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Jac. lierzelius. 

r (Aui äfo Akren dir könlgl. Akademie der WiitenM^inea i« 
Slockhalm, I. Hälfte iSii Pag. loi übcrielii ton CmI 



Xjie Lehre ron der Natur der Scbfrerelalltalien wur- 
de »chon im Jahre 1798 von BerUwlUt *) auseinaaderge- 
selitj wobei er darlegte, dafi daa Walser bei ihrer 
AuflöiuDg Scbwetelttasterstofi' herTorbriogt, und daff 
der Schwefel nicht anders aU durch die Daeniachen- 
kaaTt des Wasgeralufl's mit einer Salihase veibunden 
werden kann. Beriholhi zeigte ausseideni, dafa der 
SchwerelwaBserstoff eine Saurd aey , und dal» die dl- 
ahnliche Verbindung »on äcfawefel mit Waeseratoff,- 
- die '£c/;«c/f. schon entdeckt halte, im gewöhnlicheo 
Hepar euttiallca iat, den er >J3rdroiuirure Bdlfurc , 
nannte, um ihn vom Hydrosuirure, welches die Ver- 
bindung des SchwereltvasseratollgoBea beteichnei, zu 
DDleraclieiden. Er zeigte, dafn ein Hydrosulfure durch 
Oxydation in der Luft zo einem Hydrosulfure aulfor^ 



*) AnJiales de Ctiemie i. T. XtCV. p. a85. 
J«r««. /. C*™. N. R. 4. flrf. 1. Il.fi. 



Berzelius V 

fibergehl, und dafs dies« leUtere im Gegentlieil in 
ein schnefeUaiires Salz verwandelt wird, während fiicli 
der äberflüasige Schwefel niederschlägt. Alle diese 
Resultate machen die Hauplaache desjenigen aai, wrb 
vrir bis jetzt von den Scliwefelatkalien «rissen. Vau-, 
quelin, bestimmte nachher die Natur eines Sabes, das 
bei der Bereitung von kohlensaureni Natrum dorch 
Versetzung roa Glaubersalz mit Kalk- und Eolilea- 
{lulver erhalten wird, und auf welches ChauasUr dia 
Jlufmerksamkeit geleitet hatte, fanquelin fand, dafi 
dieses Sali aus Natron besteht, welches zugleich mit 
schtreleliger Säure und mit Schwefel verbunden ist; 
und gab ihm -daher den Namen Sulfite de Soude sul- 
furc. *^ Die Kenntnifs dieser Verbindung ist unum- 
gänglich nöthig, um die Erscheinungen bei der Auf- 
lösuiig des Schwefels vom ICalibydrat auf dem naiieo 
Wege erkUxen zu können, 

Gay - Lussac untersuchte darauf die Veränderun- 
gen , welchen die Schwefelalkalien unterworfen sind, 
wenn sie mit Metalloxyden behandelt werden, **') 
und zeigte, dafs die MeLalloxyde, die von Schwefel- 
wasserstoff zu Schwefelmetallen reducirt werden, den 
Schwefel und den Schwefelwasserstoff abscheiden, aber 
die Bas^ zil einer gewissen Portiaa mit schwefeliger 
SSure gesättigt, oder in der Form von Sulfite sulfiir^, 
znrücklaiseii. Gay - Lussac bemerkte , dafi wenn di« - 
Verbindung TOn Schwefel mit einem Hydrate Ton Al- 
Itali oder einer Erde gebildet wird, hein ichwefieliaa- 



•) A. a, O. T, Sa. psg. 3oi. 
**) Gbendfiielbit T. 78. psg 86, 
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rM Salz enUtcht, aonilern entweder ein ecbvrefelig« .' 
•avrea oder ein rfines Solfite •tUfure, ^ 

Fauqiietin nahm darauf eine ausführliche Unter- 
suchung *~) aber die Verbindung des Schwefels mit 
den Alkaliea Tor, und dieses rorzüglich tin autztimit- 
t«la, ob der Schwefel sich mit dem Alkali im oxydirinn 
ZutUnde, oder mit Hsliuro verbindet, während dufl 
ein Tfaeil de« Alkali rom Schwefel rcducin wird, wel- 
cher in Schwefeliänre Terwandelt einen andern TheU 
davon aittigl, wodurch alto der getcbmolzene Hepar 
ein Gemenge ron tchwefelBaurem Kali mit' ^chweful> 
alkalium leyn wUrde. Bei dieser (Jntersncbuiig r-tir- 
den jedoch keine enttcheidenden Reiiiltate gewonnen 
und faii^uelin echlofe daraus, dafa es zwar wahrschein- 
lich, aber doch nicht bewiesen kj^ dafi H?par ein 
Gemenge von schwefelaaurem Kali mit Scbtvei'elslka- 
lium w&re. — Unter dem von Vauquelin engeslellten 
Verauchea befand eich eine Vergleichung znixchen 
Schwefelalkali um (von Kalium und Hepar bereitet) 
und Hepar. Er fand dabei, dafa je vollkommner das 
Kalium von anhangendem Hali befreit war, deito dunk- 
ler daa Scbwefelkalium wurde und wenn man aeine 
Aufloaung in Waaser mit einer Säurs mischte , nur eino 
geringe Portion Schwefel gab, ungeachtet dieser bei 
der Bereitung genannter Verbindung überschüaaig zu- 
gesetzt war, Dieaes acheint da£)ir zu sprechen, dafa * 
sich daa Kali &1a Kali in dem geachmolzenen Hepar 
mit einer weit gröfseren Quantität Schwefel rerbindet, 
, all das Metall Kalium selbit binden kann. Dtete Un- 



•) Annalei da Chemie et rbyiiqae, par M.M. Ca}- tunnc «t 
^rrsgt Voi. VI. p. 5. 
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gleicfaheit in dem Sohwefel^ehalt beider, welche nach 
meiner spatern Erfahrung davon abhängt, Ante in der 
Temperatur, welche entstellt wenn Kulium darin mit 
Schvrefel zusammcnscbmilEt , nur die niedrigste Stafe 
der Verbiadung mit dem Schwefel (KS* J beetehcn 
kann, gab mir Veranlassung die K.eUe »oo Versuchen 
sur Auflösung der Frage vorzunehmen, die icli weiter 
unleo anführen werde. Gay ~ Liitnac suchte in einer 
•pBierii Abhaadiung *) zu leigen, daf» die ron J'auquf 
liit vorgetragene Jdee, wonach Hepar Scbwefelltalium 
und schwefelsaures Kali enlli^ilt, die rechte ist; und er 
gründete diesen Beweis daniuf, dafs wenn man Hali- 
bydrat Cpotaise ä lalcool solide ) mit ohngefahr eben- 
eotiel an Gewicht üchwelel vermischt und in einem 
eläsernen Kolben erhitzt, bis dafs beide Körper sich 
verbunden haben, nur minder Vorsicht, dafs die Mae- 
ge nicht bis zur Gliiliung bommt , man einen dun- 
kelbraunen Hepar erhrilt, der in Wasser aufgelöst Salz- 
säuren Maryt nicht niederschlägt, oder wenn dieser 
davon gefallt wird, der Niederschlag in Salzsäure auf- 
löslich ist. Aber wenn in diesem Versuche, beider 
Auflösung des Hepars in Wasstr, keine Schwefelsäu- 
re gebildet wird, so mufs sie auch nicht bei der Auf- 
lösung des geschmolzenen Hepars gebildet werden , 
condtm sie ist dann schon während dem Schmel/ea 
gebildet. Gay - Lussac macht nachher eine Vergleich, 
nng dea Schwefels mit Chlorin und Jodin, and zieht 
daraus noch weitere Gründe zur Bestätigung des be- 
reit* Angeführten. „Bei tiner wenig erhöheUti 'fem- 
feraiur-," "gt er ••), „verbindet sich der Schwefel 



*} Annale« da Cliimie. Vot. VI, ptg. 331. 
f") Annales do Chjmi^ Vol. VI. paß, 3a5. 
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i©,«98 Gr. Saoeriloir *). Aber die- Schwefelsäure in i 
Gramvi sohTrefetanuren Kali entbält nur D,j5ä, nnd 
dai hall o,o()a Gr. SauerstoJT. ßemerkl man nun, dafa 
i'o dcK Salies noch beim Scliluri de« Versachs oade- 
componirt zu atja schien , lo int ungefalir ! de» Ka* 
li in Kalium lerlegt, n&hrend aioli i mit dem Glase 
TCibanden und leinen Schwefel verloren hatte, wovon 
eiae Forlion mil dem Reducirten vereinigt, und ein 
uiderer Theü in Form eines weifsen Rauchs dem 
Waiserstofi'gns gefolgt war ; und dieses war die üraa> 
obe, dafs der am Salzeerlittone Verluat den bauer' 
■toff des gehiideten Wassers übertraf. . > 

3, Sciian dieser Versuch nUre ein Beweis; daA' 
der Hepar Schwefelltalium enthält, weil, falls eini^ 
Veriiindong von Schwefel mit Kali möglüh vräre, 
diese b&i einer so unbedeuteudeu Hitze nicht vom- 
Waaieraiollgfls au Kalium häiie reducirt werden kön- 
nen. Aber da das Glaa zn gleicher Zeit angegriÖ'en' 
wurde und das Resultat unbestimmt machte, so nihl- 
la ich einen andern Weg. Ich reducirte in einem 
SUIS Shulichen Apparate schwefelsaures Kali mit Schwe- 
ielwasserBtoff , «ud setzte den Versuch fort, solange 
etwas Wasser dem Gas folgte, woio 3 Stunden ange- 
wandt wurden. Solange sich Wasser abaetite, wurde 
es immer von Schwefel begleitet , wel(;bes vom Gas 
abgeschieden war; nnd soiiald sich keine Feuchtigkeit 
mehr zblgte, wurde auch aus dem Gase kein Schwe- 



f^ [ch bdbe die Methode <1aD SauersloSgebdIl nsch dam Wm- 
aar y^u berecliiten , derjenigeD , den guntea Verluil «1« . 
$iuer9lofl' anzuaehmeni vorgezogen. 



r 



• r 



i- 






über die S<:hwefelalkatien. 

SchwefeUudium , tuaammengeitellt , lo füllt ea ani wit 

folgt ; 

Katiaia &£ii9 

Schwefel (aaageföllt) i,8ß 

Sobnefel (im ScLwefetwuaentoBT) i8,4 

113,1 

d. i. 0,11 Gr. mehr, ala der anfgelöite Hepiir wo^* 
welches unfehlbar ein Obaertationafehler iil. Der «(w 
baltene Hepar war alio Sehn efeUalium , aber in wet 
eher Schncfeliingaatüfe , iat acbwer zu sagen. Da der 
Sohwefelnasseratoff, während aicb der Hepar bildete, 
Schwefel abgab , so nürde ei icbeinea , daf« dieset 
VOB einer Verbindung in bestimmtem Verhältuifs ab« 
hinge, welche die ganze Quantität des Schwefels nicbt 
ta enthalten fähig seyn würde. In diesem Fall wer* 
■ie KS'. und 1 Gr. ichwefelaaurea Hali hätte daoa 
Dach Zerlegung mit Schwele IwaiaerstoS' i,og3 wiegen 
müssen. Hütte das Gas seinen ganzen Schwefelgehalt 
zurückgelassen, so wäre die Verbindung KS'" gewe. 
•en. Es würde, also achcinen, als entwichen bei die- 
•er Bereitung 3 Atome Schwefel mit den gasförmigen 
K&rpern, Aber ich werde weiterhin auf die rerschii- 
deuen Vcrbinduiigestvfta des Kali mit dem Schwefel 
zurücltkomiuen. 

3. Derselbe Versuch wurde noch einmal gemacht, 
aberao, dsfs Dämpfe ron geschwefeltem Kohlenstoff 
über das achwefelsaure Kali geleitet wurden. 1 Gramm 
dieses Saizee gab, auf jene Art behandelt, 1,33 Gr. 
Schwefelkalium, welches nach vorher angeführler Wei- 
te zerlegt: 



I, .Jfißl e,r z e I i u s 

Schwefel CaueeefäUt} 58,i 

ScbvreEel ^im ächwefelwaiseratoff) 18,4 



gab. Auch hier enthielt die mit Salzsäure uiederge- 
echUgene Flüsaigheit keine Spur ron Schvrefelsäure. 
Dbb erhaliene Schvrefelkaliiini nähert sich Ks'i ofa- 
^eich die VeHiindoog^ welche entstehen würde, wenil 
Sahwetelkohlenstoä schwefelsaurea Kali zerlegt, eben 
ao wie im Turhergehenden KS'° wäre: aie würde 
dann 1,19 anstatt i,a3 gewogen haben. Sie hat att6 
Iner einen gleioben Ueberachufs über S Atome, als im 
TOrigeu Fall über 7, Diese Versnche zeigen auf eine 
entscheidende Art, dafs der erhaltene Hepar Schwe> 
felkalium in verschiedenen Scfawefelungsatufen gewe- 
sen war, und dafs nur eineselir unbedeutende Hitze 
nöthig ist , um mit Wasserstoff oder K.uhlensto£F Kali 
zu Halitim zu reduciren, wenn ficüwefel gegenwärtig 
tit. Das GUi war bei keinem dieser Versuche ange' 
griffen worden, 

4. In einer gewogenen Rohre von Porzellan wur< 
den 5 Gr. reiner (von Wasser und Kohlensäure be- 
freieter) Kali^erde eingelegt und Schwefel Wasserstoff 
dadurch geleitet. Sobald alle atmosphärische Luft aus- 
gejagt, wurde die Rühre, worin der Kalk lag, bi) 
zur VVt'ifsgliihuug erhitzt. Es liengen eogleicfi an \Vas- 
eerdani^t'e sich zu zeigen, die in salzsaurer Kaliierde 
»uff^efangen wurden. Der Versuch warde, solange es. 
(icti zeigte, dafa das Wasser dem Gas folgte, fortge- 
setzt, WDrnach man die Rohre unter fortnahrendem 
Durchstrümeu des Gases einer freiwilligen Abküh- 
lung üJjerliefs. Ich hatte 1,67 Gr. Wasser erhallen, 
und 6,4i Gr. narea ia der Röhre zurückgeblieben. 
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Dieaea iit brinahe ^ant. da««elhe als das Gewicht ttya ■ 
wOrrfe, wenn die Kalkerde «iah in SchwefelcaIciuDi 
TFrnHDdell, und ihr Sauerstoff mit dem '^^ »utrHoS 
de« GaBes ^Aittt her vorbringt. Die Verbindung lös- 
le sich unter Enlwioltelung ron Schwefeltrasserstoff- 
gas in Salzsäure auf. Die Auflösung wurde von lalz- 
aaurem Baryt nicht g*fälit. 

Diese sowoh) aus der Klaiae der alkalischen Erd* 
•rien als der Alkalien auBgeliolieaeo Versuche bewei* 
aen auf eine entscheidende An, dafa dasjenige, wat 
wir TOrher als geschwefelte Alkalien oder Erdarten 
an^eaehen hallen, nur Verbindungen von Schwefel 
mit dem metallischen Radical des Alkali oder der 
Erdart sind. 

Da der Waaaersloff BcliweTelsaurea Kali retluciren 
Itano, während sich Wasser bildet und veilliegt, so 
ist es einleuchtend, dals .Schwefel auch bei einer hö- 
heren Temperatur Kali zu SchweFalkalium wird redu* 
ciren können, während sich achwefelsaures Kali bil- 
det , wodurch also die Ansicht vou f'am/ueUn über 
dasjenige, was sich ereignet, wenn basisches kohlen- 
aavres Kali mit Schwefel zusammengeschmolzen wird, 
eine völlige Bestätigung findet, 

Vauquelin. giebt bei seinen Venucheo an, dafs, 
wenn Kali im Glühen mit Schwefel verbunden wird, 
sich eine Ousnlitlt Schwefelsäure bildet, deren äan- 
«ratoff demjenigen des Kali gleich ist'-J, obgleich 
die Portion des Kali, welches sich mit der Schwe- 
felsäure verbunden hat, abgezogen werden mufs; aber 
dieses Kali ist dann % der ganzen (^uantitätj Weahalb 



*J Annale) da chinie «1 de Ph^n'iiur. T. vr, p, 
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auch der Sauerstoff der Schwefelsäure nicht mehr als 
i des ganzen Knügebalts betragen murs. Um dieies 
mit einem Versuche zu bestätigen, bereitete ich He- 
par alis ■ Gramm basischen LoliiensanreR Kali, wel- 
ches in einer kleinen Retorte mit ij«ial seines Ge- 
wichts ächvrelel zusammengeschmolzen wurde *J. Die 
Masse wurde in kochendem ^Vasser aufgelöst, mit 
■alzsaurem Baryt gefällt , und gab in zwei Versuche» 
o,4ai Gr. schwefelsauren Baryt. Nach Berechnung 
gaben loo Theile basiaches hohlensaures Kali auf die- 
se Art in Hepar rerwandelt, 49,i5 Tb. schirefeUaDrea 
• Earyt, Diese Versuche beweisen, dafs, wenn basi- 
sches kohlensaures Kali mit Schwefel zusammenge- 
ichmolzen wird, S'ch i des Kali in schwefelsaures Ka- 
li und I daroB in Schwefelhalinm rerwandelt, ein Satz, 



*) leb werde hiebei einige Voraichtsmararegela bcmeiken, 
die hier beobsclileC wurden. Biaiichc« LoUeiuautes Kali 
kinn', aucli so eben gagtüht und nach warm , picht in 
einer Retorte gewogen worden, ohne Penchügkeit anEu- 
EiEhen . wobei der ganic SauerstoiTje ehalt dieser Feuch- 
ligkeiC lieh mit dem Schwefel zu Schwetei^äure rerbin- 
dct. Ich legte immer leinea, krystalliniiches und feinge- 
Tiebenei äiearbooal ran Ksli in di» Keiorts, trieb nacb- 
< bei die Rolitensaure und da* Wasser aua , und bestirnm- 
, le, mehrerer SiLherhoit wegeni das Gewicht aal» Neue. 

Dieies gilt »on allen unteiierwähnlen VerauehsD, aus ba- 
■iicbem Irohleniaiit'eii Kali Hepar au bilden, £i wurdo' 
nachher Sr.hwefel augeseUi und vor dem Krhilzen ein 
Strom ron kolilensaurem Gas durch den Apparat gelei^ 
tet> wolcbea da^u diente, die almosjihariiclie Luft autzu- 
Ireibeu uud während dem Versuche die DÜmpfe das über* 
fluiirg tugetelzten Schwefel) sbiuleilen. 
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ieatea wir ans iin folgeoden bei mehrfren Berfch- 
auagen bedieneo rnüaieii , and welotiea also, obgleich 
•eiae,Ricbtigk«it ■ priori vorhergesehen werden könnt«, 
tedocb mal dem Wege der Erfahrung an den Tag g«. 
legi werden nfxlH*. 

II, Versuche über die verschiedenen Verhält- 

nisse, worin Kalium mit Schwefel und 

Schwefelwassersloff verbunden werden 

kann, 

. Ehe wir zur Untertuchung Sber die Bildung da» 
Hepari anf dem nasaca Wege oder bei Anweaenheit 
des Walsers schreiten ^ werden wir die Verhältniai» 
antersuchen, in welchen Kalium mit Schwefel verbun- 
den werden kann, weil die Kenntnifs dieier Verbin- 
dangen für die fernere üateraacbuag von der ausser* 
•tflo Wtchiigkeit ist. 

I. Wenn schwefelsaures Kali mit Wasseritoffgat 
oder mit KohlenatoIT reducirt wird, so entsteht die 
niedrigste SchwefelungBitufe des Kalium, KS't vret-' 
che mit dem jcbwefelsaoren Salze proportional ist. 
Sie faann schwerlich rein erballen werden. In gISaer- 
nea Gefäfeen wird die Maaae des Glaaea angegriffen, 
tmd in Piatina erhält man eine höhere Sohvreielunga- 
•ta£e, mit Kaliumplalina vermischt. So wie sie bei 
der Bereitung in gläsernen Gefäfaen erhalten wird, 
liat sie eine schöne, bell zinnoberrolbe Farbe and ei- 
nea krystalliuisohen Bruch. Sie wird im Erbitten 
dankeler . schmilzt noch vor dem Glühen und ist dana 
Hbwarz tind nn durch aicbtig. Sie entzündet sich nicht, 
wenn sie in offener Luft geglüht wird und ist schwer 
2a rösten; alter sie gcrüth io Weifsglübcn auf dir 
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Stelle , mf wdcher m*a lic aaifinJet. Sie rerl&dt 
ngleicb, »«bald aie ficfa nt tcfavefcIuiiRn R*li be- 
deckt laC Alle diese Eigtiutiu6ea de« SchwrCelk«-' 
ÜBM« zeigor hiallnglich , d«6 matt nch öbervill hat, 
wesa m»a bei der 6il<I»ii^ tob Pyropborat die Ent-' 
rinduBg der Al«*«c eiaer Ei>BiwbiiB^ tob Schwefel- 
lifciiiiM sog ecdu-i eben bei, den« diop« bentzt gewtls. 
nicht dieie Eigenichaft oKbc Vu-löodBag mit eiaeai 
anderen mtAr aniüadlicbca Körper. Sie lerfiieüt in 
der Loft zv einem gelben Tropfen, and die*er wird 
AibenliM, «reiut man ihn rerdöuat Er wird in AJko- 
hol Tölli«; anfgelöjt. Weder nit Waceer noch mit Al- 
fcnhol erbitzt er «ck bedentend, zbm Bv>eij, doTs die 
bei der Aufiösang wirkenden \'crwuidl>cbaAen nicht 
•obr kUrk find. 

3. Lim das Uuimiim *»■ Schwefel, welche« sich- . 
wüt Kaliont rerbinden kann, ra bfilJMmf n ^ worden' 
o,TSt Gr, basisches koklensanrea Kali in einer kleinen 
Retorte mit i,5 Graran. Sdineiet ■nsaaamengeaciin al- 
len, und die M«MC wurde in -elindcm Giöhen erhal- . 
ten, bi* ein Ueberickui^« von Sehwetei Tcrjagt wor- 
den war. Sie wog nun ^i,36~ Gr. Der obere Theili 
der Retsrle enthielt nur eine kleine Porlioii eine* 
nehr hellrolben Hepar«, «eiche« bei der Anflöanng . 
in Wauer Schwefel UDanfg^elöat atträcklief«. Dietes' 
Schwefela war jedoch so wenij . dsTt «eU> Gewicht fär- 
•ick nickt bestimmt nurde. In dem «agewandten Sal-< 
ze worden o,53i6 Gr. Kali gefnudcn, woroo 1 ^o,i33i5 
mit ao^SS Gr. Schwefel and mit dem Saneraloff der 
Obrigen i schwefelsaures K^i gebildet baue. Das Ge- 
wicht de« Kali und des in der Schw ef elsäare befind' 
liehe» Schwefel«, aosammeu ixS^S4, müssen ron i.iüj 
•bgcxogen werden, um *m. üadui, wi« riel ächwefel 
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äch mit dem reilucirten Kalium TCrbiinilea liat. DiA> 
r Seh we feige hall i*l o,t;8ÜÜ, nelcher niil o55i5 Gr. 
Ralram vcrbiinieD gciresen ist, d. li. loo'lLle. Kaltuni 
ballen io;.7 Thle. Scliwefel aufgenommen. Aber di»* 
le Zahl i« beinahe gleich 10 Atomen, denn dal Ge- 
„., t Ton K I "■ S =: 100 : ao5,a. 100 Thle. baaiiche« 
kohlensaures Kali nehmeu alao im Muimun q3,q Thle* 
BGÜirefel auf. 

Die hellere Farbe des Hepari, welcher im oher> 
«ten Tbeil des Gewölbes der Betorte lafs, uud wel- 
cher nach der Auflösung Schwefel gab, war mir eiu« 
'Veraiilansun^ zn vermHlhen , dafs es eine noch höhe- 
Schwefelun^Bstufe gäbe, die sich im Glühen nicbl 
^rhüll, and die auch unter Abscheidung einer l'grtioa 
Schwefel vom Wasser 2erltgt wird. 

Ich mischte daher basisches kohlensaures Kall mit 
Schwefel in grofsem Üeljerachufg , wnJ erhiizife dies« 
Mischung bis eum Sohinel/.en des i>ch«efel8, i^obel 
Verbindnni; sogleich ihren AnfsDi; nabm^ di« 
jHaue wurde schwant, , ächtia<h und blähte sich amt, 
Sie warde jetzt in dieser l'einperatur gehalten, bii 
klles geschmolzen; jelit wurde die Lampe weggennm- 
nen. Es fand sich nach der Abktlliluug, dafs diä 
Masse ans zwei dislincien Lagen bestand. f>ie ober« 
war gelb und bestand aus Schwefel; die untere »rar 
Hepsur.i aber nicht von der angefdhrlen hellrolheo Pw 
I ^e. Eine Portion diese» Hepars wurde in gekiichient 
Wasser aufgelöst, mit Sahsäure niedori^eichlugea, bie 
mm Verjagen des' Schwefelwasserstajft «ekocht, gpt 
I Hihet Dud lur Trockne abgedampft. Auf dem Filtrum 
blieb 0,754 Gr. Schwefel und das Sah wog i,l Gram< 
Da ich gefunden habe, dafs, wenn Hepar in gräfaertr 
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Matte bereilet wird, da» »cliwefelaaure Kali dariaJl 
gleich rertheilt i>t, so wurde das aufgelöste Salc 
Waaaer nieder Bufgelöst und mit aalzsaurem Baryl ge» 
fallet. El gab o,59i Gr. schwefehauren Baryt, wel* 
eher o,94i5 Gr. (chwefelianreii Bali entspricht. E» 
Itleibl also für ealzaaarea Kali 0,8585 ^ o,45 Kaliam, 
welches mit 0,734 Gr. verbunden gewesen, übrig; 
aber 45 : 73,4 = 100 : i63,ii. 164,24 sind 8 Atone 
«nd wenn die a Atome, welche als ScliwefeIwBBier< 
»toffga* entwichen, dazu gerechnet werden, so finden 
Vir wieder 10 Atome Schwefel auf ein Alom Kalium. 
Ich fand nachher, dafa diese hellere Farbe de« 
Hepari nicht anders eintrifft, als wenn während der 
Abkühlung Schwefel auf dem noch nicht fest gewor- 
denen Hepar condeneirt wird. Da sie nicht gebildet 
wird, während das Hepar unter oder mit Schwefel 
■chmllzt, und da das Wasser den Ueberschuis ron 
Schwefel nicht aufnimmt, to scheint sie mehr eine 
Verdünnung der dunkleren Farbe des Hepars durcb 
eingemischten Schwefel , als eine wirklich bestimmte 
Verbindung zu seyn. 

3. Ich habe schon angeführt, dafe, wenn schw«* 
felsaures Kali bei einer höheren Temperatur mit ' 
tichwefelwasserstofigas zerlegt wird, man einen klaren, 
vollkommen durchsichtigen, orangerothen Hepar er- 
fafilt, welcher KS' zu seyn scheint, während dasselbt 
Salz, mit SchwefelltohlenstoS' zersetzt, HS' bildet. 
Dieser Hepar ist nicht mehr durchsichtig und ron ei- 
ner weniger schönen bochgelben Farbe, »er hiebei 
gefundene Ueberschufs ron ächwefel hat sich beinah»!^ 
in allen Versuchen gezeigt. 

4, 0,781a Gram, basisches kohlensaures 1 
4xB mit 1,5 Gram. Sohwcfei ia SahwefehraiseritoffM 
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ngeichmolzen ; der UeberHcliufi ron Scfawe- 
fei wurde verjagt und das Gas über die geichmolten« 
Maise, so lange lieh iiocti etwas Waiser eiilwicltelte, 
geleitet. Schwefel folgte immer dem Wasser uod hör- 
te mit diesem auf »teil abzusetzen. Nach beendigten 
VeriuchcB wog die Masse i,i8 Gram. Sie enthielt 
5,Uii Gram. Kalium, welche darin folglich mit 0.738 
Cram. Schwefel rerbuudan waren; aber 4^,2: 76 g := 
joo: i6&,g und i6^,a4 ist gleich 8 Atomen. Wenn 
■n diesem Versuche euerit K. ä' "^ 3 KS"'Gram. bil- 
itl, Djid das Gjne Atom schwelelsaurei Hali Dacy.hcr 
an KS* rcducirt wurde, so fiudet man daraus, dafi 
der ga»£e Scbwefe Ige halt des ScbwefelnoBHerstutfs 
mit dem Wasser fortgegangen tst und dsfs eluo kein 
KS' entstanden ist, wie es getchiebt, wenn schtve« 
ftliaares Kali allein zerlegt »ird. Uie Verbiudung 
WAT undnrcbaichtig nach der Abkühlung. 

5. Zu dem im rarhergelienden Versuche cntbaltft* 
D«B HejiHr, wurde noch i Gran Schwefel gesetzt und 
abdcBtillirt , während da« Suhwerelwasseratoögai durch 
den A[>pBrat geleitet wurde, bii kein äcbwefel mehr 
iberd«Btillirie. Der Hepar wog nun 1,359 Gram, oder 
100 Tb. Kalium waren darin mit 184167 Theilui Schwo- 
ft], welches gerade g Atome sind, verbunden. 9 Gram, 
Bicarbonat ron Kali, in einem g\eicben Apparate mit 
Sc bweCelw alter Stoff zerlegt, gaben i,4g Gram, einet 
bellgelben kryslai]inischen Salzes, und so fand sich, 
dafs dsj-in toa Thie. Kalium mit gt Thln, Schwefel, 
snd wie wir es weiter unten sehen werdeu, auch mit 
Wasserstoff rerbunden waren. Nachdem i Grftmni 
Schwefel lugeictct war, wurde die Masse umgescbmoU 
.hrend man einen Strom ron fichwrl'elwaiser- 
■toffgaa dadurch leitete, bis Lein Schwefel mehr «^ 
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deslilÜrie. Sie yiog uüri 9,2/i3 Gram, oder loo Tlile. 
Haliufa iraren mit jSSTIiln, Schwefel verbunden g»- 
wesen, tveUlies wiedi?rlim ty Alomm iind. 

6. 1,079 Crom. liasiBclies kohlenaeures Kali wnr« 
den in einer ^ewagetieti Relnrle mit o,5o3 Gram. Schwe- 
fel gesclimolüen. Die Verhindunp f;egc^ah ao'bon bei 
einer Temperatur, die eben hinreichend war, den 
Scliwefel zu sclimelzen, und die Ma^^e wurde in die- 
■er TemperdUir beinahe eine Stunde gehalten, weil id 
itäfkerer Hitze das si^ch mit Heftigkeit entwichelnds 
-kohlensaure Gas sehr viel Schwefel in Form eines- 
weifsen RatichB mit sieh führt. Darauf wurde die 
Temperatur bis zum Scfimelzen der ganzen Masse er- 
höht, n»d da sie beim Dunkel,L;1übea slitl tlufs, ohne 
Blasen zu geben, so wurdp der Vörsucb gcschloBSCD. 
Der Apparat hatte o,i65 Gr. anOewicIiI »on entwiJ 
ebener KoblensSare verlöre». Diese entsprechen OjaSSS ,, 
Gr Kali, wovon V — o,o8i)5!) mit dein Sauerstoff de» 
übrigen Kaii und mit n.oig.'j Gr. Scliwefel, Hchw?- ' 
felsaurea K«li gebildet halle. Ea blieben aleo o,3oa —* 
"0,0593 = 0.27^7 Gr. Schwelel übrig; welche mit o,s» 1 
Gr.' Kalium verbünde« gewesen. Aber 2a : 27,87 ;^ ' 
»00 : laSgg. Und 6 Atome Schwefel machen iaj,i8 J 

Der Versuch wurde noch einm.il wiederholt und' 
gab dnsscibe Resiiltat. In diesem Versuche war mehr' ' 
Schwefel angewandt, als das Kali lerl^gen 
wobei aho die Verwa.idtschaft der Kuhttn^ä, 
Kali der Verbindung des Schn-efels mit dem Kali uhd'l 
seinem Radical eine Grenze setüe. Also, wenn Sohw«j| 
fei bei gelindem Dunl.elglühen mit mehr hobleniflii.. f 
rem Kali , als der Schwefel zu ^terselze» veroi, 
anumengeschnotzen wird, so eniBteht KS^ E& erfolgt j 
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«eiler sni dle«era Versuche, dafa loa Tbie. bmifChM 
iohleniaurei Kali von 53,33 Tbln. Schwefel, hei an* ■ 
g:ehentletn Glühen zeraelit und dabei kÄ' -f 5 KS* 
gebildet werden. '. 

Wenn dies« Verbindung mit tiberaobOxigem koV 
linitBuren Kali gemisoht , bis zum Rotbglilhen erhilit 
»ird, $0 fangt Sie wieder an langnam eo konhen, nnd 
es entwiehell sich kohlensenrea fju.i; al^er da da» GUl 
hti dieser Temjferalur angegriffen wird, bo war n 
tchwer HiMzamaclien , ' ob die Bn(nii;kelung der Kob- 
len^iure darin ihre Ursache battc , oder ob sie von 
der Bildung einer niedrigeren äohwefelungsatute von 
Kalliim herrähite.-" 

7. Der VersQCb wurde -dabcr in einem kleinen 
Tiegel von l'Iatina auf die Art anvestellt, dafs 5.7 Or. 
-baiisciies Iiuhlensaures Kali mit a,b Gr. Schwefel ge- 
niücbt wurden. Der Tiegel ward |n einen audereo 
■twas grüfserea mit Kohlenpulver uni|>eben gestellt , 
dieser wieder Ja einen anderen weit gröfveren Tiegel, 
pod ein jeder dieser Tiegel mit einem f;enaii anachlie^ 
senden Deckel versehen: diese An^ialt var dazu g«' 
eignet, den Zutritt der atmospbärisclieti Luft während 
,des Erbttllene zu irerLüten. Die IVlas^e nurJe lange 
£Rtu schwach erhitzt, um dem vorher erwälinten Ver- 
JuiL.aa Schwefel während der Ent»ickeli)iig des kohlen- 
,saaren Ga«es ausiuweichen, worauf die Tempeiatur 
,lJ]mätilich bis zum völligen Rotbglühen erhöht, und 
darin eine halbe Stunde lang erhalten wurde. Der ^ie- 
.^el halte nach dem Abliühlen 0,364 Gr. von fortge- 
gangener Kohlensäure an Gewicht verloren , welche 
a,j8 Gr. Kali entsprechen, i von diesen ir: o,i()5 Gr. 
hatten 0,066 Gr. Schwefel, um schwefelsaures Knti zu 
bildeD, aufgenooinea, 0,^34 Grammen waren also mit 
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9,463 Gr. Kaliam verbunden gewegen-, aber 481^ * 43,/^ 
=z 100 -. 8o,g5. 83 wären 4 Atome, und diese Ab- 
weichung kann lehr leicht ron Scbwefel Teruraacht 
teyn, welche* im AnCeiiige der Operation, da man in 

I die§eni Versuobe deu Fortgang derselben niciit gehen, 

I und die Hit/.e nicbl regieren konnte, mit dem Uoblen- 

[, lauren Gase sibgeraucht war, 

I, Das Resultat dieses Veraifohes ist also dieses» 

wenn KS* mit basischem kohlensauren Kali gemischt* 
dem Ftothglühen ausgesetzt wird , so zersetzt sieb eine 
neue Fortion des Carbonats , und es entsteht Kä* , 
bei welcher Varbindungsslufe die Verwandtschaften 
des ächnerds und der Kohlensäure sich einander im 
Gleichgewicht halten. 100 Thle. baiiiches kohleosau- 

I res Kali bilden demnach mit 43,78 Tbin. Schwefel 

KS' + 5 KS'. Der erhaltene Hepar war grün, eiu« 

, Farbe, die deutlich nicht dem Schwefelkalium gebort*. 

Als er in Wasser aufgelöst wurde, blieb eine aufge- 
schwollene rothbraune Masse von Schwefelpiatina zu- 
rück. Der Tiegel hatte o,3 Gr. an Gewicht verloren. 
Hier hatte sich also ein Doppelsulfuret ron Kalium 
und Piatina HS' + Pt S* gebildet; aber dafs dessen, 
, Bildung nach derjenigen des KS* entstanden war* 

lieht man deutlich daraus , dafs in entgegengesetztem 
Fall die zwei überschüssigen Atome in K S* nicbi aal 
dem Kali hatte Kohlensäure Terjagen können, sondera 
genK ohne alle weitere Einwirkung darauf rerbüeben 
wären, gerade so als wenn sich iiurKS' gebildet hfittf, 
and theils daraus, dafs ein Drittel von KS* am Gnda 
der Operation noch nicht Zeit gehabt halte, Platiaa 
in seiner Verbindung aufztmebmen, ohne dals dieses 

* das Resultat in Ansehung des Gewichts Teränderte* 

I Man sieht hieraus leicht die Schwierigkeit ein, w*> 
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lugiiens eof dioem Wege K S* sn erbalten , weil in 
gläaernen Gefäfden aeiuer Büduug vor der Kieselerde 
des Glase* entgegengearbeitet wird; in metallenen Ge- 
ßUeen [aber theilt das Metall den Scfairefel mit den 
Kalium nnd bildet eiu Doppelsuliureluin. 

Au« diesen Versuchen ersiebt man auch die Wir- 
hung der Schwefelal Italien auf die Metalle beim SchmeL 
xen, indem nfimlich des Bugesetzte Metall, wenn di« 
^uanülal hinreichend ist , dem Kalium Sehwefei eol- 
reifst, bis KS' euUteht, wodurch also doppelte Sul- 
fiirete gebildet werden , in welchen die Anzahl der 
des neuentstan denen Schwefeimctalls von der 
il der Atome des Schwefels im Schwefelkalium 
ililngt. Die Erfahrung hat gelehrt, dafs mehrere 
dieser DoppeUulfurele von Wasser zersetzt werden, 
welches das neugebUdete äulfuret onaufgelölt xnrfick- 
Ufst, z. B. di« von Blei, Silber, Kupfer; oder das 
Schwefelmetalt wird auch in gröfserer uud geringerer 
Uenge in der Flüssigkeit aufgelöst, wie es mit Arse- 
Wolfram, Ziuk, Gold der FaU ist Wir werden 
weiterhin auf diese sehr interessante Verbindungen 
wieder turückkonunen. 

Wir halea nun mehrere Sulfurete des Kaliumt 
kennen gelernt, welche 2; if, 6; 7; 8; i) und 10 Ato- 
ine Schwefel enthalten. 

Man erhält aj KS* , wenn icbwefelnarei KaU 
Mit WasserstoHgss redvcirt wird. 

&) KS*. wenn basisches hohlensanres Kali lat 
Rolhglülien mit weniger Schwefel, als zu seinem Zm" 
legen nöthig ist, Eusammengeschmolten wird. 

■) K.S*i wenn die vorhergenannte Mischung bil 
Sohmelieu gelinde erhitzt wird, bis dafs bei an* 
lebender Gldhuag die Mute getuhmolzen. iiebt , flllat 
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0n kochea oder irgend etiras GR«fÖrnilge> zu entwi- 
ckeln. 

dt A'S'> wenn' icfiwefeUaareB Kali vom SchwV 
felwftiSCrBtolfgaä reducirt wird. 

e) HS-, wenn Hepar im IVrDJiiniim("KS' +3RS"') 
in SchwefelwnsBerBtolTi^os geschmolzen wird, aotang» 
Bich noch etwas Wasser und Schwefel enlwipkelt, oilep 
wenn schwefelsaures Kali mit SthwefelkolilensloiF re~ 
ducirt wird. 

f) KS'i wenn da» vorhergehende Gemenee mi| 
mehr Schwefel zusommen^pschmolzen wjrd , dessen 
Ueberschufs man in gelinder Glühhitze ahdestillirl, 
während man SchwefelwasserstolT^ns oder vermulblich 
auch jedes andere nicht oxydirende Gas Über die ge* 
8climül/ene Masse leitet. 

g'^ HS'° erbüU man, wenn basiechet kohlenBan- 
rea Hali uait einem Ueberscbufa von Schwefel zusatq- 
mengeacbmol^en wird, bia s!ch keine Kohlensäars 
mehr enlwichelt. Hiciu ist bei weitem nicht Clübhits» 
nöthig, das fial^ gänzlich su zersetzen. Man eihält 
KS'" + 5 S'°. 

Die Vöcbindungen , worin die Anzahl der Atome 
des Schwefels mit geraden Zahlen ausgedrückt wer- 
den, enlapreihea i, 3, 5, h und 5 Atomen Schwefel 
■duf jede« Alum Kalium, wenn man das Kali aU aus 
einem Atom Radical und einem Atom SauerBtgff cu^ 
Ufumen^esetit anaiebt. Das Daaeyn dieser Verliindun- 
gen iat also nichlzi» laugneo , man mag die Atome 
auf diese oder jene Art berechnen. Die 7.\x ihrer Dar- 
ttöllung augewandien Prozesse aind auch von solcher 
BssehaiTenbeit , dafs sie eine Vertiiidupg io J)e>tii»«< 
tfr Proportion lieffra mütsen. 
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Was Bbcr die V«rbiiulunf;ea>l9eUiA, worin tin 
Atom Knliutu mit 7 und mit tf Atomen ä^Wefet re<^ 
banden ist, «o könniea sie beweiie von der Hichti^ 
keil der Absicht seyn, dafa da» Kibli nicht Ein, »oo; 
dern x«ei Atom 8ui*cr*(ofi enifaäUt weil 110 Mit *in 
Atom Üauerstk'ff dariu enthalten wäre, 31 nud lii Aloma 
Sctiwrefel eutlialleii würden; wir atier nehmen balb« 
Aieme als «ine nngereimte Vorstellung an. Ich bin 
jadoch weit entfernt, sie als sulcbe üetvetse bdeom- 
hen, bctundere uanhdem wirnisseD, d^U z. B. »owoht 
IlänBlIictl bereitetes al» aalürlicbeg äcbTreleleisen. eias 
Verbiuduiig Ton zwei ächwefclungssEuren- ist, ebenio 
wie Magnetuiseneteiu Kwei Oiydatioiisstufen dea £i- 
■eaa enlliüll, und alüo eine IViüglichheiL ist, daTa auch 
jene Vefhindiingen an» /.wei Schweleluni^giitureu be" 
•tändeu. die entweder mit dem eiofaclien KS' und hS* 
eine gleiche Zu8ammenset/.nng hatten, oder sich der 
Zusamuicasetaung dieser sehr nätiertea. 

Ich darf jedoch bei dieser Gelegenheit den Ute* 
Stand nicht vOFbeigehen, ilafs in allen diesen Versu- 
chen, mit wenigen Auinabmeii, die QuBut'itStdeBScfiwfl^ 
fcla am etwas weniger höher als die ßerechnung aus- 
gefalleu ist. Dieses kann wohl davon abhangen, dafa 
das Atom des Scltwefels in der Thal suhwei-er ist wie 
U die Berechnung angei^ebeu hat, oder, welches anch 
glaublich ist, davon, dafs die letzte l'orlion Schwefel 
wir mit Schwierigkeit ausgetrieben wird.- 

III. Verbindungen van Schwefelwasserstoff ' 
mit Kali 
Ich habe schon angeführt, dafs wenn basiichet 
((»ItleDSAures Kali mit ScbvrefelwasBvrsioffgas aerle&t 
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vrird, man einea sehr hellgelben Hepar «rhCt, 
«fahrend des Abkühleas kryBtolliairt , und einen ] 
siBlIinischen , «Rlzartigen Bruch hat. ^ 90,87 ^'^ 
tuen bamcheB koUensaures Kali wurden bei 
Botbglübhiize Dioem Strome ron ScbirefeWasiereli 
gBi auBgeaetzt, eo lange sieb noch etwai Woeeer | 
wick'lte. DieBe« Wasser wurde nicht von Öchw 
legleitet, sondern das OberHfissige Scbweferrri 
•toBgaa entwich gani klar und nur mit kobleneani 
Gase Yermiscbt, Die Vollendung des Versut 
derte 6 Stunden. Die Masse war nach dem Schi 
zen in einem steten Kochen , rermutblicb tod i 
entwickelnden kohleasauren Gas und Wasser. 
ses Kochen hurte gänzlich auf, sobald die EntwicJ 
lun^ TOD (ja» und Wasser endigte. Man lieü £ 
felwasserstoSgas fortwährend durch den Apparat »Vi 
flhea , bis dieser abgekühlt war. Die Masse war l 
zitronengelb und kristallinisch: sie bildete 
■chillernde Blätter und wog 33,38 Gr. Sie zog s 
schnell aus der Luft Feuchtigkeiten an, und laste iij 
mit blafsgelber Farbe in Wasser auf, 

90,87 G'")»)»- basiacbea kohlensaures Kali t 
ten ii,öi6 Gr. Halium, folglich war auch diese Qtu 
tität in den erhaltenen 33,28 Gr. entfaaltefi, worin | 
■o 10,464 Gr. Schwefel sich befanden; aber ii, 
10,464 = 100: 88,35; 4 Atome wären 82,13. 
ist also der bedentende Unterschied ron 6,43. Da i 
Anlangs diese Verbindung als KS* ansah, mischte i 
einen Theil ihrer Auflösung mit sslpetersaurem Kid 
feroxyd, welches zu meinen grofsen Erstaunen, 
read sich Schnefelkupfer niederschlug , Scbwefelw 
serstoSgas entniokelte; es geschähe ebendasselbe i 
enderea MeUdlauflösungen. Hier enthielt also die / 
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Usniig mehr Schwefel nasferitoff, all diejenige, w«I- 
cht dnrcD die Oxydalioa von dem darin befindlichan 
HaUnn eiitataudeo war. E> zeigte lich zvrar eine TrQ* 
bnifg und die Aullösang wurde milohiDbl, wena maa 
■ie mil einer Siare Teraetzte ; aber ea fand sich, nach- 
dem sich der Schwefel abgeietzt hatte , dafa dieaer nur 
• inige unbedeutende Flocken auamaohte ; der Qbrig« 
Schwefel enlwicb mit Aufbrausen in Form von ächwe- 
felwssaertloirgas. El war elio einleachtend , daft die- 
le Verbiudung, in trockener Form, am Schwefelkt* 
linm and äcbwefelwaiserttoff bestand. Wenn wir nuu 
TOraustetzen, dafa diese Verbindung ein Doppelsulfn- 
ret von KS* -f- a H'S ist, d. i., dafs das Kali und 
der Waaiersioff gleiche (|)uanlität Schwefel aufnehmen, 
BO miUsen sich 100 Thie. Kalium mit 83,13 Thif. Schwe- 
Icl und 9,6 Thle. Wasserstoff, zusammen 84,73 Thle. 
verbinden. Dtr hierin gefundene Ueberschufs wird 
wobt ohne Zweifel eine Wirkung der Berührung mit 
der Luft seyn, wobei sich eine höhere Schwefelaogi- 
Itufe durch die Oxydation des Wasserstoffs auf Hosten 
der Luft gebildet hatte und wovon auch der mit Säa* 
ren erhaltene Niederschlag entstand. 

Ea war jetzt von Interefie zu wissen , ob neutn- 
In Hydrothignkali eben so Busammengesetzt ist. Jah 
(htigte zu diesem Endzweck eine Portion reines Ka- 
li mit Schwefelwasseritoffgai und kochte nachher das 
Gemenge, während ein Strom von Schwefel waiser- 
itoffgas durch das Getäfs geleitet wurde, bis aller 
fiberschfisaige Schwefelwasserstoff aljgeschieden war. 
Ein Thcil dieser AuHÖsung wurde mit salzgaurem Kup- 
feroxyd , worin sie tropfenweise eingegossen wurde , 
gefüllt. Der INiederschlag aufs Filtrum genommen, 
v»bl gewaschen, getrocknet und in einer Retorte ge- 
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glübel, Ul Sehwefclhnpfer iifi' Minimum zurückbll 
W9g ißn Gr. Die Aoilösungr mit Schwefelwasaei 
gas niedergeächlapeu und zur 'frockoe abgedampft 
gab 1,71 Gr. salzsaurea l'oli; aber das Vorige enthalt 
3 Atome HupTer auf. ein Atom Kali im letzteren, 
foLglick ist pQutrates Hydrolliioijalkali »o ziiüainaienge' 
■et7,l, daf» es im Scbwefelwaäsersloff doppelt so Tiel 
Bufnimml als es oölbig hat, aia mit dem in ihrem Kali 
befindlichen SiroerBtoff Waseer zu bilden, und daf« 
EB, eben so wie die TOrher°^ehende Verbindung mit 
KS* + H'S, in trockener Porm bezeichnet Werden 
kann. 

Wir wissen, dafs im Minimam gCBchwefeltes Ka- 
lium eo zusammeti^eBesetxt ist, dafi, wenn ea vo» 
Wasser zersi*!^! wird, ein bydrotbionBaures Salz ent* 
•lebt, woriu das Kali i»tt nur der Hälfte von dem im 
rorhergehenden sich Beßndlicben, gesättigt ist. Wir 
haben aUo hier die zwei SÜttigungsslufen die Gay- 
Jjussac bekannt gemacht hal , ohne jedoch ihre Zuitam- 
nensetzung anzugeben. Wir werden weiterhin unler- 
■ucben, inwiefern eie sind, was sie zu seyn Scheines, 
nämlich wirkliche bydroihioniaure Salze. t 

IV. Die Bildung von Hepar auf dem nassen 
Weg,. 

Man erhält Hepar auf dem nassen Wege dvch 
zwei Prozesse, entwader durch Kochen ron Hydrothion- 
alkali mit Scliwefal, oder durch Schmelzen von Kali- 
bydrat mit Schwefel bei gelindem Feuer; wir werden 
beide Fälle uniereuchen, 

1. Wenn Scliwefell>a1iam im Minimum in Wasser 
««Fgelöst wird, lo slellt diese Auflclaung K + aH'S 
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jar, vdctie* !ch ba^itclie« HydroltManalkali nenMa 
«ilL Wird diese Auäösung in ei\rii> coDcentrirlei» 
Zvftaoile mit gcpulveriem bclin-tfel di^erirt, so wtr<l 
denelbe atirgelcst und matt hajin Kalium in allen j^.ttf> 
fen mit Sch>vefol veibunden erhalirn, bis die AaflÖt^ 
>iMig auf eiu Atütn Kali l\ Atome Waascrstoff nnd lo 
Aianae Scliwefel enihilt (K + H* i'*); es ist <Ii«. 
■elbe Verbindung die erliallen wird, wenn man im 
MaiimuRi gesohkvefelies Kali in Wasser auflöst. 

s. Wenn neulralps Hydrolhionkali K T /, H' S 
in einer conceniriiteu Aullüsung mit gepulvertem 
Schwefel gemiHchl wird; so enNieht, auch bei dec 
gewöhnlichen Temperatur der Lutt, ein siarLea Auf^ 
brauiun ; es entwickelt sidi Schwerelwasseri!o(rga9, e* 
löst sich Sciiwefel auf und die Flüssigkeit ßrbt sich 
pomeraii/ewolli. Wird die Kinwirkuug des St;hwe- 
fcl» furigesctKt, so lange »och eine Gasentwicklung 
|lalt Gi^et, so bat oiaii eiidUcli wieder die Verbindung 
K Y H'S'"; 8 Atome Scliwefel rerjagen also a Alo> 
ine SchwefelwasBerstofT oder die Hälfte der im Sal> 
ze enlbuheiieit Hydrotliionsäure. 

3. Wenn Kalihydral mit Schwefel digerirt wird, 
ia Wird dieses aufjjelöst. Ein Theil daron wird zur 
uiedrigslen äänre des Schwefels, Acide hyposulfureiit, 
Vertrandelt, und in der Voransseuung, daf» diese 0»v- 
dalioR auf Kosten des Wassers gescbiehl, bildet sieb 
mit dem WasserstuGT des Wassers HydrotbionsSure 
flie einen Theil des Kali sättigt, und diese Verbin- 
iong löst jetzt, so wie wir es im Vorhergehenden be- 
leben haben, neue puantilälen *ün Schwefel auf, bis 
4afs endlich, wenn sie damit ge^ältigt ist, K J- H* S'» 
tntateht Ist die Quantität des Schwefels geringer, t». 
inletelieti geiJngere Schwefelungästureii. 
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Bei dieier Gelegeulieit konate man Bicb die M6g- 
lichWeit rorBtellen, dali «iihiverelige Saure auch gebil- 
det werden könnte, leb habe daher verbucht, ao- 
TTohl durch K,ocben aIs durch ifuBammeascünielze« 
von Kalihylrat mit weit kleineren Porüoneu ächwefel 
als das Haliiua -aufzuDehmeii' fähig war , ■cbwefelige 
Säure oder SchwefeUjure za erh&lten , aber immer 
ohne Erfolg. Die erhaltene starke alkalische Auflö- 
■ung wurde mit Eupferoiydulhydrat geschüttelt, fai« 
•ie tarbeoloB war. öie ward nacblier geaeihet, mit 
SalzBäure fibersälti^t und ea wurde immer riel Schwe- 
fel oiedergeBcblagrn , wdlireud aicb sogleich schwe- 
fetige Säure eutwickelte. Da dieses cintrifiTt , wis 
gering auch die aufgelöste Portion Schwefel aeyn 
mag, «0 hat mau keine Ursache ku vermulhen, doTs 
■iob bei irgend einer dieser Gelegenheiten acbwefelt- 
ge Säure bilden wurde. 

Vm die gegeuseiligen Verhältnissä eu bestimmen, 
in welchen die niedrigste iiäure des Schwefels und 
der Schwetelwasserstoff mit dem Kali in der grofiten 
Sättigungsstufe verOuaden wird, löste ich Schwefel ia 
einer Lauge von haustischem hati in einem damit an- 
gefülllen Gefäfac auf, welches mit einem Ventil, daa 
dem Dampf freien Ablauf liefs, ohne zu erlauben, dafs 
etwas ins Gefafs hiueindriogen konnte, versehen war. 
[Nachdem kein Schwefel mehr uach fortgesetztem Ko- 
chen aufgelöst wurde, licl'a man die Masse erkalten, 
^ne Fortiun davon vvurde mit Kupferoxydhydrat zer> 
legt, und die durcbgeseiheie l-'lüssigkeit mit Königs- 
wasser behandelt, welches in eine l'lasche zugegossen 
wurde, worauf diese mit einem Kurkstöpael geschlos- 
ten ward. Die Masse trübte sich und wurde milchicbt. 
Wach Verlauf einigei' ütuuden wurde der Ftropfen aus- 
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gezogtn uad die Maiie bia zum Hocken erliilzt. Bi 
blieb dabei eine Kleine Fortiou Schwefel nnaufgelöst. 
Sie wog 0,046 Granifnen. Die FlÜRtigkeit wurde mit 
ulztaurem Btryt gerällt, und gnb 0,9a Gr. fchwefdU 
lanren Baryt, oder wenn die erbalteuen o,oi'6 &chwt- 
fel als echwefeleaurer Baryt berechnet werden, 1,39s Gr. 

Die 'geteihete Flüstigkeit wurde mit überachÜtaig 
engasetster SchnefelaKur« gefallt, wiederum Jiltrirt, 
Bur Trocltne abgedämpft und das Salz mit dem dabei 
nöthigen VoriichtsmafaregeJu geglüht, bia dafa nur 
neutrales schwefelsaure» Kuli zorückblieb. Es wog 
1,387 Gram. Da dieses Verhältails etwas unerwartet 
war, warde der Veraucb noch einmal wiederholt und 
dieses mit gleicbem Resultate, indem nümlioh die 
schwefelsaure Barycide beinahe 1 frocent mehr wog 
all das schwefelsaure Kali, Dieses Verhältnifs triä't 
nur mit der Voraussetzung überein, dafi der gesät- 
tigte Hepar K. S* + 3 fCH-S'" enthält, dasist, d«r» 
hier , eben so wie auf dem trocknem Wege , i de« 
Kali von Acide hyposuUureui in einer solchen Pro- ~ 
portton aufgeBommen wird, dafs die Säure drei Mal 
to rlt\ Sauerstoff wie die Base enthalt, Alan mufs 
dsnn bei dem analytischen Versuche erhalten : S 
Atome schwefelsauren Baryt auf 4 Atome scbwefel- 
laores Kali, deren Gewicht sich verhalt zz. 87*,8:87a,8. 

In diesem Falte kann Acide byposulfureui in drei 
Verh&ltnissen mit IJasea rerbunderi werden. 1. Dasje- 
nige, welches erhalten wird, weno Zink oder Eisen' 
in schwefeliger Säure aufgelöst wird, wenn die Bas« 
und die SSure gleiche Menge Ssuersloff enthalten a. 
Dasjenige , welches sich bildet , wenn Schwefel ia 
•ibweteligsauren Salzen aufgelöst wird, oder wena 



1 



$2 R e r z e I i u s 

■icb Hepar an der Luft oxydirt, wenn die Säure amal 
>o fiel äaueraloff wie die Base enthalt. . Bs isl klar, 
dafs , wenn gesälligter Hepar mit kHuslisclirm . Kali 
vereetzt wird, ein mit weuiger SSure ^eBäliigtea Hy- 
posulfit entslebt, während der eigentliche Hepar uu- 
TCräiidcrlich bleibt, weil dai Verhältuifa des Wasser- 
itoffa nicht verändert wird. 

Hiebei könnte man sicli fragen, ob, bei ei- 
nem kleineren Vorrath toq Schwefel sich KS' ^ 
KH* S' oder KS* + KH»S* bilden würde, w»* 
jedoch nicht Statt zu haben scheint, weil die gering- 
ste Portion Schwefel das Kali färbt, und diese Ver- 
bindungen farbenlos seyn müesen , i oder K S' + a 
KH'S', KS* -1- a KH'S' und »o weiter mit stei- 
gender Aniahl Atome dea Schwefeis bis io7 Ii« 
der That braucht man nur den vorhererwähnlen ge- 
■ättigten Hepar mit eiilef Puantitiit Kali zu rerselzen, 
die dem Gewicht von JK, oder einen Laiben Atoni 
Kalium entspricht, um da» leUtgrnaniiEe Verhältntfs 
zwischen der Quaiititiit Basis, die von der Säure auf- 
genommen wird, und derjenigen, die der Wasserstoff 
in Beinen verschiedenen Srhwefelungsslufeii aufnimmt^ 
KU erbalten. Man kann eUo als ausgemacht anieb-. 
men, dafs alle diese letzlere Verbindwr.geii gebildet 
neiden, nachdem die Menge des gegenwärtigen Schwe- 
leU ver«chiedeu ist. 

Aber es stellt sich eine andere Frape auFi Ist 19 
At. die hUcbste Anzaiil, womit Kalium verbunden 
.werden kann? Wir haben gesehen, dafs es auf dem 
trocknem Wege so ist. Setzt man zu einer Aullosung 
eines auf dem trocknen We^e gemachten Hepars die 
{ileiasten Tropfen Säure, so trübt er. Sich, und der 
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fiiedei-ichla^ wird »tcht mehr avT^tlÖtt, Dai Waeser 
haim also keine hühere äiltwereluiigssiiife auf^elöiC 
hallen. Im Gegenlbeil, wenn man eine etwas conoen« 
trirle, völlig gesditigie Autioauitg tou Kulihydrat tuit 
Schwefel kocht, lu schlügt sich eine ge<>i»Be l'oriioa 
wühreod der Alikiihlong nieiler; aber die puaDtilät 
elbeu iit nach der Conceiitraiioa ilrr Aullooung 
Terachieden. Giefst man die hei^e Außiisurig iu ein 
ItnUes Gef'Utt ao *eiii *ie zwar durch ihre ganze Mae- 
le Schwefel ab, aber dieser Schwefel in Kum Tlieil 
EmüuBse der Luft gefallt, welcher heaoNders »irk- 
tflt, Bo lange die Maage ihre Würma Ijehutt. Wenn 
Scliwefel in einer Ai.flüiung von Kaiiliydrat in Alko- 
lul uufgclöat wird, *o \vH sieh bedeutend mehr jicbwe» 
fti B&r, ald wenn man sich des Wassers bedient. Dia 
Aullösung setzt während de« Erkaliens v !el Schwefel ab, ^ 

id nachher wird bei der Verduiiiiuu^ milWaager noch 
mehr Scbwel'el niedergegcIllit^en. Dafg der Hepar ge- 
meiniglich Uube wird, wenn m<tii ihn mit vieleni Wai< 
Bcr wischt, rührt Qbrigena vun der Wirkung der im, 
WaS6er, einj^eschloeF .nen Luft her> LO^t man einen auf 
dem IrDchenen Wege bereiteten Hepftr im MKumum 
in Alkohol auf und lüfst die Atillöaun^ in einem un- 
ToUkomnien geicblossencn Gefafse stehen, so sieht 
man nach eiuigen Stunden farbenlose sirahlige Kry- 
stalle eich an der Oberfläche bilden , ohne dafs siöh 
etwas Schwefel absetzt. Diese Krystalle sind Kaliby- 
posnl&t, und der Schwefel, welcher lallen sollte, halt 
lioh im Attohol aufgelöst, bis dieser gesättigt wird, 
da denn der Schwefel und der Hyposal&t anfangen, 
tDiammen tu hrysiallisiren, welches eo lange fortdauert, 
bi> die Flüssigkeit farbenloa geworden. Es i«t jedocfa 
Jnrs. f. C*»«. Ig. R 4, W, i ■ //</'. 3 
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nicht mSglich, aus diesen Vereuchen eine sichere FoU 
gerung in Ansehung einer höheren .Schwefelungtstu- 
fc de» Kaliums «Is KS"* za ziehen. 

Aus alteren Versuchen wissen wir, dafs die Halk" 
erde auf dem trockenen Wege nur eine geringe 
Quantität Schwefel aufnehmen Iiann. faiiejuelins Ver- 
such in seiner schon angeführten Al'handlung bfl« 
weist dieses noch neiler. loh habe schon vor' er ge- 
zeigt, dafs man, wenn die Kalkerde mit Schwefelwas- 
eerstoifgas reductrt wird^ TaS' erhält; eher ich bahs 
diese Kalkleler auf dem trocknen Wege nicht mit 
mehr Schwefel verliinilen höniien. Wenn man auf 
dem nassen Wege das Hydrat von Kaiherde mit 
ßcbwefel Terbindet, so bihien sich, auch wenn dieser 
öberBchüssig ist, gemeiniglich wenigstens zwei Ver- 
bindungen, von weJclien dir Eine schweraulloslich ist, 
eich theils wahrend des Kochens in Form eines dua- 
kelgelben Pulvers, theils im Abhühlen in duukelgel- 
ben Krysiallen absetzt. Dieses Salz wurde zuerst ron 
Büchner beschrieben *"). Döhercmcr muthmarste die 
Zusammensetzung und diese wurde endlich von 77er- 
schel durch Versuche bestimmt. Er fand, d^fs es 
GaH'S' war. Bcni/<urdi hat die Form dieee» Salzes 
bestimmt. Der in der Auflösung aurückbleibende Thcil 
ist eine höhere ächwefelungsslufe, aber ihre Zusau» 
meneetzung jet schwer zu bestimmen, weil das Hypo- 
Bulht, welches das Entslehen der krystallisirenden Ver- 
bindung bewirkte, auch in der Auflösung zurückbleibt. 
Um diesem Umstände aitszuweichen , kochte ich ge- 



•) Scb'.esiggtr! neue» Journal für Chemie und rhjsii. ß. rS; 
I S, 5g7, und S. 33. S, 43. 
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•chwcfelleA Kaliom (CaS') mit überechQR^igcm ScbwC- 
f«l bis ztir rölligeo S^lliguiig, zeilegle die Autlosuiig 
mit Salzsäure, scUied dei» Schwefel ob, wog diesen 
und terwoiidette den BalzBaureu Kalk i» Gypa, «rei- 
cher ebeuf&lls gewogen wurde. Ich erhielt i,6tii Cr, 
Schwefel und i,8i& Gr. Gypt. Dieses macht S Atome ' 
■na; denn i Atom Cyps := 1714,3a rerliält sich zu 
8 Atomen Schwefel iCoi,r|, wie i,Si5: i.Cgo. Weaii 
nun 2 Aloine Schwefel, die in Form Ton Schwefel 
forlgpgaugen sind, hinzugefügt werden, eo omcht diei 
10 Atome aua, und Holiuiuhei'ur im Maitmum ist eben* 
falls CH-3'«. 

Man kann im allgemeiaen auf dem nassen We- 
ge nicht mehr als zwei bestimoite Verbiuduugen be- 
reiten, die mit 10 Atomen Schwefel und die mit 4, 
Die letztere wird cHialten, wenn man das neutrale 
Hydro Ihionsali SO lange in der Luft lüfst, daf« die 
eine Hftlfie ihre« Wasaersloirs au Wasser oiydirt 
wird, wobei sich KH'S* bildet. Von Kalkerde und 
Strontianerde werden diese erhalten, wie es /Iirsrkel 
und Gay Lriisac gezeigt haben, wenn die Erde mit 
Schweful gekocht und die Auilösung dem Abkühlen 
fiberlassen wird, wobei die Verbindung hrystallisirt. 
Die intermediären Verbindungen können nur durch 
Mischungen in berechneten und abgewogenen Verhäll- 
nissen erbsJten werden« 

Es giebt zwei Methoden, die Beechaffenheit die- 
ser Auflösun gen sich vorzustellen, und es ist nicht 
nögtich mit Sicherheit zu bestimmen, welche von bei- 
f den die rechte sey. Entweder a) wird das Wasser 
t nm Schwefel zerlegt, wenn dieses rom Alkali aufge- 
»^ löst wird, und es wird ebendasselbe vom Radicale des 
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Alkali za Wege gebracht, wenn das Scbwefelme^ 
mit Waaeer beh^iidelt wird; oder auch i) wird i 
Schwefetmeiall unverändert in Wnsser aufgelöst i 
der tjciiwefclwasserstufi', welcher von Säuren aus i 
Aultösung entwickelt wird, lüldet aic^i erst 
Augenbhüki da das Kalium durch die Einwirkung i 
saure oxydirt wird. 

im ersten Fall ist Hepar eine Verbindung i 
Kali mit Schwefeltvasseraloffi aber dieser Scliwefig 
wasseratoö kanu dann nicht melir als ein einziger 
rer, oder vielmehr elektroi>ej;a[Ivcr Körper betruobfl 
werden ; es muls für den bebnelelwasserstoff eben ^ 
viele üchwefeluii gas tuten geben wie fiir Kalium, d. i 
yuenn wir die ungraden Zahlen 7 und g von TOrher| 
heuden Versuchen auanehmen , so mufs es Verbind^l 
gen geben von zwei Atomen Wadseratofi' mit 
4 und ä Alomen Schwefel, die alle eigene Salze I 
den. Ee erhellt hieraus, dals die Namen Hydrc 
te und H3'pohyJru»ulfate gar nicht mehr pausen. Mä 
auddrQckeiid werden die Benennungen Hydrosulfu 
tum, HydrobiaulTuretuoi , Tri-, (|)uadri- und Pen 
furetum. 

Ich habe mehrere Versuche angestellt, um dij 
verschiedeaeo Verbindungen mit WasflersloIT ii 
ter form zu erhalten ; aber bisher vergebens, 
theilen sich immer in Schwefelwssserstoffgas und] 
die oläbnliche Vefbindung. Auch diese kann, 
wie das Superoxyd den WasaerstoSs , nicht bestehoj 
wenn eie nicht von einer Säure umgeben wird, ' 
auch dann dauert sie blos einige wenige Stui 
wenn sie nicht unter einer starken Compreasiou 
bewahrt wird, ßei den Versuchen, die ich angeata| 
liabe, um diesen Kürper näher kennen zu lernen, foi 
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ich) dafs man ihn ron gesäuigteni Hepar (AS'"} am 
besten erhält, wean dicNer in sehr kleinen Portionen 
in ein lauwarmes GemengQ von Salzsäure mit Wasser 
ge;>osBen wird. Die Säure darf weder zn sehr Ter« 
dünnt nach zu sehr concentrirt seyn. Die Wärme, 
»"it entfernt zum Schmehen beiznlrdgcn , macKl, daT« 
•ioh die abgescliieJeiie Manse in Tropfen erhält; und 
obgleich sich >iei Schwefelwasserstoff entwickelt und 
sich Schwefel in der Auflösung absetit , so erhält maa 
docb das Meiste in Form dieses Oels, das eine gelb- 
liohe Farbe bat, und wenn der Versuch gelingt, bei- 
nahe lilar ist *). Wird dieses nachher in der Säure 
erhitzt, so giebt es wohl etwas Schwefel wasserstoffga» 
ab I aber es wird roi- dem Kochen des Wassers, d« 
dieses das Wasserstoffgag allmählig mit sich fortführt, 
unbedeutend zersetzt. Nimmt man es auf ein rilirum, 
so erhält man eine schwerflüssige, ül'ihnliche Masse , 
die erst nach mehreren Tagen vfilHg gesteht, einen 
eigenen, widerlichen, unangenehmen Geruch, dem 
des SchwefelwasaerBtoiügases ganz nnShtilich , hat, und 
iwelche, wenn sie erwärmt wird, zugleich ein stechen- 
des Gefühl in der Nase und in den Augen, ungefähr 
wie Cyanogcne, obgleich in weit geringerem Grade, 
erregt. Dieselben Wirltungea bringen die Dimpfe 



^ Ich habe tiriricht ihn iladurrb zu bereuen, Ms irh eme 
AnflSiaiig von Hq.sp in AHoh.iI in ein pemetifiB von 
SsUüure mit Alkohol einu-üprelte. Ui fand kein Auf- 
Irauien Stau, aber der Niedenchlae anihicli ksinfii Wai- 
asriloITi unJ die spirituöae riiiaiigkeil war eine concen- 
trirla Aatlöiting von SchwefelwaiJBrsmfr^.ia in Alfuhol, , 
Ei «chelnl aUo, ilafi e> die Autloinrlikcil de> ScIiwcloU . 
WaaserstoJls iit, dia aur Zeraelaung beilr^'gl. 
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der «auren Flü^Biglieit, mit welcher der ölätinlicIiB 
Körper gelioclit wird, hervor; und wenn man ihn auf 
einen taltcn Körper legt , an wer'len die Tropfen 
niilobicht von Schwefel; diese Wirkungen stellen sich 
besonders ein, nachdem das freie Scluvefelwässeraiofi- 
gas atis der Flüssiglteit abgedampft iet. 

Die Zusammensetzung dieses Körpers kann mit 
Sicherheit nicht bestimmt werden. Die Orscheinna- 
gen seiner i3ereilung zeigen , dafs er beim Anfang« 
seiner Bildung wenigstens 5 Atome Schwefel auf a 
Atome Waäserstoff enthüt ; aber dafs er nachher durch 
Verlust von Schwefeltvasscrslod' in der ZuBaramense- 
tiung veränderte Verhältnisse erhält. Er gleicht dem 
SuperoKyJ des WasserstoD's darin, dafs er sich, in 
Berührung mit Wasser, allmählig von selbst zu Schwe- 
fel wassere toif und feinem Schwefel auflosl; wird er ia 
der KdUe mit Alhali- behandelt, so gesteht er bei- 
nahe augenblichlich, während daa Alkali Schwefelwas- 
eerstoS' aussieht und tjchnefel zuriickldl'st. Es ist be> 
merhenswerth, dafs die Verbindung von Schwefel mit 
WBsserstsß', vrelche im Hepar im Maximum sich be- 
findet oder von ihm gebildet wird, aus a H + 5 S 
besteht und also der Zusammensetzung von Salpeter- 
säure 3 Ak + 5 und vielleicht auch mit Arsenik- 
Bäure und Phosphorsäure gleich ist. Wenn ;wir auf 
der andern Seite annehmen, dafs Schwcfelalkali in 
Wasser aufgelöst wird, ohne zersetzt zu werden, aa 
giebt es keine solchen Hydrosulfurete: keine Verbin- 
duiif;en von Wasserstolt' mit Schwefel in so vielen 
Verhältnissen sind dann nölhig, sondern wenn eins 
Säure in Hepar eingegossen wird, so bringt sie aufs 
Schwefelhali'im dieselbe Wirkung hervor, wie z. B. 
Ruf Schwefcleisen, und es bildet sich der Schwefel- 
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irra/uersloß erst in diegem Augenblick. Von dieser 
Art ist aucli die tiimvirttuDg der Säure auf trockenen 
Bepar, and in ilirem lieaulint derjenigen, die sich bei 
lein bereits aufgeJüsteo Hepar zeigt, völlig gleich. 
Es iit uns nun zu uuiersuchen Qbrig, inwieweit eine 
Mdcbe Ansicht walirscheiulicii sey. 

Ich habe in einer rorbergehenden Abhandlung *) 
gezeigt, dnfs es höchst wahrscheiulich , um nicht zu 
ttf^ea bewiesen ist, dafs die Doppelcyanure von Eisen 
and Halium, die Sulfocyanure ron Kalium und meh- 
reren, in Wasser aufgelöst werden, oline dieses zu 
Keraetzati, ^und sich wieder daraus in Krystailen abse- 
ilen , ohne daCs das Kali sich 'ixydirt und ohne dafs 
Gyanogene oder Schwerelcyanogeiie sich mit Wasser- 
Stoff SU Sauren verhuuden hätte. Wenn nnn dieses 
mit der Verbindung von Kalium mit Eiuem brennlia- 
rea Körper müglioh seyii kann, so ist es auch nicht 
nit einem anderen unmüglicii. Aber Möglichkeit ist 
BOeh nicht Wirklichkeit. 

Wenn Schvrefelcalcium mit kochendem Wasser 
fibergossen wird, so löst sich eine sehr geringe (Quan- 
tität des Schwefelmelalla in W^asser auf; diia ünaufge- 
löste bleibt unverändert sowohl an l'arbe als an Zu-' 
sammensetiung. Ich habe ächwel'elcalciuiu mehrere 
Monate in einer gepfrojiften Flasche aufbewahrt, oh- 
ne dafs das Schwefeliuelnll eerlegt worden war, Wenn 
klso dieses Schwefelmeiall von Wasser wirklich zer- 
legt werden sollte, so scheint es, als iviirdc diese Zer- 
setsnng Statt linden, auch wenn der davon gebildete 
Hydrothioukalk in .Wasser achweraufluftlich wäre, zu- 
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*) Koogl. Wetensk^p« Acadefflicni Usnilliag^^r 
' Häute, S, 61. 
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mal da Banum, Caloium, Mangan a. in. b> 
cerlt^geii und den Wasserslofi in Freiheit eetzen , 
gleich das neu^ebilJele Oxyd niotit darin 
nird. Die von Schnerelcstcium erbsllene Anflöt 
iat farbenlos. Ueber ScKwefelsaure im luflleeren 
me abgedampft, schiefst sie an den Seilen dee < 
sea in einer weifeen bidlierigen Kryalallbelegwuj 
Trelclic gelinde ethitzt Wasser abgielit «nd w 
SchivefelcalciuDi wird, ebenso ^vie ein SaU mit K.^ 
fltiilWasger, oder so wie die Doppelcyanuie 
sen mit Kalium, ßaryt oder Ralk. Es ist al«o ebeM 
M-ahrscheinüch, dafs da» SchKefeicaIcium in Wai 
unverändert aufgeluBt wird und sich mit Hryslallw 
ser verbindet, aU dafs es vom Wasser zu ei 
drolhionsalze zersetzt werden sollte. 

Mit Schwefellcallum ist das äussere Verhallen i 
schieden; diese Verbindung ist deliqueeuent, 
kann also niclits daraus Bchliefseii. Um jedoch i 
hier dem rechten Verhältnisse näher auf die Spur 
kommen, schmelzte ich Kalihydrat über einer '\ 
geisüampe in einem kleinen gläsernen Kolben , 
setzte Schwefel in kleinen Portionen zh ; be 
dem kleinen Stück zugesetzten Schwefels kam 
Masse ins Kochen von der durch die Verbindung 
Torgebrnchlen Hitze, es faildelen sich Wesserdämpfll 
das Salz fjrbte sich gelblich und eine weifae, kä»l 
liehe Masse wurde abgeschieden und au die Uberf 
che geführt, wo sie schwamm, und wahrend den I 
chen scht-ifs sie ho'ier an die Seile des Glases i 
Der Versiich wurde ahgcb^ochen , während da« 
bydral noch in grnfseni Ueberschiif» gegenwarlig i 
Der »eifte Slofl. welcher sich abgeschieden ha 
wurd« leicht uud ohne Farbe iu Wasser aufgelöAE 
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Die AufloBimg irnr^e von salzsaurem Baryt gefüllt; 
■ker der nicJErschlng lüstc sich in Snlzsäure auf und 
wurde im AugcDLIick. nach der Auflösung milchig von 
Sclivrefel, wSlireiiil lieh echwefelige .Säure eolwickelt«. 
Die erliftttele Kalimasse war Bchwach /innoberroUii 
Bod liMtt aioh ohne Farbe in 'Wasser auf: hier hatt* 
lith alao nicht Hydrothjonkali gebildet, welches faf 
benlos i<t, sondern Scbwefelkalium imMiaimiim, KS% 
«elcbr-9 roih iet und aich mit Kjlihydiat «usammeo- 
ifhnielzen lädt, so wie wir vorher gcüehen haben, 
dafs man es auch mit schwefelsaureni Koli zusammen- 
tohmeUBn kann. Aber wenn bei dieser höheren Tem- 
peratur und in Gegenwart ron Wasser, welches bereit 
ist in DBinpf^eetalt zu entvreichen, und daher fo 
gnt wie im ungebundenen Zustande angesehen wer- 
den hann. Am Kali und nicht das Wasser zerselit 
wild, indem sich Hypusulüte und Schwelelmeialt bil- 
den, warum soU dieses mehr bei einer uiedrigejen 
Temperatur statt (inden, wo die Venvandtacbaft i*e« 
ooch nnzerseutea Wassers zu den aufgelösten Sto£* 
fen die gi»f=erc in? — Wenn im Gefientheil Schwe- 
feUialium mit anderen otydirten Körpern gemischt 
werden vnd sie auflösen, oder von ihnen aufgelöst 
Verden kann-, z. B. mit Kalihydrat, achwerdsaurem 
öder hohlensaurcm Kali, wovon wir im Vorhergehen- 
dta entscheidende Beispiele gesehen haben, warum 
|1«D auch mclit die iV]ö>;lichl<eit i^ugebeu, data es mit 
Wasser gemiecht und davon aufgelöst werden kann? — 
Aber "dieses nieder zugegeben, su wird die Reihe von. 
Vetbiitdungen iwiachen Waaaersloff nnd .Schwefel, 
die wir vorher erwähnt haben, zwar möglich, aber 
gar deine- iiolKwendige Folge davon, dafs Kalium ia 
■0 tieleu Verjjällnisaen mit Schwefel verbunden wer- 
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den kann. Auf jeden Fall Ist die Bildtin^ desScIiwe- 
felwasacrstoIFs dann eine Foli-e der Mitwirkung der 
Säuren, ebenso wie z. B. die echwefelhaltige Hlaugüure, 
obgleich Ete eine aelir auigeiteichDete und bestimmte 
Säure ist, im Contact mit Kali angeiiblicklicb xer- 
fllört wird und eine Suifocyanure von Kalium ent- 
Btehen läfst, aber wiederum gebildet wird, wenn malt 
eine Säure zusetzt. Anderseits haben wir die ent- 
sprechenden Verbindungeil von Ammoniah mit diesen 
verschiedenen Froporlioncn ron Schwefel und mit 
Wasserstoff, worin, wenn daa AmmoDiak abgezogen 
wird, die erwähnten Schwefelungesturen des Wasser- 
ttoiTs zurückbleiben. Aber wenn das Ammoniak nicht 
ein Oxyd ist, und wenn das Metall, das et auf der 
negativen Seite der elektrischen Säule dem pnecksil- 
ber abgiebt, von Ax -i- /i U besieht, so sind die 
Schwefeln ngsstufen des Ammoniaks ebensowohl aU 
Auflösungen eines mit Schwefel verbundenen metalli- 
schen aber zuaammengeselzten Körpers, als des Kali- 
liepar zu betrachten. Mit wenigen Worten: je mehr 
man die Betrachtungen über diesen Cegeustund auS' 
dehnt, desto mehr lindet man die Schwierig heil, einer 
Ton diesen Erklärungen einen bestimmten Vorzug zn 
gehen, und es dürfte also gegenwertig das Beelc seyn, 
beide zu studiren und mit der Entscheidan° zu war- 
ten. 

Es ist sehr glaublich, dafs die mehrsteo Körper 
in gleich rlelen Proportionen verbunden werden kön- 
nen , 7.. B. dafs ein jedes Metall gleich viele Oxyde 
und gleich »iele Sulfurele hat, aber dafs wir so we- 
nige kennen , weil wir die Mittel nicht gefunden ha- 
ben , sie in den Verliältnissen zu verbinden, die ent- 
weder durch die Verwaudtschaft oder eher durch die 
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mechanische Conatrnctioii dea zuBammengeselzten AlOR|i 
am leicblesten Eerriilleit. Dna Slodiuin der EigenBchaF- 
tea dea Hepars bietet eine neue VeraiilnsBung; zu die- 
«r An«iclit dar. Wir Irannen von vielen Metallen, z. 
B. Ton Blei und Silber, nur eiit einziges Sulfuret her- 
Torbringen, mit Hülfe des [lepars aber können wir 
lie aas den neutrelen ^nnüBungen dieser iVIeinlle mit 
eben so vielen Atomen Schwefel, wie das Knii darin 
enthält, iiiederscblagen. So z. B. fället eich das Blei 
mit lo Atomen Schwefel mit einer tchüneii Muirothea 
Farbe, ober die Ver^iQd^lllg dauert nur einige Au- 
genbliclte und wird bald in ein Gemenge von gewöhn- 



liebem SuUuret mit Schweiel verwandelt. Di 



Lgegen 



lullten sicli die l'ersulfurete ariderer Metalle besser, 
I. B. das vom Kupfer, welche» eine leberbraune Far- 
be hat, die sich weder in der Luft noch während des 
Waschens mit siedendheifsem Wasser Tcr:üidert. Es 
wird eehr interessant werden, die auf diene Art her^ 
Torgebrachten höheren Schwefelutigsstufen bei dea 
mehreaten Metallen kennen zu lernen, und dea Ün. 
lerschied zwischen den verschiedenen Schwefelunga- 
stufen zu erfahren. Ich h^be Hupfersalze mit fCS*. 
RS' und RS" niedergeschlagen, aher der Nieder- 
schlag ist sich in allen diesen an Farbe völlig gleich 
gewesen, und er war auch in basischem kohlensauren 
Kali, mit hranngclber Farbe, aufluslich. 

Aus alten den Versuchen, die ich jetzt an^jeführt 
hibe, darf man mit Ge^vifsheit Bchliefaen , .da{a sich 
Schwefel nicht mit einem oxydirlen Kürper verbinden 
könne, dafs also SchwefelalUulten nicht eiistiren, son-* 
dem dafs, wenn Schwefel auf dem trockenen Wege 
»on einer Salibaae Buf^enominen -wird, eich ein Theil 
d«TOa reducirt und sich ein schwefeUauret SaU mit 
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einem Schvrefelraelall bitJet- Auf dem nssaeii Wdj 
im Gegentheil geschieht eotneder dioe RedaotiM 
oder das Waaser wird zersetzt und eine Ve^bindti 
TOn Schwefel mit Wasaersloff verbindet Btch wieq 
mit einem Theile der ßaae, während sich die niedn 
Bte Siure des SchnefeU bildet und mit einem and) 
Theite der Base rerbiadet. 

V. Von den Verbindungen der SchwefelmetcL 
mit Alhalien. 
Dift hieroben ron mir angefahrten ReaulLate i 
breiten ein neues Interesse über Auflösungen 
Schwefelme lallen in Alkali auf dem nassen We^ 
denn wenn der Schwefel nir sich allein nicht mit \ 
ner SaUbnse verbanden werden kann, so folgt 
falls, dafs dasselbe nicht mit einem Sul füre tum { 
•chehen könne. Ich habe daher die innere Bescb 
feobeit dieser Auflösungen auszumilteln gesucht. 

Nicht alle Schwefelmetulle sind in Alkohol aufli 
lieh; es. war also die erste Aufgebe, auszuforschej 
welche von ihnen aufgelöst werden und wodurch i\4 
Auflöolicbkeit beslfmmt wird. Es ist bekannt, 
Sulfureie von Blei, SÜbar, Kupfer, Eisen, Maogi 
II, s. w. in Alkali unauflöslich sind. Dagegen werdi 
Snlfurets von Arsenik, Zinn, Oold aufgelöst, Die O«;« 
der ersteren Metalle sind in kausliscliera Kali unauilösliof 
diejenigen der letzteren im Gegenlbeite sind aufl&sltd 
aber wenn es nur von der Auflöslichkeit des Oxj 
eines Metalls in Alkali abhinge, so müfste auch Schwefig 
zink in kaustischem Kali und Schwefelkupfer 
ttischem Ammoniak aullÖHlich seyn, welches jedod 
keioesweges einlriflt. Es mnfa hIso zwischen den 
löBltciien und den uDauäöslichen SulfureEen noch i 
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tnderer Gegensatz da eeyn, vai dieser liegt in des 
BigeiiBcliBl't dea Mcmlloxyds aU elektronegativen KSr« 
perB oder als mehr oder weniger starker Säure. Ich 
Teraucbte deswegen die Sulfuteie von der eleklrone- 
gRtivpn Hlnsse uuter den MeliiUea, und fand, doTs die 
TOn Selenium. Ars*»ik, WoKVam, Molybdän, Anti- 
mon, Zinn §ämmllicb in kauatisrhem Alkali aiiflä&lich 
(iod, uud dara mit Ausuuhmc von Sclinefelantimoa 
nud Titan alle ditse obne Hntwicttelung *ou Schne> 
felwasserstofi'gBS von Säuren niedergesuhla^en werden,' 
gerade so als »eou sie ohne alle Veränderung aufgc 
löst geweieii wären. 

Wenn der Hepar anf dem naasea Wege bereitet, 
mit Eutwiclteluitg von SthtvefeltTssserstoHgaB zersetzt 
wird, so ist et eiiileuuhleod, dal» Acide liypoSulfureuc 
nud »chwefelwiitsemtoffgas etcb einander nicht zerse- 
tzen, (ider u^euigsieiiH tiicbt vollständig. Es folgt daf 
SU«, dals tveriii bei der Antlüsung der eben genann- 
ten Sc hwet'elnie lalle in Alkali, ein C'iyd oder ein« 
Säure and .scbwefeln'aaaerätoS' gebildet wird, ditlft. 
Säure oder dieses fx^d von einer aolcben ISatur ist, 
dtfi entweder die eine oder das andere vom Scliwelel- 
wasserstoli' wieder völlig lersi^tAt, und dafs also Acide 
hyposull'ureux nicht gebildet wird. Aber wenn es daa 
Metall und nicht der Schwefel ist, welcher oxydirt 
wird, so entsteht wieder die p'rage ; ob die Auflösung 
})n Oemenge eines Meiailsalxes mit einem HydrosuU 
oder ob sie auch eine Portion des nicht 
len Schwerelmetalls aufgelöst enthält, sowie man 

der bisweilen sehr dunhelen Farbe dieser Auf- 

IStnfigen zu sohliefseu die Veranlassung bat. 

Wir haben nicht weniger als vier verschiedene 
Uethoden fiir die Bsreituag die«er Auflösangea. u) Auf- 
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lüsung in kaustiachein Alltali, b") AuflSsung 
ScbwefeliiictalU in Hj drothionalkali und !n SchwejM 
alkali, c) Auflösung des IVletallosyds in Hydrottii«^ 
alkall und i/) Schmelzung des SchwefeUnetalls i 
sieciiem kohlensauren Kali und Auilüsung der 
fChmolzenen Masse iu Wasser. 

Um diese Erscheinungen zu Gtudiren, habe ': 
bauplsachiich Schwcfularsenik AsS' getvüblt, weil /d 
Leichtigkeit, womit er aicli auflöst, ihn hiezu so | 
send macht. 

1. Sckwefclarseriii * ). Wenn man zu einer A^ 
lÖBuug von Hydrolhionkali, die so concentrirt l 
dafs sie zu krystallisiren anfangen kann, pulvc 
ScLwefelarseiiik setzt, so wild dieser 80gleii:h i: 
brausen und Bntnickelung von SchtvefclfiasserstnlTgaB, 
beinahe mit gleigher Heftigkeit, als wejin eine flussige 
Säure darin eingegossen würde, aufgelöst. Ich setzte 
Schwefelarsenik, so lauge iiock ein Aufbrausen ent- 
stand, hinzu, und als dieses gLuizlIch aufgehört halte, 
tnirde die Flüssigkeit eine Weile mit ein wenig über- 
Gchüssigem Schwefelareenik in Berührung gelassen , 
doch ohne erwärmt zu werden, und man seihete sie 
nachher ab. Die klare rlüseigkeit , luit Sal^isäure über- 
eätligt, welche unter Entwickelung von Schwefeiwas* 
aerstoirgaB eine groise Menge Schwefelarseoiks nie- 
derschlug, wurde zum Verjagen des Schw-efelwasser. 
■toQ's gekocht, nachher filtrirt, und der Niederschlag 
auf einem gewogenen Filtrum gewaschen. Es wog 
nach dem Trocknen 2,^55 Gr. und liefs sich ohne 
Rückstand in ItaDStiscbem Ammoniak auflösen. Die 



*) Hiemil wird überall AsS' gemeiat. 
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PlSssigheit und deren Waachtrasser bia zur Trockna 
Bbgedampft , gab 1,735 Gr im Glühen gelrucknetef 
MliSaoreB Kali. Es sind 179,5 : agüjö = iSÖ.ä (diiB 
Gcivicbt <ion H.VI'} : 5oS,o6; aber a Atome AsS' »le- 

' Schon dieser einiige V«reucb Ifiat dai HaDpIsäcb* 
lichste des Prohleins auf. Ein Attiin neutrale* Ilydro- 
thionkali Dimmt, wahrend dafa die Hdlt'te der Hydro, 
ibionsäure iiusgejagt nird, 3 Atome AsS^i d. i. 6 Ato« 
BB Schwefel und a Atome Arseoilt auf. Die Verbia- 
diuig ist dann, wenn man aie ansieht, als enthiclle 
>ie das Rsdicnl in oiydirteoi Zustande, K *^ a H* ^ 
AsS'i oder wenn das Ftadical als mit Schwefel rer- 
bnnden angesehen wird, KS' + a AsS'. Im ersten 
FhII setzt sie die Existenz einer eigenen SSure voraus, 
die BUS einem Atom Arsenik, 4 Atomen äcliwcfct und 
S Atomen Wasserstoff besteht, oder die ihrerseita ein 
DoppelsulTuret ron Wasserstofl und Arsenik ist, ant 
H' S + AsS* Kuaammengcsetzt. 

Es ist glaublich, dafs solche Säuren oder vielmehr 
lolcbe Doppelsulfurete mit WaaserstoS* eiiatiren, weil 
eine jede metallisch- hepatische Auflösung einen eige- 
nen bestimmten Geruch bat, welcher dieser Verbia« 
dang zugeschrieben werden dürfte. Man findet auf 
jedem Fall, wie auch die Sache betrachtet werdea 
mag, dafs in dieser Verbindung ron Schwefelarsenik 
mit Ksli, a Atome Arsenili die a Atome Schwefel 
crtetsen, welche nöthig wären, um IvS'" zu bilden. 

Wenn Schwefelkalium, oder basisches Hydrolhion- 
Jmli (KH* S' ) mit Scbwefelarsenik digerirt wird, so 
erhält man dieselbe Auflösung, aber ohne alle Gasent- 
wiekeluD^. Weua Schtrefelltalium auf irgend einer 
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Schwefel ungsslufe zniachen S und lo Atnmea, mit 

ScKwefelHrsenlk digerirt wird, lo löpt dieser sich auf, 
bi» die AiüloBun- ei» Gemenge yoa KS'" ur^d K A»' 
S* enthält.' Wird dagegen Schtrefelarsenilt nlit KS*" 
digerirt, so geschieht keine Autlüsung, 

Es ist also hieraus klar, dafa SchwefeUrsenik aaf 
eine solche Art ron kanstist'hem Bali aufgelöst wird, 
dEifs sich erseni^saures Kali und babiscliea Hydrothion- 
Ituli bilden, welches letstere noch a Atome Schwefel« 
arsenik aufHimmC. Obf^leich kein Zweifel eutaiehen 
Jtonnte, dafs bei dieser Gelegenheil nur der Arsenik 
und nicht der Schwefel oxydirt >^urde, su wollte ich 
es doch auf dem Wege der ErTahrung uüher prüfen. 
Ich schlug deswegen eine gesättigte Aullösuug voi» 
AsS' in ivalihydrat mit sal/.saurem Ziukoxyd (»ekheft 
mit Acide byposulfureuE ein auflosliches Salz giebt) 
nieder, fillrirte ui>d .versetzte die Aullösung mit SbIz- 
■ätire, welche weder kall, noch im Kochen die Audo- 
iung trübte oder schwefelige iSäure entwickelte, 

Utn naher Buszuoiilteln , wag Hii:h ereignet, wec^ 
ein elektroiiegaiives Meialloxyd *) in Hydrothionkall 
autgelüat wird, welche« bei Mineralanalyaen eine Tor- 
treffliche Methode ist, cm Zinn, Molyhdäa und Wolf, 
ram von den Baue», mit -welchen iKre Oxyde verliun- . 
den weiden könneu, «u trennen, löste ich arsenicht« 
Säure in neulmtem Hydrothinuamnioniak auf. Die et- 
was geihliche Flüssigkeit wurde in einigen Augenbli- 
cken wasserklar **) und wenn sie noch weiter geachät' 



*J Von den cleklranegatii'en Oiydan «ind Chrom, Titan und 

TsQUloxjd in Hnirüd,;«ii»Ikäli unauGö>lich. 
**) Diese Veründurung icheiot daron harsuräbi'cnf dsfi eia* 
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Kit Wfirde, endlich bell ilrohgelb, wonach lie lieb 
niitit mehr veränderte. Der hepatiBche Gferucb halt» 
■ich nuu sehr bedeotead vermindert, aber statt desBcn 
gab die Flüaaigkcit einen starken Geruch von freiem 
Ammoniak. AI» eine verdiinnte Saure zugesetzt wur- 
de,' entstand eia INiederscLIag , .welcher sich sogteicb 
wieder auflüste, und aul' dieae Weise kouiite Säure 
recht lange zugesetzt werden, ohne d»ra'ctii Nieder- 
schlag bliebe als sicli der Niederschlag nicht mehr 
■uflüate, entwicheile sich äcliwefehv'asserstoQgas wäh* 
real des niederschiagens. 

Die Erldärung dieses Versuchs ist einfach: di« 
Zusammeasetzuiig des neutralen H^drothioiialhaü läfst 
sieb, wenn R das Radirat des Alkali bedeutet, mit 
KH" S* atisdrücken. Ein Atom arsenige Säure 'X« 
nimmt 6 Atome WasserstolT auf, um zu Arsenik ra- 
dncirt SU werden, es bleibt dann B H* AS* Qbri|[; 
aber um das Alkali vullhommen lu sättigen, wird 
Dach dem, was wir aus vurhergehendea Versucbea 
gesehen haben, sH'AsS' erfordert, folglich wird 
entweder die halbe Base frei, oder es entsteht eiu ha- 
aischea Salz, welches erUnbt, dafs SSure solange za- 
gtsetst wird, bis die halbe Base gesättigt ist , ehe siüh 
ah^cheidet; aber sobald die Säure auch die aa- 
Ifte sa sättigeii aaßngt, wird der Schwefel- 



kleine Forllon araenige SauTs auf Kattea dei Waisen 
durcb die Nffigung des freien SchwEfel« tich nil dna 
Waiiertioff EU verbinden, tu vollkommener Acienikiüur« 
oxydltl wird, 
Jturwtf. O». N,R. i.Bi, t.Hifl, 4 
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waasersloff gatformlg und der Schwefelarsenik in fv- 
Her Form abgeschieden. 

Versucht man hingegen ^en Verlauf hieTOn ort 
einer Auflösnug toq arieniger Säure in Hydrolhioo- 
Itali zu etudiren , so treffen andere VerhältnisBe ein, 
welche den vrirklicheo Verlauf verbergen. Wenn di« 
Maiee im erilen Augenblick gemischt wird, erhält dia 
FlQisigkeit einen Geruch von Lauge, aber dieser Te^ 
flcfaivindet sogleich, man bemerkt keine freie Baifl, 
und wenn eine Säure zugesetzt wird, echlägl eioh 
AiS' ohne alle Gasen twichlung nieder. Die üniuhB 
IiicKiu ist. dafe das freigewordenr Kali licii mit sirH- 
niger Säure sSttigt, wck-hea dagegen mit dem Ammo* 
niak niulit der Fall i>j(, denn dieses bat to wenig 
Verwandiediait au arteniger ^iäiirc, dafs die lelzlf re auf 
einer aiedljcir^en AitllüBung io IcaualiBchem Amtnoniili: 
gri>rtentLejlB wieder augchiefBt , ohue daJs die KHr> 
ftalle etwa« von der Base enthalten. 

Die vierte Methode, dieae Verbindungen tu er- 
halten, iet im Schwefelmelall mit baBiechem hohlvB* 
■auren Kai! zu schmelzen. 

Wenn man fJchwefeUrsenik mit fiberschüsfligera 
basischen Iiohlensauren Kali schmeht, so wird eine- 
Fortion Arsenik in metatlijchor Form sublimirt, und 
man erhalt eine graue geschmolzene Masse , welctie 
mit Rückstand von Arsenik, in Wasser aufgelöst 
wird. Die Auflösung ist matt, hellgelb von l-'arbe 
und enthält , mit ein wenig schwefelsaurem , mci* 
aten* arseWksaures Kali, Säuren echlagcn einen matt- 
gelben Schwefelarsenik nieder, indem sie dabei 
SciiwefelwasierstoETgas entbinden. Es entstehen bei 
dieser Gelegenheit zusammengesetzte Verhdlfnisse. Dai 
HMFlrerhäkoil« ecbeiut jedocii za eeyn, dafs der At^' 
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nnik auf KoRtea des Kali xn Arsen ikodure vernait* 
dclt wird, irobei er zwei Atome Säure mehr aiifaimmt, 
•Is er Schwefel abzugeben bat; aber wobei das auf 
ao)cbe Art gebildete Kalium den fclilfudea Schwefel 
von einer anderen Fortioa Schnelelaraenik aiiriiimmt, 
de«aen Arscuik entbunden wiid. E« scheint, ah kann* ' 
le (ich nur ein Aloui fichwcfelarienih mit einem Atom 
Scbwefelhaliuin cKS^^ verbinde»! wenn das basigctie 
kohlensaure Kali in Ueberacliurs anwesend ist, Da 
dia Areeiiiltsäure ron Schwcrelwaaieritoffgas nicht re- 
ducirt vrird, so miifs dieses beim Niederschlagen mit 
einer üäure eutwiakelt werden. 

Wenn eine oooc^entrirle AuHäsung Ton Sclivvcfel. 
araenik in Alkali mit übersc'iüssij; zuge^euiem i^chkie- 
fislarsenik di^erirt wird, so verändert sich seine gelbe 
Farbe in eine rutlie, und a bildet sich Realgar, d.i. 
AsS'. Dieses ereignet sich ebenfalls, wenn die Autlö- 
aong ia Hydrothionalhali geschehen ist; die Verände- 
rung hängt also da?on ab, dafs K As' S' allmälJig Ar* 
ienik absetzt und Schwefel aufnimmt, nm KS" zu 
bilden; und sie' entsteht gar nicht von der Verwand* 
long des arsenigSBuren Kali in Hyposulfit, Man kann 
auch nach dem Niederaublagen mit salzsaurem Zink- 
Oxyd nicht die geringste Spar von Acide Tiyposnlfu> 
reux enldeckeo ; dagegen wird der Niedericlilnir, de« 
man mit tjäuten aus der Auliüsung crhült, zuaelimend 
blasser, zum llevreis, dafs er mehr und mehr reich 
■t> Schwefel wird. 

Wird Realgar oder Ab S' mit kaustischem Kali - 
bahaadelt, so nimmt es eine schwarze Farbe an, und 
•tu grofser Theil daran wird mit Rückstand eines 
I braunen Stoffes aufgelöst, welcher für sich aufgesam- 
BlBtwii Mt de« Ende einer Baremeterrflhra erhjut. 
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zuerst ScLwefelarBBiiik und dann mctslliacbea Arsenik 
giebl. Realgar Tvird aUo iu AsS* und in eine nie- 
drige SchwefelungsBtufe, die biBlier uobelifuint gewe. 
Bf n , zerlegu Vi enn die alkalisobe Auilosung , womit 
Realgar digerirt wird, telir coiicentrirt ist, lO wird 
ancb die dunkele Verbindung aufgelöst nnd dann wird 
sie trübe von WaBsei-, nenn das Alkali nicitt rorwal- 
tet. Der Niederachlag bat eine scbmutzig gelbbranoe 
Farbe. 

Die rückständige Auilösung giebt 'mit Säaren ei- 
nen Niederschlag, der mehr roth von Farbe igt alt 
AbS', aber dach nickt ao roth vrie Realgar; es scheint 
alao wirLlich eine Verbindung da zu aeyn, die mit 
KH' AsS- oder KS' + As^' ansgedrOctt werden, 
kann, obgleich die Verwaadlschaften, wovon eie ■.(>• 
b^ngt, BO achwach lind, dal'a An ü^ nicht in ein^r Aot 
li5suug von neutralem Hydrotliionkali aufgelöBt werden 
kaim , und das P.eelgar alao, wenigstens aaf dem nai- 
Ben Wet^e , den Schtvefelwaeserstotl' iticht auszujagaa 
vermag. 

Die Verbindung von Kalium mit Arsenik nnd 
Schwefel ist in Alkohol scbweraullüslich. Bereitet man 
sie mit einer Aullösung von Kalihydrat in Alkohol» 
80 bildet die neue Verbindung eine dicke Fl^Bsigkeit, 
die sich unter den Alkohol legt, welcher sehr wenig 
davon enthält. 

Die alkalisclien Erdarten verbinden sich auch mit 
Arsenik und Schwefel in denselben Verhältnissen all 
das Kali; aber diese Verbindungen sind scliwerauflös- 
lieh und setzen sich daher ab, wenn concentrirte Alif- 
lüBungen gemischt, aber nicht wenn diese vorhi 
dünnt werden. 

Wenn eine gesättigte Aoflösnng von Schwefeluri 
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' nih in kauBlischem Kali mit KupferoxydhydrM ge- 
milcht wird, 80 nimmt dieses eine rolhbraune Farbe 
an, derjenigen dei CnS'" nicht nnUbnlich« und wenn 
man Kupferoiydhydrat suselzt, feil ihre Farbe nicht 
mehr ron der Ftiissigheit rerändert wird , ao erhält 
man eine donkel orangenrothe Auflöeung, die mit ei- 
nigen Tropfen Salzsäure behandelt, einen hellbranneu 
Aiederschlag giebl. Die filtrirte Flüssigkeit itt far- 
farbenloa und enthält in Salzsäure «ufgelöate arsenige 
Sänre and salzsauies Kali. Wird die arsenikhattige 
fifissigkeit mit überschüssigem Hupferoxyd gekocht, 
ea Bcy Hydrat oder geglühetes Oxyd, so bleibt sie 
■ucb farbeulos, aber sie enthalt nachher Arseniksäur« 
und nicht arsenige Säure. Die Säure hat sich dann 
auf Hosten des Kupferoxyds gebildet. 

Die Niederschlage, welche neutrale Erd- und Me- 
tallsalze mit der gesättigten alkalischen Auilöaung bil- 
deo, sind natürlicher Weise Verbindungen des Metalls 
mit Schwefel und Arsenik in demselben Verhältnil« 
zum San erstoffge halt der Base, als die, worin sie ron 
Kalium aufgenommen werden, d. i. wenn R Radical 
bedeutet und wenn das Oxyd n Atome Sauerstult' ent- 
hall, RS* + 3AsS'. Diese ganze noch nicht itn- 
tertucbte Reihe TOn Verbindungen würde Arsenihsul- 
furete genannt werden können , wenn dieser Name 
nicht zu allgemein wäre, weil die Hadicale in nooli ' 
mebrerea anderen Verbal taissen mit Arsenik und 
Schwefel verbunden werden, wotou wir im' Mif^pt- 
ckel, Glanzkobalt und Nickelglai.v. Uel4].iele haben,' 
wo ein Atom Radltal mit einem Atom Arsenik und ' 
«wei Atomen Schwefel verbunden i^t ::~ [', \sS'' oi 
welches dasselbe Ist R Aa" + R S* oder R S + A 
Aber auch wenn freie MeiaUosyde diese Auilösun^ 
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zerlegen, entslefaea Verbindungen einer ande 
paiKnieitsGt7:uiig. Wenn diese» z. B. mit IWipferu: 
h^rat gcscliie^l, so ist ia der riii«sif>lieit um 
che Verbindung As'C* + 6 CnS'i und im Clegentl 
die aul'gelüsle , welclie miL Salzsäure niedergesth]i 
wird, a AaS' +3 Cn8*. Wenn eine Anflusuug ^ 
•alzaaurera äilbcroiyd in Itaustiecbem Ammuniak 4 
gesntliglen Kaliauflösung beigemengt wird, dafs i 
äie 70rwdtende ist, so enUtebt ein dnnhelgelber I 
derschiag, welcher As S' + (i Ag S' ist *) f wenn.^ 
Ge^ntlieil ein UeberBchufd de» Silberealzea zugei 
wird, so ist der INiedericblng, Eotern der Ueberiol 
binreicbend, nur Schwefels ^Ib er. 

Dieäe ungleich zusammeageteUte Arsenikeulfur 
verdienen unsere Aufmerksamkeit auch in Hinaid 
der Mäglicblieit, dafi sie, (ron der Natur herroroj 
bracht, im Mineralrelcke angetroil'en werden könj 

3, Sc/iwe/eiziiin. Schwefeizinn im Maiin 
dem nassen Wege bereitet, wurde bis zur äättignu 
oder so lange ein Zusatz daron Aufbrausen and I 
Wickelung von ScbwefelwaBBerBtoll' hervorbrachte 



*3 Dieeo metallischen Verbindungen wurden 'auf 1 

An analysiri; Hie -wuriiün iu Königswasser auffelöitl^ 
die Sciiwcfcl.^iiire mit aaUsdurem Baryt beitimmL 
U^beischufi von liaryi wurde bü^ der AullÖsim« 
Sohwefelaäme gefilll, wornacFi dos Kupier nuer.l 
kaustisvheni Kali und nachher dia Arsenikjüure mit 
peUrsaurem Eiaeuoiyd , unter dea dabei nÖihrgen 1 
sichUmofsiegela, oirdertiescliUgGn wurde, fii 
lyae der giiljerverliitidun^ wurde «alzsaurei äilbefoxyd 11 
erat erhalte», dann die S< liWcleLäure mit fi 
geachlagi^n und eniUitli die ArseniUiiuie mit li,iieaaxj^ 
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Hydro ibionhati aufgelött. Die Autlösong wurde ge> 
se^titl mit übericliüsgi^ Kii^eseUlcr Salzgäure gefällt. 
Sifl g«b s,ij Gr. Sclinefelaüuie und i,G3 Or. salzHaa- 
rn Kali, aber i,65 : 3,13 =^ i8<i,5 (das Gemcht ei- 
ne« Alonis lalisauren Kali} : a3C,B5; aber ein Atom 
Scbwefelziun im Maximum wiegt 337,3. Dieae kleine 
Abweicbiitig rührt davon ber, daf« äcbwefelEinn, auf 
dem nassen We^e liereilet, eine l'ortioii \Va»»er b«> 
tiÖU, die erst beim Verjagen des üliei flüssigen Scbvre- 
fe\s mit einer eebr heftigeit Deorepitation entweicht, 
weichet aucb mit dem hier erhaltenen der Fall wat. 

In diesem Versuche hatte sich also ein Atom 
Schwetelltalium mit einem Atom Scbwefelxinn KS* + 
Snti* verbunden. Wenn nieder in meiner Evalua- 
tion des Alomgewicliis das Zinn um das Doppehe za 
boch angenommen wäre , so würde jtue Verbindung 
KS* 4> 9 Sn ä' seyn ; und also die Analogie mit der 
Torher angeführten Verbindung grüfser ausfallen; ober 
A* das Arsenik 3 Atome Schwefel aufnimmt, so ist 
eine solche Analogie sehr wenig beweisend, und die- 
ses VerhSUnifs nicht hinreichend, um etwas über das 
Gewictit des Atoms '/,iaa entscheiden zu künnen. 

Scbwefehinn, Musivgold, auf dem trockenem We- 
ge bereitet, wird auch ron Hydrolhionkali, aber lang- 
samer, aufgelöst und die Auflösung 'mufs gekocht wer- 
den , um gesültigt zu seyn. Dagegen wird Schwefel- 
zinn im Miniraum nicht aufgelöst, 

Musivgold wird mit Hülfe der Wärme in kausti- 
schem Kali aufgelöst. Die Auflösung ist schwach hell» 
gelb. Versucht man das Schwefelzinn mit Kupferoiyd. 
hvdrat zu lullen, so bleibt ein grofser Theil dtr Ver- 
bindoog io der Pli;E;ji^li«it aufgelöst zurück. Die Auf- 
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ISsnng ran Musivgold i» Kali kann mit Kbn + iM 
Bub* repräeentirt werden. 

Wird eine gesättigte Anllösung von Musirj 
mit SchwefeUinn im Maxiaiuin, auf dein nae 
ge bereitet, digerirt , so wird dieses zur interiuM 
ren Schwefelungsatufe reduciit, und erhalt eine leH 
braune I'iiiDe. Giefst man die Flusaigkeit ab ui 
Itaufitisches Kali zum leberbrauneu Scliwefelzii 
nimmt es augenblicklicb eine schwarze Farbe 
wird za Schwefelzioa im Minimum reduciit. 

Die Verbindung von fjydrolhionalhali mit Sob4 
feUinn ist in Alkohol unaullüdicH, woraiis sie in PdaT 
einer hellgelben, dicklichen Flüssigkeit gefüllt irid 
Die alkalischen Erden werden davon niedergescblai 
nnd geben schwerautloslicbe, hellgelbe Veibindui 
deren Zusamnieusetzung mit Rh' + Sn S* leprl 
liit werden kann. Es ist einleuchtend, dafs mit i 
tralea MetalUalzea auch proportional zusammenges^ 
te Verbindungen gebildet werden. Sie haben i 
■ten Augenblick des Ntederschlagena eine grofse 
liclikeit. mit denen, die von ächwefelkali im Ma 
erhalten werden, ich habe keine von ihnen inebeff 
dere untersucht. 

5. Schwefeimofybdän und Schu>efelwolfra> 
beide mit Leichtigkeit in Hydrolfaionkali aufgelöst. ' 
Molybdänaullösung ist dunkelrolh ujjd die dea Wol^ 
dunkelgelb. Ihre Siiuren werden mit gleicher Ers(^ 
nung von Hydrolhionkali und die ticliwefelmetalle \ 
liaustischem Kali aufgelöst. I\aiiver ächWcfelmuy 
dän wird jedoch nur ganz langsam in kauatisiH 
Kali aufgenommen. 

k' ScIttpeJ rlchromhim wird weder ron Hydrotbi 
kali nooh rou kaustiecbem Kali in keiner Stufe \ 
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CoBDCntration aufgelöst, und Hydro thionkali lost das 
Chrom osydul aucli aicht auf. Die«e Abweichungen 
•cheineii Ton der basiscbea Eigenichaft des Cbromoiy- 
daia abtuhSngeD) deon es ist für sieb iu kausliacliea 
Kali sebr aulläiücb, obgleich e» im Kooliea daraus 
niedergcBcbtagen wird. 

Da« Schwelclcüromiani, dessen ich mich tu die- 
aen Vcrsucben bediente, war aus Chromoiyd erhaU 
teo, weUfiea in einer glftlienden Porzellan robre mit 
Dämpfen Ton Scbwefelkohlejistoff reducirt worden, und 
es fand sich bei der Analyse, daf» ei dem Oiyde an 
Zueammensetiuug proportional war, d. h. dafa es J 
Atome Schwefel entbiclt, 

5. l>f.hii'ffelntnn, auf dieselbe Art wie das ror- 
hergebende erhalten, wird von Itaustiechem Kali ange« 
griffen; es bildet sich tilansaures Kali und setzt sich 
in Form eines ncifsen Pulvers ab, während die Auflö- 
•ang basische« Hydrothionkali enthüll. 'NVird eine 
£Eure zugesetzt, so entwickelt sich St^fawefelwasser« 
atoff ohue irgend ein Zeichen wiederhergeslellleii 
Scbwefeltilans und ohne IViederschlag von Schwefel 
oder Titanoijd. 

Man hat lange geglattbl, dafs äcbwefeltilan er- 
halten werden könnte, wenn Titanosyd mit Schwefel- 
liali geschmolzen wird, weil die diibet erhabene Auf- 
le4ung in Wasser grün ist, aber «ie enthalt keioen 
Schvrefellilau. Die Farbe rührt nur ron Eisen her. 

6. Schwrf>^l(,'o!d, Schw^ß'lplalinti und Schwrfel- 
rhodium, auf dem nafsen Wege durch I^iiederschlageo 
mit Scliwefelwasseraloff erhalten, werden ebenfalls von 
Hydrothioiikali mit gleichen Erscheinnngen wie die 
Torhergeheiiden aufgrtüsl. Im Gegentheil wenn sie 

l«ki( Juuetischem Kali behandelt weideu, so stellt sich 
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der Unterschied dar, dafs eine Porlion des ScIittbI 
■icK zur Aciile byposulfureux oiydirt Tind dw 
Seh «Terelit alium hervorbringt. Ein Tliell des Sch# 
felmetalls wird dabei zerlegt und dasMeUill herge«t< 

7. Schiv.f'.lanlimon. Die FOn diesem Merall 
▼orgebrachlen Verbiniloii^CTi mit den Alkallen 
dem Schwefel sind weit iiileressaater als alle vo 
geheaden durch die Anwendung, welclie sie bei 
dera i» der Ante «ei wiesen« eliaft erhallen habi 
dadurch, dafs sie ao laniie lielintint gewesen, ohne 
man jedoch ihre nähre Zusammensetzung 
hat, DerglcichcD sind Hepar, Crocus and Sulp] 
auralum Antimonü, Kermca mineralis n. m. 

Alle TOrher^ehenden in Alkalien auflöalii 
Schwefel mei^\Ue werden von Sauren unverändert 
de rg;e schlafen, d. i. es bildet sich ein im Alkali 
lüslicbes Oxyd, welches, wenn man eine Saure 
setEl, vom Wasserstoff oder vom Kalium wiedei 
gealellt wird, und das jVletall rerbindet sich ni 
mit Schwefel in demselben Verhälluifs wie rorl 
ohne dafs weder auf der einen noch auf der andl 
Seile irgend ein Ueberscliurs entsteht, gerade 
wenn eine AuÜüBuug ohne alle Zerlegung v( 
gangen wäre. Schwefelantimon verhält sich 
gentbeil auf eine ganz andere Weise. Daa All 
löst OS nicht TÖilig iiuf, sondern liifst einen vergm 
ten Stoff unaufgelöst, welcher eret nach langem 
chen von einer verdün^nten Haliaullösung aufgen&fl| 
nien werden kann. Die geliochte Auflösung schli 
erst während der Abkühlung den braunen SlolT, 
eher den Manien Hermes mineralis erlialien bat , 
der; Sauren f^illen nachher eine neue Portion des»^ 
beu StoETes, und weua unn dem Isicderschlage 
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AofmerliBainkeit tblgl. so findet man, Aaü beim Zu* 
■&U einer Säure sicti er»t eine beilere äubsiauz nie- 
derscbl^jfl , die nach df m Ürarübren dunkelliraua nird. 
Wenn man , nechdeni diese gel'iliete Substanz keine 
Veränderung mebr zu erleiden »cbeint, die Flüsiig- 
Lett bltrirl und wieder nicdericbljgt , eo erhält 
man einen eelir Bcbünen', bellruihen r«4ederBcIiIag, und 
CS enlwickek ticji tichvterulnaBberBtufl'gi». 

Schon diese erste Daraiellung der Ertcbeinungen 
zeigt, dafs sie sehr complicirt seyn mUBsen, denn wo- 
her kommen aus einem mit dem Oxyd projitiitionalen 
Sclitvefelaiilimun uicbt weniger als zwei Öchnefelungs« 
stufen in der Flüssigkeit und noch dazu ciit Ueber- 
ftcliufa von Scbtrefclwussersioff, trelches ieiu Anii- 
. monoxyd zu reducireu findet, zumal da die mit äan- 
ve gefällte Flüssigkeit keine Spur von Aqtiiaon enibält? 

ÜB treten biebel fulgende Fragen zur lleantnor- 
Sttflg ein: 

1. Welches iit der ozydirtp HSrper. der durch 
das Zersetzen des Wassers oder des Kiili gebildet 
nird, wenn msn Schivefclanlimon in kuuiiiiichtm Ka- 
]i auflöst:' — 2. Was ist der hoiper, der vom Alkidi 
unaufgelost zurQckgelasBen tiird? — 3. Welche sind 
die swei verschiedenen IN'iederscblüi<c, die vou S^u- 
rea aus dieser Aullr>sung ab^esclueden werden? 

Wenn sich Schwefelanlimun mit Schwefel arseiük 
analoj; verhielte, so würde sicii Anlimuno^yd bilden, 
d, i. dieljiydauünalufe, welciie mit dem Sulfurci pro- 
portional ts ; aber ist dieses Uiyd in kuustischem Kff- 
li aiiUüsIich? Um dieses auszumilteln, schlug ich salz> 
sauren Antimon mit Wasser nieder und setzte kaU" 
Bliscbea hau in Uebcrjcbufä bin«u. Pbb Alkali fchien 
^fang» keine W'i'l-Ui'g öufa U):yd «usüuijbep, ibw 
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nach einigen vrenigea Augenblicken fiel seia erl 
Volumen zuaauimea und bildete ein nicht mehr 1 
fsea, sondern granliches Kryetellmeh]. Die FlüHi 
keit enthielt bei der Prüfung eine Portion de> Ox] 
aufgelöst und es fand aich nach dem Waschen mit Wfl 
eer und dem Analysiren, dafa das krystallinische j 
▼er eine Verbindung roa Kali mit Antimonoxyd 1 
Sogar Ammoniak Kcigte gleichea Verhalten : 
Es ist also klar, dafa wenn sich Antimunoiyd bei 
'Auflösuag von ScLwefelautlmon in Kali bildet, 1 
ein Theil davon in unaat'gelöster Form abaelaea mM| 
nährend ein anderer Theil in der Flüssigkeit adl 
löst wird, und daher mufs bei dem IViedergchla| 
mit einer Säure eine gaafurmige Entwickelung < 
SchwefelvfasieraLofi'a, welches dem unaufgelüstea 1 
des Antimonoxyds entspricht, Statt finden. 

V Eine Auflösung von Scfawefelentlmon in kw 
■chem Kali wurde mit salpetereaurem Kupferoiyd j 
mischt, welches rorher mit Ammoniak übersättigt ^ 
bis dafs kein Niederschlag mehr entstand. Die Fd 
eigkeit wurde ültrirt und mit Salzsäure versetzt, 1 
che darin einen weihen Niederschlag hervorbraclj 
ohne den geringsten Geruch von schwefeliger Sfti 
zu entwickeln. Es fand sich, nachdem dieser I 
dersclilag wohl gewaschen und vor dem Löthrohr { 
prüft worden , doTs er aus antimoniger Säurs i 
itand; er Uefa aich nicht schmelzen, war nicht flüi 
tig und gab mit Soda reducirte Kugeln von Antin 
Dieser Niederschlag war jedoch nicht rou beträo& 
eher Quantität. 

Uo) näher za bestimmen, ob eine solche VerU 
'düng roa Antimonoxyd mit Kali nnaui'gelöst zui 
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Moibt, wenn SchwefelaolimoD mit Kali behuuleU wirdi 
Wurdea folgende Vemuche angestellt: 
■ > loo Ttile hüD*Üich bereiteter und röllig feiner 
Schwefelaiitimuti worden mit Walser atigefeucblet und 
da Stfick kaugtischeB Kaii darauf gelegt; ei enutand 
aach einii<en AugeuMickeu eine keflige Eiunirkang 
swiech«n dem Kali und dem Pulver, die Masse erhiu- 
te eiob und sie uahm endlich eine ichöne, zitronen' 
gelbe Farbe an. Sie wurde jetzt mit Wasser verdünnt, 
dis klaie Flüssigkeit abgegossen und die gelbe Sub- 
•tSBK nocb einmal mit Kati behandelt , wodurch ea 
tfch ntcbl veränderte. Die Auflösung war blaligelb. 
Daa gelbe Pulver wurde aufs Filtmm genommen, wohl 
gewaschen und getrocknet. Es machte 49 Thie vom 
Gewicht de« angewaoHten Antiniüns aus. Es war ein 
helles, hochgelbes, feines Pulver, welches gor nicht 
in btirten Klumpen zusammengebacken war, ganz iO 
wie bei der Verbindung von Antimouoxyd mit Kali. 
Ea wurde mit Salzsäure Übergossen, die mit so viel 
Wasser verdSnnt war, dafa sie Schwefelantimoa nicht 
xerlegen konnte, wodurch »ich weder seine Farbe 
noch sein Ansehen veränderte, aber es wurde an Vo- 
laosen vermindert. Das Gemenge wurde geieihet und 
da« Unaufgelöste mit verdünnter Salzsäure gewaschen. 
Die durchgegangene AaAosung, welche nicht den ge. 
ringMen Geruch von Scbwefelwasserstoffgas halte, wur- 
de in grofser Menge von Wasser gefällt und nachher 
mit kohlensaurem Ammoniolt neutralisirl, welches 18,2 
Tble Antimonoxyd abschied. Die Flüssigkeit wurde 
zar Trockne abgedampft , wobei noch ein Theil Anti- 
monoxyd abgeschieden ward. Das Ganze dee Anti- 
monoiyds machte also 19,3 ThIe aus. Es wurden 6,8S 
Vbie aaliiKUrei Kali aus der Flüssigkeit erhalten. 
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Hier hatte sioh also die en^ihnte VerhiacIuD^ ' 
AiitimoDoxyd mit Kai! gebildet, obgleich das Gm 
des Oxyda hiebei waLrecheintich nicht mit dem 
vrar verhuoden geweaen, netcheB wir sogleich »61 
weidon- 

Die zurückgebliebene, too Jer Salzsäure i 
«nfgeläiEe Masse. >vog a^ Tble. Die Halfie ilB,tou i 
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Saliaäure oufg(.-l<>si ; §ie gab keinen nüct;at 
und dai dabei entwickelte Ga* ward roo kauetii 
Kali gänzlich aJ^soriDirt ; ea eiilliiell also keine i 
gere Schwefelungasiufc des Aatimnos, wie ich ei ] 
üiDgs reimutbet hatte. Die andere wurde mit Hydi 
thioDiimiiiODiak i'il^ergosBen, welche« iu einigen f 
blicken ihre gelbe Farbe in eine lol^braune 
derie ; und ohne duC» eich dahei etwas &ch\veFelnr 
eerslofl'gaB entwickelte, wurde eine Portion Antim 
Ton der J^lüsalgkcit aufgciiommen. Dieser Um 
zeii;t, dofs der gelbe Hörpei- noch AnlimoDoxyd t 
hielt, welches vun der Sdure war auageiogen wor4l 
und, von flydroihionkaJi zersetzt und aufgelo«t i 
E» war also der Crocus Anttmonii der ellern C 
ker auf dem nassem Wege bereitet, aber er 
wahrscheinlich TOn der Einwiikung der SSurs 
Fortion des anfangs darin enthaltenen Oxyds 
Ten, weil der mit SSuren digerirte Crocus im Oliil 
dunkler und icbwernüsaiger wiid, da er im Gegsi 
theil, vor dem Behandeln mit Säure, leicht 2 
klaren, durchsichtigen, gelblichen Glase schmiltzl. 

Um dieses zu controlliren, nnhm ich auf dem 1 
*en Wege hereiteten Schwefeluntimon von dnnki 
brauner Farbe und Obergofs ihn mit aalisaurem i 
mon , welcher vorher roit schwacher Salzsäure 
dünnt war; 99 wurde nicht sichtbar daron jtr» 
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itert, ttber aU icli so viel W«aa» zQ*cUle, int» Üb 
Uuoe i!ch m IriÜxn anfing, nurde sie nacb einigen 
Minuten gelib, uad gröraere Klumpen davon seigten lieh 
durch ibre ganze Maiie mil einei- gelljeu Furbe durcfi* 
zo^en. Mii Süure Lomite iob nacblter die dunkclbraa- 
Bfl Farhe nicht zurCckbringen , aber wohl mit Hjdro- 
tiiioakali. Man erhält aucb daim dieselbe zitronen- 
gelbe Verbindung TOn Schwefelantimon mit Aniimoa- 
oxyd. vreon man SchnerelaoEimou mit schtracher Sulz* 
•Snredigerirt, bi» «» eine Portion ächneieltrasterBloOr- 
gaa abgegeben hat, ond dann die FIfisaiglteit in Wat- 
•er gielet. 

Um die ReBcfaaOenbeit der zwei ungleichen Pi'ie- 
derfcblüge ausiumilteln , die von Spuren in einer Auf« 
Uanng ron Schnefeluntimon in Itnusiitichcm Hali er- 
zeugt worden, tou welchen IViederscbt^igen der ertie 
and bedeutendste eine dunkelbraune Farbe bat und 
der letztere , welober nur in unbedeutender Menge er. 
liatien werden Kann, rolb oder feuerrotb ist, loite ich Por* 
tiooen von jedem in SalzBänre auf. Der erate lüate sich 
ohne RäckätHud mit Eiitwichelung tob Scliwefeliraa- 
•erslofTgas, welcbea *oii hauetigchen) Kali TÖllig Auf- 
genommen wurde, auf. Es triS't bei dieser Anflösung 
bisweilen ein, diifa die Masse iclinarze Farbe und 
metallisches Ansehen hekomml; dieses ist besonders 
der Fall, wenn die Säure anUngt gesättigt zu werden 
nnd dae Gemenge gekocht wird. Es ist dieses nichts 
anders, als ein ron der Hitze Terursachles Zusammen- 
•chrunipfea, welches aui gleiche Art eintritt, wenn e. 
B. Setenium in Form eines rotlien oder dunkelbrau- 
nen Pulvers in Wasser bis zum Hochen erhitzt wird, 
wobei es sich zasammenziebt und eine schwarigraue 
Fu-be erhält. Der Rftckiland des geschwifntcB Schw«- 



1 
I 



6* 



B e r z e I i 



telantimoni wird aufs IVeue aufgelöst, wenn nielir 
re hinzukommt- Der rothe oder der letztere Viieit 
schlag wird auch von Salzsäure und mit En 
lung von reinem Schwefel wassereloS'gas aulgelöi 
iäfBl Schweiel uneufgelöst zurüoh. Als ich eine i 
l&sung von antimoiiifisaDrem Kali mit Hydrothiont 
tali vcrBetzte und dal Gemeugc mit einer Saure i 
derschtug, BO entwiclielte sich SchwefelwasBeratoffgri 
und ich erhielt dieselbe feuerrothe Verhindui 
ist also Sb S^, oder eine Sehwefeiungsstufe., wela 
der Butimonigen Säure jiroportional ist. 



Es erhellt aus allem, was Torher angefahrt i 
doTs, wenn haugtisches Kali auf dem nassen Wege i 
Schwefelantimon einwirkt, zwei Verbindungen eati 
hen, eine von Antiiponoxyd mit Bali und eine am 
von Antimonoxyd mit Schwefelantimon fCrociiB i 
monii), welche beide iii Form eines gelben Pal 
uiiaufgelödt bleiben. Wenn der Versuch mit Bolobi 
Schwefeiantinion gemacht wird, der im Handel ' 
kommt, BO ist der nnaufj^elöste Theil gelbbraun, i 
entliält dann dabei andere Schwefelmetalle, besondf 
von Blei, mechanisch eingemiBcht. fn die Auflösiq 
im Gegcnlheil wird eine Verbindung ron Antii 
Oxyd mit Hali und Hydrothionkali aulgeuommen, 
che Schwefelantimon aufgelöst enthält. Dieses 
gefallt, wenn man eine Säure zusetzt; und der 1 
des bei Versetzung det aufgelosien Antimonoxw 
überschüSBigen ächwelelwasserstoffs entweicht 
Aufbrausen. Aber woher kommt diese roihe Schwi 
felungBStufe? Wie kann aotimonige Säure gebili 
werden, ohne dals sich Wasserstoffgas entwickelt, v 
nicht genug Schwefel da ist, um den Wasaeritoff i 
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lltligea, der Jnrch da» Anfnefanied des vierlen Altialt 
-Ssuerstoff in der «ntimunigen Sfiure frei werden sollte? 
Da ich nu untkiiliö^lichen Crocua weder frtie» 
Antimon, noch ein« niedrigere SchwefeiunfiiBtule lin. 
t konnte, §0 wnr zu untersuchen übrig', welclie Wür- 
kong die Luft auf eine Verbindung von Antimonoxyd 
mit" Kali »ustiLit, die icb der Einwirkung einer Por- 
tion eingesublossener Luft austetzle, ohne dafs se^n 
Velum«» im geringsten dAvon verÄiidert wurde, Nach- 
ber liers icb Ober t^Jnechsilher in eiue gradirte Gtoclte, 
die atniosptiäriiche Luft enlbielt, ein Gemenge «on 
SchwefelantiniDn mit Wasser bii.auftlei^en , worauf 
kauatiscbci Kali in Stricken «upepeizl wurJe. Di« Ver- 
bindung geschah sllmäiitich, aber im Anfange war 
für die ersten 3 bis ^ Stunden die Absorption der 
Luft wenig merkbar, sie wurde nachher vermehrt Und 
nach 94 Stunden hatte die Flüssinbeit ein paar Mal 
ihr Volumen Sauerstofl'gas absorbirt, Es halte eich 
' kein Scbwefelaulinton abgesetzt, dagegen halten sich 

- kleine, glünzende Krystallkörner von antimonigsaurem 
Kali auf der überfläche der PlQuigheit gebildet. Die- 
■ea zeigte, dafs wo ein Ueberschnfg ron Kali anwe< 
•end ist, auch mit dem Wasferstoff Antimon oxydirt 
Wird und der Schwefel sich mit den üb^rtchiiseigen) 

gelösten Substanzen verbindet. Es verhält sich 
' ganx anders mit einer durch Schwefelantimon gesät' 

- liglea Autlösung, die der Luft ausgesetzt wird, denn 
darin wird dag Schwefeiantimon bei der Oxydallon ad 
dar Luft niedergeschlagen, und der Schwefel, welcher 
durch die Oxydation des Wasserstofis oder dos Ka- 
liama frei wird, verbindet sich .mit dem noch nnzer' 
»euten Hydrothionkali and achlagt dabei noch mthr 

Jfltrii,/.aM>.V,Jt.4,£J. i.ffffi. 6 
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\ SchwefeUntimon nieder, indem iich HS"* bildet,*^ 

' rin die Scliwefelme lalle aiiauÜüglich aind. Dieaail 

[ icheiiiungen gehea sehr Rchnell vor aicb , sobald f 

[' Flfiscigkeit warm und ihr: Ubeiiläche auigedehat J 

I Beide Falle, ob^leicli sie i..- Vrrlauf «i.sleich i 

^ haben eine habere Schwefeln ngsBlnfe des A&limoi 

[ anr Folge, wenn die Verbinduitg mit einer Sänrc gj. '" 

\ l^llt wird; denn im eriten wird die aDtinicii:,ige S&uM 
• ■ vom ScliwefelwftsserstuägaB zu Sb S' reducirt, ndd f 

I im letzteren das Oiyd »on einem Schwefel n-asserrtdff ,' 

\ liergealellt , welches meiir Schwefel wie das GaB eajt- 

I hält; und dieser Schwefel wird auf das Schwefele«. 

t- timon SbS' verlheilt, so weit er zur Uildang-TOn übS' ' 

l hinreicht. Ich habe versucht, ob die Iclzle Spur »0«^ 

f , Miedenchlag, welcher yon einer sobhen Auilöaunf:' 

I mit Sauren entsteht, freien Schwefel enthalten witf-. 

[' de, aber et ist nllei dieselbe feuerroihe Verbindung, | 

l Um die Menge von Schwerelantimoa , welcbes mit:^ 

', Hydrothionkali verbunden werden kann, zu beitimm^s 

habe ich versucht sowohl auf dem nassen als auf da%} 
trockenen Wege beretteles Schwefulanlimou in HydrMs: 
, thionkali aufzulösen. Es entwickelt sich SchwefelwafW- 

seritoffgas mit Aufbrausen, aber man kann die V«r^f^ 
bindung nie gesättigt erhalten und sie wird oft durfh!~ 
I die Verdünnung getrübt: ich habe z. B. nie ein Aloik;;^ 

t. Schwefelantiman durch ein Atom von HydrothioiikkU;; 

•■ aufgelöst erhalten können. Wird die Mischung gl-1^ 

kocht, 10 löst sie mehr auf als sie während der AiK; , 
küblung zurückhalten kann, Bnd Ufst sich nicht filtri^.^ 
ren, ohne zersetzt zu werden. Verdünntes Hydn^^ 
thionkali löst ausserdem weniger als concentrirtes wf» 
wekhei gewöhnlich im AugeubUsk nach dem Autj 
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■ Mn der Fl(lisi|rkcit tu fiaer dunktlbrannen Gallert« 
l^ateht. Die Verbindung von SGhv>«f.'ll.ai;um und 
I ScbweTeiaiiliraon wird also vom Watser xerle^t, gaaC 
I go wie da» ^nlimonaxyd aua iciiter Verbindung mil -^ 
\ ieu Säuren rom Wasser abgescliieden nird. 

Um ausEümilleln, was sich ereignet, wenn Scliwe- 
Iktanlimon itiU basischem knhleosauren Kali geschmoh 
2ea wird, maobie ich eina Shiiliche Zu Hemme nachiUeh 
«oOg mit iiberscbüsiigetn Alkali iii einer Retoite, wo- 
bei ino Tille. Auiimon 17,8 TUlf. Kohleneäure dusjog- 
Un. Bei der Auflösung io Walser blieb eii>e Portioä 
ichön gelber Crocus A'itimoaii zurück, deateri Anwe* 
kenbeit die Berctitmiin^' des gefundenen Dnlunis unsi' 
tlier machi. Aber wem' mau antiimmt. dufs Crocul . 
bei überEicbüsüigem Alkali nidit eher gebildet werden 
IcSftn, als nach der Zniichenkunft^vun Wasser, 10 
mof» durch Zerlegung KÜb' + 6KS' mitGSbS' rer- 
bSnden ealalanden scyn, aber als Wasser zukam | 
wurde diese Verbindung^aereeti:! und der freigewur- 
^ene SchwefelaHtimou theilte daa Oxyd mit dem At- 
Uii und bildeie Crocus. In diesem Fall zerlegen id 
Atome äcliwerelantimon 7 Alome basiscties kohlen- 
BadrcB Kali und 100 Thle. Schwefelatitimon rer}ageii 
ij,5 Thle. Kohlensäure, welches mit dem gefundeaert 
Verliälliiirs sebr nahe übereinstimmt. 

i finden, welches Maximum TOn Schvrefsl- 
on einem gegebeueji Gerichte bnsischerl 
fcoUensauren Kali aufgenommen nerdeu kann, schmelz- 
le ic)> in einer Retorte i Tbl. des letxiern mit 16 Tiilni 
fichwefelantimon zusammen, iu der HoQTnang, snei 
flcliicbtcn zu erhallen, von welchen die eine das Dop- 
pelsulfuret und die andere unrerbundanci Schwefel' 
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ADtimoa seyn flollle, aber das Ganze oiachle eine tla- 
aige stehlgraue Melallinasse mit einem glasigen, Sna- 
aerst metallglünzendeu Bruche, ans, die gar keine Zei- 
chen ron Krystultisalion zeigte, und iu Wasser un- 
aafloslicli, lerbrecblich und leicht zu pulvetisiren war, 
vrohei aie eiu dunkelbraiines Pulver gab. 

Wenn baBiachci kohlensaures Kali mit einer gir* 
rinderen Quantität z. B. t i'lil. mit 2| Tliln. Schne- 
felauiinion geschmolzen wird, so evbält man eine 
leichlflüaiige, rotbbraune Masse, welche im Glühen 
an der Luft stark raucht, antirooiiige Säure absetzt, 
und KU einer leberbraunen [Vlasse gesteht, die den 
Namen Hepar Antimonii erlialien hat. Sie ist wahr- 
Bchciulich die geaälligte Verbl'idurig von Schwefelau- 
timou mit Schwefellaiium KS' + aSbS', mit wel- 
eher nachher ScLwefelaiitJmon in allen Verhältnissen 
zusammenf^e schmolzen werden Itann. 

Wird basisches kohlensaures Kali mit einer ng^ch 
geringeren QuaniitSt äthwefelantiman in einer Retor^ 
te zi:nRnimengetiihuiolzen, so erhnlt man eine ähnli- 
che, aber weit weniger leicht^climelzbere Verbindung 
und auf dem Boden der Masse liegt redui:irteB Anti-' 
Dion. Man würde vermulhen können, dafs dieses da- 
durch abgeschieden ist, dnfs der Schwefel das Kali 
zersetzt und sein AntituDn dabei verläfst; aber we:)ii 
man die Verbindung in Wasser auflöst, sie zuerst mit 
einer AuflBauri^ voit sulpetersaurem Kupferoxyd in Am- 
inoniak miaclil und zu der fillrirten Flüssigkeit Salpe- 
tersäure setzt, so erhält man einen bedeutenden Nie- 
derschlug von anliinoniger Säure, und nachdem diese 
abgeschieden ist, giebt die Flüssigkeit mit 6<il/;aureiu 
Baryt höchst unbedeutende Spuren tou Schwefelsäure. 
(Schlägt man mit Salzsaure aiiBtatt mit SBipBtenXurt 
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Blöder, so hält sich die antiiunnige Säure leicbt aaf- 
f(elö>t, und wenn salzsaurer Baryt zugeseizl wii^d, er* 
hilt man binnen einigen Augenhlicken einen IVieder- 
(chlag von iaurem HntimonigBQuren Baryt, dessen ge- 
ringe Seliwere und Flockigheil jedoth sogleiob leigl, 
dafs er nicht schwefeUauer ist). Das abgeschiedeue. 
Aotinton rührt also voa der ßiidung der Bnliraonigea 
Säure Iier, wobei dem reducirten halinm der entspre- 
chende Schwefel fehlt, den es ron einer Forlioa 
Antimon aufnimmt, welcher trel wird; oder nenn man 
lieber will: die Verbindung »on Anlimonoxyd mit Kali, 
die sich bei der ersten Einwirkung bildet) wird im 
Schmelzen in anlimonlgsaures Kali verwandelt, w&Ei- 
dal's ( des Anlimons in metallischer Form eich 
idel. Enthält da» Schwefelantimon Schwefelblei, 
auch dieses seinen Sohirefel, nnd der er- 
ikitene Antimonregulus euthi'lt Blei, Es ist also klar, 
dafs wenn antimonigBaurcs Kali auf diese Art gebildet 
ird, nnd da dieses nur zu einem geringen Theil in 
jetiier Flüssigkeit, die zugleich andere Stoffe enlLält, 
aiiÖÖslich ist, die Verbindung auf trociteneni Wege 
gröfsere (jluanlitäl rolhes Schwefetantimon, nach 
dem braunen, mit Säuren gefällt geben mul's, aU wenn 
der \'^er»uoh auf dem nassen Wege geschieht, t»el- 
ches «och die Erfahrung bewährt. 

Wenn man natürliches Schwefelantiman in hausli- 
■c^eib ttali auflöst, so erhält man einen gelbbraunen 
Crooue, der zuerst in kaltem Zustande mit schw^icbe- 
ler Diid nachher in der Siedbilze mit slaikeier Saiz- 
•iore, solange eich bei Wecliselung der Säur^ Sehne- 
Mwasseretuff zeigt, behandelt, ein feine» bräutilicltep 
fnlrer unaufgelüsl hititevl^iOt. Dieses hi ein GeoteA- 
M roa Schwefelblei nnd Aoliwofiblej. Man l^iaiii] pp 
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anzünden, and es brennt )]ann wie PenericTtwai^ 
giebt vor dem Lothrohrc AntimonraucU und lafst t 
schwärze Masse zurück, d!e mit kohUiiaaiirem NntHj 
behindelt ein BleiUoru giebt. Auch auf dem 
-Wege giebt alio das Blei dem Kalium 6tliwefei* 
und i^imrat Aiilimon eis Ersatz nieder auf, 
eine höhere Scbwefelongsstufe der Metulle in der 1 
^igkcit entsteht. 

Bbeaia wie sich ScIi>rereIar:limon zu kauntlid 
Jtol! anders vrie andere Sobwefelmetalle verhalt,' 
auch seine Oxyde zu Hydmthionalkali. Ucbei 
inan Antimonoxydul mit Hydrolhionalliati, sg ve 
(Ich ea eich nach der ungleichen Quantität des t 
ttiionalkall entweder zu Scbwefelautimon oder 3 
pua, urid im crglen Fall wird eine Ideine Port 
von in der Flüssigkeit aufgelöst, wobei die (,>ui 
von der Goncentratioa der Autlosnng abhängt, 
handelt man im Gegenlheil antimouige Säiurp i 
drothionkali, so wird sie nicht zersetzt, souderij 
ter Kutwickelung von SclfwefelwasBerstoffgas aujg) 
und die Flüssigkeit enth^ilt ein Gemenge von ai 
;tiigsaureii| und Hydrotbionalkali , woraus fiauri 
fhen Scbwcfelaiitimon niederschlagen, Dieser Un 
giebt eine leichte Art un, auf dem nfissen Weg«; 
tiq)i>i)ptyd von anlimoni^er Säure zu unterscheid 

Ich habe bisher kein Wort vom Kermee 1 
li^ gesagt . diesem wirksamen Heilmitlel , so i 
den J.liemikeru untersucht, ohne dafs das ResuItJI 
fnala ha,K eiitscbeideud werden köiiticn. Man dal 
bisher a|s eine Verbindung von ScbwerelnasaerJ 
|Uit Anlimonoxyd angesehen. 

Wir lialjen gesehen , dafs Schwefelkalium 
In fockeuer form mit fictuvefelButimou ami^ 
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aad dafs ein Zaaatz van Waner letzterei nied6i>> 
•ohUgt, BO wie ea da* Antimoiioij'd fällt. Aber f9 
■a«far die Auflöauii^ des LSchwefelkBliuius concentrirt 
iit, «m BO mehr Itann sie vom Scbwefelaultinon ftnf> 
li»Ben ; wird Bie nachher mit W'Mser verdünnt', ao 
wird dia Magse entweder gleich oder nach einer Weil« 
aiedergeacblsgeii, wobei sie dann zu einer rothbrau- 
nsn, durchscheinenden Gallerte gesieht. Die conceii> 
trine Auäögang i«i wenig gefärlit, die verdünnte wird 
gewöhnlich, ebo sie noch gestanden ist, dnnkel blut- 
rotfa. Die Anwesenheit eines genifiea portionfrei«a 
AUw"^ itindert allen ISiederscbUg, 

Wird eine ooncenlrirte Auflösung von Sohwafel- 
Milimon in Schnefelltalium mit kochendem WssBcr 
verdünnt, so geschieht Öflers kein Niederschlag, Bon- 
nern das Scbwefelaotiinou hält sich in der Aullüsnag, 
-bis diese kalt geworden ist; es schlagt sich dann la 
Jeiohten, braunen Flocken nieder, »eiche den voo 
Pbarmaceiiten Bogenannlei) Kermes ininerstig ausroa- 
eben, der also nichts anders ist, als Sdiwefelautinioa 
Ab S' Buf dem nassen Wege bereitet. Daher Iiann 
man auch die kalt gewordene und fillrirle Auflösung 
TOn Scbwefelttalium mit der« noch unaurgeluslen um- 
Itochen, und dadurch die ganze Ou^uiität des ticbwe* 
felantimons vom hinterlassen en Crocus aussieliea, wo- 
bei man jedesmal, wenn die Flüssigkeit kalt wird, 
netir Kermes erhält. Enthielte die FlüsBigkeit nicht 
aalimonige SBureq, und würde sie nicht in Berübruag 
mit der Laft reräadert, so würden Säuren daraus eine 
neue Fortion ron Kermes niedersclilagen; aber nun 
■(ilieiden sie statt dessen ein Gemenge von diesem 
nit Sb Si«b, welches wegen der lebhaften Farbe dea 
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Mttereii den Namea Sulphar Buraimn antiinonii 3 
baKea h.U «> 

Der in ^Ghwefelltalium unaufläitlche ThcII j 
Muse iat i>Bch mehr oder weniger vollkominc 
fcochen Crocus antiinonii mit einer Verbindung i 
Hul\ und Aiitimonoxyd gemisclit , und eiilhäU i 
noch unAuf^elüBten Sclitvefeluiitinioa, we-lcbcr eich 
2ue»tz des Wassers von dem ächwefetl.aliuni abi 
del,, per freiwillige Niedersciilag aus einer siei 
faeifven Auflüsiing ist aUo die einiige etwAs ökoi 
»cbe Art, eiil' dem nassen We»e die Verbindung I 
ä' völlig rein KU bereiten. Die Behandlung von . 
timonoxyd mit Hydrothioiialhnli giebt diese Verfaj 
düng auch im rewen Zustande, ober ist keineswed 
eine vortheilliafie Aleihode. 

Die rechte Proportion zur Bereilong too Kei 
scheint 1 Th, reines traaisdieB Itolilensniires Kali 
?; Thln. Sctjwcfel'anümrtn xa seyn. Da» Zusetzen ) 
Jier kleinen Portion Scliwefels trägt nur daiu bei, 
Men^e von Sulphur »uralum lu vermehren und i 
des Kermes au vermindern. 

Der Verlauf dieser Operation ist Iiürzlrc 
folget; Das Antimon reducirt das KaH zu Ballu 
welches deu Schwefel des Antimons zu FCS' aufni; 
und von dieser Verbindung vereinigt sich ein i 
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nif 9 Atomen andecompon'rten Schwefelan li'mon; dat 
ADtimoaoxyd verbiadet Bicfi theüa mit ücliwefelantU. 
mOD, wenu di« yuanlilat des leUteren überscLäaiig 

llieila mit K >n , und dieae letztere Portion Terän- 
dert sich in eiuer hölieren Temperatur zu anlioioniger 

e, entweder durch Üiydalioii iu o&'eaen Gefiiraeii, 
oder durcli Absetzen metallischen Aulimona in ge- 
iflblosseneti, Wenn Wasser zukommt, wird Schwefel- 
kAlium mit einer geringeren Forlion Schwefelantimoa 
lufgelöal, der abgeocliiedene Theil bildet ein rothea 
Pulver, welchen mit anliinoiiigBaurem Kali und mit, 

:us geinJBcht unaufgeloat zurückbleibt. Wird da» 
Gemenge f.clioclit, eo lö^t das Sclmefelkalium eine 
graftere Portion äctineielantimon auf, und diete groa- 
Portiun wird bei der Abkühlung niedergesobJa«- 
gen. Die Luft oiydir^ während dieser Operation an 
dar, Obertlache der Flüssigkeit eine Portion Kalium, 
dea^n SchvvelVl einen Theil ächwefelkalium auf ein« 
höhere Schwetelungsstule rerselzt , und dadurch den. 
darin aufgelösten Hermes frei macht. Wenn man die 
AoflÖBuitg uachher liUrirt und mit einer Säure veraeiil, 

rerdeu zwei StcbweleluagBatufen auf einmal nieder- 
geaclilageii , von welchen die hüliere ron der uacb. 
hepatischen Flüssigkeit wieder aufgenommen wird, 
die niedrigere SbS* mit brauner Farbe zurück* 
bleibt; und wenn die tJüBsigkeit nach dem beendige 
ten Niederschlagen von Sbä', welches nicht so leicht. 

Genauig)(.eit /u veranstalten ist, fiUrirt, und nach-, 
h^r mit wehr .Säure versetzt wird, so entsteht ein rov 
tber Sliederschlag, der weit schöner auBfällt u|id< 
SbS* ist. Das Eutateben desselben tMiigt von zwei 
MomeuUn ali: rO von der Reduclion der autimonigen 

.Swr« äwcU ächn'ffeinttseersioß' vnd O fcn (1fr Vcr« 
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fcindung'-des durch Oiydirung in der Luft von •einj 
Hsilium abgeschiedenen Schviefela mit Sl>&* 
Flüssiglieit. Eb entwickelt sich nuch mit diesen i 
derBchtage zugleich SchnefelwasserBloffgai, iadem'l 
ne Portion {antimonijjAaures Kali ia drr Flüssig! 
aufgelöst gebliebeu ist und sich eine Portion Aatim 
oiyd mit SchnefelaniimoTi ku einem ebenfalla 
lÖBlichen Grocus Tertindet, welche, wenn sie ( 
nuch in der Auilösung befnnden, gerade binreiobl 
genesen würeii, den SchwefelwaaseretoS' zti zerKGl 
oder, was dasselbe ist, seine BilduDg zu verhindl 

Ehe ich die tichmefelmetalle rerlasse , werde i 
nocb der Auflösung derselben in basischem kobleoH 
ren Kali erwähnen. Wenn eine Auflösung tob Schi 
fblkatium allein, oder eine sulche, die irgend i 
der darin autlüslichen Schwefelmetalte ooLbi^lt, 
kohlensaurem Hupferoxyd zerle£;t wird, §o iit' ; 
neue Kupferverbindung groTientheils im dabei I 
bildenden kohlensauren Hali auflöslich. 

Wie Natur einer solchen Verbindung an 
Aullösung zu Elurliren, würde fruchtlos seyn 
Sclmefelaiilimon elellt im Gegentlieil eine Forlreffli4 
Gelegenheit dazu dar. Bj ist bekannt, dafs Schwel 
antimon durch Kochen in basischem Itohleoiaui 
Kali lu dem Grade aufgelöst wird, dsfs Scheele c 
Autitisungsmethode für die Bereitung von Kermetf'^ 
clen alteren Editionen der schwedischen l'harmsGopM 
einführte. Ich kochte nun Schwefelantimon mit «i^ 
Auflösung von basiBcbem hohlenaauren Kali and oi 
die aich entwickelnden Oäuipfe in HaikwaiMr . 
aber es wurde dabei keine Spur von kohleaiau] 
Gaa erhalten, und doch hatte die Fldatigkeit eine I 
tfoa äeJiffeielantinioo aufgenommen, die während < 
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JkbCahiiing niedergeschlagen wurde. Die k&lle ¥!&•■ 
^L^it zog sich noch etwas ins Gelbe und gab, mit 
Saltsäore übenSttigt, eine geringe Kpur ron Schwe- 
l^lantimon, aber gar keinen Geruch nach «ciiwefel- 
*ra»erstoff. Mit flsUtaiirem Baryt gab die eaure Müa- 
ägkeit keioeo Niederschlag. Jn einem anderen Ver- 
tnche wurde die Ftüsaigkeit durch lalpetcrsaures Kup- 
fer, dai mit Ammoniak geiältigt war, gelSlIt, worauf 
Sklpeieriäure zugeeelzt wurde, ohne dafs sich die ge- 
^g«te Spur ron Antitnono^yd zeigte. Dieset scheint 
iito iiiir Aullö»ung au seyn. Wir wissen, dafs SchwB- 
blkrsenik, — molybdän, — wolfram und sogar Scbwe- 
hleisen in einer ' geringen Menge aufgelöst werden , 
venn sie, nachdeia sie in einer FltisBii>)<eit niederge- 
echlacjen siud, auf dem t'iltrum genaschen werden, 
anü sobald die ganze Fortion des Ffillungsmittels abg^- 
Ipiihlt ist, kochendes Wssaer zugegossen wird, Schwe- 
felarseiiik und Schwefelwoirram werden mit gelber Fav-> 
lie aufgelöst; letzterer ist besonders auflöslicfa. Schwe* 
feliDolybdJ'n löst sich mit einer aehr dunhclgelben Far- 
^B auf «nd Schwefeleiaen mit einer dunhelgrüaen, Di»- 
te Auilöslichlitil der SchwefelmeiELlle wird dnrchfreis 
SSiu-e verhindert. 

Sfhifefti!io/ilenstof. Ich hahe In einer Sltero AB- 
Illindluiig '^J gezeigt, dafs sich Schwefettohlenstoff mit 
^atzbaseu verbindet; und ein Theil dieser Verbinduo' 
gen ist Ton mir beschrieben. Die gegenwartige Un- 
ter«achung mufi natarllcherwelse die Ansichten dieser 
Verbindungen bedeutend verändern. Ich fand, da^i 
pehwefelkohlenstoiF upier Feiiererscüeinuug ron glÜT 
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heiider KaHte^de und Qarylerde abeorbirt wirci, i 
xcb gVaubte, dafs dieses eine Carbotulfure ron Kallij 
de Gey. E< ist jet^t eiuleuclileiid, dafs es ein Gei 
gB Ton einem Alom kolilen saurer Haltterde mit s J 
aaen Schwefel calci um ist. Es liefs sich in diesen ' 
suchen keine Salzbaec ausser Ammoniak , ahne i 
Anvreseiiheitdes Wassers, mit SchvrefelkiihlenstofF r j 
binden, aber nls die^aee dazw-kclieii kam, wirkten I 
auf einander und ea eatstaodea kohlenaaure i 
Dieses Ralliael wird von dem Vorhergehenden a 
lost. SchwefelkohlensloS verheilt gicfa wie die Schw 
felmeUlle: die Kohle bildet durcb ihre Oxydation e 
Portion Schw«relkalium, welche« wieder Schnefelk^ 
lenstoß* auflöst; dies giebt eia Uoppelsulfuret ron I 
JenAtoff und Calcium. 

Da die AuÜösung in kausliscbem Alkali sehr 1 
•am geht und das Gemenge nicht gekocht werd| 
darf, eondcro oft ganze Wochen ver^iebeu, um d 
Aullüsung recht zu rollenden, so fand ich jetzt, 
SoKwefelkallum und —calcium im Minimum, mit W)J 
eer und ächwefelkohlenstofl' gemittcht , letzteren 
bald »utlosieo und duukelbraune Autlösungen bildelQJ 
die weit farbenreicher waren, wie die »on tjchwe|| 
allein, undwelcbe in Metallealzen gleiche NiederschUJ 
ge mit denjenigen bervorbracbten , die Fon den 
JcaiisLischem Alkali aufgelösten Schwefeikohlenstufl 
halten werden. Ob neulrales Hydrolbionkali 
SchwefelkohlenitofT /erlegt wird, kaait^^ich nicht t 
Sicherheit abmachen. 

Um daa Verhällnifa, ^rorin Scbwefelkohlei; 
«icti mit Schwelelkaiium auf dem trocknen Wege i 
bindet, auszumilleln, wurden 0,5^1 Gr. basiachea 1 
l^oeaurp« fiali, ^et angehender Glübuogahilze, päi 
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pfea »OB Schwefeltohlcnsioff BUigesetKt. Die Ztr- _ 
■cttong gcscliah leicht und die Masse hielt sich dft> 
dnfch in besiändi^em Kochen, dafs dar an der Ober- 
fläche absorbirie SchwefelkohleiiBloU' auf die unlerlie- 
gende Masse wirkte, die unter Kotiricheliing von 
KohleDB&are daron zerlegt wurde. Der Vereucb ward 
1» lange fortgeseixt, bis dieses Kochen aufgehört hatte. 
Die Mhss« war daran geschnioli^en , schwarz oder 
•ekwarsbraua. Nach der Abhiililung war sie scbwnrx 
"ine Braune spielend, Sie wog 0,713, In Wasser aufr 
gelöst halte sie eioe grüne Farbe , aber die geseihele 
Autlöaung war klar hellgelb und Uel's 0,046 Cr, Kohia 
auf dem Filtrum zorüok. 

Diese Gewichte CDtsprechen einer Verbindung 
von einem Atom HS' mit 9 Atomen CS*, die ent- ■ 
weder während des Veriuchs, oder erst durch die/l 
Zwischeiihunft des Wassers, sieb in ein mechanisches 
Gemenge ron KS' mit 9 Atomen Kohle verwandelt 
hatte; denn ein Atom KC * wiegt 1750,^7 und ein 
Atom K S' + fl C S' wiegt 2357,43; aber 175,03: 
333.74 ^= 5ai : 703. Aber a Atome Kohlenstoff 
' wiegen i5o,66. Nun sind .75,o5 : i5o,6G = 53i : 
454i woruus folgt, dafa das basische kuhlensaure Kali 
vom Schwefelkublenstoir z-i K S' reducirt wurde und 
3 Atome Schwefelkuhlenstoll acfnahm, dessen Koh- 
lenstoS' bei der Aullösung in Wasser völlig atisge- 
•ctiieden ward, woher es also ziTcideulig ist, ob eins 
Verbindung wirklich entstanden, oder ob das Schwe- 
felhaliuro den SchwefelkohlenslolT nur so lange zer- 
setzte, [bis das vorige 6 Atome Schwefel aufgenom- 
men halle. 

Wenn wir die hier angeführten Verbindungen 
Tön Schwefclkalium mit andern Scbwefelmetallen und 
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die Menge rorhin utilersuchler. Scliwefelmetalle, 
im SchooB der Erde gebildet angetroileii «rerden, 
Behauen, und uns erinuerii, äat» diese Vcrbiiic 
durch ealgegeiigeEetzle elelttriscli chemiBuhe 
■chaflen eatslelien müsGcn, eo ergiebt eich, dafe 
Schwefelmetalie sich aus deuaelbeii Ursaclien u 
denselben Gesetzen wie oiydirte Körper ve 
müeseo, d. i. >o wie Säuren uod Baseu; fen. 
in diesen Verbindungen von Schwefelkalium roil 
fe Inr senile , Schwefelantimon, äcbwefelzinn i 
da» Scliwefelkalium eleklropositiv ist, d. i. die 
Torslellt, während das äulfuret des elektroueg&l 
Metnils die Rolle der Skurt spielt. Wir haben 
Ungst aus den Analysen ersehen, dafs ancK : 
im Mineralreiche vorkommenden doppelten ScU 
felmetallen der ächwefel bei dem einen enln'y 
gleich, oder ein AJulttpIunt nach einer ganzen 
von dem Schwefel beim andern iet, was mit der J 
gemeinen Regel für das Verhällnirs des Sanerstofi) 
den Verbindungen der Oiyde übereinstimmt, 
ateo wahrscheinlich, dafs wir künftig; eine m 
äeUen analoge Px^ihe von Schwefetmetallverbindui 
kl unea lerne a werden. 



■ VI. Ue&er die Verbindungen von Sdenlum i 
TeUurium mit Kali. 



Bei der Besclii 
' (^geseigt, dafs diese 
•(i.4e» Aikaliec 



bang des Selenioms *') haber 
Bier Körper sich zu dem Wai 
id Meiallen wie der Schwefel reU 



*J Abbandlingai i Pyiik, Kemj ocl> Miaeralosi VI. H, pa^ 
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in dem Grade, ditk »tiao Vcrliindung mit Alhuli wit 
HepKr schmeckt. G> verjagt die Kottlentiüorc aus 
kalileuaAur»» Alkolien uud bildet dann ein Geneag« 
TOto aelemaurem Kali und Selenkaliuin. 

Wenn Haliiim aicb mit Seletiiun flb«»ä'ltigt hat, 
wird dl« Verbindung ron Was«er zerietzt, es ■cbci> 
det sich eine Portio» Seteaium ab, und ei wird «ia 
iu geringetem Grade niit Svlenium Tcrbundenea Ka- 
liutn im Walser aufgelüsl. Wird die Auflösung mit 
■alpeteraaurem Kupferoxyd, das mit itanslischem Am* 
muniak ütieraältigt worden, gefrtUt, so bleibt das seien- 
•Bure Alkali in der Auflösung lurüclt , und es kann 
Seleuium durch schwefeüge Säure daraus rednclrt 
werden. Ich glaubte anfangs, dafs sich hier rielleicht 
eine niedrigere Oiydutionselufe als die SelensSure, 
finden därfte, alier die Versuche, welche ich damit ge- 
raachl, haben mich flberieugt , dafs es sich nicht «o 
Terbält. Es wird also das Kali zu KaliKm reducirt, 
Knch bei einer so sobwachen Verwaitdtsuhalt zum Sauer- 
•toir, wie der des Seleniums, wenn das Radical Gele- 
getibeit t>at , sich mit einem anderen Hurper atatt dea 
SauersioJI* zu verbinden. 

Auch Tellurium wird von kaustischem Bali aufge- 
Ifiit, wenn es in feinem I'uher mit einer stark con- 
oenlrirtea Lange gekocht wird. Die Auflösung hat 
sine «ehr angenehme rothe Farbe. Es ist einleuch- 
tend, dafi sie eine Verbindung von selensaurem ffa* 
U mit Tellurkalium entliult; aber die Verbindung ist 
■o schwach, daft Wtisser darauf wie eine Säure ein- 
wirkt. Daher auch mit sehr wenig Wasser verdünnt« 
•ogar im Abknhlen, wird die Tellursäure roo Kalium 
redncirl, und Tellurium in Form eines grauen, meial' 
liscben Palvcrs niedergeschlagen, während das Kali 
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' die Portion Wcsse'r wieder abfnininit, die e$ rerlieCi, 

'am eich mit dem Metall zu Terbinden* 

i^ W^nki >man Tellarkalium in Wasser attflÖel, •<» 

wird eine weinroUie Piüengkeit erhalten , welche 
• maii' gewöhnlich fiär Hydrothionkali ansieht« Ist das 

Kalium- mit Tellur* geeättjgt, eö geschieht die Aüfid- 
' eung ohne Temperaturerhöhong. Es ist aus dem Vor-;\p 
'hergehenden efnlenchtend , dafe diese Auflösung, mw» 

statt Hydrothionkali , nur aufgelöstes , , nnrerändertiet 
'TellarkaHum enthalten kaiin. 
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Not© 

fi b c r die 

Oxyde des Platins und des Goldes *) 

Jac. Berzeliuf. 



einer der Akademie in Stockholm im M&n tSi^ 
nitgetbeiltea Abhandlung habe ich Terechiedene M*> 
lilloiyde analytirt, die tan Theil vorher noch uoba- 
ktnnt waren. Unter den analyiirteii Oxyden befanden 
lieh auch die des Plalins und des Golde*. I>a aaa 
aber einige Chemiker meine Analyaen dieaer Oxyd« 
tär «Bgeoau gehaltea haben, eo glaube ich nach eiiimal 
'darauf zurückkommen eu müsse □ , um 2u Migea, dafa 
i Chemiker aich irren. 

Plalinoxyd. Ein eiigliacher Chemiker, Herr Coo^ 
per, hat 1817 im Journal of science Nr. V. p. 119 ci< 
Ite Abhandlung aber einige Platinrerbindungea dra> 
I laaaen, norin zugleich die Veranche «einer Voi^ 
;er über die Platinotyde beurtbeilt werden. Er 
■ptet,idafa die ron mir Mgemmdiea Methoden 
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fehlerhaft eeyen und zu ünrictitigen Heiultaten 
Ich halle nämlich die Zueammensetiung des Prot! 
BUB denn Protomilriat oder Prcitochlorid des Platü 
■timmt, welchei, mit Aetzkaü hehandelt, ein 'soh 
zes Oxyd und ealzsaures Kali giebt. Jet nun <li 
' lamDieaRetzung dea ProlomllrialB einmal bekannt^' 
ergiebt sich daraus dann achon die des Proto] 
Aber die Analyse des Proto mürlats ist sehr einfil 
man darf es nur wäg;en, dann rothglühen, und' 
zurückgebliebene metallische Platin nieder nagen, 
defs hat Herr Cooper, um ea besser zu machen, 
Frotöiyd auf folgende Weiae bereitet: Eine verdül 
Auflösung des Salzsäuren Platins «wurde mit einer 
tralen Salpetersäuren Qaecksilherauflösung geßillet, 
bräunliche Niederschlag sorgfältig gewaschen und g«^ 
trochnet, und dann einer mBsii>eD Hitze solange au«> ' 
gesetzt, als sich noch ein Sublimat von Calomel bil> 
dete. Am lloden der Retorte blieb nun ein sohtTa» 
zes Pul?er aurück, daa nach Hrn. Ccoper das vrahr4 
plalinprotoxyd ist und 4,3 bis t,f Proo. Üi3-gen enb 
ballen soll. Nun ist es aber eine bekannte Sachs, 
dafs das Salpetersäure Silber sowohl als das Salpeter» 
gaure pnecksilber ^tetzieres als i'rotoiydj die Eige»^ I 
gchafl haben, das »alzaaure Fiatin und Gold zu ialleoi i 
und dars nit den Oxyden dieser Metalle sich auch ni^ 
ButloHliche Müriale niederschlagen, uahrend die Salp^ J 
terslure in der Flüssigkeit zurückbleibt. Die Oxydff 1 
verändern sich übrigens dabei nicht, denn man kann I 
•ie Isicbl mil Salzsäure aus dem Niederschlage auszif- | 
heu. Bs ist also kUr, dafs in Hrn. Coopeis Versuch 
das mit dem satzBaurfn Quecksilber gefällete Oiyd du L 
DeulDxyd war, welches darauf durch die zur Subliu«- . 
tion des Calovels erfordnliche Hitz« zersetzt wurde* 
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mtl dafa diese Methode der Bereitung des l'fotosrd« 
)tti jedem Versuche ein Tcnoliiedenes Retultat gebea 
Bufa, je nsohdem die angewandte Hitie aUrk und «n- 
Iwltend gevreaen. Heir Cuuper fügt noch hinxu , dalV 
MÜi Hroloiyd nur in StilEBäure autlöilich tey, woonit 
dieselbe Verbindung gebe, die man durch AnllÖ» 
lg dea Platins iu balpeteraalzaäure erhalte. 

Dieae analyiiachen Versuche acheinen mir ebea 
U wenig als die daraus ge^ogeuen äclilütee irgend eine 
injinerkaaiulieit zu verdienen. Uoch aber hat Hr. 
Jhumton iu der siebcateu Ausgabe seine* Syatems der 
Chemie d«a Protoiyd dea Hrn. Cooper augenommeii, 
in von mir enalyBirle, deaseu Vcrbiudunjjea mit ^eo 
Siareu und Kalien itli zugleich beschrieben, verwor- 
ita und But Herrn Vtiopm anulytische Angaben ein 
Iriloxyd iu folgender VVeiae gegründet: ,^i:dnuind 
Baty findet, dafa loa Theile Platin «ich mit ii 8S 
Oiygen verbinden , litrztlius dagegen giebt i6,4g6 
Oaygen auf lOO Metall an; das Mittel aus den Be- 
atimntuigen von S. Vm-y und Btrittim i»t i4|i77 flir 
Uie Peroxyd ; diea weiclit aber niclit sehr ab ron 
i2,b69 Oiygen, wa» nölhig seyn würde zur Darstel* 
huig eiuea Tritoiyds. " Dieee Weise, die Wissen- 
ickaft za behandeln, ist dem Herrn Thommn eigen,. 
Ich hatte die Zusammenselfung des Peroiyds durch 
lUdnotion dea Platins vermittelat einer gegebenen Mea- 
^ Quecksilber bestimmt: eine Methode, der man Ge- 
BUiigkeil abgesprochen. Ich erwiedere, dafa ailea T09 
ier Behandlung abhängt. Ferner habe ich das aals- 
Mur« pktin vermittelst Wasier«toBgas reducirt, eins 
Methode, nelche nichts zu wünschen übrig läfst und 
dtKB Resultat«, mit dem Folgenden , wie mau ■«hvt 
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wird, fibereinstimmen. Da Au galzsaure Platin 
■ich allein nieht in der zu diesen Versuchen erft 
liehen Neutralität dargealellt werdeu I 
ich mich der DoppeUalze des ealzBauren Platins mit 
dem Kali und dem Katroa bedient, 

aj Sahsaures Kali' Platin.. Dies in kleinen Kry* 
•tallea anschiefsende SaU wurde eorglällig genaachen, 
und dann aufs feinste gepulvert, am dem Decrepita- 
troDiwasser den Ausgang zu rer^tatten, das eich je* 
doch nur selten darin befindet. Darauf vrurd^ ein iie> 
atimmtes Gewicht des Pulvers in einem ecliickliohea 
Apparate erhitzt; heine Spur von Wasser zeigte sicit, 
obgleich man die Hitze hoch genug steigern konnte^ 
ohne dafs Zersetzung eintrat. Hierauf entwichelte 
eich oxydirlsalzsaures Gas oboe Spur ron FeucbtigkeiL 
Das Salz ist also wasserfrei, Nach der neuen Hypo* 
Uiese ist dies Salz ein Doppelcblorid des Platins aud 
Kaliums. Es wurden 9,s&i Grm, in einem StrQne 
trocknen Wasseret ofigaaes solange mSaig erhitzt , ab 
das aus dem Apparate austretende Gas noch naob 
Salzsäure räch. Der Räcketand war schwarz gewor* 
den und halte o,65 Grm. an Gewicht verloren. tXadk 
der Behandlung mit Wasser blieben von dem Rück* 
»tande o,8g8 Grm, unaufgelösieB Platin übrig, tlw 
Doppeisalz hatte also gegeben. 

Oi^ydirlBalzsftures Ga* 0,6&0 

Meiallisches Platin o,8g8 

Salzsaurea Kali 0,703 

Berechnet man dies nach den in meinen cbem^ 

•eben Tabellen angegebenen Zahlen, welchen meine 

frühere Analysen üum Grunde liefen, so findet man, 

dafs in dieser Verbindung das Platin zweimal soriel 

Oxydirte SalzsÜure oder Chlorin enthält, als das &«* 
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liam, nnd dafi hier alao s Atome Platin mit i Atom 
Katiom rerbunden Bind. Ein Atom (alzBaiir«! KaH 
wiegt aber i865,i3 and s At. Deutomüriat des Platin* 
wiegen 4301,6, eo daC» mitbin das zasammengesctsta 
Atom 6066,1g betragt. Durch eine einfache Rechanng 
findet man hiernach, daf« 2,a5i Grra. des DoppeUal- 
les an oiiydirter Sal/.sSure 0,667, '*° f'*'*'» 0,8^ and 
u salzaanrem Hali o,6gG hätten geben mUssen, woraos 
in Vergleich mit dem Vcrsnche herrargeht, daCs da« 
in meinen Tafeln angegebene Atomgewicht so nahe der 
Wahrheit ist, als nuin bei dem jetzigen Stand« tuue«. 
Kr analytischen Mittel nur erwarten kann. 

Dergelhe Versuch, mit 9 Grm. saksauren KaUpl*- 
lin wiederholt, f>ah o,S8 Oiydirte IjalzsSnre, 0,8 l'la* 
tin und o,69 salzsaures Kali, was mit dem Vorigen 
ttereins timrot. 

6) Sahsaurex Natronplatiri, Die Versuche wai»« 
den auf dieselbe Weise und mit ähnlichem Resultate 
angestellt, ansgenommen , dafs dies Dop pelialz ig.aS 
Proo. Krystallisationswaseer gab: es besteht nämtiob 
«OS 1 Al. salEsanrem Natron, 3 At. aabsaurea Platin 
ud IX At, Wasser. 

Diese analytische Metbod« rerslaltet eine aehr 
grolse Genauigkeit, weshalb sie eich wahrscheinlich 
mit Vortheil bei den DoppelsaUen des Iridiums an- 
wenden lassen wird, ron dessen Oxyden noch keines 
analysirt ist, 

Edmund Davy bat aus seinem Knallplattn dnrck 
Bebandlang mit Salpetersäure ein Platinoxyd darge- 
•leUt, das aul 100 Metall la Oiygen enihgit C durch 
einen Rcohnungsfehler wird 11,86 angegeben}. Dies 
Bon nahe das Mitlei zwischen 8,33 und 16,46. Ich 
Jttlie da* Oiyd auch untersucht und 'gefundin, dafa 
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es \peniger Oxygen enthält^ sli das Peroxid, 
gibt dtis in Saheäure aufgetöitA nnd dann durch pui 
(über gefältle Knallplalin eben 80 viel melallisclii 
riatin als das salzsaure Feroxyd. Wird das riatin in 
Plilrerform mit Aetzkali und etwas Salpeter vermengt 
de> RotligIülil)it)te ausgesetzt, so erhält man aneser et> 
pem auSoalicbeo HaliplaliDat auch ein tinauDöBlicbei, 
Pie AuflöBDug mit im UebemaaTa xugeietzler Sal>- 
l&nr« gefället gibt ein Oxyd , daa mir von derselben 
^qiammeiisetiung zu seyn scheint, als das von £■ 
ßapy gefundene; doch habe ich ea nur oberiläcbliclt. 
untersucht, leb lasse ea daher unentschieden, ob da| 
WrinitteUt eioefl Alkali im Feuer oxydirte Platin ein 
mittleres «wieoben den beiden schon bekannten Oxyden 
darstellt , oder ob dies angebliche mittlere Oxyd nnt 
eine unvollkommene Zersetzung ist, welche das Per* 
Oxyd erleidet, wenn maa die Salpetersäure davon zu 
drennen sucht. 

Goldoxyd. H. Pvletier , dör uns eine vortrefflich« 
Arbeit über daa Goldoxyd gegeben,*) hat auch di« Be- 
•chaileabeit und Zusammensetzung des Gotdiodids ua- 
tersucht, woraus derselbe das Gewicht eines Alomi 
Gold KB 9993 bestimmt, statt 3^86, wie ich durch 
üeduction des Salzsäuren Goldes vermittelst Qneclc* 
iilber gefunden jiatte. Hiernach ivürden 100 Gold mit 
io,o3 Oiygen das Peroxyd geben, und nicht mit ia,o^, 
wie aus meinen Versuchen folgt. Ich hatte unter ao- 
dern gefunden, daTt 14,29 Gramme 9"^''""'«'' 9.^55 • 
Crm. Gold herstellen können j ein anderes mal erhieü 
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ili durch 9,95 Quecksilber 6,557 Gold. Nach den. 
Versuche ist das Gold gleich 9486 und nach dem 
Bereiten gleich !ii)Q9,/iS~ Diese beiden Versuche, wel- 
che nur am iJSooo des GewicfaU des Goldes abwei- 
gcn, halten nur nicht weniger als ein Fiioftel Verlust 
u pracipitirien oder prKcipitirendeti Metalle gebea 
nSsten, wenn die aus dem Coldiodide hergeleitete Be* 
Hümnung richtig w'irt j eine lotcfae Ungenauigkeit 
;cht über alle Wahrscheinlichkeit hinaus, wie 
.ommen auch die angewandte analytische Me- 
■eyn möcbla. 

In einer «ndern Reihe von Versuchen h«be ich du. 
Goldoiyd «US seiner eetzsauren Auflösting durch Phof- 
pbor reducirt, und das Resultat der Reduction dee 
salssaurea Goldes stimmte so genan mit dem der Re- 
daotton des schwefelsauren Silbers vermittelst einer 
gleichen Menge Phosphor übereio, dafs ich darnach 
die ZusammensetEung des Goldoiydes (ir eben so ge- 
wifs bestimml hatte, als die des Silberaiyds, die xq 
den sichersten gehört. Ich will iadefs noch einige 
bestätigende Versuche hinzufügen. 

Ich zersetzte das Protomüriat des Goldes durch 
beites Wasser (was das einxige Mittel ist, ein roll- 
koaunen neutrales salzsaures Gold zu erhalten), nod 
rennisohte die dadurch erhaltene rubinrolhe AntlS* 
nng mit reinem kohlensauren Natron; die Mischung 
wurde abgedampft zur Trockne, and die trockene 
Messe bi» zum Rolbglüben erhitzt. Wieder auff^elösk 
•o Wasser liefs sie o,ß5 Grm. metallischea Gold zu- 
tiek, and die Auflösung gab nach der Sättigung mit 
Salpetersäure 1.9 Grm. saleiaures Silber. Hiernach 
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berechnet, ■rflrde d«i Grwicht eine* AtoniB GiiU 
alfOO seyn. Dieser Versuch iei-LefDer boIc^cu Scharf» 
fähig elB die Red»GtioD TerniitlelBl pueckfillirr nder 
Phosphor ; doch nähert sich da» Resullat dpSNellien. 
■o sehr dem mit Queohsilber erbalunen tmd rntfernt 
•ich ao weit von dem aus dem Goldiodide her^plei« 
teten, dafs ich kvin Bedenken trage, die Zahl a^S6 
als dem wahren Gewichte dei UoldalOBiB tehr nahe 
koninieod anzusefaea. 

Ich weif* nicht, ob die Chemiker schon die merk* 
würdige Eigenschaft des Goldoxydes bemerht haben, 
dafs e« sich mit der Sslztäiire zum wenigstea in im ei 
Verbällnissen verbindet, indem es -damit ein krysialti- 
sirles saures und ein neutrales Salz darsiellt. Da» 
saures Goldssls ttrysiallisirt leicht in kleinen IVadeta 
von blafsgelber Farbe, und ist weniger euflÖBÜcb im 
Wasser als das neutrale. Die Auflösung ist goldgelb. 
Das neutrale Salz erhält man durch mäfsige ErliitZi 
ung des sauren. Es entweicht dabei anfangs Salzsäure 
und darauf oiydirt- sal^^saares Gas mit Salzsäure vcr- 
mischt , so dafs das neutrale Salx scboA anfangt, zun. 
Protomüriat sich zu zersetzen, ehe noch der Ueber- 
lohufs an Salzsäure ganz verflüc&tigt ist. Um also 
das Goldsalz vollkommen neutral zu erhalten, mttts 
man es aus dem Protomüriate darstellen, welches s^cli 
durch Einwirkung des' Wasners iu metallisches nnd 
neuliales salasaures Gold zerlegt. Die ^Auflösung ist 
tief rubinroüi, nnd gibt eine braunlichrothe Salzmasse, 
die an der Luft schnell zerlliefst. Ein Zusatz roa 
Salzsäure rerwandelt die Farbe augenblicklich in Gelb, 
nud Trenn die Aufloeung cancentrirt ist, so hrystalli- 
tirt das «aure Saiz ia kuracr' Zeit. Kn^h der ; 
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ifypotheae über die IValur der itUsevren Salze luiir« 
du saure sabianre Gold &la ein üoppelcblorid des, 
Goldes und Hydrogens äuge le heu wcrdea. 

Wenn iiikb während de* Abdampfeni des ■alzaauren- 
GoIdeB die brenne IVIasne , ebe sie noch ganz fest ge-. 
worden, in etnas Waisei 
aicb : ea acblägt eich l'rotoinüriat 
le Sali des Deutoxydea löat 
Es scheint etao das Gold auch noch ein milllerea 
salzsanrcs Salz zu bilden, das sich durch Zusatz von 
Wasaet xer setzt. 
t 

Obtrhampf zersetzte eine salziaure Goldauflögung 
daroh Schwere! waBBerstoffgaa, Das dednrch Krbaltene 
Rcenkat stimmt roUItommen lait derBerechnung über- 
ein. Ich wollte deo Versuch wiederholen; vm aber 
sicher zu seyn, dafi die almoephärische Lult der Fläs- 
atgkeit keinen EinHnfs auf das Resultat ausübe, brachte 
ich eie znm Sieden, ehe ich das Schwefelvi-aBSersioff- 
gas dnrchleilete, das ich noch vor dem Erkalten der 
Fiuiaigheit eintreten liefs. Das dadurch erhaltene 
Sohwefelgold gab auf 100 Gold nur 7,66 Schwefel , 
and die Flüssigkeit brachte mit Belzssurem Baryt noch 
einen reichlichen Kiedergchlag hervor. Der Schwefel 
kann sich also auf Kosten des Goldovydes säuern. 
Eine durch Wiederaulläsung des zur Trockene abgc- 
damjiflen Salzsäuren Goldes erhaltene Goldauilösung, 
welche mit KaliumliyperBulfuret (HS'"} gefallt wur- 
de, frab genau anderlhalbmal so viel Gold, als das 
Kalium der Rechnung unch hülte niederschlagen sollen. 
Ich weiTa nicht, obdielsrOn der Oxydntion eines Tbeil* 
de« Scbwelels herrührt, oder ob das sal^^aure Goli 
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l^nderthalbmal fO/tiel Salzfinrt enlhUt, abtiola iM 
der neutralea Verbindung befindet« 

Dm Goldiodid babe ich nicht nntergucht« Ich 
bin überzengt, dafi der antgeseichnettle Cheinikert 
dem wir die Kenntniie dieser Verbindung rerdanken^' 
CS nicht rersliuncn wird^ itechcniehen , worin die 
Verchiedenlieit Htteerer erbah^en Reiullate ikwi. 
Grund hat« ' 
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V-erbrennen des Alkohols 
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erhitxle Metalle und Melalloxyde , 

beobachtet 



o f r a t h D ob i 



reiner. 
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man locker zagammenb^ingeadeD Platinstaub, 
U wie Atnt\be bei Zersetzung des IMatinialiriial« 
durch Feuer gewonneo wird, schwach erhitil und 
ihn, im erhitzten Zustande , mit Alltolioldampf unter 
Zatritt der Luft in Berührung bringt; so wird er, 
nie erhitzter l'latindrath , plützlich glühend und bleibt 
dieses solange , als Alkoholdampf und Sauerstofl'gas 
vorhanden sind. Gaaz dieselbe Erscheinung findet 
Statt, wenn man a) gepulrerten Draunstein, />> Pi'i- 
ekelstaub oder t^) Nickeloxyd, d} KoballStanb oder 
#) Koballoiyd, /) Uranoxyd, ff) Zinnoiyd etc. etc. 
in loiem zusammen hängenden (sehr porösen^ Zustan- 
de, wie sie tdie unter b, c, d, e, f und g genann- 
ten Metalle nnd 0«yde) bei Zersetzung ihrer Verbin- 
dungen mit Oxalsäure durch Feuer (unter Ausschufs 
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oder Mitwfrkimg^ der Luft) sich dargt^Ilen, in tchwa 
erhitztem Zustande mit Alkobold^npf and Luft 
Berührdng kommen läfst« loh fülle zu diesem Beb 
ein ]|Lieine8 Glasscl^ilchen mit Sand, befeuchte dies 
mit absolutem Alkohol und bedecke ibn nun mit < 
Her der genannten m^talliioheii" Substanzen, welc 
isaror in ' einem Löffelchen ^schwach erhitzt wordc 
P^r jPraq^stcin wird; dadiyrclir 19 .rofhee Oxyd»' d 
ffiokel in^Miekeloxyd eto. etc. Tervrandelt« 
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Wabrscbeialichvtc ** 

Erklärungsart 

des vormals wärmeren Klima in Gegenden, 

di« jetzt kältet' sind, und der melirmals 

'veränderten Höhe des Wassers über 

der ErdoberHäche. 

Vgd ^ 

E. F. F. C h l a d n i. 
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'ie vielen Ueberresle roa Thieren und Pflanzen der 
Vorwell, weicht sich in Gegenden finden, die ein ge- 
■tirttgtee oder Falles Klima haben, and von de- 
nan jettt nur analoge Bildungen in tropiachen Gegen- 
den «nzatrefien aind, zeigen ganz offenbar, dajs dits» 
Jtlzt tältern Gegvndtn müssen lange Zeiträume hin- 
äarch feSrmtr geivesen seyn. Dafs diese Orgenischen 
Deberreste sollten durch eine Pluth seyn dahio ge- 
icfaiveniait worden, daran wird wohl schwerlich- jetzt 
jemand mehr glauben, indem aus allen Umständen la 
ersehe» ist, dafs diese Pflanzen ond Thiere an den 
Orlen^ wo nir ihre Ueberresle finden, lange Zeit hia- 
durob iniiisea einheimisch genesen seyn. Einige ha* 
ben es am einer Venückuog der Achse unserer Erd* 
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erklären wollen *), welches «ber der Nalnr gaar 
gar nicht gerndfa ist, wie Hr. Prof. Budt in dem m 
nomischen Jahrbucite auf i8do, S. 19a etc. 
in den SiJirißen c/er Beriiier- Gesellschaft nalurji 
seilender Freunde hinUn^tjch gezeigt hat. Eine Bol* 
ohe angebliche gewaltSBjne Verrückung der Aobao 
wird icblechlerding» durch keine ailronomiBchen Beob- 
achtungen oder Berecimiingen angedealet oder begöa« 
Btigt; und wenn sie wirklich Stall gefunden bitte, 
würde die Gestalt unserer Erde ganz andera aeya 
müsaen, als sie wirklich ist, es wttrden Buob 80I4J 



I 



f} Man hat die Vermuthuug gckuiiatl, die Erdachte 
atya durch den ^Vn^luf* e'nxKi Kamelen verrüekt vi 
Dieaea ii[ aber schon deshalb ni<:h^ aniunehmen 
alle bii jetzl bvubaihlelea Koiaelea sich als lei.hi 
ckere, duntUrli^e und fast, oilar ganz durchairhlige Mas« 
■BQ geseigi huLeu , und noch oie einer eine bemerlLbaro 
Aozi'huRf; auf unsere ürde odrr toniP auf eiueo zu an- 
■erm Soiineaiysleioe gehörenden Körper ge|uMecl hat. 
Selbst wean ein Kumet, wie der grofie im Jahre lEttt 
gegen uaiere Ente fiele 1 wüiilu er ichwerlich elwai dar- 
gieichen bewirken können > Bondern er iviirde wohl aar 
etwas eiuem llöherauche Aehnli.fi», und tU, w<i die dich- 
(ästen TJieilc nirderBelen , einen laehr oder weniger be> 
Irkahlliuhi/n Meteorit lein fall goben ( houliilens etwa S0| 
wie, in irgend einer iriiljern Zeit die Niederfallä der v'm~ 
len in Amerika und am Senegal liegenden grofien Ge- 
dieganeiaenniasaen mögen gewesen geyti), indem aus i^t 
tiit gänzlichen Durcliaichügkeit und sus der achlechrer- 
dings nicht bemeikbar gewesenen Anziehung der Koma-i 
ten au tditiefaen iil, (liifi die Mdiie .vdd zehniaiiiend 
■okhen Kiirpern nicht hinreichen wurde, um einea Kor- 
pari wie nnaM* Cril«i daraus au hiliZeB. 
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lieber bleib sei einer wSrmercn Vorwelt nicht lo gtsjok* 
färmig i» den jeUt källern Gegendeu, nie ia Europa, 
Sibirien und ISurdamerika können angetroffen werden. 
PJoch unnalürlicber und allen GeaeUen der Bewegung 
widersprechend Ut die Idee >on JiiiJ^oii, dafa die Ei^ 
de aey tou der Sonne «usgeechlendert worden, und 
■ich nach und oach erksllet b&be. Ein Kftrper, der 
um einen andern sich liewegt, kann nie ron diesem 
Myii auageacbleudert worden, weil dadurch nur eina 
tbwUrta gehende Bewegung, und, wenn die Anzie- 
iiung überwiegend ist, faeruaoh ein Zurückfallen höna- 
te bewirkt werden, nicht aber ein Umlauf, wozu aue- 
•er der Anziehung ein Stofs oder eine ursprüngliche 
Bewegung ia einer tangeutialen Bielilung erfordert 
wird. 

Ans der BeaohaBenLeit der auf nnierer Erde be- 
findliohen Gebir^emaBBen , und aua den selbst in be- 
Irächlliohen Höhen anzulrefienden Ueberresten von 
Seeibierent welche dort müssen einheimisch gewesen 
leyn, folgt auch, dafs die Hahe äes Wassers auf un~ 
nrm Erdkörper sinh mthrmals müsse verändtrt haben. 
Am faächsten moTa das Wasser geatandea haben, wie 
die eogenannlen Urgebirge, bei denen wir keinen 
Grund haben, um anzunehmen, dafa sie durch iifend 
eine Kraft möchten von unten in die Höhe gehubea 
aejrn, «ich nlleoi Ansehen nach durch Kryatallieatioi) 
und langsamen Niederschlag unter dem Wsaser gebil- 
det haben. Dafa dieses sich hernach wieder rerntiu' 
dert habe, und dafs beträchtliche Strecken der Erde 
lange Zeit hindurch trocken und mit Bäumen und 
Pflanzen bedeckt waren, die jetzt nicht mehr vorhan- 
den, aber den jetzt nur in tropischen Gegenden an- 
sutreffendeA Bildungen ähnlich sind, sclieu wir aua 
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den rieUn Ueberreaten denetben, die eii^b betod 
in Steinkohlenlagern, genälintich in muldenforn 
Vertierungen derUrgebirge, finden, worüber wir (wCs! 
Herrn Grafen Caspar *>. Slernhers, viele Belehrungea 
XU verdanken liaben. Ti»is beroHcb das Wasser wie- 
der zu einer beirdchtlichen Hohe, wiewohl nicht so 
hoch, wie das erstemal, sich erhoben, und laoge Zsit 
hindurch BO hoch gestanden habe, sehen wir aus dca 
späterbin ohne Zweifel durch Niederschlag unter dfla 
Wasser gebildeten Flözgebirgea und aus den darin eo 
liäufig anzutreffenden Ueberresten von iVieerthieren, 
wo bei vielen dergleichen Anhäufungen aich mehr auf 
«ine langsame Lagerung an der Stelle, wo sie eia- 
heimisch waren, ala auf eine gewaltsame Zusammea- 
■chwemmung schliefsen tüfst. Hierauf mufs der Stand 
4es Wassers wieder niedriger geworden seyo, so dafs 
grofse Strecken der Erde lange Zeit hindurch ein 
Wohnplatz einer zweiten Bildung von Pflanzen , deren 
Ueberreste wir in neuem Gebirgsarten und in Braon- 
kohleii lagern finden, und auch vieler Arten von Land- 
thieren gewesen sind. Dafs späterhin die aUgemeine 
Höhe des Wasserstandes mehr als einmal zugenommen 
und abgenommen habe, wiewohl der äUind weniger 
hocU> als das erste und zvveitemal, scheint gewesen 
zu sevn, ist aus den aufgeschwemmten Gebirgsarten 
und Hus den darin betindlicben Ueberresten von Waa- 
aerlhieren zu ersehen. Uie jetzt vorhandenen Thiera 
und Pllanzen acheinea neuer au Beyn , als die letzt« 
oder vielleicht vorletzte allgemeine Erniedrignng des 
Wasserstandes i und man kann sie wobi füglich al« 
die dritte vun den Formationen ansehen, die sieb mit 
einiger Wahrscheinlichkeit nachweisen lassen; indflsa 
■en konuen auch wühl raancbe Arten sich aua dem 
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iTutergang« der zweiten Forvalion gorcllet haben, 
il unter den Ueberreaten derselben »icli eiuige tiu- 
den, die ron den noch jelit vorhandenen Thierea und 
Pflanzen nicht merklich rer«chioden »iud. 

Die Frfigen , i ) wie ** evgi-hf . </«/. Grgtndtn , 
die Jetzt kaller sind , in einem fräkern Xeilraiiiae tuäi'- 
9} (CL> bei Urhühvng dfs IS'asHerttandea 
iie grüße Menge Jf'assem hergthommen , und wo sie 
iti Eniieilrigung dei^selbeß hingtL-ofiimen sev, scheinen 
«0 mit einander iu Verijindung zu stehen. Aab m 
nicht füglich von einander können getrennt werden, 
und dafi vielmehr einer dicsrr Üegenstünde zur tiv 
Iduleruog des andern dienen kann. 

Die gröfiere Wärme, welche in einem früheni 
Zeiträume in Gegenden, die fetxt l(»ller sind, Statt 
gefiiadea hat, kann (aufscr manchem gaux Unliekcna- 



ielletcht in 
biben näohtej, leyi 
chemitelie Ip'äi 
lUr vorher ßiissig g 
dttrc/i eine ^röfsere 
geachtet uoiere bes9i 



Innern der Erde sich ereignet 
verursacht worden i ) durch 
■le/ung bei dem l''e3twtrden pie~ 
■ieiitn Sfofe,- 3> vorzüglich woW 
Si^,in,nlir/ilei. üa- 
astrunomisclien UeobBchtitn- 
gcn erst aus einer sehr neuen Zeit sind, so dafg über 
manche Gegenetünde . besonders waa Veränderungen 
10 Fiislernen betrift, erst nach Jahrhnndeden oder 
JabrU II senden luehiere Aul'schlüBBe möchten zu er- 
warten seyu, von denen wir jetzt gar nicht» ahnden; 
10 lehren uns doch die Beobachtungen, dafa »eit die- 
ler kuriien Zeit das Licht muhrer Fiiaterne eich merk- 
lich vtraudert hat. Ausseidem, dals einige, wie z. B. 
in der Cassiopea und im Sclilangenträger, nur huric 
ytmiir. I, Cbtm. K, A Dil ^ i. IM: n 
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Zeit sichtbar geweaen lind (Tielleicht zufolge m 
ctnaa einem Brande AehnlicKea), und einige ein pi 
riodisch veränderlielieB Liebt zeigen [ wahrte heinltcl 
ireil sie bei ihrer Umdrehung um die Axe uaa ein 
mehr oder weniger helle Seite zuhehren J, ist, nad 
einem TOa Ilerachtl in der königlichen SocietSt zi 
London am s5. Fehr, 1796 vorgeleBenen Aufgalze, dei 
hichtenberg \a seinen V ermiscUlen SvJuiflen, B. J 
S. 300 anfährt, das Licht bei einigen allmälUig aly 
nthmend, wie bei ß im Löwen, OC im Wallfische 
« im Drachen, ^ im grofaea Bären; bei eiaigeo all- 
mählig zunehmend, wie bei S der Zwillinge, ^ dei 
AVallfisches ^ des Schützen etc. So soll der heUi 
' Stern im Adler zur Zeit des Plolemäus nur von dei 
dritten Gröfse gewesen seyn, und der Sirius naj 
wohl ein röthliches Licht gegeben hoben, d» ein Ülte 
rer Dichter sagt: rotito cpii lumjne füllet, wovon jeUi 
nichts £U bemerken ist. Weit mehr Veränderungen 
als wir jetzt Iteuiien , werden uns wahrscheinlich dil 
Beobachtungen küiifliger Zeilen leLren , so wie lii 
uns auch wohl über die eigentbümticlien Be%vegnit 
gen der Fixsterne mehr Auskunft geben werden. Nu 
ist es doch wohl ganz der Analogie gemäl's, dafs aucl 
bei dem Fiislern, den wir Sonne nennen ^uud wel 
eher wahrscheinlich einer der kleinen ist), Verände 
rungen des Lichtes und mithin auch der Wärme, sied 
mögen ereignet haben, so dafa bei einer stärkern 
Wirkung der Sonnenstralilen die jelzt weniger erwaroi' 
ten Gegenden ansaerbalb der Wendekreifse mögen 
föhig gewesen seyn, »on solchen 1^'ilanzen und Tbic- 
ren bewohnt zu werden, von denen sich jetzt unr in 
tropischen Gegenden manches Aehuliche findet. Im 
Kleinen zeigen eich schon schnell auf einander folgen- 
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de VerKnderaagen der Inten>i|Stder Sonne nstrahlcD *) 
darin, daf*, wie Lichienlirrg auch am aiigef. Orte be- 
merkt, achwerflüisige Materien im Fokus eine* Brenn- 
glaaea oder BrennnpiegrU öfter» ohne bemerkbare Ver- 
finderungen in der Atmosphäre bald fest, bald flütBij 
werdeo. 

Die feränderwigen der HöJit des Waistrn anfan» 

'lerer Erde haben Einige sehr unnatürlich durch Ein« 
•tröiuang denselben, in Hölilen. die vorher leer waren, 
SU erklären gesucht, wobei sieb aber nicht würde be- 
greifen lassen, wie das Wasser mehrmals auf lange 
Zeiträume lollte wieder heraus nnd hineingekommeD 
■eyn. Einige, z. B. Wlunton^ haben einen Kometen 
oder dessen Sdiweif als Ursache einer solchen Ver- 
ntehrung der Wasserhohe ansebea wollen , welcher 

, «ber, wie schon bemerkt worden, als ein äufser.at lo< 
ckerer und sehr wenig Masse enthaltender Korper 
etwas dergleichen nicht würde bewirken hdanen, und 
wodurch auch eine mehrmalige Abwechselung der Hö> 
he des Wassers sich nicht würde erklären lassen. Am 
uatürlichsten ist es wohl, diese als Thatiache nicht 
ca betweifelnden ijiehrmalii>pn Verfinderun|;en der 
Hähle des Wassers aus einer lange Zeiträume hindurch 



•) Uebeihsupl ichBini keine Sttchnnng oder disier Ühnliaha 
KaturwirtuDR immer Tollknrnmen gleithforaijg vpr lith 
3U getien, wlu z. ß. bei iiränienilEii F]U)si(skeittQ irx be- 
Bierken i»l. iii(|ltich«ii bei ilem Brenuen einer Piamms 
uud bei der falvaniscliea Eleklricität, bei welcher, wenn 
lie durch sich hiniJurchströiaeii XiUx^ das Gefühl 
..lehrt, dsfi e< nicht gleicliformig , «oodem mehr rnrkwei- 
mit uniurbörliclien Vantärkaogea und ächirSchua£on 
r lolMsitüt getch!«hl. 
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anhalteaden mehrere yerdiinttung oder mehrerem^ 
dersi-hliige xu erhlfiren. Nun ist sber der Druck o 
rer AUnosphäre nur dem Drucke einer ungeätur4 
Fufs hohen WaeaerBäule gleich; wenn also alles 1 
derabte in derselben , so nie eie jetzt ist, sollte ] 
wen als Wasser niedergeaehlagen werden, so wfll 
djdurcti der Stand des Wassers auf unserer ! 
nur ungefalir um 32 Fufs höher werden, aber nii 
2u einer solchen Höhe gelangen können, dafs Gd 
ge, wie in der Himalaya und in den aüdameiiltMJ 
sehen Cordilleren, sich darunter würden bÜdea kSH 
nen. Die Frage, wo bei einem sehr hohen /f 'aaser» J 
Halt Je <l"s fiele Jl^asser hergekammen , und u/o es bti 
einer iiac/iht^ngcn Ferminderuiig desselben hingehom- 
inen sey-, l^fst sich aho wohl nicht fügb'ch anders bs^ 1 
antworten, als: aus dem allgemeinen Ifeltraume tiai \ 
fiiieder in denselben hinaus, so dafs es jetzt anserin 
Erdkörper nicht mehr zugehört. Manchen, besonders 
denen, die mit dem (janz witikührlich angenammenea 
Vorurlheile behaftet sind, als ob jeder VVellltÖrper 
etwas in sich abgeschlossenes sey, das immer gnm ja 
bleiben mtüsse, wie es nun einmal ist *"), so dafs kein 



roJil aucii die IlauprurjEcLe, i 
legcgeu Blräublcn, 



•) Dieses Vorurlheil w 

um Viele aoUut;'' >ioh so seh 
Niedeilalleu Dieleoriicber Maaicn alt Thaliacbe ac^mur- 
kenaen • und dcrun kosmiicliaii Ursprung zuiui^Ebea. C, 
«f. J« Lic lial aujjir ^iii iJcc Bibliolh. Itriuun, lonit it. 
j8 und ig) eine sokhc Unveränderlichkeit der Weltkiir- 
per mit üegriflen von U((tiado.\ie in Verbindung gebricht; 
YKenn msn sich aber Ühulicher WaSen bcdieutii wollt« ^ 
«titdc es «ehr leiJii seyn . ku beweiiin, dsfs es utlraelw 
im hochsIcD Gtada beterodox ist. 
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StSubcIien oder Tropfen dazu oder daron kommea 
Lönne , wird dieaeg Tielleiclit etwas befremdend vor- 
Itommen ; indessen sLimnit es docb wnhl besser, alb 
andere Erklärungsartcn , mit uasern NaturlienntoisBcn 
überein. 

Es ist nicht glaublich, dafs der Raiim zwischen den 
Weltkörpern ganz leer ist, sondern ricimehr, dafs er 
nur äufserst dünne, elaelische Flü^iij^keit enthält, io 
welche die AlmcsphSren der Wellkoiper, denen man 
keine absoluten Gräitzen zuzuschreiben Ursache hat, 
-aUniÜlilig übergehen. Hierin sLimmen viele Physiker 
wnhl mit Recht überein, und bosonders hat Meldn- 
dei-hielm- in den neuen Abhandlungen der iöiiiglifh 
aclwedisditn Mademie der frinsennfhiifien auf 1798 
gole Bemerhiuigen hierüber geliefert, in einem Auf- 
«aUe ilOer die Almu^pfiärfa der Erde, der Sonne und 
der älrigen l^laiieUn, welcher in einer teulachea 
UeberseUuiig iu Oilbeii's u4nnalen der l'hyük ^ B. Z, 
S. g6 C>äooJ mitgelhcilt ist. Nnn ist recht füglich 
Anzunehmen, daft jedtr WeUhUriitr bei seiner Beweg' 
ung im Räume nicht mehr novh weniger tun tlasti- 
aclier I'liin&igteit mii sich ßihren iaiin, ah ihm i'er- 
mog* seiner Anzieluingiikrii.fl sulommt , 80 dftfs also 
lici den Weltk&rpern die Dichtigkeiten der Atmosphäre 
auf der Oberllache sich rerhalten werden, wie die Qua- 
Brate der Anziehung auf derselben. Auf der Sonn«, 
wo die GraniLBtion auf der Oberllache nach Jlenchet 
wenigstens afimal gröfser ist, als bei uns, wird also 
^ ^Torausgeseui, dafs nicht etwa die Znsammendrück- 
Larkeit der Lufl eine Gräiize hat, die wir nicttt ken- 
nen) die Atmosphäre ungefähr ^S^mel dichter fle>n, 
Bis auf der Obertiacbe unserer Erde, welches auch 
Mlelaiidcrhieim aauimiul, (wo es aber S. 104 durch ei. 
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nen Druckfehler heifst: dfinnfr, andatt dicl(er). Auf 
dem lupiter wird also die AlinOBphSre ungefäbr laomal 
dichter leyn, al> bei iioe; auf der Venus wird tit fon 
der nnsrigen nicht »ehr an Dichtigkeit ver«chtedea 
seyn, und auf dem Monde wird sie nur etire den sästen ' 
Theil der Dichtigkeit unserer Erdatmoephäre haben 
können *}, Dieses stimmt auch ganz mit den Beobach* < 
tungen, besonders toh Sc/iröler, über die aimospU^ - 
riichsD ErscheiuDDgcn auf den zu uuserm Soane» J 
•ysieme gehörenden Weltkürpcrn Uberein, I 

Wenn also jeder Weltkörper nur eine »tiaV I 
AnziehungskrafE angemessene l^uantitGl von atiuoaphfr I 
rischer Flüssigkeit mit sich führen kann, so fol^ | 
gans natürlich, daf s , wenn durch Niederschlag auf - 
derselben '(_ oder durch Vervraadlung elastisch flüasi» 
ger Stoffe in tropfbar flüssige oder feste) die t^uaiw 
tität dcrselbeu vermindert wird, dag Fehlende durck 
neue Anziehung und Verdicbtung der im WellraunM 
in einem aufserst rerdünnlen Zustande beUndlictoei» 
elastiBchea Flüssigkeit müsse ersetzt werdcB **'), und- 



*} Einige haben dem Mande eine Atmosphäre gant abapre— 
chcn wollen; Aih er iber witklicb eine i wienohl «ehe 
dünne Atmospbiire hat, folgt aus den lieobschluDgan ros. 
SthrHitr über die Uinnoieruiig in derielbsn , wovon icl* 
mich bei ihm sclbit durch den Augenichein Überzeuge 
hdbo ; desglci hen aus Bcobachlnngen dr-i LandmirtchiA 
wn Haha iu Bfiti amnomiiebtm ^atrtucbt a*f li^oa. E# 
aaii und aui li' □ in der CtrriipmJ, aiirtntmiqM in Frtrn^ 
«*n Zach, Man .({lo. p. 371 und jlvrll tSlO, p. to^ 
nilfjclhcijlen Ueobachlungcii mehrerer Astronomen bei dar 
S'inncnfinsternir!, am 7, Seplemher igio. 

**) FolgBüder Umslaad schviol diese« »hr zu beitä'iigen. 
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da&, wcno die VerduuBtung auf der Oberfläche «inei 
Weltkärpers stärker ht, (o dafi «ich aus Iropfbar flils- 
ligen oder feBtcn äloffeti mehr elastische Flüssigkett 
entwickelt, als er vermöge seiner Aozieltungskraft 
mit sich führen kann, der Ueberscfaufi in dem allge- 
neiDen WelLraume müsse zurückgelassen werden. Da- 
durch, dafs diesei abwechselnd mehr &U einmal sich 
irirklich auf der Oberfläche uueerer Erde möge ereig- 
inet haben, und zwar sehr lange Zeiträume hindurch« 
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Wenn nach anhaltend rtitaiar und trocknar Witlening 
lieb Wolken und Kcgoii bitdLO , aoUle man lermuthon . 
die Wärme am.ie »uaehmen , weil sehr vieler Wirma- 
iloir, ilei d» VVaiier im elsttiBch ~ üutiigen Zustande 
erhielt, dun durch Limänderung deaiclben in eioe tropf- 
bare Flitiilgkell frei wird. Die Erfalirung lehrt aber ge- 
WÖbnhcb dai Gegenlheil, indem ei iilidaiui kÜltct wird. 
Die Unschc ist wohl keine andere, al> dict weil die 
Verminderung dtr A'moiphür«, welche aich auch durch 
einen niedrigem baromeleraUnd zu eikcnnen giebii nicht 
blas durch Zuilromung von einer Seile, londetn auch 
durch AnziehuHg Ton auiaen etaetzl wird, wo alao die 
von auaien aDeeingoueq T^ieile nicht ao warm ief/a kön- 
nen , wie die vorher nüher *n der Erde behudlich gewe- 
aenen. Da mau so oft in «erichiedeueo Höhen Über der 
firdoberlläche Wolkoniüge bemerken ktnn , die in gan« 
veracliie denen Richtungen aich bewegen , und deren jeder 
eiuea gioi andern Cliarakler hat, lo würdet wenn man 
hierüber correspondireude ßeobachlungcn aui mehreren 
Gegenden hütle. aich beurtheilen Uaaen ■ ob manthir in 
einer gewiiaen Holia der Atinoapblre belludUcbe Wind 
bei aeinem Forlgange früher oder apäter in einer höhern 
oder niedern Regio» gevrcaen, und alao die Lultitrcmung 
mehr lufwitU oder niederntuU gogaD^an aey. 
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erklärt ctch die' biis der BeschalTeiiliFlt dfr Cel>irg»' i 
und der darin enllialtenen L'ebBireile der Vorwelt I 
KU folgernde Verscliiedeiilieil der Wnsserhölie in ver- [ 
. tchiedpiien Zeiliäutn«n auf eine §olir einfache Weise, , 

Ein Bolchea lange daueriidee UcbermarH der Ver- 
dunstung oder des Niederschlages, und also auch eine : 
Verminderung oder Vermehrung des WaBsers auf 
uneerer Krde bat allem Ansehen nach miE der vor- 
der erwähnten mehrerea W.'i'rme, die ebenfalls lange ; 
^eit tauta (;edauert haben, in unmiitelbarcr Vcrbia- ' 
iuog geilaudeu. Bei einer so langen aiihallenden 
mehreren WSrme, »ermüge welcher die jelil kSIleru 
Gegenden uni^erer Erde ein VVohnpIatz urganiscber 
Vfeeen seyii Itnnnlen, von denen wir jetzt nur in tro- 
pischen Gegenden Aebnlichkeitcn finden, und wo die- 
n pegendeu ebenfalls verhällnifainäfiiig war mer mogea 
gewesen eeyn, als jetzt, mufs wohl auch die VerAun- 
•tong der Wasi^eriiiasse, unter welcher sich die alle' 
sten und höobilen Gebirge gebildet hatten, weil be- 
träuhtliclier gewesen seyn, als sie bei der jelit auf 
unserer Erdkugel Statt findenden Wärme seyn kann, 
üb nun diese verschiedene» Arten des Zustandea, in 
welchen sich die Oberüüche unserer Erde befnoden 
fast, mehr oder weniger Tausende oder HunderLtau- 
sende von lahren mögen gedauert haben, thut pichte 
7ur Sache, da, so lang auch uns kurze Zeit lebenilea 
Wesen dergleichen Ztilrätimc vorhommea mögen, sie 
doch Jür die Matur, die in der Vergangeobeil sowohl, 
wie in der Zukunft, keine GrXnze der Zeit kennt, 
etwas sebr UnbcdenlendeB sind. 

So wie, besonders nach den Beobachtungen rOB 
Schröier-, au manchen Planeteu sich viele Aebnüclc 
keilen mit oii^fim Rrdkörper leigen, so ist es auch 
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wobl wabracheiiilich, daf» itercii nberflSche netxt ätn 
ineislea diirHiif beiinilli^licn Gebirgen^ ebeusowohl , 
wie auf onsurer ürtle , melir durch Niederscblag aus 
fliner Flüssigkeit, uIr durcli eine von itiiieu tiiich 
■nssen wirkende vuil.aniectie Kraft möge gebildet 
f«yii. Non sind auf der Venus maiiclie Gebir^je so- 
wohl w!c einzelne K<'p|ien, nacji einer mäfbigen Kl-IiSIi- 
ung wo]il 3 bis 4 leutsche IMcilen hoch, (deren icb 
rerscLiedeiie bei dem vortrelllicben St/i,our vermit- 
telsl «eines löriir'iigen Spiefiellelesitopes selbst gu- 
gqlieii habe) , und auf dem Merkur «vohl b oder 6 
Meilen und vielleicht darüber. Es nmls alsn, «venn 
diese Gebirge durch Niedursthlsg gebildet sind, die 

I Flusaiglieit; oder das Wasser, auf diesen Weltkörpern 
1 irgend einer frühem iieit noch v.eit hoher gettaa- 

I den haben, als ea ouf unserem Erdl0ii'cr zu vermu- 
liien hl. Wenn nun eine slurkerc liitcnsiliil iIl's ^.un- 
nenlichtes, als die jetzige ist, einen langen Zeitraum 
hindurch auch auf andere Planeten gewirkt hat, to 
igt eine VerdunsKing des Walsers bis zu einer Tiefe, 
»0 ille Gebir';e soweit hervorragen können, um so 
"tniger befiemdend, da die Venus tm^eföhr aninl, nuÄ 
der Merkur ungefähr Cmal ElKrker von der Sonne 
lelenohtet ist, als die Erde, ^uf dem Mund scliei- 

, Ua die rielen Rin^gebirge mehr durch eine Wirk- 
nen nach au9i,;n Ohirch bki=cnnrl[-e Auf- 
igen] gebildet zu scyn ; srdlte er aber aucli ein- 
P Mit W'süer eeyn fiberdccUt gewesen, so i«t es 
: nicht zu verwundern, dafs wir fetzt auf der Ober* 
flache desselben und auch in beträchtlichen Vertieft 
nngen nichu davon bemerken , da in einer äufserit 
dünnen Atmosphäre die Verdunstung stSrlter »pr liali 

I gehen muf», tOl in einer diclUci-ni 
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3eit dem Jabre i8i6 gleich Dach Bekannt wer dang 
der Realacben Vorricbtuug beachäfügte mich lebliaA 
die ToUeiidetere AuBfäbraag der neuen Eztraktioai- 
weUe ; da nur indesseu die gebrauchten Apparate dogIi 
auf keine Weise ausageu wollten, is hielt ich mci' 
ne Versuche noch keiner öffentlichen Behau Dtmschung 
werlh, um so mehr, da ich von Döbereinert Verhei- 
serung günstigere ßesultale erwartete. — Im AnlJang 
dea Jahres 1817 begegnete mir nun bei einer zut'&lli- 
gen Quecksilberreinigung vermittelst der i,uft|jumpe 
die Idee, den Atmosphärendruck zur Eilrakitoo anxu- 
weaden ; es gelang bei der weit hohem Bequemlich- 
keit und Wirkaamkeit dieser Kraft vollKommen ; uor I 
kielt icb es für das erste KifurderniJi 2u praktiiober 
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itatrendbarkei t , eine wohlleile und zagleich dBnerlia& 
le Luftpumpe danustellea. Die* machte mir anfange 
ja meiner ganz isolirten Lage viele Schnrierigkeiten — 
Jcb führte ea iadei»eD ooob im Aaguit desselben Jab- 
res Bo ganz nach Wunsch aus, dafs ich mehrere Ap< 
jMraie construiren und mit dem Arzte and dem Phar-> 
tcaEenten lu Actten vielfache Versuche mit arzneili- 
ohea Extrakten niachea konnte, wie das im Generbt- 
freund B. III. S. Jii unlerm i8. Febr. 1818 öffentlich 
tuit^etheiUe GutacLien beiengt. Während dieser Ver> 
•sehe kam mir nun eine äbniicbe Idee des Herrn Pro* 
fesRora Kästner, Gewerbfr. B. III. S. 27 zu Gesiebt, 
und veranlofsle mich sogleich zu einer Reise nach 
Halte , um Kästner meine iMaachinen vorzuzeigen und 
zur Prtifung und weitem Ausführung des Gegeustaa- 
iles mit ihm Rückspraclie ^u nehmen. Ob demnach 
gleich die erste, an sich wohl Jedem einleuchlendB 
Idee und Ausführung meiner Luftpresae meine eigens 
war, so habe ich ducb dem Beifall und der Eimun* 
laraog dieses sehr verehrten Natnriorscbers die Er- 
Buthigung zu verdanken, meine Vorrichtung sofort 
fiffentlich bekannt zu machen und dieaelbe mehr und 
ntehr zu vollenden. — leb fibergab daher noch tm 
Anfange des Jahres 1816 die bereits ebgefarate kleine 
Schrift über die Luftpresse dem Druck {^/iomera/mw 
leiu Luftprease , eine io den Känigl. Freufs. Staaten 
patentirte Maschine etc. I. Heft, Zerbst bei Füchsel 
18180 "i"^ suchte um ein Patent zur Ausführung der- 
•elben nach , indcLi icb dadurch sowohl die allgemei- 
nere Ausbreitung dieser ^emeinnOtzigen Vorrichtung, 
ftls auch einigen Ersatz für meine vielseitigen Versu- 
che be^iveckie. Indessen konnte ich wegen des Maa- 
igslt ua guten Arlleitera und ohne eigenes Verwö^aa *— 
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nur BClir tinvollltomme nc Maschinen liefern, dabcft 
du ■nfäiiglich geiHnItc Urtheil über diese an sieb 
bei goier AuBröhning wirltlicli treffliche Vorricfc- 
tnng. SciAon im Jahre 1817 yerf;!. Berlin. Nachricht, 
lg. Nr. i3. hatte ich zirar gleichzeitig tneine Dampf- 
presse, wie auch die nath oben wirkende und frei zu 
behandelnde methanisehe Wasserpresse coiiStruirt, wie . 
man dies auch im I. Heft ni. Sehr. •>. 10. u. 11. an> 
gedeutet findet; indessen bcBondere Umstände nöthig- 
ten mich, dieselben dem nllgeuieinen BegriETe Luft- ' 
presse im Bubsniuiren , und bo snoiiriche Vorrichtun- 
gen, BD wie ich sie für die^besoDdern pharmazeuti- 
schen und gewerblichen 'AvtecUc am geeignetsten 
fai»i(, auf/iigebcn. Hierin liegt aUo der Grund, wa- 
rum Prof. Slarev/inux in seiner Abhandlanf; Folytecfc- 
niBches Journ, iSsi. S. 403. vcrinulhet, dgfs ich den 
Gedanken, die Reahche l'resse zu vervcllkomninen, ' 
bald wieder aufgegeben Iijtte, Vergl. auch öligem. 
Am. d. Deulsc/i. lEiai. ^^. Go, wo diese 3 von mir. 
consiruirten Apparate j;eprüfl und gewürdigt werden. 
Unter dem allgrmeinen Namen Lufipresse wur- 
den also seit dem Jalire 18, wo ich die l'abriltation 
dieser Maschinen anordnete, mehr als 100 Slflck die- 
ser 3 verBchicdenen Vnrrichtnngen TOn mir ausge- 
geben, aber die Meinungen über die Zweckmäl^ig- 



heit und Braochberkelt derselben blieben bis 
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tlieilt *J, ob «ie gleich in sehr rieten Apotheken und 



• ; Di« kommi wohl J.h^r, wp;i eh Thell dei Publikum. 
düe Brauclibarkeit dieser Mascliiaen nach den kloineti kaf- 
, lee- un<f ExliaclpreasRQ hcurllieill , wtl.Iie mau nie ein 
&iicll«nsoiülb atn einen liöchsl gwiagcn Pieii vtrlau^teii 1 



Extraktionsmasclliilen» ; J09 

< ■ . • 

jFattrilten •fortwährend mit Vortheil und Beifall be- 
nuUt werden. \ 

Ich gehe zw Darstellong dieser meiner Maschi- 
nen selbai über, die nach dem ihnen zum Grunde lie. 
gendeu Princip in drei Klaasen geordnet werden 
bdnnea. 



während doch solche mit Luftpumpen oder Dimpfapps- 
•? raten versehene Maschinen die Genauigkeit und den Auf- 
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t\' wand phyaikaiischer Instrumente erfordern. Vorzüglich 

Vf nützlich aber «eigen sio sich für mehrere Gewerbe und 

Fabviket^ wenn sie in^einiger Gröfse ausgeführt werden t, 
wobei »ich verschiedene Abänderungen und Verbindua- 
i». g«n .mit andern^mechanischen Mitte}». und Vortheilen an- 

bringen lassen» wie uns dies zum Theil eij^ne Erfahrung 
' gezeigt hat. Denn diese auf richtige und noch wenig be- 
nutzte physikalische Erfahrungen gebauten Maschinou eni- 
f fehlen sich grade durch ihre Einfachheit > welche noch 

^ 'nhlreiche Combinationen Terstattet. 

' . • ■ • 

'^ Da jetzt geschickte Apotheker im Einrerständnifs mit 

I' -' ' Torurtheilsfreien Aerzten häufig mit guten Ktmgrtbaum^ 

# achen Pressen Extrakte bereiten und - untersuchen » tö 

f wird .man auch die Beschaffenheit dieser Extrakte als Ars- 

neimittel besser beurtheilen. und schätien lernen, (sie sind 

- allerdings verschieden von den anf gewöhnliche Weise' 

bereiteten, nämlich im Allgemeinen besser und stärker}^ 

und darauf bei Abfassung neuer Pharmatopöen Rücksicht 

nehmen« 

Ueberhaupt sind Kenner dann einig, dafs der sinn- 
yorohe Erfindet dieser und versi hiedener anderer Maschi- 
nen Anerkennung und Aufmunterung verdiene» um den- 
selben die Vollkommenheit und vielseitige Anweadbaikeit 
f eben SB können, deren sie fähig sind« 

' ■ .^ 4. Red* 
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I. Luftpressen , durcli den Druclt ' der At- 
mosphäre vermittelst der Entleerung 
'wirkend. 



ite Maschine Fig. | ai/f Taf. I, 



I 



P die Pnmpe. A. das Be»chickangise(ars. Di« 
anizneieheDden Subslaniten werden auf den fein duroh- 
löcberten ZniBchenboden gg eingebracht und von ohta 
nil einer iweilen aufgelegten DeckeUcheibe fest ein< 
geBchlossen, die FlQeaigkeit darauf gegosspu , der im- 
tere Raum C nebat der Substftns selbst nacb OeSiiung 
ies Hahnea S entleert; jetzt dringt die Flüssigheit in 
die Substanz mäcbtig ein und daa klare Eilraht aamm- 
let •ich in C und wird nach Oe&nung rou t durch 
h Bbgelasaen. 

are Maschine Fig. 9. 

P die Pumpe. A das zu entteerende Gefäfs nr 
Sammlung des Eitrahies, deren mehrere an die Luft- 
pumpe angelegt werden können. C das ßescliickunga- 
eefafs zum Aufschrauben ip s, deren mehrere von 
verschiedener Gröfse beigegeben werden. Die Wir- 
liangBart iat wie bei Fig. i. 

An dieser und der TOrigen Figur fibersieht man 
leicbt den innern ßau und den Zusammenhang der 
Virhungsart dieser noch dem Princip der Luftpumps 
oonitrairlen M Muh ine. 

Zle Maschine Fig. 3. 
Gant dieselbe Vorrichtung lur Beqnemlichlielt 
mit Kurbel k und Schwungrad B rersehea. Von treff- 
lieber Wirknn^. 
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^te Maschine Fig. 4. 
Die Pampe laugt hier (wie der DurchBcbnitt ceigt) 
dai Extrakt unmittelbar bub, welches bei warmen Ex- 
trakten, wu die Dämpfe die Leire erfüllen, sehr ror- 
tbeilhaft ist. A Beschickungsgefäl« ; über gg werden 
die Substanzen wie gewölinlich eingebracht ^und ia- 
fiindirt. P die Pumpe. B das äammtungagefäfs dei 
Cxtrsilei, welct<ei bei Niederbe weguug des Holbeni 
diUGh du Ventil t eintritt. 

5w Maschine Fig. 5, 
Dieselbe Vorrichtung zu mehreren gewerblichen 
Zwecken trefflich wirkend (z. B. zu meinem Apparat 
sur hausticber Bierbrauerei gehörig). A Beschickungi- 
gefafs, worin mm die durchlöcherte ätellscheibe am 
Boden und dd der Deckel. B Luft- und Extraklpampe. 

6'e Maschine Fig- 6. 

In jeder Grüfse ausführbar, ron luftdicht bereite- 

tem Eichenholz - mit Filtrirkugel K im Boden, zu 

nochmalig^er Klärung der Extrakte. Die Einrichtung 

ist auB der Zeichnung einteuchteud *}. Wird rorsüg- 



*i) Von ilieger lusammengeictsten Maidiioe nnd deren Bc- 
hindhingsart wird hier eine suiituhrlichere Bixkteibuni; 
b«i}lt'fugt I iUp Buclt cur Erlüuleruiig der vorbiii beachtio- 
benen Prcofo rlienen kann. 

Nach Ansicht der Zeicimung (Fig, 6.) hat dieie Ma- 
■chiDO folgende Eiurlchiiinij : 

Dai üeachickungigeriri ß ist von «larkem mit EiicQ 
bochlajienen Eichrnholi aagefertigt und durch eiaeii 
lufidiahlen Anitrich Tarwahrt, Der untsra Jloden jritii 
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llome rshatis en's 
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lieb zum Auslaugen und zur Gewianung des Gerbe« 
Stoffs im Grafsea iieuulzt. 



von einer lufidicht eingeielzlen MeltllrÖhre O durctibra- 
iheu . welche (ich unterhalb mit eioeai Hahn H >cfil>ef;i 
uikI »Ich zur Seile m'A einer HÖbre RC vcreinigl , wol- 
clie dleic« Gi.fjTi mit der Lufrpanipc in Verbindung leUt. 
_ Zunächst uherdem Baden ist eins durch locbejlc StelU 
»dieibe gg angebraLhl, worauf oUths tcjnei Stroh ausge- 
bieilet und die autzuziehtuden Subitan:cn in dsii Kaum 
A eingebratht werden. Von oben W"den die Substan- 
zen durch Autdrüikunp eiset durthlDühLTten Deckbodeni 
mm mit UnterlegnnR ciue» groben Beulblluches völlig ei 
gcsLhlosaen und der obere Kaum B nimmt die FIüs»g- 
fceit atil, womit die Exiraclion geschehen soll. Ein D«- 
cltel Ü versclilierai ciidlii-h die ganze Vorri<.bIung, Bei 
lixirakleHi wejcbe zu TÖili^ei Klaiheit zugleicli hltrirt 
weiden aoHcn, dieut die durcblöitiErie meldllene Scihe- 
kuscl Kj bie wird HU dem E.ide mit einem gruben Plan- 
utlf rings umwunden, to dari dli Enden unten an 
der Ilobr« z teargcbuuilen werden, und alidana wiri ] 
dieaelbe vermittcUt dieier Röhre in die dazu paiaends i 
' ßLdcnÖS'nung O eingeaetit, I 

Die Lurtpnui|ie P mit zwei lorgfitliig eingescbliiTenea ' 
metallenen Rerielvcnlilen und einem der Wirkung vege- 
tabiliicber SÜuien nicht ausgeaelzlen Siicfel ruu feinen 
Zinne vertebtn, slahst dur^h die Bodanröhie CK niil 
den Be)cblckungifjetaf9 in Verbindung, Sie hat «ins »ol- 
Ehe Einrichtung I ddfa aie aariDg* die Luft entleert; aU- 
dann das Extrakt aiisiauut und da.iscibe durch dte Aug. 
flüruöhre ä in ein Sammlmigager^fs abiliefien laf>t. Si« 
wird vermilleUt des llar.dgrills P iu Bewegung geietit 
uud d«r damit Tetbundene Kolben hüt eine solche eiD- 
lache Einrichtung, dafi daa fichlufsledcr desselben, irel- 
chsi au der gau:;eQ Vottivlituag allein der Abuutsunj 
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tt^ MechaniseUe Wassei^resseft » dOMh ütt* 
' mittelbare^ Compressioti der Flüssigkeit 
nach dem P.riiicip des anatoiuidchen 

Htbers wirkend» 

i . .. • I 

' ' ' \U Maschine Mg. ^, 

»• 

tHt tn -extraliirendi^ Substanf xt fest iiasuschUlai» 
ita and rermittelst des sUriiea Qaeeriiegels e r er denk 



•ttijgesetsi iftt, Tba eia*iii J«deA stlbati ohne alb, Mfiho^ 
erneuert werclen kana» 

Die aussliziehendeii tttad iki A einiubiritlgeiadtBli SkiW 

fttanzeD W erdei« (gröblich zerkleinert oder hinteicbend zer« 

f^u'elschK Mab thut in dea Mfeist^h Fällisn Wohl (z. Bi 

bei AuAziehuDg der Gerbe- und Ferbestoff«) eie vor de/ 

ireiistäudigen Extrakrion mit der FlÜMigkelt zu infundi« 

ri»! uud tu yöilij^e^ Anf^süchtaÄg eiUige StUndeU »tehett 

iBu Uft^n» Audh ist es vortheilhiift Sm LAüfe idet- Exa 

traetioii eiilige Aufgüsse in B mit heifsetti Wä$»et tu ma«« 

tobefl/ um sowohl kiie kalt- als warmii^slfcbea iettaada 

Uieila tvL gewinnen* 

' I^ Wirkungsweise dbr ttaecfaibe !a tatih fotj^ebde^ 

fit «Ke Beschickung nach der A&gihe g^kchteheii ^und 

^ «lo Aufgttfs in 6 erfolgt » ^o setit man Dach 'korgff Itigcit 

VerschUefsung des Hahnes H die PÜm|re P^ in iteW^gung^ 

Bjese nimmt durch die Röhre CR die Luft aas der Set« 

' liAugel fCf dem Bodenräume Ix f^d ^dlicti auch aua 

• > 4eii eiisiuiiefaenden Substanzen telbst hftiWegv Wiodurch 

Ihi^ feinsten Poren geöfnet werden, 4^ Der au^ det 

FiliMigkeitsIläche ruhende Atmosphahreddruck ptttit die-^ 

■eelbe. elsd mit M«i$ht in die Substanz «luv aie itfulreifsl 

dieser kcbneU .eUe lösbiren Theiiehen tinb ^rscbeiiit im 

' , nntern Raum x X ' «4 s ein Ifonientrirtes Cxtrirot , wel« 

« fbee die Pumpe jetzt en der Stelle dtr J>tift aafiiimmt und 
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Htdampel Eine Rölire rz vei'biDdet doa :BeicbtckUhf[«- 
g^if» mit dem L)atiip£k«jsi:!, in dem eie,§ich nabe am 
Boden des letitFrn bbi.x Öffnet. Die austuxieliead« 
Substanz wild öirDr an eiogsbraclit ubd durch den 
Deckgeiher Tennilteht des t^uei^catirts c eingeschloi- 
8cn und vor dem Entweicben nach oben gesichert, 
hl a bis za z z mil der Flü-sigkeit gefüllt und die 
I^ampe aiigezüiidet, ao bilden nie über der Flilssig- 
keitslUchn iz Dämpfe und drücken auf dieselben in 
Verbindung mit dar daselbst eiMgeitchloasenen und 
Mtp^Eindirten Luft, die Flüssigkeit kann aber nirgeodi 
eitttreicben, als duri^h .die Böbre xr, sie durchströmt 
also die in B eiggeschloBsene Substaas und entreifst 
ihr in höchster Scbnelligkeit alle eitractiren Bestand* 
theile, worauf der Extrakt durch d nach E abfliefst. 
Der Hahn b dleut, die Operation nach Belieben zu 
liernfnen utid zu moditicireii, und a um Flüsatgkeit 
navh«ugfefen. Bei grölsern Apparaten findet sich auch 
noch ein Sii:herhe>t^Tentil, welches die Sorge einer ' 
möglichen Zertrümmerung beseitigt. 

Ich lasse diese Maschine in q verschiedene For- 
men aufertlgen, «roron ich hier nur noch die Fig. lO 
mit verschiedenen Seschickuiigsgefäfeen A und Hübl- 
•fparat C aufl'iihre. 

^ Auch der Apparat Fig. ii. kana auf Tcrgchiedent 
Weise abgeändert werden *J. 



'*) D^se Darapfprtsio (Fig. II.) buttlu aus ftilgecJcn mn. 
■ehien Vorrithiiint'eot 

i] Das CimfresiioBitttilfl, Eipe rings Teri(i!il<i(BB(ia 
ktaike kupfiirn» Jllase, ilre oben einen JUhii B trägt, 

a) Ein gewillinlioLor tTauirieiul , weltlier UD£e>ah( 

rwai Oritthaije entUlti welche d» UoBi|itGsti(in>geUIi 



1 r B»T9kboasavKs Wimen. i^ iff 

.WMK.icb nw Aber die.,1WUk«uig mNner Mtaohi- 
I «in Vrihtfi fallen »olt. sq auTi ich n»eh vitU^ 
« Vei^y^q .«nd Erfatirnogen Fülgeudes bfioaei^ftp 



hUt, mh ^elcMtm «r duteb «ia* Anhfe b varbunden ilt, 
deren CantmiuiiUiioa üutch dea, liaJM A gM^ossea 

3) J>tt EKtraiiUmtffifi von sUrLein EicUenl)oti| in 
acsien u«(«^m liodea noe kupferne Hohre k ttifulwhl ein- 
geieUt u( ^ dicie Köhre at«liet durth eine nil eine« 
iUha C Tcrfe|)aae_ Rohre i jSft iam Uompra»ion>g'ni'* 
in Verbindung, Bei an übec dem unuriirca Baden i(t 
eine gewöbpliche Stellscheibe tngel>rtchti^ii(uber etwu 
r«iaei ßiroh. auegebreiut wird, und alidiina iin Rtun« 
M dfS .gröblich gesloricnen aufzuzitheudtn , Sutu<>nien 
«ingeliriclit werdeu. Et Viid ojia ein grobM^ wolIenM 
Tuch dirauf geie^t und mic.dqr Saihevort1i.hluug l'P «Oll 
obeD 8«5chlouen, wetclie durch eine hi«r night tichibiT« 
£inricli(ung vor dem Entweichen naisJi oban ^eticbcrt iil. 
Debet diecar Seihevorrichtufig beüiidi^t lieb «inCiSeilea^ 
löhre E_, welche entweder T»:je .(lier her»b3'^nei*' »f» 
vomittel baren AllÜicfien dei Rxtraklei in ein Sammlunga- 
£efdTi besUmmt in, oder auch bei aromaliichtn Subitaa- 
Een mit einem Kiiblappi^riie zur vorherigen Al'k.Ühluii( 
flea Eitriktei veibundeu werden bann. Die Bgdeuröhr« 
K iil todann nach mit einepi Hajiii O gerieben, jioi den 
Re«t der Flüiiigksit bei I^einigung d^r &la>ch)aa abUis- 
fien Jiu 1-iB.en. 

t J Dtr 0/*n zur Finriiei t worin dfls Compreisior» - 
gena ^Dd der Waiserkeuel ao einginiHUerl tind. dal« 
beide fon der FUmme vermitleUl dei KanaU f FF be- 
spiüilt werden, eh« der R^acb dorch die Itdbrs U ent- 

Dat Verfahren bei der Eitnktisn ist falgenrles : 
Sinislliiihe Hithae und geuhloHeni der Vuserkeitct 
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RttmerBhausen's 



-Die Lnftpreiae lieTert die aronMtMchf^iaRten F.x- 
trtttt, Toreügllch Fig. a. und 3., die Grt»de si<>d 
-einlencfaUnd in dtr angeführten Pii. 80 d. altgl 






wird Voll Wa«Br gefallt; die Hahne B nilil A gPoSiiBti 
«ouuf durah li da« Visier in dat C»inpreision-.|telaT> 
alilliefili jetii wird der Hahn A gD«chlo»eii, der W**- 
■etkeiicl nochniU ingeftillt uud das Feuer ingeEUDdei, 
WiliTend aiofa Dun iti Wniar erMlBt , wild d» Eiiiak« 
tiODigpfifs mit dea ans zusiehenden Subitanzen aut dia 
eben angegebene Art beichickt. Sobald all nun dai Wa<- 
•Cr BU tjeden beginnt und die Dii'mpte aas B entmaichea 1 
•Ilit6 dieeet Hshn B geichloiEan und dsgegsn nach Ver- 
l*nf von einlfon Miauten C geöffiiel. Da jeiit die im 
«barn Raum da« Cnropreiiionigefarsai vefdicbteien Dam- 
yl« mit mächlificr Krafi auf die Flunigkeit drüilen, 10 
' «M dieaelbe durch die Rohre ik in daa Eiirakiiunige- 
ftfi hinübergepref*!; de dnrchdiingl die daielbit einge- 
aohloMeuec Subitanien von unien nach oben, ealnifti 
ibnan alt« ealralliren Beslandihwie und du Extrakt flinfat 
oben durrh E in dla .SammtungtKerjfi ab. 

DkiPr Piozttt dauert [att, bis alle Flüiiigkail aua 
den CompreMiorugefira entwichen iad welrhei man dar- 
an wahrnimmt , daf> bei P f Dämpfe eracheinen. Jelit 
vrird der Hahn B gtöSaet, C gaaohlaiaen und durch 
Otlinung des Hahnes A das bereiii siedende Wasier dea 
Waiierkoiael« wieder in das Compresiionit(era(i eingelai- 
aan und diaaer Kaasil narh Scliliefsung dea Hahnes A 
•birmali mit Wuier fcriillt. Wird nun B geschloaiao 
und C gaöflnet, ■« erfolgt eiae Eweile Ausziehung, wel— 
ehe lolange forlgeielit wird ■ bis alle exlrakliven &e- 
(linililieile ;in H ersclidpft sind uad Uarea Wasser aua 
E .bUlefll. 

De* den nieistea Sobituuen ist ei Tortheilluifli iit^ 



ExtraktionEmaschinen. 1 1 9 

Ans. Jthrg. iSai. »ach vielen belehrenden Vcrsnchen 
rollrtindig entwiakelt worden. Sie läfat sieb am billig-' 
Uen oud leichtesten im Grofsen nach Fig. & und 6 
ausführen. Doch bleibt ihre Wirkung stets auf dea 
Atmosphar endruck |beBchränht (welches auch fast ia 
aäta Fällen hinreichend istj, während ihn die mecha- 
uacbe Wasaerprcise Fig. 8 und 9 noch weil über- 
■tügt und daher im Allgemeinen concentrirtere Es- 



«clben ZQTor einige Slnii'Ien mit tallem Wa»*(r aniu- 
Inachien, wodQtcli lowohl die Lotung de* Etlisktet bo- 
■chieunigt wirdi «Is auch zugleich alle kühlöllic^ea 8«- 
•liodlheile der aiuzazi eh enden Korpei gewQnoen werden. 
Kseh wirliininet iit es aber . wenn man alidinn auch bet 
dem Anfang dai Pitneues so «icl Waiwr in dai Cooi- 
{trettionig' fafi einlütt, dafa der Boden einige Zoll hock 
davon bedeckt itt; dieie« Waitei, welcbes tich schuall 
ta Dimpfen oipaadirt, lafit man alidaan bei Oi^fTnuitg 
dea Halinea C durcb die gefcuchteion Subiiaaaen in At 
entweichen. Ea ist auffaileod, wie ungemein auflöacnd 
diese durctutrümeuden heiriea Dampfe auf die Suhdanz 
wirken, uud wie j!hr dadurch die naohfulgende Extrak- 
tion betchleunigl wird. 

Obgleich dni Eittrakl nie die .Siedhit^e erreicht , aa 
kann doth bei aromaliachen Subilanzen die Abachlofa röh- 
re U noch mit einem betondem Retrigeraiur, nach Art 
der Orennapparete, TBtbunden werdca , um diiielbe sur 
Vermeidung jeder Verlliicbii^uDg im 1 anchloiaenen Rau- 
ne aufor völlig abiukiiblcD, 

Da dieie Dampfpresse ganz mit deriplben höchil 
Biächligen Krafi wie die Uampfm^ichine wirkt und ibra 
auflösende Wirksamkeit diii-Lfa die Warme begünilifil 
wird, 10 gewahrt tie allen durch Exirakiion Dpeiiiandan 
Gewerbun dia weaeutlicbsIeB Vcrtkeile, 
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trakta liefert; (üesei icheiot der Grund eh seyn . Airflk' 
die 'VTeiDungen bi* jetzt noch j>etheilt blieben. Beide 
find bereits in den Händen vieler Gcwerbtreibendev 
«nd Pharmaieuteu, und einer zieht diese, der ander« 
Jene vor. Die Dampfpresse überwiegt inKwiHcben bei 
allen näisrigeu Wärme lulaieenden Extrakten bcidt 
bei weitem an Bet^uemlicbkeil , ichiiellpi und trrffl>< 
eher Wirkung, itlbst bei den schwcrlüsIichRtCD Sab-' 
»tanzen, nur muCa wie in Fig- /O. durch einen Kühl' 
Apparat jede mögliche Verflüchtigung verhütet werden. 
£e würde micli zu weit füliren. wenn ich fär alle diA 
Tiel eilig verfchiedenen gewerblichen Zw«c^e dia 
darch die Anwendung bereits bewährten zwechmif«- 
■jgsten Vorrichtungen hier aufiühren wollte, da icb 
eben jetzt damit beschäftiget bin, diesen intereBaanteiB 
Gegenstand in ein«r besoadern Schrift «usführlicher 
«bzuhandela. 



. Vtbtw di« 

.jt.'ö Kl e n 5 au ren Wasser 



D a l t o u. 



Vy ean ei» ^uelWasser blos hohlenianren Kalk i 
iDoit Leioe aiider«a Salze in merltlicfaer Menge ent- 
UU, wie dies oft der Fall ist , so kana man nach f. 
Dalcon (Pbilos. Mag. i8ai. Od.) ein Bolchea kalhbaU 
lifjes Wasser durch Zusatz von Kalk oder Kalkwasser 
Ton allem Kalk befreien. Denn da sich in den Wai* 
lern der Kalk im Zustande eines sauren kohlensauren 
Salies (nelches auflöslich iit^ befindet, so wird die- 
1(1 Salz durch einen Zusatz ron Kalk in den gewöhn- 
Hellen unauDSsIiohen kohlensauren Halk verwandelt 
vad dadurch gefället. Es zeigt Dulton durch Versa- 
cbe, dars sich auf diese Weise sogar die Menge dea 
Kulhgehalts besüniDien IsTst, selbst wenn auch Gyp« 
»gegen ist. 

Der erwShnle auflösliche kohlensaure KalkCwelchea 
Süz analüg den mit Kohlensaure gesfiltigten Alkalien 
li'utrai, SO wie der gewöhnliche kohlensaure Kali« 
**i(scA genannt werden mufs) ist wegen seiner leich- 
»n Zerselzbarkeit jedoch noch nicht für sich, sondcra 
inr ia AuÜösnpgea dargestellt norden. 
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Die Abhandlung Ober die Qullwaner-, die tU 
nine rar gemischter Versammlung sa IVlanchester ^b- 
hsiUsDe Vorletung zameist BeksnnteB enthSlt, ■cblicfit 
JJalion mit folgenden neuen Beobachtungen: 

„Eine der wichiigUen dabti tod mir beobachte- 
ten Tbatsaclicn it>t die, dafs alle pueUwaaier, Trelchs 
kohle Mäaerliofaeti oder hoblenMuren KalL enthalten 
durchaus alkaliaiich lee^irea auf Farben. Diese A\~ 
kalinität wird nur datin aufgehoben, wenn man tiaa 
«Lärkere Süur«, ' wie Schwefelsäure oder Salzsäure, 
in solcher Menge zuaelzt , daf« eich sämnitlicher Kalk 
damit sättigt. Zur Bestimmung dei Kalfagefaalta in 
eoIcliCn Wassern ist es daher hinreichend, sie mit ei- 
ner TOD jenen Säuren su neutralisiren, und die Men- 
ge der zugesetzten Säure genau zu bemerken. Eia 
■piche« Wasser mag übrigens abgekocht oder frisch 
seyn, oder auch Gyp> neben dem kohlensauren Satze 
«ntbalien , immer steht die AlLalinität mit der Menge 
des kohlensauren Kalks in Verhältnirs. Daher werden 
auch Metalloxyde , wie Hupfer- und Eisenovyd, durch 
gemeine QuellivaBi>«r eben so niedergeschlagen, wie 
durch Aetzkalh, obgleich in den Wassern der Kalk 
doppelt so viel Saure eaLhSIt, als der gemeine kohlen- 
saure Kalk oder der Kalkstein, leb erwartete, dafi 
der mit Kohlensäure übersättigte Kalk «auer reagiren 
TTÜrde, allein die basische Keaclioo bleibt, weun auch 
das Wasser mit noch so viel Kohlensäure versetzt 
wird. Das reine kohlensaure Wasser ist jedoch, wie 
bekannt , sauer, " 

„Von diesen merkwürdigen Thatsachen konnte 
ich mich nicht eher völlig überzeugen, als bis ich ein 
k&nstliches mit Kohlensäure fibers&itigtes KalkwuMr 



über kohlensaure Wasser. 



ttS 



dvrgttlallt hatte , indeai lek gtwdluüiobM Kalkwatter 
•0 lange nftil Kohlensfture schvrSngerte, bis di^ milohioh* 
te Flüsfigkot wiader yöilig hell ge^erde» 4rar. Die« 
ee Anflösang blieb f^lkaUniaeh » auch nachdem ich noch 
sirei bis dreimal mehr KobIenaftur«r zuteteie. Hie«- 
aaoh ÜDheial ee unmöglich slu eeyii^ mit KaUc ein 
•ben so netitralet (nicht jmfiht batitch . reagirendet^ 
%^blfffefwree Sab wie mil dem Anmeniak damelel-^ 
Im« ^enn man dae Wort fuuiral im gewfhnUchen; 
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Döbereiner's Apparat zur Darstellung 
iSauerstoffaethers, ' 

besteh<-nil 

in Bioer Retorte A , welche tubulirt irnd mit el 
langen am Bnde abwärts gebosenen Glasrnhr« a vc 
heti und durch dieses mit einem engen boheu Glascyliria 
der milteUt etues durch buhrteii K'.rk. bb luft dicht ver. 
banden ist. Dieser Gla^cyliuder steht in einem weitern 
mit kaltem Wasser gefüllteu Glase CG und hat eine ge. 
rkde an beiden Enden offene Sicherheitsröhre cc, vrel- 
che ebenfalls in dem Kork 1) b festsitzt. 




Will man nun den Saueratofnther darstellen, lo 
eebs maa in die Retorte A eine Mischang ?gn: 
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I Aullnil =r 43,8 «bsoiateo Alkohols, 
a — =^ af<, kG Vitriolöl und 
3 — =: 3 ?< ia MangSLiihyperoxyd. 
Van erwärmt dieselbe mittelBt einer Spirituilanpt 
labtTBch Bo laaf^e, hi» die Maage in kochende Baweff^ 
an kommt. Man entferne lodann die Lam^ie dbcI 
nngebe die R&hre a mit durch lialie« Wasner genift- 
t(8 Fliergpapier, damit die hus der Retorte aufateigeif 
je Dempfen abeeküblt werden und sich Terdicblen. 
Die Wechselwirkuni; der BcBtandiheile jener Misch-" 
nnt; wird ron nun an giürraiech, es erfolgt eine ge- 
mitige Temperaturerhöhung und die Produkte die> 
Hr Reafatinn strömen in Masse gedruckt durch daa 
Rohr. Man lasse sich durch diese Erscheinuag^n 
nicht stören , sondern fahre furchtlos fort , auf dia 
R6hre a beständig kaltes Wasaer zu giefsen. Nacb 
«eoig Minuten ist der Pro^efs beendigt and man fin- 
det dann in der VoMage B als Resultat desselben r) 
Kliweren Sauerstofiather und s) eine aus Wasser, £■• 
ligaure und noch etwas Alkohol bestehende Flftss!^- 
Iicit, welche durch Verdünnung mit Wasser noch ein« 
Ueiue Menge SauerstntTäiher fallen läfst. Man sondert 
beide von einander und unierwiiTt den Ariher, wel- 
cher etwas Schwefel-iäure chemisch gebunden enthält, 
der Rectilioation. Das Destillat ist leichter Sauerstoff- 
lüier im Geruch und Geschmack analog einer Mi- 
KjhiiQg TOn Essig und Salpeteratlier. 

Destillirapparat kann übrigens auch zur 
mg aUer andern Aetberarten mit Vorlhtü an- 
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Laplace's Bemerkung Über das LufttberAf 

meter. 

Das LnfttberDiometer iit nach Zaplace (ADn.J 
«h. XVlil. 1%) des einzig wabre natürliche Thei 
meter (tbermoinetre de U aaturc), indem die Tu 
ohcn der Luft, nicht nie die der festen und Iiqui| 
Körper, eine Ansiebung ( TTeaigatenB nicht n 
auf einander ausüben , sondern auf den Wärmeij 
der Lufttheilchen die frei durchstrahlende WS 
lein wirkt, deren Iiilenaität oder Dichtigkeit also dul 
die Ausdehnung eines GasTolums unter constanil 
Druck oder durch die Grade des Lutttbtri 
aogCeeigt wird. 



Abänderung der DavyEchen Glüblampe, 

Nach den Ann. of Philos. iSii. Nor. 396 t 
das Leuchten der Davyschen Glühlampe beträcfaUi 
Termebrt durcb Aufsetzen einer kleinen Rohre auf 4 
glühenden Drath , »ach Art der Argandschen Lamfl 
Hierbei verbrennt der Alkohol vollständiger, währlT 
derselbe bei dem schwachen Glühen de$ Oratha bj| 
in Essigsäure und eine ütheriache !■ lüssigheit zeru 
wird. 



Temperatur der Nordpolgegendea. 

Auf den Nordpolmeeren ist nach Scortaby (A 
de ehem. XVil). 33) die Temperatur der 
während der Sommermonate wenig verändcrlicbf 1 
lieh zwisctten Mittag und. Milternaeht nur un 1 kfifl 



\ lieh swiscfa 
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ttta» I* C. ; im FrübÜDif und Winter dagegen betra- 
geo die laglichea Verfinderungen des Thermaiaeter» 
vobl II bis 14 und sogar 18 Cealeiinslgrade und, 
wai dabei merkwürdig itl: diese grotsen Teinperatar* 
Wechsel filten gewähiilich mit starken barometrischen 
Vcränderungeo zusammeD. 

Die mitilern Temperaturen nnter 78" nördlicbM 
Breite und dem Meridian ron Londoo sind nach Sc»- 
mby : 

Im Januar — iB",? C. 

— Febr. — 17,3 

— März — 1(1,4 

— April — 9,9 

— Mai _ 5,3 

— Jun. — Oi3 
lUid die mittlere jährliche Temperatur des ^ordpoll 
waJmclieiiüioh — 13^,3 C. 



J«l. 


+ s,8 


A-B- 


+ >,6 


S.p.. 


- >,5 


Oot. 


-7.5 


Nai. 


— n,3 


Dec. 


— 16.0 



Anglada über das Gas der Schwefelbrunnen. 

In einer Abhandlung über da« Stickgas der Schire- 
felnasser sucht An^lada^ Vtoi, der Med. und Chemie 
KU Montpellier, uacb vergleicheadea Unter suchungea 
Über 45 Mineralwasser des südlichen FraniireiGhs su 
zeigen, dafs das Gas, welches die heirsen und kalten 
Schwefelquelleu ausitofsen, gehörig aufgefaagen, aus 
reinem Stickgas besteht, und dafs das aus der Tief« 
einer (Quelle geschopfie ächwefelwasser auch bei der 
Erhitaiang blos Stickgas ohne Beimischung rou Schwe* 
felwBSserstolf, Kohlenbäure oder äauerstoffgas giebt, 
wenn anders das Wasser nicht durch ein Reagens zer- 
HUt irorden, mit Atisnebne eslchir Scbwefelbruiuifaf 
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welche einen Seh n-efef schlämm (n&lUre ßlalreä 
ab^««tzt haben, alao wegen schlechter Ahgrab) 
und Fassung schon zersetzt worden ( wie leh 
und daher Ruch hei dem Baden nicht so g 
durch chemische Zerscitung auf die Haut wirken.' 
Das vorgefundene reine Stiahgas leitet ^/i^fl 
TOD anterirdisclien tiuomunf^ca her. 
Ann. d« eh. XVJII. ii3. 



Dichtigkeiti der Hölzer in gtoTser Meei 
tiefe. ' ' ■ 

In Scoreshys Reisen nach dem Nordpole B.jj 
Cap. 2> Godet sich eine Keihe Versuche über 4i« j 
i^hfue des speeifiscben Gevricbts rerscbiedener . 
zer, wenn sie in grofser Meere«liete durch itarfl 
Druck TOB Wasser durchdrungen werden, TaniJ 
holz nabni am meiaieu An Uichligkeil eu; darauf fij 
len Eschen-, Ulmen-, Eiclie , ^ufsbaum- und . 
jouholz; zuletzt Kork. Ein vorher durchfeuchtetes | 
chenhole ron 0,720 spec. Gen. hatte nacb dem 
sinken in eine Tiefe von öSiÜ Fuft engl, eine J 
tiglicit von i,i85 angenommen, 



Arsen ikfreiös Spit-fsglanzerie. 

Nachdem Seruilai vielfachen Versochen en Folg 
ea bezweifelt hatte, duf» es ein arsenitttreies, für ^ 
Pharmazie unverdächtiges Spiefsglanzerz g^ben mächl 
erhielt derselbe nach den Ann. de eh. XVIIl. 47. < 
Dfitüriicbef Scbwefelantimon von Monii^gwi i 



w 



p t I z 9 n. 1S9 

fr r.Mlier MgeBftndt, worin die »chärfsle Prüfung 
lieiuen Arsenik finden Kunftte. (E» \»t utilhig, jeUl 
die zo Ptäparaleo gebiäuclilichen Anlimuiierce navh 
Serii/iiM Methode gei.BU 2u ^irüffn, um dip wir Wich 
pfuhrlicben v«ii den fluten zu trcaneo, und dadtticb 
mfff\^'g^- Verdacht cu verhüten). 



Kohle npyrophor, 

GcwGlinllcher BrcchneSnitein cf^pölvprt in e^nEBk 
ItcrschioBHeoen Tiegejivtfi odei drei Stunden lang bii 
tvia WeiTsglühen erhitzt giebt nacb Senrlln» ia dem 
Jonrn. de Plrjs- iSai. Aug. beim Erkalten eine lockere 
lilihli^« Masse, welche wegen ihres Gehaltn an Kalium- 
Bnlimon sich beim Heapreo^eii mit Wasser mit eintf 
l'ulterexptosioii Cnttündet und Punkeri spiultet. Du 
dieser I'yro^ihor auch eclion an der Lult^ t^eno gleich 
weniger lebhaft, veibrennl, so mufs derselbe sehr 
•chnell nni) vorsichtig aus dem Tiegel in dfls Gefäfl 
gebracht werden, worin man ihn aufbewahren will. 
Un da» Umschütten su Termeiden , kann man ihn io 
ti(ier gutbeschlagenen Flasche eiigleich bereiten noct 
•uft'ewahreii ; doch mufs dauo die Masse vorher in 
einem audern üefäfHe ao lange ansgeglühet werden > 
idt sich noch breunbares Gas zeigt. 



I 



Bereitung des Antimonkallums. 

Um eine an Kalium besonders reiche Antimon^ 

l^ining tu erbbllen, wird nach SeruUns iA dettl !loiir< 

oikl de PhjFB. XCMl. iiS. BrochtreinstBin mit ciitetM 

ft»m.f.atm K.H 't.tlä.t.llipi b 
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ZetiDtcl Salpatei- zerrieben In einem Tiegel 9 bia S 
Stunde» lang he(Hg geglühet. Der Zuiatz von SalpC* 
tar dient zur bessern Ausscheidung der Kohle , rm 
"ireleher jedoch noch ihimer etwas in der scfawBrceA ' 
MaiiC Eurüctbfeibt. Die pyrophoriscbe Eigenschaft 
der mit JKsli und Kohle redudrieu Antimonoxydfe i 
hannlB schon Ktaprolh ^Wörterbuch I. Art. AntimoiiJ. 



Tscharki. 

Wenn die Indianer in Südamerika ihr Fleiieh 
haltbar und auf Wanderungen tragbarer ntaclien wol- 
len, 10 trocknen sie es an der Sonne, wodurch ei 
auf beinahe ein Viertel seines Gewichtes und Voluou 
gebracht wird, ohne an Güte merklich zu vtrliereo. 
Wollen sie dies Fleiscb, das sie Tscharki nennen, ge- 
niersen, so legen sie es in heise Asciie, worauf ei 
wieder aufechwitll und mit Salze 'bestreut , auch nach 
dem Urtheil der Spanier, eine a>.genefinie Speiia 
giebt. Durch sehr langsames Dörren in einem Bacli* ., 
ofen läfet sich ebenfalls ein lange haltbares, zum Ho- 
chen und Braten gleich dienliches Fleisch darslelleii. 1 
Um es vor luseclen zu schützen, kann man CS in ge- | 
£Uea Papier einhüllen. 

Ann. de eh. XVIII. 178. 



Proust über Suppentafeln. 

VI 1 

Um die Suppentafeln wohlfeil und 'mgleieh || 

und bidtbar darzustellen, wendet man bekanalij 

Knorpel, Sehnen, Hörn u. i. w. an, wodurcli 1 
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Sier bicltt 'mebr einen FleiscbeitraVt, sondern nur 
ttae fa«t ia Leim verwandelte Gallerte erhält Proiist 
ind in den gewöhnlichen englischen Su^pentafeln nur 
5'Proc. schniaLkhufle Kleid chsubstans. Daher derMifi- 
eredit, worin diese Taf;]» stehen. Ein Pfund gdtes 
rtiniUleiscb im Papinjgchen Tople eusgeiocht, giebt 
inr 1 Unze getrockneten Pleisuhextrakt. Dies ist ei- 
e Irockene, aber biegsame, elastische z^he Substanc, 
'ie gezogenes Cautschul'. ; sie wird an der Luft fencitt 
ud muf» daher in rer^chlosaenen GefaLen aufbeffahrt 
«rerdeo. Durch Alkohol läfst sich die Hüfte de« Ge- 
ichts Bchntflckhafies Princip (Osmazom} auszieheil; 
JM übri|e ist Gallerle. Auf der Zunge geben «olcbt 
Kine Bouillontafela einen ungemein starken trürzhaf' 
1«a Geschmack, und sie können daher wirklich zrxt 
WArsong vgn Speisen dienen ; eine halbe L'uze Ue- 
JÄrtnit I Pfund Wsseer eine treffliche Brühe. L'ni 
den KraftTertu«t eines Verwundeten scbnell heriusiel' 
ist, wie schon l'armenCier bemerkt, nichts bc«-. 
al« eine solche Suppentafel aufgelöst in gutem 

Aus den Ann, de ch, XVIH. 170. 



Chevreul über Seifenbildung. 

Chetreuts neuestes .Memoire über die Saponißca- 
^troiin-Ruhler's Annahme, dafs die Fette durch 
le Altialien sich in Säuren Umbilden, weiter ausge- 
hrt «vird^ handelt von den Alkalien in Beziehung 
den Fetten, und zeii^t, dafs nicht blos die £xea 
ilicn, fiiaendcn Erden und Blei- und Zinkotyd, son- 
^i^ Aucb Ammoniak, und Tolkerde in bestimmten 
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VerhäUniaien mit den Fettigkeiten Seifen dirttj 
Wenn man nlmlictj Tatherdeliydrat mit einemJ 
flben Gewichte Witaaer gemengt in Wasser bd 
100° C. eine Zeitlang erhitzt, so tritt ein Zeitpi 
ein, wo man die äapnniücation volleadet nnd diefl 
tigkeit in Margariusdute, OeUäure und ein q 
Priiicip verwandelt findet. Durch Animi)nia!( wir 
feit bei gcwobnlicher l'emperatur nur scfur 1 



•aponil 



ificirt, 
Ann. de eh. XVIII. 69. 



Knochen als Düngmlttel. 
Die lerhleinten Knochen fibertreffen bekam 
alle andern bekannten ÜQngmittel an anhaltender 
u;id Kraft. Die» rührt »ach d Arcel iu den A 
ch. XV]. j6i daher , dafs die Knochen , welclj 
40 l'rac. thieri«cbe Submaiizen enthalten, lich^ 
änaaersl laiif,eam IVeiwilIig zersetzen. Anfange 1 
cketn sie Ammoniak; ein Jaiir lan^ gebleicht 1 
ren sie nur 3 Iruc. und durch allmählige ZersetJ 
des Fettes und der Lialleite durch dag Alkali 
sie viele Jaljre lant; eine animtinialLalieche Seife] 
welche der wirksamste BestaudUieil jedea Düngen 



Roihe F'arbe für Steine. 



nng des bekannten Drachenblata j 
if weifstn Marmor getragen , 



Eine Auil< 
•inem Fineel : 
so tief ein und verhärtet sich so sehr mit dem 
inor, doTs diese Farbe selbst durch Säuren nicht 
zeratört wird. Deshalb bedieoleti sich eclioa die 
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da» Alttt» Färbemiitela (?). Der Tempel der Ifemc- 
M tu Ramno in am Gitbel mit lolcben roiliea Zeie^ 
aungtn geschmückt. 

Aus dem Qiorn. de Fisica. Dec. .11- T. I. p. 
sjt. 



jf. Murra^ über Zersetzung der MctalUalz« 
durch den Magnet *), 

In einer der h. Socielät zn Edinburgh »orgele« 
Knen Abhandlung habe ich schon eine iUihe Vereu- 
th(, welche mir den Einfluft dei Magnelisrnns auf 
MebdtBalie unwidersprecbUch zu beweisen icheineni 
miigelheilt , und seitdem noch mehrere Beweise tür 
neiue Behauptung gefunden; hier nill ich jetzt sua 
Beinen zahlreichen wiederhollen VersucheB einige we- 
Bige ausheben, welche für mich u/enigxlrits jeden Zwei- 
fel eatleriieu. 

Eii.e Auflösung Ton salzsaurem Quecksilber oxyd 
«orde durch einen hineingelegten Magnet sehr bald 
£U melalllscheu Quecksilber reducirt , woraul dia 
fibErslehende Flüssigkeit keine Wirkung auf Eivreift 
mehr zeigte. 'Es wird also feine magnelische SiabU 
ftile mit Syrup angewandt eia rortrefilichcB Gegen- 
gift gegen äuplimat seyn C)J- 



*) Ai> den Philo*. Mag. iRii. Nor. p. Sin. — liier uorsr 
(Um NoiiMK bloe als Neuigkeit mitgatfaeili. <lie vieLuitlit 

.^ betaere Untettuchungcii tersulaisea könolei für jetzt i* 
4i«te[ Gaitilt aber noch oichu SiJiare« darbieiar. 

■ ■ ' - il. Red. 
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SalpetersaUsaures Plßlin wurde ebenfelh serseti^ 
und E war' mit deutlich hörbarem Brausen und lugleicli 
mit sicbtbarem Scliaum, wenn maji die Plüsiigkfit 
gegen das Liclit bctrachlete. 

Feiner .StafaMratli, welcher heineti IVTiignelisiiiui 
batce, lag 14 istauden lang in einer SilberaullnEnng, ■ 
ohne darauf zu wirken: sobald derselbe alier mil den 
enlgegengesetzten Polen zweier Magnele in Vetbin- k 
düng gesellt worden, über/og er giuh sogleich mit I 
federförffligen Silberkryslallen. I 

AI« Ton demselben Drathe ein magnetisiriea and 1 
unmagnetisirUa StUck in dud salpeiersaure äitber gc* 1 
le^t wurde, so rediicirte «ich an jenem dae Silfaeci 
wahrend das untnagnetische Stück ohne Wirkung blieb* . , 

Eiu Slablmagnet wurde mit Copalfirnir!« überzii- 
gen in eine Balzsaure AJeikurauflöf^ung gelegt.- dia 
Beduclion fand des Ueberzugea ungeachtet ebenlaU* 
Statt. 

Zwei Magnetstangen wurden 2 Tage lang in pho»>, ^ 
phorige Säure gelegt: die Saure xersetzle sich; der 
tfordpol der einen ' Siange war (Laum angegriffeiti 
Yrahrend der Südpol der andern sich bi» auf i Zoll 
Tiefe eing^fresBer) zeigte, und das von DanitU ange- 
gebene büschelförmige Gewebe enlhlöste. \ 

Die beiden Pole (N- "• S.J ^«eicr Mngnetslan- 
gen wurden in nalpeiersaures Sill'er getaucht und i Zoll i,^ 
von ihren Enden durch einen Slahldratli verbunden: 1 
es zeigten sich reducirle äilberkcystall&_ dicht unles i 
dem Verbindungsdralhe und dieser eelbit wurde it^ j 
nait Obercogen. ' 

Auf diese Weise habe ich die vemchiedensle* 
Metallsalt:e oline Ausnahme durch den Magnet zen-elzt' 
und mich dabei überzeugt, dafs «owoU.k>iahI al« ab- 
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IftTM LoMnffaftltiges Eiieu du Sfinre von jcd«m U' 
AletaUe an iloh xl-ht. ^ 

ßio St&ck Platiodratli, daa fQr licb allein di« 
Silbers uflösung nicht reränderie, wurde sogleich gt- 
Ltbl and trat in Wirlung , sobald lob es mit den 
beideo l'oleii- eines starken huBurmigen Magnets (der 
U f luod tfugj ia Verbindung sctjite. 

Waio t.iie Magnetstange in eine 81lberaafl&suii|^ 
getavcbl wird, so bewirkt sie vollständige Reduclion 
(lo iMträcbtliob ancb die Menge der Auflöiuug tefn 
nag); uud dabei wird die mit der Flüssigkeit in B** 
tSbrang atehende < f beriläcbe des Magnets nicht an- 
I, sondern blos die oberbalb der Flüssigkeit 
beTHuBrajjeflde, und zwar dnrcb die enlweicbendeu sau- 
rtn'DQiiMe, welche in Folge der Zerseunng sich ent- 



Uoi den IVordpol bilden sich in der Süberaof- 
tÖtung weil acbi.eller und reicliliober die gUnienden 
SilberbUltcben, als um den Südpol, Diese brystalli* 
nitcbeii Bbidclien zeigen deutlich Polarität, indem eiue 
lenShortB feine ätalilplalte auf sie wirkt. 

Wenn man den Magiiet tn eine ealzsaure Qucck- 
lilberauflösuog taucht, und die ZereeUmiff unter Ab- 
leiEUng kleiner K.ÜgeIcben von meiftlliicbem Queck- 
lilber eintritt, so sieht man detitlich, wie die Wirkung 
ügltcb stark, und die Reduction besonders rascli 
nni reichlich au den Ecken und Enden der filauge 
«r aieb gebt, ganz auf dieselbe Weise wie wenn tnaa 
Ine magnetische Siange in Eiseafeile legt^ 

Es ist ein aoeiehender Anblick, die ReduotioK 
lar kleinen Meialllheilchen an den Polen, besonder« 
pn dem Nordpole zu sehen , wie sie hier eine «iersei- ' 
ligt Figur bilden oscb der Form der geaeigtan StaugVi 



I 
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Pi» Rednction ftn^ immer an den. Eelien" 
•Cbreitet stuhiLsr weiter. 



Gallertariiges Meteor In Nordamcrik 

Mach Siüiman's Journ. oF So, II, 33&- mL mWi 
n Anhsret iu ftlMiacbasetB ant i5. Aui;. iSig-zwi- 
Mben 8 and g l hr AbeDd* iu der Atmoepbäre ciU; 
betrichtlich« Feuerkugel von glänze ndweifsein L.iohu, 
«reich« dicht neben ciuew Hause niederfiel und roa. 
Hujjt» tira:-at B«q. ) Tomaligom Lector der Chemis- 
•m O«mo«ih CoUegto uutersacht wurde. Kacb den. 
Fall« bildete aie eine kreisförmige Platte, wi« ein 
Teller mit anfwärl« gekehrtem Boden, toj etwa 8 Zotl 
Dnrchmesiier uud ■ Zoll Dicke; war bell lederfarben 
und bedeckt mit feiaen Cenebc, «rie gewalktes Tncfa. 
riach Wegnahme dieses Gewebe) ertcliien eine leder- 
fftrhnc breiartige Iklas«« rou der Ctiniistenz weicher 
Seife, welche einen ansteckeaden Gciucli verbreitete 
•nd Ec^el und Betäubpog erregte. >ach einigtm Mi> ; 
Bttt«> wurde die M*s»e bleicher und glicb «eu5acB 
BlaL Sie aog FeucbtigLtit au« der Lutt ma. Ei» 
Ttwil derielben in einer »chala getanineh aevfioA'. in . 
tmner Zeit m eitier ichleituigco Subtlana wom Cm*. 
•iaUa«, Farbe rad Attu^ta der gekachlen SiSrkcii'« 
^achdcKi die Schale drei Tage ruh'^ rar Seite gb* 
Mellt w*rdcn, »o fand sieb di* Sub«iaux Tvrdsai|>& 
hit a«J eiu-a gerin*e» duakelj^arbiea RwckAtaod, 
welcbrr an de* Winden uad dem Boden ae& GelUiei 
hiof Bod xwiscban den Kin^eru geneben nur ftw* 
ciaea Fii^rbat roll rioM fein» a(cbgrat.en, ^ei«ob>. 
I Falrt» gab. biet i.'iilrer ^ 



^ ^ 



^fcfi «oncentrlrli 
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wfcfi «oncentrlrle and rerdünnte -Sslziätirfl und SaU 
peterdliure uicht rerSndert zu nttden. IVlit coticen- 
Iriner Salpctersfiure entwickelte daaaeihe unter Aat- 
krtuien ein üu und löste sicli fast gänzlicii auf. 



Wiisenschafiliche Expedition nach Lybieri. 

Dem Philos. Mag. Nr. sSi. p. 219 zu Folge wird 
pial eine für PJator- und AlterlhuiuBkuiide höclut 
wichtige Expeditioa io* Innere ron Afrika vorbcrei- 
ttt, wozn die englische Regierung ein eigene* ticbiff 
Btbst binl^ngltcber Mannscbaft bestimmt hat. Sir Bt' 
t'Uy, Begleiter BtUoni's auf eeiaen Reisen, wird sie 
l|ilen, i;nd mebrere Celehrie und erfabnie OlTiciere 
lind dazu eingeladen. Zuerst will man die ajriltani. 
tcben Küsten befahren und ron hier kleinere Züge 
iDl| Innere niiteritebmen , dann aber wird die Hnupt-, 



mit Hülfe des daei. 



Igen 



Itodeipeditian über Tri 

B«ya in Lybien eindringen, um die Entdeckungen &fi- 

berer Reisenden in gröfserm Mafsstabe fortaus^tzen 

and vor Allem den Sagen und Nachricbten der Allea 

Kliclutigeban. 

Diese wissen scbafilicbe Unternehmung, wofür 
-ä. M«j. der König von England besonders inta- 
naairt,. soll «ier Jahre dauero und ichoa in dieiea 
Jdtre sofaugen. 




Freibere i. tii Dac.l 
— In nn§erm Journale \B, 3. H, i.) iteU ll 
andern S. i3i. i^s der Sdiwefetkohlenphotpfiar'fl 

ncJ/« von BrciiMiler ciilileckte Verbiodnug. 
habe aber diese VerbinduDg bald nach lueincc Gtij 
ckung des Scluverelkohleustolles bereits im Jabre i 

inden und sie anch mit ifareit Eigen Bch<tfLeH 
mehreren ächriFten deutlich bekannt geoiachti* 
beifet ei z. B. S. 19 meiner Beiträge xur EnneltetM 
ie. Erster B. Freiberg 1804, „t> Der pJ 
phor wird begierig bei jeder Temperatur rom ScfiT 
felalhohol ( ächwefelkahleiittofr} aufgenommen; 
10' Reaum. kaun man leicht ein gleichet Gei 
PhotphOr in demselben auflßseir. Tau 
pier oder Leinewand in diese Sulutian na'd 
diese Dinge in freier Luft liegen, so erfolgt 
gcr Zeit Selbstentiündung " u, s. w. Ferner lehrte ich'^ 
in meinen trläuli^rnden Experimenlen über die Grund- 
lehren der allgemeinen und Mineralchemii. Erster 0. 
{■Veiberg 180^. S. 169 die Krystaltisation des I'hos- 
phori durch die allmählige Verduuatuug des Sctine- 




Corr^Gpontlenz. 
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ftiU(fth(enptie»phora ; anderer Nolüm in SffenÜiabM 

Bllilern nicht zu gedenken. 

Ich verbincie faiewit gelegentlich folgeoda Not)- 
leo : 

a) Wird der ,abioIute. Alkohol in einem glQben> 
den Porzelloinrohre über Kspfer geleitet, so liefert 
er eine gtofae Menge olgebeodcu Gates, welches gan^ 
herrlich vreireleiichtend als Gasiicki angewendet wer- 
doj Kann- Eb übertiiBft bei dem Verbrennen alte Gbri- 
gen Leuchtgase. Eb giebt i)g° meines Fhotometeri 
Helligkeit. (Das zuerst übergehende Gas bat eLwaa 
Hufifer aufgelöst.) 

&) Für die Glashütten ist es nicht unwichtig, dafa 

, wie ich gefunden habe, aus einem Thelle ver- 
«inerten Schwefelkieses und 3 Tbeilen gelben Salze« 
in den Salinen mit Vortbeil durch Calcinalion ichwe- 
ftttanres Nitron bereiieu kan». •* 

f] Pein gemahlene und geschlemmte Coacki ga- 
bln mit etwas Gummi eine sehr echäne Tusche ^ «ach 
cilie gute DruckerschwSrKe. 

Hrn. Geh. Halb Jirrmbttädt schlage ich mr d- 
ohera Ausziehung der lodine aus der Sülrer Mutter- 
ladge den Schwefelalkohel (Schwefelkohlenstoff) vor, 
welcher durch Rothung jede Spur lodiue eutdeckt tiiid 
Klieidet. 

Lampadins, 
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den Annaleo des Eisencomloir» 


äbtni^l 




Carl Polmstedt in Stockholm, *^H 


Xi'« g'^^i wenige Gelehrte in unserem VMhIm^V'^^I 
•ich melir um ein Denkmal verdient gemscbt bob^^H 
«Ig der Aesessor J„/iarin GoUtieb Gähn. OhgUicb 1|^| 
gber diesen verdienstvollen Mann schon eine Lebw^^H 




la EonRt. Wet(n>kips Acaänmioni HandJiDg» CA<i^| 
Act KonigU Akado<ii'° der Wiiienschifteii) 3(e( K^H 
iSi8, Ehia Lubiaüe dif'ioi varilieiitlvolUn GelehrH^^ 

Tirirdnäiilwleni in diäter Köuisi, Akaiiemie gchallen Werdi^H 
Ans., da. Uvbe». -^M 
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dargestellt von E g g e r t z j^i • 

dici« Oaniellnng «l> e>n Detihm^l, dai mnn «eiii«^^- 
aaizlichto und thiUigeo L>ebeu ecliuldig ist, gut auf* 

Gähn, der Soba 1dii Beotmeisler« , ip Stof« K^pj ' 

pmbergs. Gourerneiueat, /Jann» Jacob Caftn nnd dai« 
MD Gatttii ^1, J/- Sthitlien, war am Eiaeitwerlte. Wo^- 
B« im »üi*lii;hen Helsiuglund am 17. Au^uit 17/45 ge« 
borenl ISauhdeiu er «cbuu in seinem \b. Jabre »ins, 
Torberei[ungB»ludien auf d?ni Gymiiaiium in Weste* 
XU ToUeudet balle, üageii tm Anfange 1760 bei der 
Akademie in UpsaU ieine witnentcliatilichen Studie«^ 
aa. Scbon trüb iniefeitairte er sieb für Chemie, Fhy- 
■ik uad Mutbematik ; dienen Wissenacbaflen batte er 
(ieb ror^üglicb gewidmet, und gleicb im Aiifaog eicboik 
aeigte er l'roben einer höchst uii){ewöbnlicben Gabe, 
teine erworbene Keiiiitnifa anzuwenden und lu be- 
nfilien. Die Entdecliun^ von der primitiven Krygtal' 
KMtioaaforin des iftJkspalha ; die Entdeckung der pfaot- 
phoraaureoi Kalberde in den Knocben der Thiera, 
snd eines damaU neuen Metalla ioi BraunRtein ele. 
»oTQn die tuebrnten während seine» akademischen 
Couraes gemacht wurden, stellen einen Ijeweifs daroa 
Au. Aber ein gar xu geringer Ehrgeile als Enlde- 
cker au erscheinen und ein MiUlraue» gegen die Zn- 
rerldssigLeit eiiuger Beobachtungen, tod welchen er 
glaubte, daf» sie uiemab zur Genüge bestätigt werden^ 
könnten, TerursachLcn, dafs er uicbt als der Urheber 
aller Entdeckungen, welche die Wiaaen sc holten ihm 
verdanken, bekannt ist. 

Bald nahm sein durchdringendes Forscbungaver- 
nSjcn eine Richtaag auf die Aawendung der Cbenia 
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Ürab«, die Vitriol , Sobirefel' uüd Brannrothtteri 
«ia, «eiche in mehreren Perioden durch aiisgeietc 
net gute Fabrikate eine vorlheilbafle Betiisuu^ auKg 
sucht haben. Br verbesHerie den ProitH bei it 
CaarniRchea des Ku|)fer8 zu Awegl», richtete de 
ein Walzvperk ein, und verbesaerte überliaupl alle i 
iiefiadtiaheii Werke zur Veredlung des Kujirere, 

( Dal königliche Ber^werk-CoUegium, welohei ii 
Ben unerni^deten Fleifg und die glückliche Ausift 
r«»g uäe» von ihm Anjiefangenen nicht ohne Aurvec 
vamkeit vffrbeigehen lassen konnte, überlieferte ifa 
tm Jahre 1760 eiae goldne Ehrenmedaille. Im Jtbi 
ijSa orhielt er ein köiii^'üches l'ateut als Bergnaeisiei 
1784 wurde er. iura Mit^liede der königl. Akadcn 
der Wi'isenscbaftea gewählt, und iti demselbea Jabi 
Ehielt er deu Ruf zum Aifsessor im königl. HerglrerJ 
Cotle^io. Diesen Dienst verriclitete er so oft et lic 
ia Stockholm anfltaltei) konnte. 

Gahns ximiMmaAtt Gtht erslrechie sich fedoc 
Aicht allein auf die Verbesserangen der Arbeitspfl 
ie9«e und der Fabrikation an dem Bergwerke 2U fÜl 
lun, er war überdem bei allen Gelegenheiten der ej 
rigate und auch der ^emeinnüt/.igsLe Vertheidiger di 
Gerechlsaniert und — t^riTilegien, die von vielen K 
nigen diesem Ber^'werke vergönnt eiiid, wenn andei 
Inancbmal jenen zu nahe zu ircicn drohten Die t 
erst in Fahlon eingerichtete Analalt zur VcrBI|i|riu 
der Armea war gänslicb sein Werki . ' 

Mühe und Beschwerde sparte er nie; dies«« w 
Tielleiclit aüu fehler. Aus einer Geuauigkeit obi 
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imen in allein, waa er «ich vornatin, fesselte «c 
h öflera aelbit mit Aufopferung seiner eigenen kost» 
rea Zeit und Gesundheit, an Verrichtungen, die er 
Mleicht andern hätte aberlasien ItSnnen. 

Man kann «ich leicht Toriiellen, dufs dieser uoa 
itttn Geburtsort so hocfarerdieale Mann ron riaer 
Igemeinen Trauer begleitet wurde und begleitet wer- 
10 moTile, als der Tod ihn einem Orte eutrifs, den 
'in so inaantgfalltger Hinsicht nätzlicK geiresen war. 

Das Vaterland macftie während der letzten so bia 
i Jahre einen nützlichen Gebrauch von Githn* tit- 
r Einsicht und Arbeitskraft. Jm Jahre 179& wurd« 
r cum Mitgliede der lorbeftitung der allgemeinM 
kae/täfle t/et Rtit/ts (Rikits allmäuua ärendera Be- 
Klniog) berufen; 1810 2um Mitgliede des Commtte 
Ir die allgemeine Armen- Verpflegung) 1813 zum ar< 
titeuden Mitgliede der k&nij;l. Akademie des Aokei» 
saes; 1S16 in dem Cummile zur Ausarbeitung einu 
'Uns EU einem Bergwerk- Institute und 1818 in den 
lommiie zur Uebersicht des Müiizwesens, dessen er 
rdoch bald auf Verlangen eutledigt wurde. Ale Mit- 
Üed des Bergwerk- Dirccloriuuis toh t'uiilun war er 
IM Repräsentaaten des Bergwerks auf den Reiohsta* 
W 1778, 1809 und iSio erwählt, wo er eich immer 
• ein thäligee Mitglied iu den wichtigateu Constur 
cn der Staude (ütikutt; zeigte, üoi den, auf Ko* 
en de« Eisencumptuirs in Fabian, angestellten Vei" 
leben, sowohl in dem früheren Oufseisen in kleine* 
n Oefen zu schmelzen, unter der Aufsicht des Dt* 
Clor M.öHenliiiJf . als auch bei den späteren hydrau- 
«ben Arbeilen, werden die Anstellcr dieser Versu- 
e aiöh der ßeralhechlngiingcn , welche sie mit Ca/;'* 
kjfj CW«, ff, « flrf 4 t. Uiiu 10 
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hv atehreren Gelegenheiten über dazu gehörig« Mi 
tcrie» gehabt haben, mit Daiiltbarlceit erinnern. 

Während dieser ToHiergenanntea uüizüchen uoi 
wichtigen Be^oh^ftigiingen honnte sich Üa/ia iiicht an» 
aobtier*end den WiBSenscliBriea widmen, und er faTiU 
daher den Eutachluf», die wtssenachalilicbea Untenor 
cfcjiogeo -Solange bei Seile zu legen, bi« weilarhis 
mehr ,Mubo diese Bescbäfligungea begünstigen vtütiti 
In der Folge widmete er seine Zeit melir uHgeiheA 
•euieu) am meisteii geliebten Stadium, Chemie notl 
Physik , und fand iii IJntersuchungea in allen Zwe» 
goa derselben ein glei.^e» Interesse. Soweit ea mgp 
lieh war, cretrecltle sich sein Beatreben dem Techj^ 
flehen nützlich za seyn , und es wird schwer hidUii, 
unter. seinen Zeilgenossen einen so grofsen techoiscfaea 
Cfaentikcr aufzustellen. Die Untere ut;huageti »on gröl; 
eerem Umfange, mit welchen er sich viel beschäftigM 
und worin er mBistccB unbearbeitetes PeldTOrfsQili 
waren der Gebrauch des Lüthruhres, mit welchem w 
bekanntlich meisterhafte Untersuchungeo machte; dif 
färbeLunsl, das Bereiten und. die Anwendung der Fir- 
nisse-, die Erfindung und Verbesserung Ton InstromeiH 
tea und Werkzeugen etc. etc.; aber zum Unglück war 
tr iMmcr so ron einem Eifer für die Unlersuchuiur 
■eUMt eingenommen, dafs er das Aufzeichuen der R»- 
■ttllate bisweilen unterliefa. Es ist zu bedauern, daJä 
er die Sammlung und Ordnung beinahe aller aeincr 
wichtigia Aufsätze reracbob; denn diese sind ger«dt 
Tregen der unendlich vielen Versuche und Vorschri/- 
lOi »ehr schwer für einen jede» anderen zum Nulztii 
r. Nachwelt in Ordnung zu stellen. Er wird nicht 
I rechtmSfsige Ehre aller ron ihm gemachten Erfia^ 
VgtD geniefaen. Viele sind mit ihm geslorhen «ntl 
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Sin Wiedereriche in ang dSrfle noch Uoge rerzggert I 
•r<rdeD. ' 

Gahna Verdienst all Gelehrter imifs ein Stoff ei- 
pfr ToUatändij^ern Darstellung werden. — Wenige der 
berOhmtea Chemiker unserer Zeit dürfen ein für che- 
mische nad technische Unsersuchungeo mehr passen- 
des Laboratorium aufweisea können, und der sach- - 
liundige Fnrscher wird finden, dafs die daxu gehöri- 
gen Sammlungen von einem nissenttchartlichen VVer- 
the weit über andere mehr prachlvoUere und rielleicht 
in geiviisen Hinsichten weit roUsLindigere sind. 

Gähn halte eine ganz angewohnliche Gabe und 
Bebarrl ichheil, alle Sachen, welche GegensiSnde seiner 
Catertochun;; wurden, zu entwiolieln und, so zu la- 
gen, cn zergliedern, 

Gahna Gesundheit war beinahe während der gan- 
ten letzlern Hfiirte eeiues Lebens sehr schwach; aber 
•eine Seele behielt noch bi^ zu den letzten zwei Ta- 
gen TOT seinem Tode, da er «ich aufs Krankenbett 
legte, alle Lebbaftigtcit der Jugend. Erst acht Tage 
vor seinem Tode ahndele er recht die Gefahr eines 
Uebels, welches er sich schon lange vorher zugezogen 
hatte; dieses hielt jedoch seinen Arbeitseifer wenig zu- 1 
yöck. Der 8. December 1818 war der traarige Tag, 4 
«n welchem «ein Leben xtill veijöschte, mehr all wäre 
■• «ui Alter, als Ton einer heftigen Krankheit gescho- 

Mit seiner Gemahlin Anna %\3,ti»L Bergsir om , wel- 
ch« nach einem glucklichen Zusammenleben von 3i 
Jdhren drei Jahre vor ihm starb, h.-vtte er einen Soha 
«od i<nei Töchter. 
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Chemische Zergliederung 

Ä^assers aus dem todcen Meere, 

I aus dem Jorüan , des bicuminösen Katki 

uod eines andern Fossils 
aus der t^achbarscliaft des todten Meeres. 

bt der königl. Akademie der V>i>eii>e)iaf len ■■ 
Barlin TQrgelescn ain i3i Uecembcr tüli. 

Dr. Sigismund Friedrich Hefmbsiädtj 
Gcb, Hfttbe nnd Profeiaar> 



S. 1. 

/as so^nannie lodtt: Meer bestehet in einem grölS 
tftndtee in der zum tiirkUclien littche in Anita geliö- 
rigea Proriita Syrien, obnireit JeruHitlem gelegca. NacK 
1er Angabe einiger Naturfortcber, welciie den OHent 
«reiset haben, iit jener 6tt eilf, nach andern fiinf- 
Fcbn gBograpbitche Mcümi lang, in der Mille drei 
I i-ier McilcD Weit, und lein Umfang beträgt sechs 
rAgereisen. 

5- a- 
Das lodtt SIeer erstreckt sich ron Norden naoh 
, zwischen hohen Bergen, deren Boden, wabr- 
cheinlich blos nach einer Vermulbung , aus einen 
Lager Ton Thon uud Sa/i^ bestehen eoU, unter nil- 
>«r>. f. a*». iV.it«. Bi. s. /A/t. 1 1 
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ctiem liGli tiefer bin ein Lager von zähem schwärt» 
•linkenden Erdpech befindet. 
S. X 

Die Pflanzen, vrelcbe Eich in der Umgebung d» 
todtta. Meerea beüriden , lind bloa die BogenaiinUn 
KalikräuUr. Einige Stuadeh vom sädtichen Eiide eob 
fernt , voll jener See io seicht se/n , dftTa mta lii&* 
durch waden kann. 

S. 4- 

Das Wasier des todien Meeres ist (ibertiU Iilar und 
durchsichtig, aber überaus scharf und aalzigbjtter läo 
Geachwack. Am ÖsUichen. Ufer desüclben legt t\A 
das Salz in iwolf Zoll dicken Lagen an, so wie inaa 
^le in der Nachbarschaft befindlichen Steine, ähiilicb 
deiien in der Nachbarschait der üradirwerke , mit S«ll 
durchdrungen findet. Die unaichlbare Ausdüastuug 
des Wassers und die Ueladung seiner Dünste mit äslf 
theilen *) soll so grofs seyn, dala die Kleider der ia 



•) Du Portreirten ron EalztlieUen des ousdünitpnllen V«* 
■era iclieiiit uiwaa der Nalui- dtr üaehe Wideripredies» 
dei zu eothalLea; ea iai aber durcli die EifahrKn^ bf 
Ifröodel, Die&e Verllüchliguiij> der äalitheile gellt so wnli< 
AiU tnin sie Lei Gradir werken auf lä Liii ;o Proc. jcbiUI. 
Die wahrEcheiiilicIule Ursaclie davon hkl>a ich in eli»«. ' 
andern Abliaiidlunfi ; (Observation! •ur une metiioda d* 
craporalinn iptiiitaiiüc de l'eau dvs puili aalaoa, ü Ia l«m' 
peialiire do l'uluiosphira , et recherdiea lur Je» cauiq« 
phjiiijlies, qui coticenieiit pour produire Celle eirapor«— 
tioD. — In dun Meoioirea d« l'Ai'silomic tayaXs Ae» 
seiencbi etc. MDCCClll. Berlin IVLllCCGV. pag, gl Me.^ 
erörtert. Einen feroein Beweis davon lietert meine Ab«-* 
haudlung liber dis VoiduDituny dei lo^jeiiaanlea Uuejb^l 
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,1 jener Gegend Reisenden tiioht nur befeuchtet, lon- 
L «fern aelbit mit Sah inkrustirt we^deit. 

i. i. 

\. Von Zeit zu Zeit erheben tich bampfs&uhn aU4 

I dem tod'en Meere empor. In ilim ist kein«' Vegwlation' 
I -TOB PßjJi^ea, Iiein Leben von Füc/ien mCglicL; nat 
\ «in kleiner Xrebu lebt darin. Der reiche Gehalt an 
f darin gelösten .Sol/.lliejlen ^iebt seinem Wdsser einen 
[ so hohen Grad der specifischen Dichtigkeit, Jafs La- 
. Bten duvon ^^irageii >Terden, welche im OCean 2U fiO- 
. den sinken ttürden. 

S, 6. 
' Jene von der Masse der darin gelaaten ^alztlieitt 

Ii1»hän^ige grofse Dichtigkeit des IVnsfern im ludiin 
' Me^fK mauht ea daher auch nnmöglicb, dafs dei> 
i JUengch darin unterainlien kann : denn wenn dessen 
Bpecifiache Dichtigkeit, nach meiner eigenen damit 
ati^eslellten und weilerhin zu erörternden TrUfung jo. 
lies Wassers, sich zum reiiien Wasser rerhfilt, wifl 
1,3/(0 : 1.000, der menschliche Körper hingegen in 
? aeiaer »pecifischcii Dichtigkeit sich verhält, nie o,go i 
I i,ono; so geht daraus hervor, dafs er rom Wasser dea 
I iodlen Meeres schivioiniend, getragen «Verden mufg , 
\ ohne darin ganz untersinken zu können. Diese gruUi 
\ ipeciRsche Dichtigkeit des Wassers ini todien Meere 
' macht es daher auch unmöglich, dal's die Ufer dessel- 
ben eben so leicht von den Wellen bespület irtrilsil 
köunen , als anderwärts. 



■liiiidii;Bn Kcrprr, to den MhanJlrniftii iir tHigiicint 
Jkaiim'i dir fVingaicigflin, lui dsn Jalirau tili und 
mis, licrlni itlil, Seiia ti u, : n. 
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5. 7. 

An» der Tiete äea iudien Meetea bdU Mphalt (ei«. 
Erdpech, daa nach dem Laude Jadäti , «relcLe* das 
todle Meer eiitsclilJerRt, Juden ftch ^enanal wird) durch 
Ditterirdisclie Hitze ^esclmiol/.eii , ton Zeit za Zeit ia 
liquider üentalt über den Spiegel des Wä8»erH empor- 
■teigen, Bii desien OberSiche hingegen, wegen de^ 
Kälte des Waggers , erharleii , und zwar in Stücken, 
die grof« genug iind, um eiu Kameel damit zu I^ala- 
■tca, welcher Auiwurf des Asphalts ^nach Stflsen^ 
ieddch nur in tlönaidchea Jahreszeiten erfolgen soll. 
%. 8. 

Jene« ron dem todien Meere ausgeworfene jlaphatt 
ist, locker und poröse, und darf nicht mit dem Ihm 
filitilichen , aber grobem, TCrwechaelt werden, wel- 
ches wenige Schritte vom Ufer entlernt aus der Erde 
gegraben wird, woüel.büt soichea, mit Salz und erdi- 
gen Tbeileii gemengt, rorkommt. Diese zweite grö- 
liere Art de* AsphaJls wird dort ^'Inuianon. genaaa' 
und scheint die ganze J\'ordi:iiUe zn umgeben. 

S- 9. 

Es ist wiihrscheinlich, dafs das ganz ächte Asphalt^ 
■ümlicb dasjenige, nelcbes vom lodien Meere ausge- 
vorfen wird, nnr selten in den eurnpäisclien Handel 
kommt; denn dasjenige, was man unter dem bauten 
Asphalt in Europa erhält, ist von gröberer Be- 
BchaSeuheit , und sctieint der zweiten Art anzöge* 
hören, obf^Ieicü das Aaphalt einen wichtigen Gegen- 
stand des Orients für den europäischen Handel auf- 
macht. 

S. 10. 

Im Orient selbst macht man von dem Asphalt ei- 
an ziemlich «tisgedehuttn Gebrauch , tlieill all Ge- 




paläsiinens. Noiurmerlc Würdigkeiten. iSj 

(enltdnd der jfrxneitunst , thcili zum Einbahamifth 
der LeUhrn, theU» lum Färbtn der tf-'oUe. \a Eur»- 
"^a wird solcbea theils in der jirzneikuntt , ibeiti al^ 
Katerial ku einem feuerfeiten Lactßrnija angetfrendeb 
S. II. 
' ' Aciser dem Afphalt findet lieh in der Naohber» 
tcTiiff des toitctn' Sfäeerfi ein mit Bitumen durobdrun- 
^ner Aalislein, der, wenn er gerieben oder «i^ 
wärmt wird, einen dem ^sphnlt ähnlichen Geruch ex- 
haülrt', in l-''eaet' eittzfindlich ist und sich unter dem 
düben' verkohlt, ohiie mit Flamme su verbrennea,' 
Man nennt lYtti'sodomiliai;/ten S'ein, auch Moaeitei/t, 
im Oritiii wird derielfoe al« eine M^Uerin bett:acht*t 
anfl von den älieiten Zeiten her sn rerichiedenea rt- 
iigioaen und myale.riostn Gegenstfinden verarbeitet, alt 
Jtosenträiuen , Amuletlen u. s. w. , die beioadera sa 
Jerusalem, daraus rerfertigt werden nnd fGr den 
Orient tinta wichtigen Gegenstand dei Handel« aui> 
machen, welcher in ganxen Schiffsladungen nach dem 
Öt-ciätnt verse'udel wird. Ein grofaer Theil dei- Ainu~ 
teile, welche in den flaiacomben «u Saccara gefunden 
worden sind, soll aus jenem biiuminisen Kalk rerfer- 
tigl seyn. 

%. iJ. 
Das toilte ;i/«cr hat Iteinen AbHufs, aber «s nimnt 
da* Wasser aus dem Joi-dan, dem HaupltluCs von Pa- 
lästina in eich auf, ron welchem aber, wahrscheia- 
lich der srefste Theil, durch den Weg der Ausda>- 
' Aüog irieder entweicht. 

8, >3. 
Der biblischen Geschichte infolge sollen auf dem 
Grunde des lodlen Alters »ormol» das Thal Siddiin, 
•9 wie die St&dte SoU»in nnd C»m*rra eststirt haben 
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Vrtlcbt (_». I, Buob Mo^e, tQ, K«i)itel 3^, s& nnd i^, 
Vers) durch einen voiq Himmel tieraligefiilleiien SchuM- 
J*i- und feiierregfn, tacli Slra/mii's Ansichl liingegeo, 
duroh.ein heftigea mit Feuerawl'rüchen begleitetes EM' 
heben, vertilgt worden sind, wodurcb jenpr 3ee ge- 
bildet worden ist, den wir das loUte ^eer üeonen , 
welciier aber ron den dortigen Bewohnern Bafiorei- 
i^ltth, d. i. Lol/ts-Meer j;eiiannt wird. 

S. i4, 
^,,1 Et würde so interessant ^Is wichiig geyt;eseti seyn, 
^ttn diejenigen Reisenden, im Orient, welche da# 
toäte JtJeer besucht haben, mit liii>trumei(tw^,i'^rB^bea 
gewesen wären, um die Temperatur des Wassers ip 
rerochiedeuen Tiefen desselben und ihr VerhähniU za 
der des ilunsthreises , erforschet) zu können. Es nur- 
de nicht weniger interessant geweten seyn, selljal die 
Tiefe 4es Lgdteii Meeres an rersch'cdeneu Stellen des- 
lelbei) miltetst dea Sentblei'a zu uutersnchen: denn ea 
würde ihnen dadurch möglich geworden seya , die Dif- 
ferenz der speoiiiscben Uichliglteit seines Wassers aus 
)tt|rBchipdeuei4 Tiefen eittnommen, näher zu beslimmeD. 

». '5. 
Ist es ge|!rü>idet, dafs das Asphalt rormals als eis 
liquides /iiä/iuiz aiiä dei^ Gfunde des loUlen Ji/etre^ 
eoiportitieg und uoclf jetzt ro» Zeit zu Zeit ei^por- 
Bleigt, uud erst auf der Oberfläche des Wassers er- 
^Ä<''C(: daiiq würde dieses eine fortivalrende unlerirdi- 
■^hp Husbratuug jeiies ifUmneiis vermutliea lassen, 
welche, «euig^tene in einer j^rofsen T)efe des ioiiieit 
Jkfteres, ei'iei) mer|t!Jch Iioheu Grad der Temperatur 
Toraussptiten lii^fse, die sich freilich mil der niedern 
femppralnr, welLhe das Wasser am Spiegel des 'äe^ 
bftiilpa «uÜ. Httbl WqW SHSftmwenreiqieu Ifijdt, 
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I Eine pbytikalische Untersuchung des todltn M**-\ 

•Mtt aus dem obea genannten Gesiolilapankle rer«ii*uf*B 
■tt, wftrde über dasjenige, was auf dem Grund« de^ 
I •eJfaca vorgehet, eo wie über die wahrscheinlictie Bi|*1 
Ao|[ des Atpluilia, in naturmisienschartlicher HinsicbV-1 
-viel Liebt verbreitet haben- Hierüber findet mao aliaf f 
nirgead eine PJacbweiBuiig. 

S. 17. 

In ee in der Wahrheit begrSndet, dafa das A»^, 
, phalt in liquider Form «us dem Grunde des loätt» ' 
Ht^erf» enpouteigt , aey es auch nur aus einzelnen, 
■uf seinem Grande befindlichen Quellen ; dann nafr 
Dboe Zweifel Auch ein Theil desselben in Gestalt ei- 
ses biluminism Oeh, Slinlich dem aus den JVaphiam ■ 
ijaeUen in Persien, entwickelt werden. Aber in die- J 
lem Falle dürfte man erwarten , dafs das Wasser de* I 
toäun. Slaeres i wenigstens dnrcb den Gerurh und Co« J 
tijiinael-, das Doseyn eine» bitumiuöien Wesens ü) | 
demselben rcrrathen mOfste. 1 

• . %■ lg. I 

DtgegflQ bebaapten alle Reisende , welche dae j 
todte Meer besucht Dod Wasser ans demselben mit i 
nach fu'-o/in gebracht haben, einstimmig: sein Wasser j 
sty klar, T^llig gernghlos, aber mit einem sehr achar* j 
fen bitters alligen Gescbniack begabt. Eben dieses be- j 
tlStigen alle diejenigen, welche das mitgebrachte Was- ] 
Hr näher zu untersuchen Gelegenheit gehabt haben, 1I 
wi« solches auch durch die weiterhin in erörternden, 1 
von mir selbst damit angestellten Unlersucbungea jenca J 
Wusers begrltudet worden ist. I 

5. .9. i 

, V^na dem Grunde glaube ich es bezweifeln »J 



l6ö Hermbstädie Unteräiotaung 

, müsaen, dnTs da* jisphalt d«, wo solcfiei im loält* 

) J/etre vorkommt, in Utjuidtr Form aus dem GruDcls 

1 desselben empoieteigt und rrit am Spiegel de» Wa^Hr* 

I crüdiiet; icli etelte mir vielmehr als wabricbeinlicber 

f Tur, d«r> selbiges, älialich de» Lagern des BmuteiM 

r in der Ostsee, auf dem Cruode des todten Meen ein 

F ei(;euej Lager bildet , aus dem tod Zeit zu Zeit. )>•• 

vonders bei etürmiscber Witterung, Lletnera oder gr^ 

fsere iMa^sen luiigeriisen tverden , die , vermöge dei 

i;eringern ijjeoiHächeo Uichtigheit desBclben, g^g*" 

die dt'S Wassers, als ecbniinmende IVlassea auf dei 

OberllScbe emporsteigen und eo scbwimmeud 

derselben gefunden werden. 

S- ao. 
Alle diejenigen, welche Reisen nach dem Orient 
gemacht und da» iodle Mter besucht baben, gtimmea 
darin übereia, dafa dessen Wasser, liinHichllicb seiner 
■peciüscben Dichtigkeit und seiner Sal/.igkeit, von den 
Waijser des Vceaii» bedeutend abweicht; welches aucb 
rückaichllich der Quantität und t^ualit^t seiner Bestand- 
tbeile durch verachiedene Chemiker bestätigt wird, 
welche wShreiid einer Reihe ron 54 Jahren djuaeli» 
fix vergliederu Gelegeubeit gehabt haben. 
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CUemisQhe Geschichte des Wasser» aus tlera 
toüt'cn Metre, 

%. 91. 

Bevor ich die Resultate der neuern mit dem W«*- 
MF aus dem todlen äJitre von mir selbst angestellre« 
Zergliederung niitlheile, «ey es mir erlaubt, als Bei- 
trag zur chemischen Geschiobte dieses merkwürdigen 
WaiterR, dasjeuige ia einem hurven Aljrif* zu erüf« 
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fwas dorch frahere Analytiker deaselben ' Aber 

eo Gnindtuischang bekaant gemacht wortien iit, 
S- 93. 

Di« «rsUD Chemiker, *relcbe lich mit einer AoC' 
^la dietes Wassers zn bcsohfiftigen Gelegesheit fan- 
itn, waren die Herren Itdac^urOy LavoUitr und Sage*). 
Dkl SU Jbrer Untereuoliung bestimmte Wagser war 
UicU den Cfaevalier 7birt an Herrn GuelsarJ linge» 
HBdet worden. Ah Resullet ihrer Arbeileo hat steh , 
irgebftiT , dafs dessen Bpccifische Dichtigkeit 1,3^0 b*- 
In^ dnd dah hundert Gewichtatheile dliielbea U 
Beilandtbeilen enthielten] - - • 

Chlarnatranium (Itochiala) . ', . 6,95o. 

Ctilorkalcinm (salisaiirer Kalk . . i6,339. 

Cblormitigfiiuai (aalissaure Talkerde 91,78s. 

^JWaaKrlbeil 55,63}. 

1 00,009. 



ie eweite Analyse des Wasiert aui dem todttn 
rerdanken wir den HerreD Alarcet nnd Ten~ 
'); ■ Sie erhielten das dazu beiUBamt« Waieer 
intb den Baronet Sir Joseph Banks, diu lelbigei 
liilToh Herrn Jordan «a»Ctunia mitgetlieill worden war, 
itt selbiges von seiner Reise uftch Atm Orient mitgc* 
bracht halte. Sie landen die «peciäeche PicbtigLcit 
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*'^%nAfte de I*eau du lac-siphslllle. In den Miinolrai de 
l'Acidemie rüyalc dei Sciences de Pari«, An, 1^78, 
pag. 69, cic. 

**} Phlloiophical Trinaseliona. 1B07, P. It. oad NiciiaUOfli 
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Mibe hatte weder .einen bituminOsen, ii(Mh lonst einn 
flblen Geruch. Ei war etwas trübe, kUirte sieb aber 
•ebr bald rölli^ auf. Herr Ebne, dem er es mittheil- 
•fr, konnte auf Ueiue Weise, apiiren foii lofuBoriaa 
darin wnUrnehmea, Jenes Wasser beiafi einen aehr 
•obarlAatzigen und b'tiern Geichmack. Sein »pecifi* i 
■ches Gewicht betfug.bei i-* der Cenlesi/rutUcaia (— 
l^i" iietvi"h-) 1,338. Eiatr Temperatur von — 7' dar i 
CenleiiinaiHcah {,— 5]° K ) ausgeselzl, achied aidk 1 
■ibia &4z>A'^*-' .Hundef't ThcUe des. gedachten Waaacn, | 
.Srglche ao weil abeedunitet wurden, dale eich DuiuM f 
von Hy4.ruvhLorin^öiir» xu eMLt*JCkeln bftgaaa*o y ^ 
})cn s6,34'ti'ackiieu RäckaUod , der, wie dessen Zer- 
gliederung lehrte , aus folgenden fieatcuidtheilBo is- 
■MiiH»nge«etlit war: 



Ghlomalroniam 


6,95 


Chlonalcium 


6.98 


CMi^raiaguiuni 


»5,3. 


Wassertheiie 


■7576 




100,00, 



Aniser diesen Bestandtheilen glaubt Herr Gaj' m 
LuKsac noch Spuren von Chhrtalium nnd run schmf *l 
felaauretn Kalk in jenem VVoaici- wahrgenomoMii z« \ 
luben. 

"""^ ■ %. 96. 

■*'''"Ai« Herr Gay-Lussac ein Sautsun'^Aei Tiatt- \ 
tygrömeter iu eine Almosphire brachte, die unter A \ 
ner giaaerneo Glocke mit jenem Viaitct in 'Berübriink 
•tand, zeigie tolcfiet ßj^ Die L-uft hatte aUo i so 
Viel Peuchtigtteit daraus ahgcuommen, als sie, bber 
reinem Wasser gesperrt, angenommea baben würde. 
Ufrr Gay-i^Mui- xiehet dartuu den Sciilti/k: öutS» di« 
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iBOsph&re nur dttnn ilsm Watser dtt lorüert JUetrm 
'anchiigkcit cttliiehen kiini<e, wena du* IVlAala ihrer 
ignen Feucbtighi>it unter Ü2* beträft; dagegen lelbi- 
, wenn ibr Uelialt ah Feuchti(;keil gräUer-Jat, ei- 
I Theil (IrraelJiieri aii du» W tii>*er de* toiUe'n Mt*' 
t» Kbzulageru vcimögeud ley, bui welchem Gruada 
ie Ufer dca luutm iWeere» «teil mit einer troekntn 
tUBOSpIi^ire bedeckt icy» inür«leiii. br h&lt es für sehr 
hhrBcheiulicIi , dafs d^s Lodle Meer iu Hinaicht »ri- 
tt Üftl^iglteit einen gewmseu feilen Punkt behaupiett 
r von der jeileamiiligea Feucliiigltt-it seiner Atmo* 
ptiarc and deren l'cmjremtur abliängig «ey, welche! 
»ich näher würde bestimmen Uabra, wenu der mittl** 
I Stand des llygromtUri über dem Spiegel dei (W*, 
M Mtxrit bekannt wäre. ,^g, 

S. 37- 
Die RcBdUate jener verachiedenen Analysen, tt«!* 
ibe mit dem Waaaer «ua dem tudteii. Meere angeitellt 
trordeii sind, weichen bedeutend tuu einander ftbi 
I man indeaaen erwägt, iJals die Salzigkeit dei 
Wassers aufelilbar nicht an allen älelleu immer gleich 
pofs ist; dafs auch die Heiaendeu, welche daa Was* 
•er geschöpft halben , solche» nicht inmer gleich weit 
*om tifer entnehmen, eben to nicbt immer in gleicher 
Ealfernung *Din Eioflula des Jordans und nicht aus 
einerlei Tiefe ; so erklärt eicli daraus sehr wohl der 
Unterschied der ipecitiachen Uiclitigkeit , welclie di« 
nrtcbiedenen Analytiker desselben daran beobachtet 
a ; uad eben so erklärt sich auch daraus die Üif- 
Urene im quautitativea Verliällnils seiner festea üt- 
iludlheUe, di« man dariu geluudeu hat. 
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Hei'mbstäd ts Untersuchung 

Erste Abtbeilang. 

feue Analyse des Wassers aus dem todten 



Met;re, voui Vürfasser angestellt. 
S. 98. 



Der hönig). Kammerherr Herr Graf yon Sact hat 
if der von ibm uiiternommeneo wisseDBcharuichvii 
Reise nacli dem Orient \a den Jahren 1818 und l(t>9i . 
auch die (jegeitd des todien Meers besucht , und zun 
Bcsien der Wissenichaft diese Gelegenheit benutzt, 
zwei Flaschen toU vun dem Wasser aus dem Lcdtea <; 
Meere, eine Flasche Wasser aus dem Jordan, eiii Stünk 
des sich dort sfti^uAit(\At:a bituminösen Ktilks, und eis 
andres Fossil mit nach Europa zu bringen, welche! 
ous dem lodien Ajtere eiituammen ist. Jene üegeo- 
■tände sind wir zu Theit geworden , um sie einer che- 
Mischen Zergliederung zu uolernerlen, dereu Resul* 
Ute ich hier mittheile, 

8- =D. 
Das mir zur Untersuchung tihergebene WaascF 
Aus dem lodteu Meere befa..d sich in zweien t-'laschea 
von (rrünem Gliise mit Korkstöpseln wohl verschlusf 
Ben und verpicht> Das \\ asser «^o>;, cusammen gS' 
nommen, 5 r'fund iS Lth. Beide Flaschen narea an 
3ületi äeplember lijig aus dem Indien Mtere gefüllt 
worden und iwar in einer Entfernuag von circa io,aoD 
Fuf« vom Eiiitlus..e des Jordanx in südöollit bei Hiob> 
tung. Die eine war nahe am t fer, die eweire etwa 
go Fufs YOta Ufer eiiirernt gefiillet worden. Das NVai' 



■er des loä/eii 
tlar und durch»! 



.< tand , 
. data 



• Herr Graf 1 
nahe 1 



Ufer, An 



Steine auf dem Gründe desselben wahrnehmen kooottfi 
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>:-.'Ji.t P-hysiiChe Eigenscliofivn des Wassers, 

a ) Dai Wasser war in beiden Flaschen röUig 
Iflfir' und dorcliiicbti^. In der einen Bchwammen ei- 
nige l'locken, ohne dal Was«er zu trüben; sie beaiab- 
den blos in etwas sbgelSalem Kork von dem Siöptel. 
Beim Erötnen der Flaacbeu zeif;tB sich die nacli In- 
nen zu gericbiele Fläche der Korkstöpsel schirars- 
grUn, welches auf dus Daseyn ron EiHtn sohliefsen 
V»i». 

. W) Da) Wasser in beiden Flaschen war TÖllig ^c 
Tuchlos. 

cj Sein Geschmack war überaus scharf salzig und 
bilter. 

(/> Seine specIGsche Dichligkeit fand ich be! ei- 
Der dreimal wiederhollcn bydnislaliscbeii Abwägung, 
Ijei 13,5" Reaumiir^ gegen destillirlea Wustier, wie, 
i,a4o : 1,000. Das Wasser in beiden Flaschea rer- 
iiieU sieb darin gleich. 

•'^'■"■'"'B. Prüfung mit Reagentien. 

g. 5o. 

Die Prüfung des gedachten. Wassers mit Reagen- 
tien bot Erscheinungen dar, die manche andre Be- 
itandtheile darin rermutben liefsen, als bisher daria 
beobachtet worden sind, wie solches die folgenden 
Beispiele lehren: 

a") Gin Stück hlaurs Lacimuspapier , das hinein* 
gelegt wurde, nahm darin nach kurzer ^eit eine ro> 
Ibe Farbe an, die nach dem Austrocknen desselben 
constaiii blieb. Ebenso wurde das Lachmuspapier ga- 
r&lhet, wenn ich ejit Glas damit bedeckte, Welches 
halb mit dem Wasser getüUt war, und solches erhitzte. 
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Gran Chlorammoniak anblimirt. Da nun hundert T{ieile 
dieser Verbindniig aus 61.^9 Chlorine und 3i,5i -*"*• 
moniak BÜiammengesetzt sind, ferner hundert Tlieile 
trokne HydrochlurinsHare aus 97, Chloi-int und 3 Tbtils 
Wasserstoff bestehen; bo fulgt hieraus, dafn in dia 
angewendeten 4000 Gewicbtstheilen des unleriuchieB 
Wassers 9S.5o5 Theile freie CJdurine, oder 25,io5 Jly 
drorhlorinsäure im nicht gebundenen Zustande, ent- 
balten gewesen sind. Der trokne Rücbstand in dir 
Retorte wog genau 1 isi Gran, folglich halte die rVäm- 
rigteil mit Inhpgrifi" der freien Säure betragen 3897 
and nach Abxug der a5,io5 fi-eien Üäure, 3ü5S,4s&< 
6. 34- 
Der trockne Racl:«tand wurde mit desriUirtn» 
Wasser gelöal, welches ihn vtiltig aufiiehm. ohne ein» 
Hüchitand übrig zu lasBeit. Die Lösung zeigte sieh 
völlig neutral, ohne eine Spur yon freier Säure wahr- 
nehmen lu luBten : ein Beweis, dafs alle freie Siurs 
Terflücbtigt worden war. Uafs jene Säure fiei in 
Waaser vorbanden lag, dafs solche nicht durch dli 
Zcr-aeliung eines vorhandenen C/tlorinaalzts iu de! ' 
Glühhitze geschieden wuide, ergiebt sich eiaerseill 
ans der sauren Reagenz des frischen Wassers, ander« 
seita aber daraus, dafs der geglühte Rücbsland ahm 
einen mchtgelöstea Rückstand vom Wasser aufgcnonH 
niflD wurde. 

S- 55. 
Herr Gay-Liissae bemerkt in seiner Abhandlung 
(a. a. O. Pag* i<)7^i dafs er die Sahmasee aus dem 
"Wasser des todten Meers so weit aungetrockuet habe, 
dafs sich Säure zu entwickeln begann. Er hat aUo 
das Daseyn der freien Säure in jenem Wasser wiütr« 
{«oonmen, scbeintaber au glauben, sie sey während 
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des Austrocttiiens durch die Zeneliung eines der vor- 
handenen 8aUe BUEf;eBcluedeii' worden; trelciies aber, 
in« deu oben erörterten Gründen durchaus n!ch[ der 
Biil eeyn hmiu. Kine l'riifuij£; des untemuclitrn Waa- 
Kt» mit Beagenticii, neluhe nicht veransialtet za' 
leya ecbeinl, würde dal Gegentheil jener Meinung 
Ittgrüadet liaben, 

h. ZergUtderung der Irochnen Salzmasse. 

5. 36. 
Die geeammle klare Lüsuni; der trocknen Sali» 
naaie wurde in einer Rclorle von Platin zum Ver- 
duRiten gebracht, ho weil at« solohes bei einer Tem- 
peratur, die den Sied|iunl(t des Waeeers nicht merk» 
lieh überstieg, n)(>(;lich war. 

Der trockne Ilückalitnd wurde mit seinem, sechl- 
läeben Gewicht Allcohol überlassen, der go l'roc. nach 
((tr Tralüsscfiea Scale entiiifll, die FlüBaighcit über ei- 
ner Lampe zum Sieden erliitzt und 10 Minuten lang dar- 
in erliatien. Nach dem ErkaUen wurde das Flüssigo 
•bgegossen, neaer Alkohol zu dem Rflcksiande ge- 
g«beii und dleae Ojieration noch zweimoi wiederhoU. 
Was der Alkohol bei der dreimaligen Extraction nicht 
«afgennrnrnm halte, wurde bis zur anfaojienden Roth- 
glübhil'e ausgetrocknet. Der trockne Rückstand wog 
sSä Gran. 

-~£r wurde mit seinem achtfachen Gewichte destil- 

. Ürten Wassers gelöst, wobei ein kleiner (Jeberrest 

sagelöst zurückblieb, der, ausgeaürsi, getrocknet und 

uigeglüht, 4 Cr. wog und sich ganz als Bdiwefelnau- 

ter Autk Terhiell. 

Die filtririe Lösung wurde in d^ei eleiche Theila 
ibgeiheilt. Der ei^ue wurde mit Imlbko/iUnsiofftau 
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Jfa/ron rerfc'zt, «reich« keine TrGbuns 'darin reran* 
laftie: ei war also weder Gyps, nßoh ein ajidre« Sala 
mit erdluiDiiger Batiis Aa.ria Torhanileri. 

Um lii versucheil, ob sck» eftisaurrn !\'alron, darin 
Torhaiide» scy, wurde die zweite Portion mil Hydro- 
chhrinsäiire angeiiSuerl und mit hydrocLlarmsa.irtm 
Jiiiryi TerseUt. Es bildete siuh ein hedeulei.der Nie- 
dersclilag. AI» heim fernem Zutröptebi nicht« mehr 
gitfäUei wurde und die Flüssigkeit sich geklärt biiite, 
wurde sie behutsam tibgegoe»eii , das gelildete Präci« 
pilBl mit Wasser vollkoDimen ausgeaüfet, getrocknet, 
ans)^eglübet und gewogen: es wog jetzt 55 Gran und 
war sehwejeUutirtr Buryl. ' 

Da aber hundert Tlieile ithteejetnaurtr Barvt im 
gcRlöbeten Zuslaiide, aus 65,63 huTtarnoxyd und lk.^1 
Iroviner Achife/elsäiire zusammengesetzt «ind : so kom- 
men auf 35 Gran jenes Salzes la^oio Schwe/eisäun 
in Rechnung. Dieses ist der Gehalt an Säure in 91,S0 
liocknem s^-ffvefehaurem i'.airoiu Da aber ai,5o >^ S 

— 6Ji 90 betrigl, so zeigt dieses die (!esammimas<a 
des srhu'tjthai'reii 2^uiions, welche in 4000 'i'heitea 
des Wansers aas dem ivdlen Misere euthaltea gewe 
■en sind. 

Da ferner, iineh Abzug des sihivejfhaiirtn Kalit 
TOn U Orsn; die übrige trockne Salzmasse 981 Grau 
belrageu hat: so kommt für die Ma-se des C/doriKf 
trviiiiimx, nach Abzug des schiveffl^aurm Nalruns tSl 

— 63,90 =* 317,10 Gran zu slehen, welche in 4000 
Tbeilen des Wassers gelftut enlhaiten waren 

Das zweite Driltheil der vorher gedochten Sali* 
IfisiiAg wurde soweit abgedunstel, dafs sie beinahe xa 
hrystallixBiion kam. Die FlOssigkett wurde kalt, mit 
■incr neutralen ithr Goaceutrirlea Lösung fou h/dra* 
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W^iörifuaurem Platin veraeUt. Naob 34 Standen bnll* 
■icb ein rotfagetbes, aus kr^jtalltniBcLen Körnern bette- 
licadca WcBcn abgelagert, welchea durch ein t'ütrujn 
,^[gji der fibngen l'lüssigkeit getrennt, mit absoluuml 
Mt»hol «uggesufat, gelroüknet und autgeglüht wurde. 
Der auageglubete Riickitand wurde mit de«tilfirtem 
Wuitr BUKgekucht, tilirirt und die Lögung in einrm 
dtgBWQgenen f lalinscbatcheu lur Truckae abgedun. 
Itei, dann geglQhel. Er wog 4,5 Gran und zeigte ticti 
Iti itlleii duaiit vorgenLimmeneo Pijfungen als Chlor- 
kalium, Die gau/e Mag^e dca zergliederten Wasaeri 
TOn 4ooo Ijran bat also A,5 J«< 5 ^ iS^ö Gran Chlvr~ 
iaiium entlialleii, dieeea von dem Lhhinaironiiim ab; 
geiogea giebl 917,10 — ijj5 =^ aoj,6o für Au Chlor- 
liatriinium> 

Die dritte Portion der Salzlösung wurde, um An» 
iiria eathallene JUxensalz zu «rmittela, mit neutra- 
len bersieiimauren Aalron *erielzt. Hie trübte lieh 
liauai merklich, ai>er nach Iß ütunden batle ficb ein 
Iraoagelbei' Niederschlag gebildet, der ron der derü- 
Ixrttebenden Fiü»*igk.eit befreit, dann auageaaT«! und 
in eiuetn genau abgewogenea Flatinachälchen zur 
Trockne abgeduiistet wurde. Nach dem Aus^lüliea 
desselben, in Uerübrung mit der Luft, wog der Rfick- 
Itaad i.Ö Gr. und bestand in roihtm EUvnoxyd. Da 
dti £i\en ala Hydruchlarineisrn im Maximum i» Wal- 
Ki gelöst entbalten seya mufste, hundert Tbeilt: C/i(o_ 
rineisen im M-t^i"iiim aber 48,77 Ei^eiioxyd enlbalien, 
M nliaaeii für obige i,5 Eisenoxyd 3,070X3 =:: 9,310 
CAlorineisen im Maximum in Kechnung gestellt wer- 
den, welche io 4000 Tbeilen des Wassers gelöst ent- 
Wlten waren. Dieses roii den bo3.6o C/iloru. 
•itgezogeo, bleiben 1^,09 fCtr sell^i^ei übrij^. 
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Pem gemSr^ ist aUo die von dem zeifliprebara) 
Sal7.en getrennte Salzmaase im auegcgiülilen Zunlan^j 
■uaamiii eil gesellt gewesen aus: 

ScIiwcfelsBurem Kelk 6000 

Sctiwerelsaiirein ISalroa .... 65,909 

Chlorkalium '. i3.&oa 

Chloreiseii im Maximum .... g.3iO 
Chlornatronium ig^.ÖQO, 

e. Zergliederung dei- mit Alkohol gumachlen 
traction. 

5 57. 
Die mit Mlohal gemaclile Eitraclion mufsie 
die zerllierebiiren und im .-lli-o/wl losbaren Salze enihi 
ten. Auch diese FlüBsi^lteit wurde in drei gloi 
Theile abgewogen. Die eine Portiao wurde mit VV«3 
eer gemengt und mit hydrochlorinnaurem Baryt | 
prüft , gab aber iieine Spur eines ackmefeinauren • 
ses zu erkennen. Ein andrer Tbeü derselben, mit rei- 
ner 'Colluasäiire geprüft, fürble sieb gcliwacli röihUch 
blau, zeigte also das Uaseyn von einem I^isenxahe t 
Die übrige J'liisBigkeit wuide dalier durcb liernstei^ 
sauri-s Kalron /erlegt, und gab, für den festen Tbl 
derselben, 0,5 X ü — 1,8 Gran Chloreisen in 
muiii zu erkennen, welche also dem vorigen sui^en 
net werden müssen. Demgemäfä betragt also die 
talmasse des Cliloreis. 



1 4000 Tfaeilen Wasser Q,im 



Die noch übrigen zwei DrUlhtite der mit AtL61i( 
gemecbten Extraktion wurden in einem Plann 
gelinde 7.ur Trockne abgedunstet, dann aii^gegliil 
Die ausgeglühte Substanz wog 810 Gron. Sie w 
mit dem sechsfacben Gewicht demUkr.en Wai 
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^ctSlt nad die Lösung mit 5oi> Gran reiner SeAive' 
ftUäure verseilt, daTi «le vorwaltete, worauf die bbu- 
n FiüBsigkeit in einem l'latintie^el zur Trockne ab* 
gedunstet wurde, welches unter Entwickelung von 
hjdrocUoriasauren Dämpfen erfolgte. Der trockne 
Räuhatand wurde lo lange ansgeglühet, bii Leiae 
U&Dite mehr eatwiclielt wurden. 

Uie auKgeglUhle Salzmasse zeichnete sich durch 
(inen bittern Geschmack aus und erbitete sich stark, 
•li sie in Wasser getragen wurde. Sie wurde mit 
deetillirlem Wasser ausgekocht und die Flüssigkeit 
*oin nicht gelösten Rückstände durch ein Filirum ge- 
trennt. Der ausgesüfste und getrocknete KückstanA 
war tehwefeisaurer Kall-, Die übrige Flüssigkeit hielt 
IcAitre/clsaiim Ta/terde gelöst. Sw wurde gelinde 2Ur 
■ Trockue abgedunstet und der trockne Rückstand in 
leiaein TierfaGhea Gewicht kalten Wassers gelöst, wo- 
M noch elwBia echwefelsaurer Kalk ungelöst zarfick- 
, llieb. 

Die Gesammtmasse des schwefelsauren Kalks wurde 
ia einem FUtinliegel auageglühet, er wog jetzt 207,30 
Crsn. In ao7,3o Theilen de» scliwerel/i/turen Kalls aind 
■bcr 86,110 Theite Kaliumnxyd enthalten, und dies« 
feben, sm Chlurine gebunden, 170 Gran Chlor calcium, 
eben so viel waren also in 4000 Theilen des zerglie- 
dcrtea Wassers enthalten. 

Die übrige Flüssigkeit hielt schwrfelmurt Talltr^ 
dt gelöst. Sie wurde erst langsam zur Kryslallisation 
abgedunsiel, da'in aber das Salz in einem I'latintiegel 
tar Trockne gebracht und darin ausgeglüht. Der 
ausgeglühte Rückstand wog 5i6,4o Gran, und darin 
nad si7,ljga Gran reine 'iiilbtnle eulbulleu. 

£a liefefa iJ>er loe Tbeile rdne Talkerde an Chi»- 
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rine gebundene ao5t96o Chiormagnium; folglich infli- ^ 
■CD die ai7,Gio Gran reine Tulkerde, ntluhe in der ' 
Mchwefelsauren Talitriie enthiilteu waren, 640 Chlur- 
magiiiwn gleich geselet weiden, welche in ^000 Tbei- 
len de> Waaaers gelöst eailiatten gewesea »ii>d. Di 
»ber hiervon nocl» 1,8 Gran thioriisen im Maxuimm ' 
abgezogen werden miicBen, ao bleibea nur 658,3 Gian I 
VJUormagnmm übrig. 

S. 58, 
Hieraae ergiebt sich also, dafa die der Zergliede. ' 
rung unterworfenen 40DO GewichUlheile des ffamert 1 
aus dem lodien Meere xusammengtsetxi gevreeen Btad | 



Freier Hydrochloriagäure 
SchwerelBauieoi Kalk 


93,ig5 

4,000 


Schwefelsaurem Natron 

Chlurkalium 

Cbloreisen im Ma»maiii 


i5,äoi> 
ii,aio 


Cbloroatronium 
Cblorcaicium 




194,390 
170,000 


Cblorma^nium 
WasBertheile 




65B.aoo 

, 111b,, o5 

sBffi.ÖgS 

400,000 



^} 



6. 39. 

Werden die oben genannten festen und tropfb^ 
ren Bestandtheile des Wassers aus dem totiten M^ff* ' 
, für den Cetialt in loo Theilen desselben berechjiel, 
•» kommea folgende Verhällniige daraus herror; 
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Freie HydrochlorinBaore 


o,5or 


Scbwefelsaurer Kalk 


0,004 


Schnefetaaarea Natron 


1.597 


Chlorelaen i;n .viaximan 


0,335 


C lorkalium 


0,375 


Chlornatrontum 


4,809 


Clilorcalcium 


4,a5o 


C fil r mag □ i m 


.5.7^5 


Feate BesUnitheUe 


a7.5a4 


Wassortheiie 


7».4i6 



100,000 

woraus also folgt, dafB das Chlormagnium den rOT' 
waltenden Bestandtheil ausmacht und dem gemäfs dai 
Wasser des Indien Jleeres afs eine muriatischt ßiiur- 
fueUe «nerkanut werden mufs. 
|. 40. 

Eb konnte noch ein Zvreifel darüber aufgeslellt 
werden, ob das Chlortaiitim., nelcbes unter den Be- 
fiUudtheilen jenes Wassers gefunden worden ist, aU 
ein abaoluLer Bestandtheii desselben anerkannt werden 
mufs, oder ob solcbes aas der gläsernen FUicfae ec- 
trabirt worden sey, in der das Wasser aufbewahrt wor- 
den war? Weuu schon alsdann eich nicht einsehen 
liefse, wie es mdglich gewesen sey, dafa das Wasser 
freit Säure enthalten konnte, so suchte ich dennoch ' 
dieseFrage durcheiueo directen Versuchzuentscheiden. , 
5. 41. 

Ich bereitete mir aus sehr reiner Hydrochlorin- 
täure ond reinem Nalron eine neutrale Löeong, Den 
•inen Tbeil derselben liefs ich in der Flasche bis sar 
Trockne abdunsten, in nelcber früher das Wasser ent- 
ballen war. Ein zweiter Theil wurde in der Retorte 
«bgeduuetet, die ich gebrnuebt hatte j und ein dritter 
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Thtil in einer neuen nocfa nicbt gebraachten Belorte 
von demaelbsD grüiten Glate, wie jeDe. E» war abet. 
durch die l'rüfuti^ niil dem Deuuulen hydiochlortnsaa^ 
ren, Platin keine ^jiur voa Chhrkalium aiifiiüliiideil < 
oitd eben so wenig war leiu älalt gefundener Angriff 
auf die joläaernea Gerälhe bemerkbar. i''ol;jlich nuft 
das gefuiideiie Chlorkalium als ein selbBtsiäiidiger B«>i s 
etandtbeil in jenem Wusser anerkannt werden, 
das Kali nicht als eine Folge hineingekommener ['fl^i^; 
zeuBtoBe, die durcb Stürme in das lodte Meer gekoei*' 
nen »ieya kunnleu, angesehen werden kann? Bolcbcl' ■ 
Ue^t heinetnegs ausserhkdb der Grenzen der Mög- 
lichkeit. 

§. Aa. 
Die ReBuhflle dieser Analyse des Wassers aoi 
dem todien jUireie unlergcheiden sich sehr von denje- 
nigen, welche J.afoisier, Jt/arcet, Klaprolh und Gay^ 
J^uisac darüber bekannt gemacht haben, sowohl 
dem quaiitiialipen , als dem qualitativen Verbällaixt'j 
der Besiauiliheile, doch kommen die Besultate in der{ 
ersten Hiaaicht dei.jriii^en am nächsten, welche B<i 
Guy- L,uf,sac darin getuuden bat- 
S. 45. 
ROcksichllich der qualitativen Verbällnisse dei 
jenem Waaser gefundenen Uestflndtheile unterscheideo \ 
■ich die Kesuliaie meiner Analyse ron denen meiuKr 
Vorgänger durch das darin erwiesene Daseyn \) d«r 
fnien HyUrocIäürtnsäure ; i) des schtvfJtUaurcn Kalks j ^ 
3j des m-JiuieJflniiurta Aal/uns; 4) des Clili/reiteult 
ned 5) des CJUv) katiuma. Doch hat auch Herr Mar^ 
ett den sihwujekauren. Kalk darin gefunden, uud Hr> 
Gay ■ J.vseac iwt dpureo TDin Chtorkaiium darin wRhr* 
genomuca. • 
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Zweite AbtbeiluDg, 
Uclie Zerglic-derung des WaEsers aus 
dtiiu Jordan, 

§. W- 
Jordan i»t der HaDplflurs in Palästina. Er 
ispringt uro PufBe des Gebirges Antilihanon ia &y- 
fjscbneidet Pa/^tlna Too A'on/e» nach Su- 
t Dad ergielst «ich in da« todie Meer. Seine vor« 
ili liebBuelen und belebten Ufer sind jetzt wüste 
i leer, zwischen ibneu wälzt sich das Wasser dei 
rdai» über seinem sandigen Grande fort. Jener. 
rl«Tfärdige PluTs ist es, in welchem Jesus der W*it' 
iand it. L'i'aHgeiium Si. M-'rci I. Kapitel 9. VersJ 
rah Johannes die Taufe empfia^; wodurch jener 
ifs ein immerwührender Gegenstand der heiligsten 
■iineraBg bleiben wird. Die Hebräer nennen jenen 
ifs Jordan 1 d. i. i^'h'js des Onrichls. Die heutigen 
täter fkeunen ihn ?lahar- el cbiria und scbreibea 
I Wasser aus demselben faesündere Heilkräfte zu. 
■>t also für Christen wie für Juden ein Gcgeaattuid 
r ehrfurchtsvollsten Erinnerung. 
S. kb. 
Sem wissenachafilichen -Eifer des königl, Kam- 
»kerro Herrn Grafen von Sui-t, durch den mir dae 
lasier aas dem lochen Meere zu Theil ward, ver- 
ke ich auch das Wasser aus dem Jordan , welches 
Gegenstand der nachfolgenden Untersuchung aus- 
ibl. Dasselbe befand sich in einer Flasche von 
rfioem Glase eingeschlossen , betrug dem Gewicht 
leb «I l'fund und war, gleich dem aus dem loälen 
tetre sm 3o. September 1819 ron dem Herrn Grafen 
geschupft worden. 
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P^iysisc/ie Eigenschaften des Wassers. 

S- 46. 

Nachdem das Wa»B«r einige Tage in der woU 
Terschlosaenea und rerpichten t'laocbe ruhig gestna 
den hatte, erBchien ea völlig klar und duicliticbltg 
un Boden haue ajch eiu genitf^er f>uu gebildet, 
welchem der gröfsie Thcil des klaren W'utners tei 
abgegottsen werden kuuaie. Uie nähere üoieratichi 
des abgelagerten baUea, der geiruchuet- id Grau 
trug, X>ewiei, dafs deroelue iiioa in einen) gelbltctu 
Thoa bestand, der durcti ein sclinaclies Ureuaen 
Säuren eine mcigtilaiiige BeecLaüeiibeit nacbwiei. Mi 
der mit jenem Walser rurgenummenen physiacl 
Prüfung g.tl) sulcljes lullende big eu sc hatten la 
kennen : 

a. El war farblos, klar und durchsichtig, 

b. Ha bauchte einen Ueruuh irie üc/iwtj'eli 
»tojf auB, der iich aber' en der Jteien Luft 
DKch ein faar Stunden von «elbst verlor, 

c. Ea i»t gesolimacilos wie gates reiaea Flow 
, waaaer. 

d. äeinB specilische Dichtigkeit rerhält lieh 
der des deslilUrtcu Wasser« wie i,go& zu i)000, 

Prüfung mit Reagenüen, 

5. 47. 

Diese Prilfung war dazu beatimmt, das Dal 
der Beatauditieile in jenem WaBaer rorlaufig 
mitteln, um deusen l'ernere Zergliedeiong d&ri 
gründen. Diene i'rüfung gab fnlgende Hesul 

a. Blaues Lackmuapiipier , das in einem verscMt 
asnea Olaie mit dem Wataer in lierüliruug gcbii 
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wud im Keitrauru *gn 14 Stimdea nicht ge- 



i. Durch PAoajj/tor säurt gerSlhetes l.a<lmuiipa<t 
wiird» darin iiicbl wieder Mau : e» entliicll «ito 
^' iohiensiujj saure Erd», oder eiu mit dieser ^aur« 
tuudene« jueali, 

,e. klares Kuitwatatr erzeugt« daria icbwftoha 
Bfaeu. 

d, Oxalsäure , oder oxalsaures jiinmoniat erzeugt* 
B eine moitJiche Trubuug. 

,0. i^fjuiäts AeUitatron, bildete dario aarle PloclEem 
•J". Uurytivassfr und etsig saurer iiuryl erzeugt« 
bin ciue tuerklieLe Irubuug. 

g. Üaiptttrsaures Siloer Und aalpeter»aure* BUi, 
leu euicoea gelblraun, 

A. ff tiMouret jiiiitmon erzeugte darin ein eehr 
vacbea oraugcgellies fracipiiat. 
'(. Das vorUer geinulUe tf^amer mit den Reagcn- 
g und /t gepruii, nurde niclit mehr lar£ig daroB 
fiinlert, wobl aber getrübt, 

t. Jteine Oallastäum braotita kein« VeräoderaDg* 
JM, bernir. 

l. Neutralee kydrochlorinsaurts Platin-, dae dem 
\ den achten Itieil aeiues Umtanges abgeduuatelea 
gaer zugeaetzt wurde, hatte, «eUiit nach 34 atoa- 
, keiue Truliuug darin veranlarat. 

^ergliederitjiß des Wassert. 
S- 48. 
Um die ToUitSndige Zergliederung dei Wnsaer* 
dem JorUaa zn re ran sl alte n , wurden 10.000 Graa 
z. 4i Litli., a (^uentcLen, 40 GrauJ deiielben duK 
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rernenJet. Jene lo.ooo Gran de» Wassers ynir 
einem völliij damit angefüllten gläserneu Holbej 
bracht, dessen OeSouiig mit einem Gasentbindn 
röhre Tcrsclilossen war, welches g;enaa »,5 br 
burgische Duodecimal KubikzoH aimo sphärische] 
enthielt, desieii AasgaiigsöU'uuiig im (^uecks 
parale ge.'^perrt und mit einem mit Queckxitber 
ten Cylitidei üiier^tünt war. Der Holben wurdet 
einer Lampe placirt und das Wasser zum Siede 
bitzt. Das entwi<:i>elte Gas betrug, bei 38'' 
■neterhöhe und 19.5" Reaamar genau 3 Kubikzoll, 
welchen i,5 Kubikzolt für die atmusphärische L 
ge<:ogen, die im Gasenlbiiiduiigsrohre enthalten 
i,5 hubikzoll für das eutwickelie Gas übrig bUeE 
Cei der damit vorgenommenen eudiometrisclien Prü- 
fung gab solches o,iu Sauerstoff^as zu erkennen; t% 
bestand also grürstentbeils aus StuL-sioffgat. Scbwc* 
feWasserstoHgas war nicht vorhatideo. 



Bestimmung der festen Bestandlheile de» 
Wtissers. 
5. 49. 

Die in dem Kolben übrig gebliebene FlüestgkeJi^ 
wurde in einer Platinschale zur Trockne abgednnstetl 
Der Uücksland wurde aus^eglühet und wog {eUl Sa 
Gran, Er wurde mit seinem aclilfachen Gewicht ^/« 
lohol übergössen in einem verschlossetten GeflfRe in. 
der Wärme behandelt. IVach dem Ertallen der Flfll*' 
sigkeit wurde sie vom nicht Gelüsten getrennt, der 
Rückstand wurde getrocknet und ausgeglühel ; erwog, 
4a Gran, wonach also der Alhiihoi 10 Gran t^elöit 
hMte. Die Zergliederung dieser la Gran zeigte, daTa 
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«lohe fttts 7 Gran Chloikalcium uod 3 Grab Chlor* 
ma^niuia sugBmmengeBeUt waren, 
$. 60. 
Der nicbl im Alhohul gelöste Thfi) wurde geiroofc. 
ond in seinem Tiert'achen Gewicht kalten Ww* 
gelo«t; es blieb ein BücL^Iniid utrig, der nacl« 
Ausblühen k Gran wog uüd tu si'hweJeUautem 
Salt bc.Laud. Da* im knlien Wasser lielbute, snr 
TrocJtue übgeduuBtet nud aus^eglubet, wog Ö& Gran 
L war ChiornatrvnUini. 
Dem gemäfa eiiLhielien die der Unleriachang un> 



I de< ita 



! aus dem ^/urf/on 



> Kalk 



4 Gran 



lenrorleue» 10,000 Gra 

in festen llestaiidibcilei 
Schwefelsaui 

Cbloriialroiiiiim 5& ^ 

Clilorcalcium ^ .- 

Cblormaguium 3 — 

SobwefelwaasersloS' eine Spur 
Verlust 1 — 



Waisertheile 



5o Gr. 

sgSo — 



10,000 Gran. 

§. 5i. 

Es gellt hieraus herror, dar* das ff'asser ans dem 

lian, TOB dem aus dem todten Metre wesentlicb 

rwmhiedea ist; daft Belbi^eii rüchsicbUicIi Beioer che> 

iben Gruadmiiicliung aU ein iieinlicb reines wei- 

\t% Vfasser aogeaeben werden muft. W^g den ud^ 

■den Gehalt an Sahtvejeltvasserstußgas in ael- 
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m betrifit, so scheint dieses blus einen zufallii 

GemeDgtbeil darin auszumachen. Nach der mir mOnd* 

Eich rom Herrn Graten van ätwk Dulgetbeilteu Necb- 
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rieht fiiiden sich die Vfir des Jordans mit mekreren 
Tlieilen abgestorbeuer Vegetabiliea bedecht. E» jA 
iJio wafaraobeinltcb , daTs von Seiten dieser darcb den 
Yt'ind in das Wasser gewehelen Vegetabilisn und ihrer 
«11 m ab 1 igen Verweiung der Üji.iveftlwasitrvti>ff' gebildet' 
^worden iat. 

Herr Gay-Ltissac '> hat das Wae^^er dei Jordaai' 
gleichfalla eiaer Untersuchung unterworfen. Er fniii. 
achwtfekaiiren Kalt , Chlomatrüiiium, , C/dtircalciuia- 
nnd ChtoTTnagnium Ja demaelben, bat aber daa <[uui>i 
tilative Verbältuifs dieser Materien nicbt weiter atu* 
gemittelU . 

Dritt« Abtheilang. 

Chemische Zergliederung lies biiuminösen 

KaikS) aus der OLgt-nd des todten Meeres. 

ö- 5a. 

Der bituDiiiiöse Kalk, rou nclcheili hier dieRedt 

itt, und TOD welcliem der Herr Graf von Hack ein 

Meines Stück TOn deiner Reise nach dam Onenl v^ 

gebracht hat , ist derselbe , desseu ich bereits in ist 

Einleitung ($. itO gedacht habe, welcher dort, ub- 

ler dem Namen des Södomilischen- o^ee MusesteijU^ 

so religidaen und ZU mysiisc/ien GegennCändtn fl 

leitet wird. 

S- 55. 

Das Etemplar, welches ruir, behufs meinet 

mit an £ti stellen de u Zergliederung, eu Theil wordeij 



«) Eiiai da l'eaa du lonnliin. In den Anna)» 
•t dsThyii^aOt it)!^, Tom. XI, pa|. \<j^ tt 
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bftwr» einen Umfang von Mii|;eßifar 3 Kubifcsoü, 
i teitiluei atch durch foigeadeu «ufieru ChArakter 

a. AuMCrhaib ilt «• gelbmir«, wie mit einem 

zarten äinler überzogen, iauerhalb aber dunkel 

graabraiin. 
t. E» isl hart, «chwer cerBpreagbar , nnd apringl 

in unregelniar»i^e älü<i.e. 
r. Im Bruch hi es malt, achalig, aebr kleinkör« 

nig, mit Meinen glänfcuden GlinauiL. j^ouktea 

durchsetzt. 
dl Das Fossil wird nicht rom Magnet nfSsi'rt, 
«. Mit Stahl gerieben wird ea gUniend , et zeigt 

eich also poÜturfähig. 

f. Es ist geschinauklos und geruchlo*. verbreicet 
«ber, wenn es gerieben oder envSrmt wird, 
einen bituminösen, dem Asphalt ähnlichen Geruch, 

g. Seine «pecitische üictitigkeit verhält sich zu der 
40* destillirien Wasser« wie 3,o45 zu i,ooo. 

Chemische Eigenschaften. 

5. 54. 
cKemischen Eigenschaftea Jenes Fossils cha- 
en selbiges durchaus als einen mit Hiluuien 
Irangenen K&tk, wie solches Tolgeude Bettpiel» 
Igründen : 

a. Am Lichte entzündet es sich uad bretint mit 
einer bald rerlöschcnden Flamme, die einen bi- 
tominöäen nach Asphalt riechenden Rauch ver- 
breitet. 
h» Auf der Kohle ror dem Biaatrohr behandelt^ 
verbrennt aolches unter Ausströmung eines bi> 
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lutniiiÖien Geruchs, wird blendcad irtit^ 
ist !n jietsiali unigentuidelt. 
t!. Mit Sa/ptWriäiire jiraueet ei lebfaeft, nnd 
bis auf eine lockere hellbiaune AlMerle 4 
«ufgelöset. 

Verhallen in der HUie, 
$. 55. 

Hundert Greta des in kleijie Qrricken xerBiflckd 
ten FuBsiIs wurden iti einer vorher abgcwogeneu kla 
nen glä>eriieu Retorte, mit kleiner Vurlage uiidGl< 
eDtbiiidung^rolir rereelien, der troclmeii Oeslillati«! 
untervvorfea , erst über einer Lampe, spät 
glütiendeci Hohlen. Ah die i» den Gefärsen eilige 
ecLlossene atmoephäriache Luft siuli entnickell h^ 
■ammeltcn sich VVassertropien im Hülse der Retorle 
liald darauf begauii eine neue GasentwicLelung, 
in der Vorlage Bummelte sich ein brenzlicLes Ol! 
AU die Retorte stimmt ihrem Inhalt zum Giahen Iiil 
wurde nichts Flüchtiges mehr enlwickelt. M«a 
jetzt die Operation aU beendigt au , die Gefalaa j 
den, nach dem Erkalten, aueeinauder genominej( 
boten iiun folgende Resultate dur. 

a. Das gewonnene Gas betrug, dem Volam j 

34 brandenburgschc Duodecimal Kufaihzoll. 

nühere ünlersucliung desselben leigte, daft ■ 
; ches aus 21 KubikiioU Pro/oiu/ilenu.-assertto^ 

' - ^as und 3 Kubikzoll to/ilenslojfs urtm Gai g 

mengt bestand; welches, den Kubikzoll AJ^ 
f.. ^^^masiersioJJ'gas zu 0,555 und den Hubikzi 
j tolilenstüjfnauren. Gates zu 0,75 Gran la | 

Dong gestellt, zasf^nuuen 9,a5 Craa betrb 
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• ■ * 

*b, Uas gesamnieltci Wasser wog 3,00 Gran. ^ 

€• Das Oe) zeigte den Geruch des aus jedem an* 
dem Asphalt gewonnenen 5 sein Gewicht betrug ' 
5 Gran, ' j * 

. d. In der Retorte fand sich ein verkohlter . Rück- 
stand ;6ern Gewicht betrug Ö2,oo. Es sind also 
an Produkten gewonnen worden zusammen 
98,35, wobei ein Verlust ron 1,76 Gran Statt 
findet. Die rückständige Konle gab, mit Hy-^ 
drocfilorinsäure übergössen , dem Geruch nach 
Schwefelwasstrstojf zu erkennen« • 

Verhalten des bituminösen Kalks zu Säuren, 

$. 56. , 

Hundert Gran des in kleine Örockeii ^erstüctcten 
bituminösen Kalks wurden , in einer dazu geschick- 
ten pneumatischen Vorrichtung, mit , 900 Gran ffy-^ 
drochlorinsäure übergössen. Dfts Fossil wurde mit 
Brausen angegriffen^ und es wurde kohUnuoj^ saurem 
Ga9 entwickelt, das nach jisphalt roch. Nachdem 
kein Brausen mehr wahrgenommen wurde^ betrug dei^ 
Gewichtsverlust a6 Gran, welches also das Gewicht 
der Kohlenstoffsäur€ für hundert Theile des J^ossiU an* 
giebt. Die Flüssigkeit enthielt noch freie HydraclUo^ '< 
Hnsäure^ diese konnte also roUsländig eingewirkt ha- 
ben« 

Bie nicht aufig;eldsten Brocken zeichneten sictt 
d«rch eine hellbraune Farbe aus und schwammen in 
der Flüssigkeit. Sie wurden vollkommen aiisgesüfst 
und getrocknet; der trockpe flüekstai^ wo^liS Gran« 
Er war sehr leicht ^ locker, tchwer xerreibbar, ent- . 
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Kündete sich sa der Flamme einei Lieble, brau 
eelbat mit Flamme nnd unter AuiBlrömuDg eine» c 
Asphalt ähnlichen Geruchs. Er bestand sJso 
TOm Kalt befreiten Theilen des Bitumens. 
5. 58. 

Die Kohle, «reiche nach der trocknen Deslill&t 
«nrückgebl leben war, gab durch die Prfliuug 
Säure Spuren tOu Si^hw.j'eiwaaserUoff zu erhenj 
{S 55 d>. Die mit der Hydruchlorinxäure gemsc 
Eitraction des Fossils C %■ ^6. ) gab durch die PrQfti 
mit hydrochlorinsaiirem Baryt keine Spur von Sc/u 
feUäitre au erhennen. Der in der gedachten Ko 
enthaltene Svhivefel konnte also weder eioem Gei 
xoa .svhtfefeUaurern Kali, noch einem andern 
Jilaauren Salse im Fossil zugeschrieben wen 
niufste all Siluvefel selbst daria Torhaodea gl 
teja. 

§■ 59. 

Jener Schwe/el mufste also in dem Bitumen enl 
seyn, welches nach der Extraktion des Foi 
Jiydrochlarinsäure (.%. 67.) übrig geblieben nt 
wurden daher iG Gran desselben mit seinem 
chen Getvicfate sehr reinen trocknen •$ei//?e/rr« ili ein< 
Platintiegel der Verpuffung naterworfen. Die verpufi 
Substsns zeigte eine gelbgraue Farbe nnd lieis, ot 
dem AuBsülsen mit Wasser, eine graue Erde surOe 
welche nach dem Trocknen und Ausglühen S,3o Gr 
wog, und sieb ganz als ein grauweifser Tkon sn 1 
kennen gab. Ffir die i& Gran des bituminösen RBc 
■tandes mufa daher 3,71 Gran fiir dicsea Tho* ■ 
Rechnung gestellt werden. 

,S. 60, 

Die beim Auis&fsen der rerpuffieo Mail» 
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um . FIüMigheit reagirte alluÜBcb. Sie wurde nüt 
Sa^elersäure bis zum Vorwalten deraelben jtratlzX, 
B lo Tiel io WftiBCr gclüster tatpetersaurer 
Baryt sugegeben, bis Iteine Fällung mehr erfolgte. 
El fiel »ehwtjtlsaurer ßaryl zu BodeH) der naob dem 
AuBürien, Trocknen und Ausglfihea, 6,3o Gran wog. 
Bieria sind 9,10 SchmefeUSurs und io dieser o,8a 
Schuieftl enthalten, welches für 18 Theile der bitnoü- 
nöseu Substanz 0,90 Sckivefei beträgt. 
$. 61. 
Werden daher von jenen 18 Gran des bituminS- 
fes Rackstandes, welche nach de/- mit Nydrocklorin- 
»Surt gemachten Extraktion toq hundert Theilen de* 
Fossils zurBckgeblieben , 3,71 Ihon und 0,90 Schwefelt 
b Summa Ufi^ in Abzug gebracht, so bleiben für das 
Tsine Jiilumen oder ^spAalt, in hundert Theilea des 
FoinU, aua i3,33 übrig. 

S. 69. 
Die mit der Hydrochlarinsäure gemachte Extrak- 
tion (S' S^O enthielt blos Kalk gelöst, ohne eine .Spar 
TOB litlterde oder einer andern basischen Substanz. . 
Si« wurde durob halbkohlenstoffsaures Mati-on heiA 
gefSUet, der Niederschtag euBgesüfst und bei So Grad 
Reaumar auBgeirocknet; er wog 81 Gran. Davon 36 
Gran Kohten»<^ffi)äii.re abgezogen, bleiben für Kalkhy- 
Jivt 55 Gran übrig. Da aber hundert Theile Äalk- 
kjdrat aus 70 Theilen Kalciumoxyd und ^5 Theilen 
Waiser zusammengesetzt sind, so kommen für die SS 
Theile Knlkhydrat 4i.a5 Kuiciumvxyd u-.d i3,75 Hy- 
dmtufasser zu sieben, und ao viel müiken aucFi in ] 
hundert Cewichtstlieilen des biluminosta Kutt» cnU \ 
»eja. 



1 



190 Herrn bst,ä(lts UnterEUchung 

S. 6S. 

Dem gemSfa sind die Jer ZerglieüeFang nntertroifr' 
ftnen hundert Giwichlslticile des biluminüsen Kuik- 
Heins au8 der Gegend des ioäitn Meers zueamiueii- 
geseUt gpwese.!, a-.s t 

'ftohlenstofisäure . . . '. . . s6.oo 

' . Thon 5,71 

Schwefel o.go 

Anplialt ■ 15,39 

Calci umoxyd . . , . . . . 4i',s5 

(Hydratwasser iÖ<75 

99™ 



s. 64. 

Dafs der Si^hwefel in jenem Foasil mit einem 1 
!^(ilk zum Srhivfultalk verbunden gewesen ist,' 
wohl nicht betneifelt werden. H;!tle sicli eine f 
von Ei.'ieii darin gefunden, so würde man i 
dßrfen, dafe es als Sc/iwefeieiten darin vorhat 
tielches aber nicht der Fall ist. Wag dagegen ■, 
Thon betrilTt, so mufs solcher als abhüngi^- 
Glimmtrt/teihn betrachtet werden, mit welchen der) 
|)ituin!iiÖse Kalkstein durcliselzt ist. 



Vierte Abtheijan g. 

Zergliederung des vulkanischen Produ 
aus dem toilien Mfeie. 
S. 65/ 

Der Herr Graf von Sacl- Tand das in RedeJ 
liende vulkanische Produkt im loUlen Miere, nebst l 
reren Stücken derselben Art. Die lieeondie C« 
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desselben Teranlafsle dsn Herrn Grafen, Aaa mir zur 
lUntersuchuag fiitergebeoe Exemplar mit nach Europa 
in neiiueu. 

5. 6G, 
Jenei Mineral bietet folgende änfaere Merkmale 
.d&r. Seins Gestalt ist eiforDtig, ciroa U Zoll lang unl 
3 Zoll im piierdurchmesaer. äeine Farbe ist duoliet- 
E« ist durchaus poröse , mit runden Zellen 
durciisetzt, deren Ourchmesser ! bia eine ganze Linie 
beiragen, welche Zellen im Innern uitd Aeussero ziem- 
Jich gleiclifürmig vertheilt find. Es ist völlig gerucb- 
Jos , auch wenn ea gerieben oder erwärmt wird. Vor 
dem lllasei'ohre behandelt verbreitet es weder Rauch 
noch Geruch. Seine speziiische Oiehligkeit verhSIt 
pich SU der des Wassers, wie i,ooS zu 1,000. Es haua 
also nur in aofern im Walser des todleo Meers lu 
Boden sinken, als sich naoh und nach leio« Zellea 
mit dessen Wasser anfutlen konnten, wodurch die 
DicKtiglteit vermehrt werden mufste, Wn Salpetersäure 
übergössen braufst ea schwach, der vreifse Beschlug 
verschwindet und ea nimmt eine dunkle Farbe An; 
dagegen die Säure Ka/i gelöst enthält. 

Zergliederung des Fossils, 
s. 67. 

, Fünfzig Gran des Possila, im zartgeriebenen Zu- 

■tande, wurden in ciaem gläsernen bolben mit dealil- 
lirtem Wasser suagekncht , die Flüssigkeil filtrirt und 
der Rückstand getrocknet. Er wog 48 Gran, also 
waren a Gran gelöst worden. Die Lösung gab, zur 
Trockne verdunstet, a Gran liydrorhhrinsaiirex Ka- 
tron, %velche8 also für 100 Getrichtstheile des Fossils 
4,00 beträgt. 
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F&nftig Gran desMlben wurden einer snreittl 

£i>n Gl&hung unterworfen tMiielbe hatte 5 Ora^ 



1 eine braune öubl 
für hundert Gew 
10,09 //ydratu/asstn 
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Cewiclit verloren und wer i 
übei^egangea; welches bIbo, 
(heile de« Fossils berechuet) 
lra°t. 

B- 69. » 

Flinfzig Gran desselben Fossils worden , im 
geriebenen Zustande , mit rerdünnter Salpeir. 
Übergossen, es erlolgte eio gelindes Aufbrausen. ] 
mit vorwaltender Säure gemengte Aaflösnng ' 
mit lohlen^toß&auren Natron getüllet, der aiiagesBI 
und Bcliarf ausgetrocknete f^iederschlag wog i,& G 
Er bestand in kolUensioßsaunm Kalk, der dem 1 
eefar wahrscbeiolich nur mechanisch beigetnengt 1 
Dies beträgt also för handert Geniobtstbeile de* 1 
iiis 3,00 koklenatoßsauren Kalk. 
5. 70. 

Hundert Gran des Fossils worden In einem i 
mftrser zum zartesten Pulver zerrieben. Das P(il 
wurde mit so viel Kaliätzlauge in einem Platijitü 
übergössen , dafs gegen einen Theil des Fossils I 
Theile troctnes jielzkaU zu «tcbeo kamen. Die PUl 
siglteit wurde erst inr Trockne abgedunsict, hiendj 
aber so lange geschmohen, bis die Masse i 
schäumte, per Rückstand war nach dem Erkaltn 1 
dunhelbrann. 



Die gesohmolaenc Masse wurde mit dttHllM 
Krasser erweicht, hierauf mit einem Gemenge 
Tbeilen Uydrothlorinsäara und 1 Theil Salpettr 
bit mm Vorwalten dei Säure aber^Qssen uni io e 
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gUiemen Kolben tlark damit digeriri, Ei löste sich 
*Ue> «iif. Die Auflötung war daohehve ingelb. 
§■ 72. 
Die AnRösnng wurde in einer Porzellaasctiale sor 
Trockne abgedungtet, dann aber die trockne Salzmaiie 
mit degiilUrttm JVasitr talt eitrebirt und aaigeiüTat. 
Es blieb farbenloie Kiestlerdt inriich , die nach deoL 
'Ftockatn und jiutgleichen 34i8o Gran wog, 

%. ^i. 

Die weingelbe Flüssigkeit wurde mit Natron neu* 
IralistrI, hierauf aber so riel btrnsleinsaur*' Natron 
iBgeaetzt, bis keine PfiHung mehr erfolgte. Ea bil- 
dete sich ein braungelber JNiederschlag von bernsteinr- 
laurem Eisen. Er wurde ausgeiüfit, getrocknet und 
anflgeglühl. Der ausgeglahte Rückaland war braunts 
Euenoxyd, ua Gewicht 9i Gran. 

- Die rDOi Eisengehalt getrennte, jetzt farbenloie 
Pöaeigkeit wurde durch htUbto/densiofBciurt» Natron 
' gefSUet. 0er Niederschlag wurde vollkommen aosgc* 
■firn, getrocknet und dann ausgeglüht. Er bestand 
At^ iantrde, und wog 96,i5 Gran. 
{. 75. 
gemär* fanden sich folgende Beitandtheile in 
t Gewicbtstheilea des zergliederten Fosiilfl : 
Hydrocbloriniaurea Natron 4,oo 
Hydratwasser 



Kohlen Stil d'saurer KalJi, 
Kieselerde 



Vtjrlast 
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I §. 7S. I' 
ZuM^e dieser GmudmUchung, wodurch äaa^i 
-Jrochlorin^aure Nalron und der kohlensaure Kalk VfoU 

L nur alfl mechanische Lleimengungen belrachtet werden 

fl können, Terbu.iden mit der äiissern Form und dem 

I pnrost^n zelligen Zustande desselben , ist auch jenes 

' Fossil al« ein vulliani§chea Erzeuiiiiirs zu betiaciiieiii , 

\ dessen Bildung eich vielleiclit in das hohe Alterthum 

J Terlierl, Was aber seine eiförmig al^geiundete Gc- 

L atalt betrilTt, so mufs diese wuhl allein dem Hin- nnd 

I Herschiel'ea im, Wasaer zugesclirieben werden, wo- 

h durcti «olches abgeruudet wordeu ist. 

! S C h 1 U f S. , 

1. _ §' 77- 

! Wenn die Besullete meiner mit dem Wasser am 

' dem ioiiien ß-Iefre augestelUen Zerßliederunp, sowohl 

] rflcksichlfich der durin gefundenen Bealandiheile, all 

I ihrer quantitativen Verhällriisse , bedeutend ron den 

^ Resiillalcn desjenigen abweichen, was frühere Analyti- 

,. ker darin gefunden haben, so bin ich nicht eitel ge- 

jf nug, mir anmafsen lu wollen, es tönae mir eint 

j gröf^ere Genauigkeit in der Bearbeitung beigewnlint 

\ haben; rielmi'hr Itann ich den zureichenden Grond 

! jener Oiirerenz allein darin Sachen , dafs mir eine 

1 grossere ipuajitilät des Wassers, behufs meiner anzo' 
stellenden Zergliederung, zu Gebote gestanden bat, 

J iJs meine Vorgänger data anvenden konnten. 

1' W»8 Jas Wasser sua dem Jordctn belriff't, so sind 

'' die Bestandiheite desselben so\ieJ ich weifs, TOn mei- 

f Dpn Vorgängern »war angedeutet, nie aber quaatila- 
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tiv ausgemittelt worden, welch<)9 4lU^ch»liuiaftJko«ly8« 
jene« Wägers indessen geschehen ist* 

§•79- 
Was endlich den bituminösen Kalk (den sodomi* 

iischen oder Moseslein) betrifft, so wie das ffuliani^ 
sehe Fossil aus dem todlen Meere ^ so sind beide frü- 
her noch gar nicht analysirt worden; .•/olgl^lQ^ sind 
die Resultate meiner mit denselben eingestellten Ana- 
lyse ganz neu« 

Sollte übrigens die naturwissenschaftliche Erkennt- 

■ 

nifs der aoalysirten Gegenstände dem Natur» und Ge» 
schichtsjorscher ron einiger Wichtigkeit seyn, so rer- 
danke man es allein dem wißsenschaftU^hefi Eifaf dei^ 
Herrn Grafen %^on Sact^ dessen Bemühung und Ge- 
falli'gkeit durch Mittheilung derselben mich in den 
Staqd gesatit hat, jene Gegenistände analysiren lul 
können. 
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Professor Dr. F i c i n u s 

tu DreiJDn. 



l) Erdiger Schwefel von Lescon'i bei C/cil 
in Toscana. 



H" 



. Przisianoifsty kehrte ror kurzem roa leiM 
Reise kus Italien zurück, wo er es sich vorzSgliob 
hatte augelegeu seyn lassen , die SchvrefeÜager zu an- 
te riachen , die das Land m mehreren Bichtungen 
durchziehen und die mit denen in Griechenland zu* 
■ammeabBngen. Er ist im Begriff seine Beobaohtun- 
gen und Untersuchungen der gelehrten Welt vorznlc^ 
gen. Er übergab mir unter andern Schwefel von 
Lescani von blafsgelblichweirser Farbe und erdigem 
Gefüge zur Untersuchung. 

Alt ich ihn dem Teuer in einer Retorte aasseUte, 
gab er Spuren to» Wasser und Geruch von Schfrc* 
felwasserstoS*. In eine andere Retorte wurden i,o 
Gramme Schwefel gegeben , die Oefinung mit einer 
Röhre, worin ealzsaurer Kalk war, verbunden, an dai 
«weite Ende von dieser aber ein Gefars befestigt, aa 
deHen Wuiden aiue Auflösung roa SiLberoxyd ia 
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EDonlak rerbreilet war, Wagnr •ammelie ich 0,0)S 
Gr. Da« Silber schlug sieb währrud dem ich' 

Wände der Vorlage nieder, der Scbwefelwaiaer- 
ttoflgeruch war dabei deutlicb w ab rzn nahmen. Der 
Scbwefel vrard nachher Tolhtändig Bublimtrt : er hia- 
UiUef* o,oi5 Bcbwarzen RücItaUnd. 

Einen eben «olcben erhielt ich) in Farbs und 
Menge gleich, als ich i,o Gr. Schwefel in kauBtisohem 
Kali anäösti. Bei einer abermaligen Erhitzung von ' 
I Gramm Schwetels, w» die Oeffanng der Retort« 
ia die vorgeschlagene Auflösung ron ammoniakall« 
icheot Silberoxyd eintauchte, sammelte ich 0,008 Sobwe- 
lelitlber, >velche bedeuten 0,00068 Wasserstoff, 0,01096 
Sohwefel oder 0,0109/4 Sehne fei Wasserstoff, 

Dieser Sc hrt'efel Wasserstoff ist entweder schon im 
«rdigeii Schwefel rorbanden , oder er bildete sieb wSb- 
nnd der Destillation aus dem Wasser und dem Schwe* 
feL Dafs letzteres geschah, zeigte die gleichzeitig« 
Entwickelung schwefetiger Sfiure, von deren Daseyn 
»ich ein anderer Versuch überzeugte. Dieser Schwe- 
if ist daher ein tiemlich reines Hydrat. 

toll untersuchte ibn noch auf Spiefsglaoz und Ar* 
Hoiki fand jedoch von beiden nichts darin. 

Uta die Nattir des Rüchstande» zu erforicben, 
worden 3 Grammen besonders destillirl, sie gaben 
0,045 Gr. davon. Als dieser im Glubfeuer eine Zeit- 
laitg behandelt wurde, v^rgbmmte er wie Kohle, und 
tnntarliefs 0,0103 Gr. Asche, aus der sich trenn«b 

Brannsteia 0,0070 

Magnesia o,ooi« 



1 

1 

1 
I 



D^e Koble beträp;! demnach 0,0^48 Gr. 
Die 5 Grammen Schiveful heatarx 

/• o,o5o;8 Aeqtüivaieiit des äcbwefelvrasaer^ 
Schwefel I , »'off« 

Vs,88si8 sublimirter, 

r o,oi8Jo Aequii-aleiit des ScIi trefeWoiler« 

■'"«■■■ 

\ 0.03900 diM-ch Desiillaiiou erballen, 

Rückstand o.oitf 'oo bestetiend aus Kylile o,o34a 

3,Oi5jS Braunstein 0,0070 

Magnesia o.öoia 

Kieselerde o,oo3ä 



Wasser 



aj SHorodlt. 

Der Skorodit gehört xu de» eeltensten mineraloi 
glichen Gegenständei), die roreiiiiger Zeit bei Nehwar- 
zenberg in Sachaen gefunden wurden, und /.war ia den 
Klüften eines Matlergestelnea eiaeiigcbüsgiger Art, dem 
Kupferkies dnd Arsenikkies beigrmengt eind. Oft 
sitzt er auf einer derben schwarzen Messe, die an« 
aufgelöstem Arsentkkiese (und VVacke?) zu bestehen 
scheint. 

Er ist grün, ßlgrfln , pislazien - bis grasgrün. 

Der schvrarzgraiie ist ein zufälliges Gemenge ron 
grünem Skorodit mit Körnern des schivarzen iMulter^ 
genlernes, meist so, dafs seine Krysralle mit diesen 
KSrnern überzogen sind, öder einen dergleichen schwar- 
zen Kern umkleiden. 

Er kommt derb vor, oft Kryslal listig in (lachen 
Pliomben-Pyramiden', spaltbar nach (te'r kurzen Dia- 
gonale uud mit zwei gegeDuberstehendeÜ Abstumpfun- 
gen. 
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' Die Krystalle iind klein onil sehr klein, oh ia 
. ein köniigeg Haufwerk oder, in eine Rinde rereiaigt. 
In der HSrle steht er znhchea Kelhspatb und 
'~ Flurdopatü; Beiiie KigeiiBchwere ist nach Mu/tn 3,t — 
S,3, äein Strich fällt ins Weifäliche und Griluliche. 
Was ich TOn diesem seltenen MIiierBle der Zer- 
legung anterwerten konnte, verdanke ich der C6lB 
dee Herrn Geh. Pin. Ralhes und Berghptm Irhr. rj 
Herders, des Herrn Geh. L. Ratlies ti.jers, de» Herra 
E. J. BreithaupU in Freiberg. Lel/.lerer fand, dafs 
der fikorodit vor dem Löihrohre Knoblauchgenieh aus- 
gebe und legte ihm deshalb diesen IVamen hei. Der 
, iiicht m^hr dsinpfende Reat schmili^t mit Borai cO, 
einer eisenhaliigen I'erle, deren Trübheit zeigt, daft 
. tie ausser dem Luisen noch andere Uinge enthalte o,5 
Gramme gehen, in einrr Ciasröhre erhitzt, 0,09 Was- 
ser, als ich das firiiitzen fortsetzte, suhliniirie sicIt 
0,01 arsetiTge Saure, Der Best löste sich bis auf 
0.007 in Kleesäure auf. Diese 0,007 waren schwarzes 
jMutlergestein. Ich wählte die Klcesäure deehalb, weil 
aie mir, der Erfahrung geniäfs, das beste Auflüsungs- 
miltel war. Die arsenige Saure entfernte ich durch 
Sohwefelwasserstoir und erhielt davon noch 0,1^7 Gr. 
' Die rückständige t'lüBsigkeit »verlegte ich durch Am- 
' inoniak, nachdem sie vorher eingetrocknet und ge- 
liad geglüht war. Das abgeschiedene Ei^ea betrug 
0,a3(). Es fand sich, dafs es noch Braunstein, Halk 
und Magnesia enthielt. 

Vorläufige andere Versuche belebFten mich, dafs 
4«r Skorodit SchwefeUäure enthalte. Von 0,26 Gr., 
die ich durch kochende Kalilauge zerlegte, konnte 
ich inilteUt seUsauren Baryts Q,oi35 ächweiepatb, oder 
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0,004 SchwefeUSure treaneu. Für o,5 Gr. . 
«,0077 Schwefelsäurf. 

Bei Ainer 3ten Zerlegung ron 1,0 Grammen i 
icli den Skorodit in K.lec«Bure auf, schied dai I 
durch Itocheode Auflöiuug voa kofaleasaurem Niita 
In Salpetersänre lütte sich nicbt alle* auf, es I 
cia Reit von Braunstein := o,o4> Daa durch I 
aieinsaU geschiedene Eisen wog geblüht und oij 
lirt 0,3635. Noch gab die Auäfiiong 0,0a Kslkl 
0,13a Magnesia. 

Ea besieht der Skorodit demnach in •,& t}r,l 
arseniger Säure Ojiä^ 

Schwefelsäure 0,0077 

Wasser o>99o 

Eiseuoiydul mit Brenn- ^ 

stein , Kalk und Mag j 0,35^ 
neeia J 



Muttergestei» 



0,007 



0,5007. 
I Seltenheit dea 1 
I arbeiten konnte , 



Da ich bei der grofse 
nur mit sehr kleineu Mengör 
die Zerlegungen arsenigsaurer Eisen mit vielen Scfawie^ 
rigkeiten verbunden sind, so sehe ich die Ergebnic 
■e der Untersuchungen nur für Anuälierungea au, unl 
enlhalie mich aller weitem Schlüsse. 



5J Rauienspath von Lfagang tn Salzburg. 

Er ist farblos und wasserklar, drusig krystalliBirt 
in kleinen Bhomboedern, die aussen starken Gtasglanx 
haben; der Bruch ist blättrig. In der Härte gleicht 
er len Arragaa von Bilin. Unzerstückt und Mch in 



.irj.i«]iftljfer den Rautehspaih jtö€- 

BlftiofaSFilcl»ii brKUat er iiicbt»mit Sänren ; maiV'lutnW' 
diese Erecheinuiig aur na feioem l'iilrer btntWtwn.i 

üramsi in ciuem IioheD Glase mit rerdGiiiiier 
S&Ipetersüare nach und Dach und rorsicblig gemüdht, 
Jn-anate und' halle, uaclidfm es vollstlurfi^ -aiiffjeiftst; 
n 8tuud«n 0,40 veiloreu. -tn eiitem '^wei-^ 
(feto Veriuoki o^;14 t^r, wn^'ie&lf'lc KohleaxääfaBchine.. 

Grammen verloren durcft mälaigeg 'OlfH>Cür 
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C,56a Wasser. Sie licf-eb sitli feinei 
Ktih, o,i>549 Magnesia, o,uia8 
CaaSg EiBeuoxydul. A^so: 

Oj56io' TVässEr', '. 
i,335o -Koliteasänre, 
o,i:iSr) Eisen ,' 
0,025t} BraunaEeln , 
o,o349 Magnesia^ 
0,7790 Kalk. 



mjlaiges 

leriegfth 100-7790 
Br'annBleiuoxfdal, 



Die Hohlensaui 
die Sasen rertbeilei 

IlohleuB. Magnesia 

Kalk 

— — BraunBteia 



Ufst sich ]iier nicht genau tai 
ISimmt maa 

0,07*5 
1,381» 
0,041 3 

Eisen 0,571-1 

•o bleibt fast noch eine eben solche Men^ I^ohlen* 
säure übrig, als der Kalk enthail ; als sey er hier mit 
der doppelten Menge Säure verbunden. IXese Zer« 
legung zeigt zwar im Ganzen nichts Merkwürdiges, 
war es mir aber wegen der grofsen Menge CiieDOx^-* 
dols und der TerhaltnÜamäBsigen des Brauusteinoxy- 
duls, die beide sieb hier fanden, ohne die Farblotigiiii 
3w /. Gif«. If. R, i. Ed. 2-atfl. I ij 
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hfrrovlMrMihtw? 

Ziilr Vergleiißhüiig utth/$ hier dM l^rgthniCß der 
SKfrlcfpittg des Raatettspalhes toh GoUq^^ocU bei 
BiÜni ^*' ^ gelbUcbereii, nicht ToUkommen Uarea 
und fl&Blieren RhonboSdern . rorkomml 'und g^wSbnr 
lieh uk I^pU ^C^* Bit giebl biiweiki» Femr. Gr 

lieitebt.wit^.. ■ 

Kieselerde ^ i,5i5 

, ^ i.j - . . • 

JBüßnoxyänll ^^^7 ^ . 

icohleas. Kalk 4i464 

koMens. Megnesi^ 2^707^ 
Wasser »,374 ; c 

Spturen Too Braun«. 

f.877* 
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Untersuchung 
einiger 

i n e r a 1 i e tf' 

* o u 

August Ärfwedsoni 

tu den koDg). Welea*ksps AcndemienB Handüngar« 

1. Hulfie 1811, S. 147: von Carl i'almsieät. 



' {KrystalHsirt t prismatisch^ von St, Gollhard'). 

JVi.sn ersieht Aos Klaproths unil Laugiem Analyten 
ctieier Steinart *}, AoS» sie aas Thonerde und Kief^el^ 
Crde hanplsächlicli zusammeiigetiet^t Jat. Sie haben 
jedoch diese Beetandlheile in ziemlicti ungleichen Pro- 
portionen gefnodeo, so dafs, wenn Klaprath 43 Proo. 
Kieaelerde bat, Laugier nur 38 angiebt. Bei der Ue< 
Veohnung ron Klaproths Analyse erhalt mau ziemlicli 
Dabo die Formel AS; aber auch er findet zu wenig 
Kieselerde^ und es acheint, dafa Laugier noch weni- 
ger das rechte Verbältnirs getroO'en habe. Aus «ol- 
obtr Veranlassung wfthlte ich diese* Foseil zum Gm 



Haodbucb dit MinstUogie, Fig. CSS^ 
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genstand eluer weiteren Untersuchung, die ich bier 
mitlbeile. 

Es wurde durch eine vorhergegangene qüaJiutite 
Prüfung bestäligl, dafa der Stein aur Tbonerde uud 
KieHlerde mit Spuren von Eisen und Maitgan ea^ 
bält, uad darauf die quantitatife Analyse vorgenom- 
men. 

Zur Zertetzno^ des Steins hedieate ich mich kip 
erst des basischen kohlensauren Kali. 

Eine ab};ewOi;ene Portion geschlämmteB und ge* 
trockuetes Steinpi-trer wurde mit iinied so viel Kai! 
eenau ^ei#;n:t und nährend einer Stunde in starke» 
Ofenfeuer gegtühet. Die ge«chniolzene Masse ward«,, 
mit Salzsäure übergosseD , zur Trockne abgedaivpl 
mit salzaäurebaltigem Wasser wieder aufgelöst, 
das UnaofgeUisle aofs Pillrum gebracht. Ge<ras<4 
und getrocknet machte es ungefähr 46 Proc. voniv 
-wicht des angewandten fiteinpulvers aus. Warn 
Zerseljiing voilkoramen gewesen iwie es beider^ 
lösung 3er gcglQhclen Masse in Balzsäure schien )j 
wurde diese jetzt reine Kieselerde gewesen soyn, 
•W sie mit kohlensaurem Kali umgesuhmölzea tiam 
Masse ebenso wie vorher mit Siiizsäure behandelt 
fiitrirt wurde, gab die durchgegan)>ene Flöisigll 
mit Ammoniak, einen bedrjulenden Niederachlsgl 
Thonerde. Ich wiederholte den Versuch mit ■ 
Portion des Slein^iulvers und kohlensaurem Kb] 
grGfserer Proportion und setzte die Glühung beid 
3 Stunden fort, aber daa Resultat war vom *orhfi| 
benden wenig verschieden. Mit koblensaurem 
war also keine hinreichende ifersetzung lu erwarten. 

Eine Forllon geschlämmtes Steinpulver wurde dar- 
«uf im äilbertiegei über eiaer VVeingeistlampe mit dop* 




fcer den Cyanit, 2o5 

Atmm LaflTnge mit Smal soviel zur Trockne abge* 
Mnpftem kftUBtiachen Kali geglühet. Die MasBs war« 
: beinahe eiue Stunde glühend ^elialtcn, wornach 
I zuer*t mit Wasser aus dem Tiegel gezogen, und 
icbher aof gewühnlicLe Art mit Salzsäure iüiereättigt 
l^d xur Trockne abgedampft wurde. Die trockene 
GelatinB, mit aalssüiirehalli^cm Wasser extrahirt, lief* 
Kieselerde unaufgelöst, die in diesem Versoche bloa 
^ Frflc. ausmachte, aber deronngeechiet bei der Pril- 
fing nocb anzeigte, dafs sie elwas Thonerde enthielt, 
lefa konnte anfange die Ursache hievon nicht eingeben, 
rtil ich um so mehr überzeugt war, dafs dag SteinpuU 
tr io diesem Versuche röUig zersetzt worden, da eich 
iie ge^Iüheie Masee ohne den geringsten Rückstand 
der Salzsäure auflöste. Die Uperationsmetbode wur- 
^ nachher insofern verändert, dafs anstatt rerdünn- 
^lT Säure die trockene Gelatiaa mit concenlrirtcr Salz- 
iure übergOBsen ward und da/nit 13 Stunden in ei- 
ftm gedeckten Gefäfse stehen blieb, n-ornacb sie mit 
Jlt'aaaer verdünnt und filtrirt wurde. Die jetzt erhal- 
lt Kiestlerde war völlig von. Tbonerde befreit. Die 
lionerde -wurde darauf mit kohlensaurem Ammoniak 
hfallt, gewBScIien, getrocknet und gewogen; darauf 
pn SchwefeUäiire auff^elöst , wobei immer eine kleine 
^rlion Kieselerde unaufgelöst blieb, welche der gcös- 
"ea Fortion zugelegt und der Thonerde abgezogen 
itde. 

In zwei rerschiedenen auf diese Art angestelltea 
Wsuchen habe ich dieses Fossil in 100 Tbeilen.zu- 
imeDgesetzt gefunden aus 
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1 Sauerstoff S. 

Kie§elerde 3^,33 17)^6 Kieselerde 

Thoaerd e 6489 3o,5i Tbonerde 6/t,j| 

99.3» 
Die Kieselerde war in letzterem Verauche mel 
wie gewöhnlich von ealzflaurem Silber TeroDreiiilgt, 
fvelchee rermuthlich von der Einwirkung des Kali auf 
den Tiegel entstanden war. Der Ueberschufs rührt 
wahricbeiiilich daher , und weno er ron der KieseN 
erde abgezogen wird, so findet man, dafs die beiden 
Resultate sich einander sehr nahem. Es scheint in- 
defs, dafs die Bestandtheile, ihrem retatiren Sauer* 
•toffgehalt nach, heine bestimmte chemische Verbin- 
dung bilden, welches man doch bei einem Mineral 
von so reiiiem und in aller Hinsicht homogenem An- 
sehen mit Recht erwarten Itonnte. Ich habe hieraus 
Veranlassung genommen auf rieten rerschiedenen We- 
gen zn versuchen, ob sich irgend ejn dritter Bestand» 
tbeii ausmitleln liefse, unter andern Fl ufsspath säure 
oder Pbospbors^ure ; aber alle Versuche in dieser Hin- 
eicht waren Vergebens, weshalb ich auch das Detail 
davon übergehe. 

Da« Resultat der Analyse giebt inzwischen zu cr> 
kennen, daTs das Fossil mit einem Sllicias lii~alumi- 
nicus *^ am nächsten flbereinstimmt, und der erhalte- 
ne Ueherscburs von Kieselerde rülirt vielleicht von 
unsichtbar eingemischtem Mutlergestein her, ein Um- 
■tand, welcher vermathlich die Ursache ist, dafs bei 



*) Dioiei besteht nach Beclmun^ ■□ 
F.ieaeUrda Sl,?! 

Tbonerda 18,39 
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Anilyiea von Mtneraliea da« rein»ten AntebeM 4*f 
Gebalt von Kieselerde aü. zu hoch aue^lt. ; 

Jch b&be Bucfi den nonregiachen langbUttrifrea 
tyanit von Röraaa untersucht ; dieier bat in zwei ziem« 
lidb Ensainaiiiigtiininenden Versuchen gegeben : 
I. Sauersfoß: a. 

Kieielerd» 56,4 i8,5 Kieselerde 37,0 

^hooerd e 63,8 »9,8 Thonerde 6a.5 

ioo,a 99)5 

Obgleich dieses Fossil eeiner ZniammeasMztiiig 
luch sieb etwas vom rorbergehenden unterscheidet, 
10 wird man doch ohne Bedenken beide als dieselbe 
Species iins<efaen können; Termulhlicb hat das norwe- 
^eobe, als ron fremden Stoffen noch mehr verunreU 
mgt, welches sein Ansehen auch zu beweisen schient 
eiaen gröfseren Gehalt von Kieselerde gegeben. 

N e p h e 1 i n. 

(/rt ßseiligen Prismen krystalltsirt , vom VetUV.) 

^auqaelias Analyse des Nephelios und die ron Klap^ ■ 
mh angesteilte Unlersucbuug des Cyanits *) slimmea 
so nahe fiberein, dafa oian wirklich in Versuchung ge- 
ruhen könnte, beide für dasselbe Mineral anzusehen. 
Das blofse Ansehen rerräth jedoch eine grofse Un- 
gleichheit, und Berzelius hat bei der Vergleicbnng 
wot dem Lülbrohre **J die Vermuthung geäussert, 
ämb dal Nephelin eine rom Cyauit verschiedene 7iw 



*) Hauimii-ni Handbuch äer Min^ralogio. F^g. 553 u. 6lt. 
*^ Von der Amrouiluiig des Löilirohri e(c, S. 20a, 
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aanimenMttuiig baben mässe. '-Diei liaba ich' 
,fulgeDde üntemnchun^ ausKumittel» geBucbt. ' ' 

Bin« gewogene und vorber getrocXnete PcrltOD 
I^cphelio iii gi-obem Pulver wurde im l'latinliegel g* 
gJiilil. Der GevrichtsTerluat Sfif loo Theile betrug o,6?. 
1,009 Gran^fUEii gescblämmtea Steinpulver wurden 
in!t ooiicrnlrirler tgal^säure liegossen. Die Zersetzung 
nahm sogleich ihren Anfa'ig aad Dach eiuer Itleiuci 
Weile gieug die gan/.e Masse mit EiUwickelung ?ob 
.Wärme in eine klare Gallerle über. Die ,erlialieni 
Celatina Vurde zur Trockne sbgednmpft, mit ein wfr 
nig Salzsäure wiederum aagefeuclitet, mit VVaaser te^ 
dünot und das Uiiauf^tlösle aufs Fillruin genommea. 
Es wo^ g&waaclien uud geglüht o,^43 Grammen £■) 
und zeigte aich ah reine Kiescieide. Die rückgiSa- 
dige AuflosuDg wurde mit kaustiachem Ammoniak nie- 
[ dergeschlagen, der Kiederaclilag ebgeachieden, geca- 

\ acheu und geglühl; er wog o,3a6 Gr. (b). In Scbw^ 

! felsSure aiifge'üal gab er keiuen wfigbaren Rücksund; 

> die mit kaustischem ifali überadUigle Flüsaigkeil atif 

te anrangg einen iNiederschlag, der aber von mehr Kali. 
, einige wenige uiivi';igbare Flocken ausgenommen, ir)e> 

deraurgplöst wurde, und es fand sich ntrcfiber vor äem 
Lölhriihre, dafa diese Fb'ckeu aus Eisen und Man- 
L gan beständen. Der vom Kali aufgenommene Sloff 

wurde mit Sal^tsäure und Ammoniak wieder aufge- 
füllt nud verhielt sich bij dei' Prüfung «ie reihe Tlioa* 
j erde. Die von der Tlionerde abgeschiedene Flättig' 

lieitwui-de mil SaliBSiire neulniliairl uad mit eiiii^» 
Tropfen oialeaures Ainmojii.ik versclil. IVach VtT- 
l lauf vüu 24 Sluiiüeo b^lte sich nm Boden des Gl"« 

1 ein wenig osalsaurcr Kalt abgeaetzl, die (^iiii-.il'it 

Wfir jedoch ku gering, um getammtlt uad gewogt' 
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len ni können. Die FInasigkeit wurde darauf zu 
Vockne abgedampft und der Salmiak durch Gläfaea 
üsgetrleben. Das rQck»ländIge feuerfeste Satz wog 
^37 Gr.; es löste eiob tuit einem üeberfaleibset voll' 
,013 Gr. (c) Thonerde in Wasser auf, wonach o,385 
r. S«lz übrig bletbea. Eine Portion bieron, mit 
reinsteinsäure geprüft, gab nicht da* geringBie Zei- 
len von Cremor lartari; die übrige gröfaere Por- 
lon, mil Scbwefeisäure zersetzt, gab^ durch freiwil- 
;e Abdampluag, deutliche Hrystatle ron acbwefel- 
lurem Natron. Ua also faiedurch ausgemacht ist, dafs 
kl Torhergenannle salzsaure üalz Kochsalz war, lo 
illt die (^uaulilät ron Natron darin zu 0)'JO& Gr. au 
;d], und die Analyse hat gegeben: 

Frooent. Sauerstoff. 
Kieselerde C») o,443 4i'i>>< 22,1^ ^) 

Thooerde (b) o,32S 

(c ) 0,013 0,338 33,75 16,75 C3) ' 

Natron (d) o,3o5 aö^ß 5,j5 (1) 

filühungsrerlust o,6a6 0,62 

0,991. 98192- 
Der Sauerstoff der Thunerde ist dreimal so grofi 
ia im Natron , und der Sauerstoff der Kieselerde ist 
der beiden rorhergcheuden zusaramengenoramea 
|ltich. Man kann zugleich dieses Mtiieral ansehen 
fib zusammengeselzt aus einem Atom äilicias natricas 
IUI drei Atumea äilicias alumiuicus und die Formel- 
Wird durch NS •*• 5 AS ausgedrückt. 

Professor Berzrlius bat vom Apotheker Peschier 

Genf ein Mineral vom Vesuv unter dem Namen 

ispBth erbalceo, welches nach Pcsc/iUrt mündliclier 

tgsbe Kieselerde, Thooerde und Natron enthalten 

illt«. Dem Auseheu nnd dem Verhallen ror den 
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Löthröhr nach bat es völlig« Aebnüchkeit mit Nepb** 
lin, und Herr Mitach^riiv/i hat an beiden eiue gleiche 
Kryaiallfonn gefuuden. Wenn dieaes Mineral wirk- 
lich dasjaaige iat, wai H'erner unter dem Namen 
Eisipath beBchriebeu hat, ao durfte dieser vielleicht 
nicht mehr all eij^ene äp ccies einen l'Uu im äyatam 
gehalten. 



S o d a 1 i 

{ nom Vesuv ). 



Dietes Mineral iat vom Grafen Dunin Bortowti 
«nalysirt und beschrieben worden *). Er fand darin: 

Kieselerde 44,^7 

Thonerde . =3,75 

KatrOQ mit ein wenig Kali . ij>^<^ 

Eisen : . o,i9 

Verlust . 3,76. 

Pie Gleichheit dieser mit der vorfaergehi 
J^nalyse gab mir VeranlassoDg die von üortöi 
gemachte Untersuchung zu wiederholen , und 
Serzelius hat die Giile gehabt, mir eine Stuffe Si 
xur Anwendung zu überlaeseo, die er vom Hfl(-n|; 
dief in Paris erhsllen. 

' Diesel Fossil in Pulver verwandelt wird 
Säuren zersetzt und gelatinirt, ganz wie das vi 
gehende. Vor dem Luihrohr verhalt es sich 
wie dieses, nur mit der Ausnahme, dafs der Nepl 
ohne Aufblähung schmiltzt, der Sodolit sich im Schi 
Ken stark aufbläht. Im Glühen erleidet er 
keinen Gewichtsverlust. 
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*)Ann, of PiiiloBopIiJi ßept. 1817» 
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Pfachdem ich bei TorhergegaogeiiDr PrflfuDg keine 
anderen fealcu fieatandtheüe als die «Rgegebenen ea|- 
decken konnte, lo wuide die Analyse auf die Dämli- 
cLe Art wie die dea Nephelin» mil Salzsäure rorge- 
noiumen , und ich wiederhole «Uo oicht die Getchrei- 
bung der Analyse. 

Ich erhielt aus loo Tbeilen 

Kieselerde 33,75 

Thonerd« 3&,5o 

^atro■ 86,a3 

Verlust Ai5a 

100,00. 
Dieter Verlust nar zu bedeutend, dafa er ron 
einem Fehler in der Analyse hätte herrühren können. 
Da Eteberg und Thoinson in dem Sodalit von Qröa- 
land Salzsäure gefunden hatten, so war zu rermnthen^ 
dala diese Säure auch in demjenigen vom Vesur vor- 
kommen konnte, und ich fand diese Vermutbung bei 
angestelltem Versuche sogleich bestätigt. 

Die Analyse wurde deswegen mit reiner Salpetef- 
sKnre wiederholt, weil das Fossil die Eigenschaft hat, 
in geschlämmtem FuUer von dieser üäure zur klaren 
Flüssigkeit aBfgelöst zu werden, eine Eigenschaft, die 
auch dem INepljeliu, obgleich nicht in so grofser Voll» 
hommeuheit, gehört, so konnte ich jetzt sogleich aa« 
der aalpetersauren Auflösung die Salzsäure mit sal- 
petersaurem Silber niederschlagen. Das Salzsäure Sil- 
ber wurde abgeschieden und daraus die Menge der 
Salzsäure LeBtimmt. Das überschüssige zugeseute 
Silber wurde nachher mit Salzsäure niedergeschlagea 
nnd abgeschieden , woroach für das Uesiiuimen der 
relativen (^uautilHt der Kieselerde, der Thunerde und 
des nalrons, das TOrber bei der Analyse mit Salesäur* 
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«mShiile Verfahren angewandt wurde, jedochinit dem 
Unterschiede, dafs, statt den Gehalt des Natrons mn 
dem Salpeters an reu Salze zu berechnen, welches we- 
niger zuverlälsi^ war , dteses in schwefelsaures ver- 
wandelt wurde, welches, durch Dämpfe voll kohlensau- 
rem Antmoniak im GlüUeu neutraltsiit and dann g» 



^vogen wi 



ard. 



Diese Analyse 


bat in bin 


den Tbeilen gegeben 
Saueraloff; 


KUielerde 


35,99 


>8,io 


Tbooerde 


3»,59 


15,!« 


Tfstron 


aG,55 


6.79 


Salziinre 


5,5o 


3,09 



Wenn die hier gefundene puanlität Salzsäure nf 
die vorige Analjae berechnet wird, so erhält man fol- 
geadee Resultat : 



w 



Kieselerde 


33,75 


16,97 


Thonerde 


35,5,, 


16,5s 


Natron 


j6,« 


6,07 


Salzsänre 


5,öo 


3,09. 



Die Analyse mit Salpelersänre allein giebt teine 
wahrscheinliche Formel *>; aber mit Zuziehung der 



•) Folgende Formel: N* AT + 6 AS tommt dleiem «ehi 
nihe, aber lie setzt mein Kieselerile und mehr Thoneid» 
voraus, al* die Anälyic gegsbea hat. . 
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eihiteh Anaryse I(fnn 'iman" 3en"*S6dalit ab eine Ver- 
bindung von (N» M +-2 A* M> •^ 4 (NS + 3 ASj( 

betrachten«. 

t 

Pies^ Formel giebt in Berechnung : ^ 

.. '« ;. , Kieielerde 3j,3 

Thoneride . 33,7 

Natron . 28,7 

Salxfäure ' 6,3 
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Arfwedflon 



Zusätze und Berichtigungen 
zu der Abbandlang 

über das 

L i t h i o n 

i den Kong). Velentkapt Academ[Gai Hiadlingti' 1818 

August Arfwedson. 

Aus ebengenamilea llindlingar ■ erila HÜIfte de» Jahie* l8)It 

Carl Palmsledt, 

Bereitung des Lithions- 

J^ithtoQ bann anf zweierlei Weise aus dem Fetalit 
"und aus dem Triphan hervorgebraotit werden, ent' 
weder durch Glühen mit kohlensaurem Barytj oder 
durch Digestion dea geschlämmien Steinpulrers mit 
Scbfrefelsäure oder Saksäure. Die erste Melhode ist 
zwar für Analysen sehr anirendbar, aber sie wird tu 
hostbar für die eigentliche Bereitung des Lithiona, 
wobei man genothigt ist, mit einer etwas grufaen Quaa- 
tität Steinpulver und folglich mit einer noch gröfse* 
ren Menge kohlensauren Baryt zu arbeiten. Die Zer- 
lettung mit Säuren hingegen gelingt bloi zu einem 




Ilber das LtthioQ' siS 

la Thefli und man h&an lieh folglich 
icht mit Vortheil deren bedienen. Ca Bchien mir, 
t die Kaiherde, in Aatebung ihrer etarken alkali- 
kehen Natur, Tielleicht hier die Stelle des Baryta ein» 
ihnacn hönnte, beaondera wenn aie in kauatiachem 
uUnde ansetrandt würde, und die Erfahrung hM 
e RicbliglMit dicaer Vtrmuthung beatätigL 

Man mengt genaa einen Theil geachlammtea Sleiß» 
Mrtr mit zThln. waaBerfreiem kausliiclien Kalk, legi 
e Maaae in einen mit Deckel reraehenen hestiachea 
iegel, welcher nachher in einem Glühofen bia zun 
carkalen ClKhen erhitzt wird; je länger dieae Glilhung 
brtwihrt, deaio beaaer erlangt man den Zweck der 
Dperadon. Die zusammengebackene Maaee wird darauf in 
fahaSare auf|;elÖat, mit dieser zur Trockne abgedampft 
Und endlich unter Umrühren mit Schwefelaäure zer- 
KtzU Die Ma»se bleibt während 34 Stunden znr t5I- 
Ugen Zeraetznng auf einer warmen Sandkapelle ste- 
ten; aie wird darauf mit Waaaer rerdfinnt und der 
(ebildele volumin&ae Gyps auf einem Filter von Lein- 
Utai getclueden, genaachen and endlich zwischen 
lirei Brettern gepretat. Die dorchgeseihele Flüaaig* 
keit wird mit kohlenaanrem Amntoniak, oder nach der 
Angabe dee Herrn iV. ff. jilinroih mit noch besae- 
(ttw Erfolg, durch kohlensauren Kalk niedergeachU> 

[gtD, geaethet, Kur Trockne abgedampft und geglQht. 

I S»i der WiederauflöauDg in Waaser bleibt der gröfata 

LTiieil dea Gypsea unaufgelöat und wird auf dem Fil_ 
fruit geschieden, worauf man die Plüiaigkeil mit einer 

i'AnB&long roo essigaanrem ßaryt mischt, ao lange eio 
üiecleracblag cnlsleht. Der schwefelsaure Baryt wird 

■%lfa FUlrvm genommen anil die durcbgeseihte Flftiiig- 



kl^ 
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Keit znr Trockne abgedampft vai geglüht. Wl 
gescfamolitene kohlrge Miate endlich gepülveri 
- uheadem Wasser aufgelüst nnd geseihet n-irtt^ 
faiilt die FlGsRigkeit nur kohlensaures Lilfaii 
bnbe auf diese V/cise aus der angen^andlen 
Triphan -bei^Ühs «einen gehzen Gebsit Litfaic 
gen. Die Methode hat jedoch ibre Unanni 
keilen, die tbeils in der Schwierif;keil beslehi 
voIutniitÖBe Gypsmasee einigerma-i»en - austa« 
kennen, wodurch man eine bedeutende Meuj 
Wasser erhah, welche« nachher ab^cdamitri werA 
Und theUs darin, dsTa der beste Carara-lMar 
iner ein wenig Talkerde enthält , woron gen 
lleiner Theil mitfol^t und auch das kohlensaure 
verunreinigt; aber wenn dietier nachher 
feUäure gesättigt wird, SO kann man endliob, 
Kryatallieation eia reines 8aiz erhiiUeji. ' 

! - .- -rU 

Schwefelsaures tiith'i'i:? 

Die im Vorigen erwähnte Abhandlung v 
enthSlt eine Angabe übet das Daaevn ei; 
• sthivefeUauren Liifiion; aber spatere Verai 
mich überzeugt, dafs dieses Salz nicht hervorg« 
werden kann. Das Salai , welches aus ei 
Auflösung kiystallisirt, reagirt zwar sauei 
muspapier, wenn gleich es durch DrU.cken-Bt{ 
Löschpapier geifocknet ist, aber dieses rührt blj 
der freien Säure her, die swischen den Lamelü 
Krystalle sitzen bleibt. Wena nia« dieiii 
einer gläsernen Röhre erhilit, entweicht e 
ser i'.nd dann eine liöchst unbedeutende fartion S 
feisäure; der Rüokstaad ist ToUig neutral u 
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Sei geringsle bd Gewicht cinrsh Behandlung mit 

ifnouiak, weiches nachher «bger«ucht wird. (Jehri* 

g«uB iat die Kryslaliroriu des iit einer sauren Auflö« 

geJsildeleu Malxes gans gleich derjenigen, welchs 

ir neutralen erliulleu wird ; eber die KrystaJle 

n der ^rsteren Tveit leichter «a und sind 

it ichüner als in der letzteren. 

,008 Grammen schwefelsaures Lithion, aus einer 
ilralen Auflosuug kryslalUeirt und iwischen Löscb- 
pipier getrocknet . verlor durch Glühuug im Fialina. 
lieget D,i5i Gr. Das Salz enthält also 1^,37 Trocent 
Wsaaer. Dieses giebt, nach Vergleichung mit meiner 
Aaalyee des geschmolzenen Salzes/ folgende Zaaaia- 
Bcotetzoug dee waas erb altigen ; 

Schwefehäure 58,86 
Lithion »G,gj 

Wasser »4.37 

Die Formel für dieses Sali ist LS' + 3 Aij, 
Sc/iwe/'eliiaiires Aminoniab und schwefvlnaures Li- 
ihitm schiefst in Tafeln an und stellt ein leicht auflös- 
Doppelsalz dar, das im Glühen zersetzt wird 
nd oeatralea schwefelsaures Lithion zurüchlälsl. 

Schwefelsaure Thonerde und schwefelsau- 
res Lithion. 

Meiae aaaführlichere Abhandlung über dai Li- 
OB *} giebl die Existens eines sogenannten Lilhion- 
nns an, aber bei einem Versuche über Lilhionial* 



«) Afhandllogar i Pbyiik , Kemi och Mineralo(i, 6, Haft, 
., S. t68. 
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sc hat Professor Gmeiiii in Tübingen dies 19 Doppel- 
eeU uicht darstelleu können. Jch habe nncliher den 
Versuch wiederholt und meine Angabe unrichtig- ^f 
funden. Die Irrung rührte davon her, dad die Eor 
Bereixiiii; des SaUes aiigt-wandle Tbonerde, obgleich 
mit Ammoniak niedergenchlagen und wohl ausgewa- 
schen , ducli eine gewiUu Curtion schwefelsaHreB Kali 
luruckgehalten hatte. Jch argwöhnte dieses damsla 
nicht und ich sah es at^u iür auagt^macht an, dafd dal 
zuerst krystoltisirte octai-drische ^aiz Lithioaalaun sejn 
müMc. 0er jetzt wiederholte Versucb geschah mit 
einer gröfaeren i ortion und die daxit angewandte 
Tbonerde war sehr genau auagewaschen. Diedcni un- 
geachtet: schofs erst aus der AuHosuug eine i'ortion 
öala *on octaedrischer Form an, das sich Lei der Prü- 
fung al8 wahrer Kaliiilau» zeigte; bei furtgeselztem 
Abdamplen bildete sich in groUer Menge Echwelelsau- 
res Lithion. Wenn mun bedenkt, welcbe unbedeuten- 
de Menge Mali hinreichend ist, um Alaun zu bilden, 

' eo glaube ich aus vorheigeiiannten Versuchen schlies- 
aen zu Ivönnen, dals die Thooerde, die von tetztge« 
naanlem äal^e bereitet ivird, nie so nahe ausgetra- 
Bchen werden kann, dals Eie nicht mit ^chwefehdure 
wieder eine obgleich buchst unbedeulenJe Portion 
Alaun geben sollte. Da dieses Sals in Wasser weit 
echweraulläslicber ist, als schwefelsaures Lithion, to 
glaube ich, daJ's man bei vorkommendem IJedarfe auf 
diesem Wege ziemlich genau Hall voa Lithion würde 

' Kbicheidea können. 



Ucber die 
M l E ü ii u n g 

des Eisenresins 

dea Hm, Jaspeotor Breithaupt , 
W. A. L a m p a d i u s. 



In cißem der frühem Hefte dieies Jonrnali theUt« 
ich die Nachricht mit, dafs Hr. Sach, ein junger ge- 

lebluktcr Mineraloge Bus Berlin, in dem hiesigen Lk- 
'Jbortilorio dasjenige neue FoB^il, ivcicbcaaich in Braua- 
iohlentagerii ohiiweit Q'iWn In Böhmeit tindet, and 

»eldies llr. Ingpeclor Bieithtiupt Eisenresin nannte, 
flr eine Miachuny ron hon igslein saurem Eiaen erkannt 
-Jialie. In dem Octoherslüik der Annales de cbimie 
kct de phyaique tbcilt Hr. liUero aus Peru eine neu« 
''^nal^se dieses Fossils mit, nach welcher dasselbe 
basisches bleesaures Eieenoxyd aeyn soll, und nennt 
das Foaail unaerm ror treulichen Humboldt zu Ehren 
JJumbüldtine. Da die beiden Sauren, die Honigstein- 
fläuze und Klees^ure sich «ehr in ihren Eigenschaften 
nähern; da man bei der Sachacben vorläufigen Pril- 
fnng mit einer sehr geringen Menge dieses Fossils mebr 
«mf eia« schon rorbaudene Miuerai«, als auf eine rege- 
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tabilische SSare Rücksicht nahm; seist es wohl m< 
lieh, dufs 4it sp&tere Analyse jene frühere bericht 
. ,b«t. Auf jeden' Fall. Terdient diese Mischung eii 
neaen Pseudoniinerals die Aufmerksamkeit der aqa 
sirenden Chemiker, und ich selbst werde, sobald i 
einer hinreichenden Menge dieses Fossils habhaft w 
den kann,' die Analyse desselben wiederholen. Hi 
Sack xerlcgte .das Fossil durch Aetzadkmoniak, zerse 
te dieses durch essigsaures Blei, und' das erhalte 
Pk'&cipitat mittelst der Schwefelsäure , worauf sdda 
die- Terbrennliche Säure in feinen Nadeln erhall 
wurdt. 
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Beachreibu ng 

eine 1 

bequemen Verfahre na 

daa 

Kaiin und Natronin*) 

darzuBtelleiii 

fV, A, I, ampadius. 



ia der HofTnnn^, dafa ein neuer Beitrag zur nShem 
Keantnirs der Desoiydation des Kali und Nairons 
mthreren, besonders jungem Cbemikern, nicht unan- 
gtnehm seyn werde, theile ich hier mein mehrfuch 
erprobtes Verfahren zur Darslellung dieser Metalloide 
Ich bediene mich zu dieser Arbeit der BüDhaea 
von Schmiedeeiaen , in tf eichen in neuem Zeilen das 
Qneeksilber in dem Handel rerführt wurde. Wir er* ^ 
lallen in diesen schon gearbeiteten GeräfHen den fraa- 
«n Quecksilberbedarf für das königl, Amalgamrcwerk: 
md wie e* scheint durch den englischen Handel. Sie 



"J Ml benenne, um nicht ^erftrlezu 3»s Laielaiiche ku geben, 
dio Metilt'iiden , tUU Kilium' u, •. TT. KaXia. Nduoiiin» 
Liiliia, u. .. w. ■ 



I'ais Lampadiua über Darstellung ' 
Lfftssen etn-a 8 Pf. Wasser und babea folgern 







: haben sie eliio ScIiraubtnmatlerSfl 
t einem eisernen ScIi rauben 9 liipiel versel 
eeti Jst. In diese SoliraubenöfTnung lasse ich eii 
Zoll laiij<es Stuck Plinteurolir passeud mit einer Seh» 
be versehen und einscbrawben. An dieses Rohr pi 
wieder übergreifend eine aus zwei. Hälften zu verl: 
dende kugelförmige Kapsel voa Schwarzblech r 
Zoll im Durchmesser mit zwei Bohren versehen. 1 
Zusammensetzung der Hepsel aus zwei Stücken' 
nöthig, um das iVletalloid nach beendigtem Proce 
bequem heiananehmeu zu huunen. Die letzte S| 
rung wird mi:teht eines in ein Glas mit Sleiuöt 
leltttcn hrummeii Glasrohres unlerrfomnier, 
der ganze Apparat zusammengesetzt ist, ha: 
gende Gestalt : 




m.itt die Bitohse, )5 Zoll lang, und 6 ZoH^ 
bei b ist das 4 Zoll lange FltntenreEir eingesotT 



der AlUaltmetalle. aaS 

c ist dj« ans zwei HäKten auoammeiigeselzte Kap« 

8el'9 Zoll im Durcbmesscr; 
d Aa9 gekrümmte Glanrobr; 
e äi» Gefifs mit. Sieiuöl : 
/ein Stüclc der WindüfeuwaDd, durcli welche du 

Rohr ausgebt; 
g der Rosl des Windofens ; 
h ein Ziegetstück, auf welcliem die Buchse hüi> 

len aufliegt. 

Das Verfahren mit dieeem Apparate ist nun (o\- 

gDndes : In die Büchse kommt ein Gemenge ans i Pf. 

mifreier Eisenfeile mit 4 Lolh Fulver von ausgel^ltl- 

beter Kohle, Wührend ein halbes Pfuod AetiUali in 

einem eisernen Tiegel ror ikni Gebläse eingeschmoU 

iea wird, setzt man die Büchse in dasselbe teuer cur 

Stite, um ihren Boden rotbglühend zu machen. So« 

bsld das Aetzliali blasenfrei scbmelKt, wird es mittelst 

(ines schwarzblecheiicn l'riclilers in die heifse Buch- 

n gegossen. Nachdem dai ächraubeorohr mit elwai 

mn dem gleich anzugebenden Kitt bestrichen ist, wird 

ei eingeschroben und die Büchse wird aus dem Feuer 

gehoben. Das Rohr wird einstweilen mit einem Glas- 

■Idpset leicht verEcblossen. Zuvor läfsi man einen 

Kitt aus gleichen Gewichtslheilen Ziegelmehl, Ham- 

marschlag und Roggenmehl , mit Eiweifs und etwas 

Wsssar zur dünnen Breiconiistenz eingerührt, »erfer- 

tigen. Sobald sich das Ralhglühen des Üüchsenbodena 

verloren hat, und die Büchse doch noch heifs genug 

jit, bestreicht man sie mit dem Kitt, welcher alsbald 

nach jedem l'inselitrich austrocknet und steinhart wird* 

Mit diesem Kitt bestreicht man auch die Übrigen Fu- 

gea des Apparats. Die Büchse wird, wie e^ die Ab- 

bildiiig zeigt, horii^ontal in den gut ziehenden Wind' 
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ofen gelegt. ?^aa erfolgt die Feuerung auf die gfl 
wohnliche beltamite Welse. Die Kapsel, in vreloha 
sicli das Melalioid Bammelt, wird gehörig kühl g 
balten. Man fahrt mit der pcueruug »o lange fori 
als noch Gaeenlbiodang durchdaa Stciiiül Statt finde 
Ist der ganze Apparat völlig ahgekülilt, so niaimt ma 
den Apparat aiueiuBoder, und in der Kapsel find« 
■ich eine bedeutende Menge des Metalloids, welche 
mittelst eines Spatels eogleicli unter Steinöl geljracb 
wird. Sollten Chemiker an ihrem VCohnorie derglei 
eben geschmiedete Büchsen aus i Zoll dicken Gufsci 
sen nicht haben künnen, so dürfen sie sich nur ar 
den Hrn. Amalgamirmeistcr üclUJfner auf der Hai» 
bräcke bei Freiberg wenden, uud man wird ihon 
mit Bewilligung des königlichen Oberhütleuftmtea gen 
cioige für einen mäfsigen Preis überlasaeQ. 
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Neue Unters ucbung 

.1 über die 

chemische Zus am mensetzurig 

es Roth g i 1 t i g e r z e s 

T o n 

t)r. P. A. V. B o n s d o rffj 

Qiemiae Adjanctus bei der Universität zu Abo« 

I den Wetenslaps Aotdemiens Handling&r HSr %r i8ai', 
3, liäiite übersetzt von H. Rts^^ 
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jufolge der Analysen Ton Klaproth uii4 yauquelin 
8 RotbgUtigefzes (Argent aotimoiii^ sulfure) wurde 
eses Fossil als eine Verbindung von Schwefebilber, . 
ihwefelantimon und Antioionozyd angesehen* Nach 
hproths zuletzt angestellter Analyse des Rothgil^ 
;erzes von Andreasberg ( Beitr. V. i<)7»} war die 
uammensetzung desselben folgende : 

Silber / 6o * 

Antimon 19 

Schwefel 17 

SauerstofiF 4 



ICD. 



Indessen weder durch diese Untersuchung, noch 
rch die^ übrigen Analysen, die dasselbe quiditsitiret 
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aber nidit quantitaiire Resultat ^aben, wurde die 
gennart des SauerstolTes oder des Anlimonoxycles.J 
sitiv bevriesen; mau nithm nur an, dafs der j 
Verlust, der bei den Analysen sich ergab; Sauen 
sey. Auf diese Art bat fau^neiin den ganzen Vm 
lust, der in 12 Procenl beBtand, für Saueratofi" geniq 
men, und Klaproih aus gleicher Ureache 4 bi> S 1 
Cent io den versohiedenen Analysen. Da nun sowM 
die GegenvFart als auch die Menge des Sauerstotn 
o.)xi. unaicbero oder unzureichenden Gründen ben 
und auch die Resultate jener Untersuchungen 
bestimmten Proportionen wenig übereinstimmten, 
konnte man wohl hoffea, dafs eine neue Analyse 1 
diesem Fossil vielleicht nicht ganz ohne Interesse sej 
Viirde. Ich nar nämlich so glücklich, to dem Lal 
ralorio des Herrn Professor B^rze/ius eine Unter! 
cbung des dunhlen RothgiUigerzes von Andreasbi 
anzustellen; ich werde dem Leser die ßeschreibm 
dea snalytischea Verfahrens und das Resultat destf 
hen vorlegen. 

Ich versuchte zuerst durch verdünnte SalzaSiJ 
das vermutbete Antimonoxyd zu eslrahiren. Ant 
wählte Stücke des Minerals wurden so fein gerietM 
als es nur möglich war *) und mit Salzsäu 
gössen, die so weit verdünnt war, dafs das Schwel 
RDtimon nicht dnrch sie zerlegt wurde, was daran ) 
L&unt wurde, dafs man ein mit Bleizuckerauäötai 



*") Die Pulveriairung dieses Fossili Kat einige Schwierigl 
tea, weil die Theilcheti gegen Aat Ende schuppig 1 
dsn und dann jaiüh ie]it gcbwer aelbst unter WaM 
««[reiben la»cn. 
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itrXnhtes Papier darülicr anbrachte. Toli beraethle 
ndeasen hierbei, dafi die Hal/.aiure unter dieser Se- 
dingong gebraucht nicliis Tum Fossile auflöiie. 

Darauf «ersuchte ich in der Wärme dits Fmail 
«il Wagserstoß'gas zu beliandclii, in der Hofl'nuiig, daf« 
der Waaseretüir daa Aiuimonoiyd rcduCireo und Wal- 
ter bildcu salllc, aus dessen Gewicht die QiiaotitSt 
des Sauerstnlfes bestimmt werden könnte. Um sieb 
indeiseo im Voraus lu überzeugen, ob diese ilieure' 
listbe Spcciilalion sich auf die IMaiur der bier gej^en- 
«Jftigen Hörjier gründete, «o stellte ich zuerst einea 
wichen ProduklionsTereuch durch WasserstoQ' mit ei< 
Der künstlichen Verbindung ron Sohirefelantimoa und 
Antlmonoiyd an. 

Der Apparat, dessen ich mich bei diesen Opera» 
äonen bediente, war ungefähr nach denselben Ideea 
eingerichtet, wie der, dessen sich Hr. Prot Berseiiua 
hei den Analysen der arscnikhaltigen IVichel - und 
KobalierKB bediente. Er iat auf beifolgender Tafel 
abgebildet, uad besteht hau pts^ic blich 1) in einem 
Glaekotben 0, a) ans y.wet PiSbren d und g, die mit 
laUsaurem Kalke in kleinen Stücken gefüllt und an 
beiden Euden mit feineren Röbrstuckchen reraehen 
' aibd , welche ich mit Siegcllsch luftdicht befestigte 
and 3) ans zwei ans Barotnotcrröhrcn roif der Lampe 
geblasenen Vorlagen e und /, mit Kugeln rersehea , 
Ton denen die erstere ungefähr 11 die andere ■ Ku- 
bickzoll Inhalt hatte. Aus a geschah die Enlnicke- 
lung des WasBerslongases durch Auflösung ron gra* 
DDÜrtem Zink in Schwefelsäure; diese wurde durch 
den Trichter ö gegossen, der durch seine lange unter 
Wasser stehende Piöhre zugleich als Sicberheitsrühra 
diente. Die krumme Ableiiungsiühre c war mit tiaer 
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Eaaiscfaacksröhre an die 
Glatirolire d befesli^t 
(durch welche der Was 
«erstoff gehen müste , 
um vollkommen wasser- ' 
frei 11» leyn}, und diese 
auf der andern Seite «nt 
gleiche Weise mit der 
kleinen Glasvorlage e , 
in welcher die zu un- 
tersuchende Probe gfi* 
legt wurde. Mit Kaut- . 
achuck 8 röhren wurde | 
auch die Vorlage y so- F^ 
woLl mit der Vorlage e, j" 
■U auch mit der mit sali- ' 
Baurem Kalke gelullten 
Rötire g verbunden, u. 
an der amlern äeite die- 
ser viar eine krumme 
GlaErÜhre h befestiget. 
Der Apparat e, die Vor- 
lage d zugleich mit der 
obern Hautachucksräbre 
und die Rohre ff mit ih 
rem Inhalte waren alle 
genau gewogen, um z.- 
beatiiBRien, wie viel bei 
der Üperation der er 
■tere »erlor, und die 
letzlera zunahmen. 
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iyersucft mit einer' Verbindung von Schwefelan. 
Union und Antimonoxyd. 

Antimonige SSure, tins basisob ontimonigBaiiri^in 
Kali CCalx Antimouii eloU) durch Digeilioii mit S«l- 
feleraSnre bereitet, wurde durch Reibe» mit gleichen 
Theileu gepulrerlen Aiilimon nie lull gemengt, und in 
einen ror der Lampe gebtasenen Ülatkulben. der ei- 
nea guten I^ubikzoll Inhalt hatte, s^'^gt. Der HaU 
wurde 2u einer feinen Glasrohre aust^ezo- 
0er Kolben wurde in ein Tiegelbad gelegt und 
Kohlen bis zur Rothglühhilze erlut^'.t, die 
'Miimten unterhalten wurde. Als ich nun den Kol- 
ben zerschlug, fand ich in dessen HaU weifse oder- 
gelhlichweil^se Hrystalle von zwei ungleichen Formen, 
ind nadelfeine Hrismen. Die auf dem Soden 
iche Masse bestand unten aus einem metalliscbea 
nd oben aus Oxyd, das eine geschmolzeno 
gelblichgraue Masse mit krystalliscberu Bruche und 
mit kleinen Höhlungen «oll neifser linrzer uadelfor- 
niger Hryslalle darstellte. Aus dem erhaltenen Re- 
gulus, gemengt mit ko Procent reinen gediegenen 
Schwefels, wurde dnrch Erhitzung in einem kleinen 
Chtiltolben Scbwefelamimon beicilet, das hryslaiHsirt 
intGel, und *on welchem der überllüsBige Schwefel 
ToUkommen forlgetrieben war. 

Das erhaltene Oxyd in ausgewählten glücken yivf 
de gepulvert und genau mit dem feingeriebencu ächwc- 
felantimon gemengt nach dem Verhültnifg, wie es die 
»om Herrn Prof. Bfizelius für das Hoth'piefsglanzerB 
als am wahrscheinlichsten angenommene Formel 6t> + 
s üb S' bestimttit, d. b. lou Tlieile Schwefelmetall 
nit 43,1 Thcilm Qiyd, Von diesem CemenKe wnrde 
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in eio«n vor der Lampe geblasenen Glaskolben eine 
Quantität gelegt, die bei gelinder Wärme getrocknet 
s,355 Grammen wog. Der Holben wurde der Flamme 
einer Spirituslampe ausgeseift, worauf das Gemenge 
beim Rolljglülien Tolllcommen in FluTa kam und nach 
der Abkiililung ebenfalls ■i,553 Grammen wog. Dai 
Produkt der Operation war eine glasige melßlliech 
elinitaJe Masse von dnnliier staLt^rauer etwas ins 



Rotbe sich ziehenden Farbe, 
des Rolhspief'sglauzerzes. Sie 
zu eeyn, aber da, wo sie an i 
bens niedergeflossen war und 



ie die dunitlen Arten 
Bchien undurchsichtig 
in Seiten des Glaskol- 
eiue dünne Haut aus- 
md halle eine geIbro> 
ibe I'aibc; gcpulvcrl bekam sie eine dunkle rothbran- 
ne Farbe. — Da das (Jewicht der gescbmolienen 
Masse unverändert geblieben, so konnte bei der Ver- 
bindung keine Absonderung von Schwefel oder Sauer- 
stoff Stutt gefunden haben. 

Von dem erhaltenen Crocus oder der Verbindung 
TOn Schwelelantimon und Anlimouoayd wurde in die ■ 
tarirte Vortage r eine Quanlilüt gelegt, die zuvor ge- 
pulvert war und nach gelinder Erwärmung über der 
Spirituslampe i.ay Grammen wog. Die KauLscIiucks- 
röhren wurden nun zugebunden, nachdem die übri- 
gen Theile des Apparates vorher in Ordnung gebracht 
waren. Als das WasserslofFgua eine Zeillang entwi- 
ckelt worden, so dafs die atmosphärische Luft voll- 
kommen aus dem Apparate herausgetrieben, wurde 
die Probe nach und nach durch eine Spirituslampe er- 
hitzt. Es bildete sich sogleich Wasser, und eetzta 
•ich aU Dunst auf den Seilen der Vorlage ah. Wenn 
das l^asserstoffgas einen Augenblick sich zn heftig 
catwickelle , wurde das achon abgesetzte Wasaer ron 
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WiSBeratöfTsIrome fortgeführt und natürlicher WeiBe 
rom islzgeureit Kalke aufgenommen, wenn hingegen 
in Wa B a er sl offgas gleichfümig und langsam eintrat, 
•0 »etsle sich mehr Wasser ab, »elbst io Tropfen, • 
■ehoa in der BOhre «, Nacbdern die Operation 9 bit 
S Stunden gedauert, hatte die antimoubaltige Ma»» 
tum Tbeil die Glaskugel durchdrungen, und es zeigte 
lieb eine kleine «jcbwefel flamme auf der ä^issern Seite 
deraelbeo. Das Feuer mufsle daher fort^enommen und 
die Arbeit unterbrochen werden. Während der gan- 
teil Operation halte sieb SchwefeltvasBerstofigai ent- 
wickelt, daa durch die gekrümmte Röhre in ein Glas, 
mit kauetjschem Ammomali gefüllt, geleilet wurde, da- 
mit ea aicb nicht im Zimmer rerbreitele. In der Vor- 
läge waren 0,04 Gr Wasser übrig j^ebliebcn , und die 
Röfare mit dem Kalkaalxe hatte bedeutend an Genicht 
ingenommen, aber es war nicht möglich, diese Zu« 
nähme genau zu bestimmen, da daa Salz an dem an- 
dern Ende der Rohre durch die Verdunstung von 
Wasser aus der ammoniahaliechea Flüssigkeit zerfloa- 
len war. Der Bückstand in e wog i,oo[>, hatte alao 
0,365 Cr. an Sauerstoff und Schwefel Terloreu. Er 
bestand aus einer Menge kleiner Mctallkönige und 
st>B einem im Halse sublimirlen und krystalUeirtea 
nessinggelben Stoft, der octaedriach zu seyn schien. 
Auaaerdcm hatte sich im Halse und in der Robre ein 
d&nner Anllug aubliniirt , der mit vielen metallisch 
gliozenden Farben spielte und vermuthüch nur Scfawe- 
felantimon war. ]3cr gelbe kryetallisirte Stoff löste 
tich leicht in Königswasser, und bestand gröfitea- 
Iheils &u* Schirefel. 
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Zersetzung des RoihgiUlgerzes durch Wasser- 
stüffgas. 
Nachdem ei nun bewienen war, daf» das Wa9«r» 
BtofT^^as äaa Antimonoxyd aus seiner Verb in düng mit 
Sclmefelautimcin reUucirle, wurde in einem äLiiIichen 
A^|i'arate diesellie Operation mit dem RolhgiltigerM 
▼orgencimniea. Ich war auch darauf bedacht, zo glet> 
eher Zeit daa gebildete Schweftlnassersto&gas £u bbiii« 
mein und zu zerseLzen, um durch' dieselbe OperaUoil 
das Gewicbt des Schwefels heslimmei) za hoiiuen. Zft , 
diesem Ende ijereilete ich eine etwas couceutrirte Aof- 
liisuiig von hrysialiisirtem schwefelsauren Kupferg 
wovon ein Theil in i rtascben gegossen und ein an- 
derer Theil mit kaustischem Ammoniak im Ueberscfanf* 
versetiit wurde, so dafs er eine klare Auflösung dar- 
■teilte, die ich dann in zwei andere Flaschen gofi. 
Der Apparat wurde nun in Urdnun^j gebracht, eine 
neue Menge Salzsäuren Kallies in die andere abgewo- 
gene Bohre g gelegt, und diese durch die Ableilongs- 
röhre h, und andere mit Kautsch ucksjuncturen verM- 
heoe gebogene Glasröhren mit der schwefelsauren 
Hupferauflösung und mit den Lösungen des Kupfei^ 
ammoniaks in Verbindung gesetzt. Die Röhren wur- 
den durch lufldicbt schliefseude Korke in die Mündun- 
gen der 5 ersten Flaschen eingesetzt , die letzte PI»- 
■che aber nur lose bedeckt, wie ma» dies am beiten 
«US der Figur ersehen kann. Als der Apparat im Uf 
brigeu in Ordnung war, wurde iu die tarirte Vorlag«' 
t eine puantit;it gcpulverled KothgiUigerz gelegt. Am 
nach gelinder Erwärmung, um die bygroscopiiche 
Feuchtigkeit r.u vertreiben, i,&o4 Gr. wog, v.nd 
Vorlage nun mit KautichttckjrgtLrea an der gefaäri 
Stelle befestigt. 
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' Nacltdf^m die Wesierstoflentwickelnn^ nngefnlir 
I« halbe Stunde ge<]auert halle nud die a(iuo«|jbäri' 
he Luft daher ganz tnixgetrielien sein iniifite, wurd« 
■e tipirituslampe uuter die Prnl>e in e geaeiit, unct 
II Waanerslufigai nun sehr gleii:liibrmi;j uud Ungarn 
Uwickelt. Jm frsleii Augeiibliike bildete sich ein 
Ater Ranch, der aus der Mündung- der Röhre run 
atwitrömte, dieser hörle indet^en gleich auf, ohntf 
ne Spur «einer Existenz in liinlerlossen; ea fieng 
ild darkuF an sich SckwefelwaaieratoAgai za entwf- 
tflnj d«i znerai eine Trübung in der er«ten Masche, 
ild darauf in der zweiten, nach und nach auch ia 
tr dritten, welche KupfereroinoniBk enihielr, und end- 
ch auch einige in der vierten herTorbracble ; in der 
Totfage «Wie eich nicht die geringste Spur »on Wa»- 
er ab. Bondern nur ein höchst unbedeutender SUub 
nn einem danklen rauchigen Stofie. — Nachdea 
!u Feuer onunterbiocben 8 Stunden unterhalten wor- 
|ea, hatte daa Mineral sich in einen ntetaltiaGhen K9- 
Kg Terwandell, der bei der Hitze der Spirituslamp« 
ficht flofa, nnd in der Wölbung, dem Halse und der 
Röhre der kleineu Vorlage r, hatte sich ein geringei, 
patunetalliach glänzendes grauliches Sublimat abge« 
letzt, das zugleich mit einem erdlörmigen ■j(offa auf 
ien Boden der Kggel, wo der Regulus gelegen hatl«, 
lo,olt Gr. wog. Da das Waseeritoffgaa Bufb6rte sclrwe- 
feUrtig za seyn, und die Probe sich nicht mehr rer.» 
Üugerte, so lief« ich das Wasserstoff^as noch eine 
kurze 2ctt hinduroh aireichen, löschte dann das Feuer 
HU, oad nahm den Apparat auseinander. Der Huck' 
Uand in der Retorte wog zusammen i,936& Gr. Die 
Kueet wurde mit einer Sprengkohle abgeachnitteii, 
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König berat) snehmen konnte, d^ 
wog. Er Latte eine melHlliscb'j 
, war aber hier und dort aufl 
einem feilten »cLwarzeo Pulverl 



irorauf man den 

sich i,aa55 Gr. 

zeiide Oherfläch 

obern Seite mit 

deciit, daa indessen in eo geringer Menge 

yiar, dafe es nicht abgeschieden werden kot 

wahracheinlicli aus nichts andern, als aus kleinen J 

gulis, die sehr fein mechanisch zertlicilt v 

Uebrigens war der flüuig spröde und strablig^^ 

3rucbe. Die Vorlage zeigte, ungeachtet des abgedf 

ten rauch.'ilinlichen Stufles, keine merkliche Ven 

rong an Gcwichi; die Röhre mit dem KnlksatEe Üid 

«irh o,ato Gr. vermehrt, wobei bemerkt zu werden 

Terdient , dufs die Salzalückeii ein wenig beschmutzt 

waren durch einen feinen braungrauen Stoff'. ■ Dai 

'Wageeratolfgas hatte daher in Allem vOni Minerals 

i,5o4 i,25ö5 zz. 0,3675 fortgeführt, was 17,786 Pro- 

cent beträgt, 

:)ne Untersuchung des erhaltenen, 
der nach aller Vermuthnng eimi 

' und .Antimon eein mufite. Ich 
as Antimon davon anf der 
Fliezu wurde indessen erst eiii 
einer künstlichen Legirting voll 
Silber and Antimon das letztere abzutreiben. 



Bs wurde nun 
Begulus angestellt 
Legirung ron Silbi 
hatte mir vorgei 
Bspelle zu verjag 
Versuch gemacht, 



Versuche, Antimon vom Silber abzutreiben. 

Von einer Legirung, die in dem Verhältnisse za- 
flammenKeschmolzen war, dafs sie ohngefähr öt Froc 
Antimon enthielt, und dte im Brache und an Aniehn 
vollkommen der aus dem Rothgiltigerze erhaltenen glich, 
mrden 0,738 Gr. auf einer Kapelle von Hnochenaflshe 
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in die Muffel einei Probierofens geseUt> Die Hiu*' 
im Ofen wurde durch eine Zugrohre Terslärttt, und 
in der Muffel durch eine in deren Mündung gelegte 
Jlohle unterhalten. Das Aulimon rauchte Hogleicb 
und in nrofser Menge fort} ond nachdem sich beim 
Blasen mit einem Blatebalge kein Anlimonraucb mehr, 
bildetet wurde die I'robe hersusgenommen, und o,5ift 
Cr. schwer befunden- Das erhaltene Metall war ge. 
flchnieidig, aber die ObetflÄche malt oifd graulich, 
was zu beweisen schien, dafs es nicht frei von Aa- 
tiinon war. Es wurde daher mit dem 5facben seine* 
Gewichtes aufgewalztem reinen Blei umwickelt, und 
vrie eine gewöhnliche Silber]irobe so lange abgetrie« 
Len, bis das Blicken des Silbers sich zeigte. Der nun 
erballene König war Tollkommen silbermeifs, stark 
glänzend und wog 0,50/ Gr. Es hallen also 0,68 
Procent Antimon von der Legirung sich nicht r&f 
ilüchtigt, und der zuerst abgetriebene König enthielt 
nahe 1 Procent Antimon. Es wurde ein neuer Ver- 
such mit einem andern Theile der Legirung sngeslellt, 
dieser gab nach der ersten Abtreibung einen matten 
JC^nig, der an Gewicht dem vorigen bei der ersten 
Abtreibung sehr nt^he kam, und auch nach der Auflfi- 
■ung in Salpetersäure eine kleine Menge Antimon 
hinterliela ; der zum atenmale abgetriebene hingegen 
löste sich in derselben Säure ohne Rückstand auf. 
Nach diesen vorläufigen Versucheo wurden *oa den« 
bei der Operation mit dem Roth giltig er ze erhaltenen 
ReguluB o,5ii Gr. genommen und derselben Behand- 
lung unterworfen, Die erste Abtreibung gab einen 
Regulas, 0,575 Gr. schwer, mit matter und gelbgran 
nngelaufener übeillacbe, und als dieser mit dem sfa^ 
eben seines Gewichtes biet getrieben wurde, so war 
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du Prodabt ein vollkommen Rilbeme'trser und 1 
zeiider Regiilus, der 0,370 Gr. wDf>. Er löstVi 
ohne Rückstand in Saipetersäare auf, and gsl^ 
Salzsäure lulzeaures Silberoxyd, dag geschmolzen ( 
Gr. wog, und 0.369 ^'- Silber enUpricfit, «rat <[ 
gut abereinalimmt. Zufolge dieser Resultate 1 
die ganze Legirung, die i,a255 Gr. wog, 0..8I 
Silber und dss abgescUiedeae Aatimon betrog 1 
Gran. 

Das bei der Redtiktion anfser der nun antei 
ten Legirung in der Vorlage e Uebrig^eblieb^ 
tru^, wie wir oben geseLen haben, fl,oii Gr. ■ 
Stück von dem entzweigespreiigten Glaae, anfwelli 
das graue metallisch glänzende Stibliinat gich sngi 
Latte, wurde mit SalpeterBäure behandelt, die 1 
kleineii Theil davon auiläste, und mit ealitiaurem | 
ryt einen SchweJelgehalt zeigte; das Uebrtge 1 
in Sal'/.sSure aufgelöst, und enthielt, so weit man iTd 
so geringe Menge prüfen konnte, nur Antimqn, 
Sublimat bestand also in Schwefelantimon, deaaen ( 
nicht (das durch Abwägen der Glasstücke ' 
nach der Auflösung des Stoffes gefunden wurde^a 
Gr. betrug, und daher 0,0047 ^'' Antimon und ( 
Schwefel enthielt. Wenn diese o,Oo63 Gr. 
«bgezogen werden, so bleiben o,oo^5 Gr. fibrig, ' 
che aus dem braunen erdförmigen liiloä' auf dem ßw 
des Apparates bestanden, der wegen seiner gerti 
Meoi^e nicht geprüft werden konnte. 

Das sowohl in der schwefelsauren HmpferanSfk I 
■ung, als auch in dem Hnpferammonisk gefällte Sohirfil 
lelkupfer wurde auf einem Filtrum gesammelt und voll" 
kommeu mit Wasser ausgewaschen. Es wurde darauf I 
in einer iUiscbung voa Salsiiiiire und SfilpetereÜU* I 
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, die nach einer langen Digeition lichtgelben 
ESrmigen Schnefel übrig liefa. Dicier wog wähl- 
Hjknet 0,106 Gr., und verbrannte mit HinlerUi«ung 
^OD nngefähr 0,001 einea schwarzgrau gefärbten Stof- 
fel. Die *am ScbTrefel getrennte Flu»Bigkeit wurda 
-m uil •alziaurem Baryt geßillt, und gab schwefel- 
rcB Bu-jrt an Gewicht nach dem Clüben 1,04 Gr., 
ipracbeod 0,143 Schwefel. Die ganze hier gefun- 
e Menge de* Schwefels betrug daher o.a^S Gr. 
mufi bemerkt werden, dafs der oben ange- 
Bftuf dem (alzsaurem Kalke abgesetzte Stoff wahr- 
I Schwefel war, der aus dem warmen Schwe* 
bimtaeeritoße «ich gefallt halte, aber nicht mit Sioher- 
■eil berechnet werden tonnte- 
Da> Reiallat der Analyse dei RotbgiltigerzeB war daher 



Silber 


D,8365 


— 58.q49 


Antimon 


0,5456 


— 81lli4Ö 


Schwefel 


0,3498 


— i6,6o<) 


Erdarliger Stoff 


O.O0-!,5 




Ve.luat 


0,01 g5 


- '.=97 



i,&04o 

Bei einem theoretiiclien Blicke ani die gegebe* 
I, Znaammensetiung dieaea Minerals finden wir, dafs 
^,94g Theile Silber 8,76 Schwefel aufnehmen und dafe 
^1,846 Antimon sieb mit 3.54g Schwefel verbinden. 
Wir Winsen ferner, daü Sulpburetnm argenti a AtOme 
Bcbwefel enthalt gegen 1 Atom Silber, und dafs Sul- 
pburetum stibii aua j Atumeu Schwefel und 1 Atom 
Antimon bezieht. Die cheini^^cbe Kormel des Rolhgil- 
tigerzes mufs daher mit 5 Ag ^i' + a Sb S* bezeichnet 
■erden, und das berechoeie Resultat ist: 
58,g3 Silber 
a3,47 Antimon 
1755 Schwefel 
iow.go. 
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Idotaea antiquissiiuajl 

r/ein Cruster d er V'o'i'' Wl 
dargestellt 

Professor 6 c r m a r in Halle. ' 
Mit einet Abbildung. 



Her 



lerr Apothelter Meisner in Ziesar Ch^^^^'' ' 
denburg^ erhielt unter andern Mineralien ein Sit 
faituminÖBen Jlurgelschiefer aus der Gegend »on Hi 
Btüdt im Msiiefcldischen, an dem äusgerüch weder 
BiTs nocli sonst eine OelTnun^ zu sehen war, das al 
durch seine Schwere und klingenden Ton aufRcI, t 
eine sogenannte Schiefcniiere zu eeyn «chien. Bl 
Zerschlogen fand sich innen eine Druse , deren W 
de mit kleinen Kryslalien von cubooctafdriicb 
Schwefelltieee und einigen KalUspathrhomben belilei 
waren, auch fand sicli in den derben Partbien i 
Niere etwas eingesprengter Bleiginni. Die höh 
Bäume der Druse waren Terhällnifamäfaig sehr g( 
und in die Länge gestreckt, und es lagen mehr 
dergleichen hohle Bäume neben einander In d 
grüreten derselben, von ungefiibr a.Znll Lfinv« tini 
Zoll Weite, lag ganz am Ende, uud zwischeo i 



über einen Crustcr der Vonvek. ' , aSg 

trysiallea >rie eingeklemmt, den Ko^jf gegen Am Bnd* 
:er Hdhluiig ßcrichieE, .ein Gru9ier taat vollknmmea 
■hallen und mit unverahderter Schale, von dem Hr. 
'Jei3ii.tr sogleich vermuthete, dai's er der frolOgaeB' 
Bgchöre. Er TersaclUe ihn mit einer iNadel herau»- 
llfaeben, aber. leider brach das hintere IZude ab, und 
r entsagte ■ogleich allen ferneren Versuchen damit, 
itd übersandtB mir dag Stück zur U/itereuchung 

Mchon der erste Anblick bestätigte Hrn. Meisntr» 
^ermHthuog, detitt es war ein anBero Gegenden dnrch- 
tn fremdes Geschöpf. Mit einer Pincette glüoU« 
« mir, nicht nur das Thier ohne weitere üeschldi«. 
ligUHg aus seiner Höhle berau^zunchmeB, sondern 
looh die bereits abgebrochenen Theile pröfstenlheil» 
ufzufinden, und daraus das rollstäadige Oeschbpf zd> 
anmenzu s e u e n . 

Ich rechne das Thier zu der Gattung Idulaea 
ittr. Cur. Lam. , obgleich einige kleine Abncichun- 
ea, besondere in der Gestalt des Kopfes und der Au- 
en' und in der Richtung der Beine , vorkommen , die 
ie Errichtung einer eignen Gattung erlauben würden, 
Itd nenne die Art Jdotaea anliquinsimu. Die beilie- 
mde Abbildung giebt in Fig. i. das Thier in nalür- 
eher Gröfse, Fig, 3. den Panzer ron oben, Tergrös- 
it%; Fig. 5. Panzer Uiid Schwanz von unten, yer> 
CflSMrt 

I Man unterscheidet an dieser Idoläa drei Haupt» 
teilei Kopf, l'anzer und Schwatiz, die im Ganzen 
ine IKuglich eirunde, oben gewölbte, unten platte üb- 
«It gaben, jedocb ist unser Eiemptar etwas «usam* 
«ugekrümnit, konnte sich aber nach der Lage der 
laMlnea Glieder schwerlich Tollsltiiiilig KiiBummcn- 
I wie iSphsetoma und Armadillo es vermögen. 
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V*T Kopf bildet einen Halbkreli, d«r grAfsUntheüt 
•US den eirunden, platten, aua hexagoaalen Fa^eOn 
SUBammengeselzlen Augen (^ä) besteht. Stirn ood 
Scheitel sind Bchma], glatt, der letztere hinten httU ■ 
ler, ohne Spur von Nebenangen. Fühler waren tiBf 
torbanden. Zwei (n} attzen am vordersten Rjincte iM 
Kopfes, der linke war jedoch abgebrochen, Daa «(• 
■le Glied ist länglich viereckig, breit, platt, das iw^ 
te eben ao breit, aber in eine Spit-^e TOrgezogeu, die 
besonders auf der Unterseite (n*) sehr scharf ist, du 
dritte igt nur halb so breit als das vorige, &ber eben 
so lang, das vierte nimmt wieder etwas an Dicke und 
auch an Länge ab, dann folgen acht hurzc , ancinSA- 
der gedrüngte, walzige, allmählig aa Dicke abnebmeo' 
de Glieder^ uad ein neuntes spitziges Glied bildet iM 
Ende. Die Fühler reichen in ihrer ganzen Lauge liil 
^ur Wurzel des Kopfes. Auf der Unterseite des Ko* 
pfea bemcrltt man dicht unter der Einsetzung der 
obern Fühler noch die Wurzelluiöpfo (A) der innira 
Fühler, aber die übrigen Glieder sind weggebroohea 
und nicht aufzulinden. In der Mitte liegt anf der Un- 
terseite die iUiindöJfiiuiLg (i), sie wird von einem er« 
habenen Wulste umgeben, der sich auf beiden Seilen 
mit einer Biegung herabsieht und auf jeder Seite ei- 
nen Tasier (i) eingefügt tragt, der jetzt nocb aui 
zwei Gliedern besieht, aber wenigstens drei Glieds 
gehabt haben dürfte, da das zweite längere Glied 
oben eine Verliefung und Oeffnuog zeigi. An den 
untern Rande des Mund wulstes schliefst eine längliche, 
flacherhabene, in der Mitte der Länge nach gespalte- 
ne l'latte an. 

Der Panzer besteht aus lieben kurzen, breiten, 
dachziegeUbrmig 6bereiuander gelagerten Ringen, doch 
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od di« nntertlen beim vorliegendea Exempliir« ctwoi 
^nctiaben und aeitwarU gedreht. An der Seite Imt 
Ider Ring oben eine kleine Platie (Pig, i. k^, wcl- 
bfi-die icbarfe Seitenkanle bildet) und mit dem Palm- 
ar der Unierseite tusammenhütigl. Unten bat jeder 
littg des Panzers nach der Vordeneiie eine stark er- 
Ritene Qneerleiite, in der Mille aber eine gcnfae^ tie* 
I Queerhöhbing, in welcher (/) der grofse, eilörmi* 
[e, Mt seiner Wurzel, da, wo er an den .Seitenrand 
In Panzera angefQgt ist, mit einem knopfformigen 
tnialz Tersebenc Schenkel liegt, der mit dem gegeu* 
Bierliegenden in der Mitte fast zuBsmmenitbrst und 
ISir die Schiene tragt. Auf diese Weise t^hrt jeder 
üng auf der Unterseite beiderseil* ei» Bein-, und daa 
tUcr batlfl, wie unsere jeUigen Idotäta', Tiecxeb« 

) Die Beine sind von iweierlei Art. Die drei ror- 
lim Paare (f) sind weit kürzer, und haben ausser 
Em Scheukel fQnf Glieder, deren letzteres eine »Char- 
it ■icheUörniige Kralle bildet. Die vier hiniern Paare 
1/) (ind länger, die Schenkel haben aaf der untern 
hile einen tiefen breiten Falz, zum Einlegen der 
ietliene, die Schienen sind platt, mit drei aeicfaien 
lUoMicbten Queereindriicken, die Tarsen vier^üedrig, 
^Ittt, das letzte Glied klein, iiagelförmig. An dem 
mten Tarsengli«de sind zwei, am zweiten ein «eicb- 
br, alacblicher pueereindruck bemerklich. An un> 
lerm Exemplnre ist der erste Hinterfufs der rechten 
feite allein rollstandig vorhanden, die ülirigfn eiod 
beila verstümmelt , thcita ganz weggebrochen , und der 
loble ICörperraum ist mit eUer dunkelbraunen, etwai 
lurcbsoheioendeu, ziemlich harten Mbsso aasgefüllt, 



1 
\ 

I 
1 



i4> G e r m a r |^| 

Der Schmant (g") besteht, wie e» «cbeiot, mt 
ffluF dachziegelf^rmig über einander liegenden Rinften, 
doch ist der oberste nicht mehr volislaudig. Der fvnßf 
Ring bildet keine» Deckel oder Tlaue lür das Tb'ut,- 
rnid eil iel an)tunelinien, de,£a eben sa wie bei onsen 
IdoUen bu- ibm nooh ein besonders getitalieter Port 
BatE oder Klappe gesessen hai^e , der aber ebtteedtf 
verloren gieng, oder auch vielleicltt der Verweemg 
unterworfen wurde. Unten ist der Schwanz platt and 
in der Milte hohl. Die Hinge schlagen eich mit einer 
echarl'en I-tante om, stofsen in der Mitte unten nicht 
xusammen, sondern hatte, hier wahrscheinlich ebeoio 
wie bei nnsern jetzigen Idotaen bewegliche Lamellca 
znischen sich. Ein Paar dieser Lamellen, das im er^ 
Bien Schwanzringe gesessen zu haben scheint, fui 
eich auf und ist in Pig. // abgrbildel. . 

Die jetzige Farbe des Thieres ist beinweifs, dia 
Augen grünlichgrau, die Stiru und die Hinierränder 
der ersten drei Ringe auf der Oberseile erbsengelb* 

Wir nisntn im Ganzen genommen von der Le- 
bensweise uiHerer jetzigen Idoläen nicht riel mehr, 
als ddfs sie in der See leben, und einige mitunter an 
Fixche eich anzusaugen scheinen, ISach meinen (Jn- 
tersucbungen bin ich auch geneigt, die im bituminö- 
sen Mergelscbiefer von IVlansfeld und Thüringen ror- 
Iinmmenden Fische alle für Seefische anzusprechen/ 
die rtm hauligiitcn vorlinmmende, für Hering, Forells 
etc. gehaltene Art, scheint mir von einem Knorpetfi-, 
sehe ah/.ustammen, und wir haben es bei den orgir-' 
nischen Üeberresten im bilnminöaen Mergelscliiefce 
wobi durchaus mit See^eschöpfcn zu thun. 

Noch scheint mir dei' Umstand eins Erwähnung 
zu Terdicnen, dafa in derjenigen DrueenhobluDg der 
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SSrv^Vaf der Flfiche, wo das Thier mtt dem BauchA 
g, die Hrydalle des SchwefelkieseB und KalltepaiLe» 
\hr- undeutlich, Tei-worr^n and ^ie mit ScIimtitK 
liercogen ertcheinen , WMLruuil sie auf den ubrigHt 
läohca und in den nndera Uülilungen giohtr, deHt> 
ch und gUn/.end liud, 7 

- Aller Wabrioheiiilichkeit nach «l^tnmt das Rxtmt 
lar BUS der Gegend von Gerbstädt i>ei HetL>tä<U in 
[taBfeldischen, weil nur hier dergleicbea Scbwe- 
llklesdruaen vorkommen. ' ■ 

Herr JUUnner but auf meine Bitle das Thier nebtt 
«r DruBC dem Museniu in Berlin geichenkt, da der- 
;l^icheii Seltedbeiten ia Privatsammluugen gewohni 
ich trüber oder epuier für die W>Beeii>cbaflen ver- 
oreo gehen. 

Erkliining der Abbildung. 

Bfnierl. Die Buchstaben sind fUr gleiche Theile 
ibiQlt. 

( fig. 1. Molaea antiqnissima in natürlicher Grölae 
M der Seite geaeheu. i die Scitenstüche des Fan- 
tn, die mit den Platten der Unterseite zuaammea- 
ängeu. Uentt man eich den Schwanz g an den l'an- 
Br geschoben, und liei m itacli dem punktirlen Um- 
Ji einen walirschAnlicb ehemals vorhanden gewe- 
inen Fortsatz, so hat man ein vollständiges Bild des 
bemBligen Tbieres. 

Fig. 2. Der Kopf undPanz.er, von der Oberseite, 
»rgröfserl, o.* die äussern lübler, ä die gegiuerten 
tugen. 

Fig^ 3, Kopf und Panzer von der Unterseile, ver- 
die äussern Füliler, lib die Budijaente 
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der inlh^m FttUer, cc 4ie TavteT) cM di« auf der 
ItrseiU ebeofalle sieh tbaren^ Augen, i die Mandöfifh 
# die eec^he Vorderbeine vj^n^i*Ueberre6te der ei« 
Hinterbeine,, Ton denen dag bei /* not)h yollaUt 
«|kd nQohmals besondere dargestellt ist, g der Schv 
ron onten gesehen^ A die Lamellen^ die auf der 
ierseile dee ersUttT Schwänzringes gesessen su bi 
- eelieiiieo« : ' > . > . / 

Fig. k> Ein Süsserer Pübler, besonders ferg 
eerti. ä ron oben, a^ von der nntem Seite. 

Fig> h. Bin Vorderbein, besonders rergröss 
/ der Schenkel, ik der Gelenkknopf des ,Scheok 
lies in dea Fanzerring o eingefügt ist. 
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Zeuche durch Salze unverbrennKch 

m A'e h e n k a n tt. 
Eine Note 



<iw>w»%<w^w m K>i^<wxw^»>«» 



Xjnlfli^ttnyerbreitnliohen Zenchen vertlehen wir natfir« 
lioh nicht lolche, welche rom Feuer gar nicht ange* 
griffen werden, sondern diejenigen, welche nach schick« 
Ücher Znbereitang nnr schwierig sich enUOnden, nicht, 
mit Flamme brennen, das Brennen nicht Tcrbreiten und 
Ton selbst rerldschen. 

Wollene und seidene und Überhaupt isrs thieri« 
sehen Stoffen bereitete Gewebe sind wenig brennbar^. 
Während die hänfenen, leinenen und baumwottene« 
Zetiche sehr leicht Feuer fangen und ungemein rasch 
yerbrennen. Diese letzteren sind es alsa vorzQglielu "dit\ « 
iMan TOT de« Verbrennen schätzen- muft. 

Nun macht man aber ein Gewebe nnrerbreDB- 
ficlk und beschrSttht seine Zerstörung to der W^MmgM 
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iöaaag getränkt, dann getrocknet und der Flu 
eines Lichts ausgesetzt, und zwar nnier < 
]cel ran etwa 45") weil in dieser La^e die Zenche t 
besten den Gi'ad ihrer Unverbrennliultltei 
neu zu geben schienen. Ich bemerke im Voraus. daEt 
eine bestimmte Meoge to» einem Salie niciit auf glei- 
che Weise auf Zenche tob rerschiedtiner Feinheit 
wirkt) indem die gröbsten am leichtesien za schüug 
•iad ; wovon man die Ursarbe leicht liudet -. ^^^H 

Bei den nächst folgenden Versuchen wordcB^^I 
Stücke Zeucbs von 3 Grammen en Gewicht jede^^H 
mit i Gab! kcenti meiern der salzigen Auiloanug i^^^f 
feuchtet, und enlhieUen also 0|3 Grammen od«f i « l^^| 
eigenen Gewichtes Salz. Wenn aber die AuAftita^^l 
echmerig löslicher Substanzen ein Volumen van ^^H 
Grammen betrugen, so nahm man 6 Ciibikceuti«i^^| 
vm allen Zeucbetücken. eine gleichgrofse jMenge '^^^| 
Snbstansen mitzulh eilen. ' ^^H 

Salsisaures und tihwefelsaurts j^mmoniai, 'j^^H 
grobe Gewebe gab am Lichie nur eine sehr >d^^| 
che Flamme, welche bald erlosch, nenn man doa ^^H 
de des Stockes vom Lichte zurückzog; die fei^^| 
Leinwand aber wurde gänzlich verzehrt, doeh ^ ^^| 
langsamer als im gewöhnlichen Zustande, ,^^| 

Boraxsaures und phosphorsaures Ammoniak. ^H 
plamme branute fort, auch aurser dem Lichte, 4|^| 
mit geringer Lebhaftigkeit. Von dem groben Zeif^H 
rede ich nicht, indem nach der, obigen aUgemefi^| 
Beraerhung sieb dessen Verhalten hier wie weiterhian 
TffD selbst versieht. I 

Wi=insteimauTea Kali ~ Natron, Die Plamme fafalt J 
fort zu brennen ausserhalb des Lichts. | 

Kuhlemaures und phoaphorsaurta Hatron. Bei^ I 
fl^lze eiod weaig wirksam, J 
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Aa/n'uin- und Kaliamchlorid TCmüidern wenig; 
[ie Verbreniilichheit; vo auch ülfiiucher. 

Sc/twelehaart» Ztai-^ £iitn, A'alron, Ihü ttletu 
B WiiKuog. ■■ ' . 

FQ'- die joUt fol^^eiiden Vereuchc wniden di* 
Eraebe mit- der doppetieu Menge der Auflüiungen go» 
tiaht.. 

Saltttaure» und schwfj'fisaures jimmoniat, Dit 
rerbrtnnuiig verbieileie 6i(;li uiclit meiir auf dem ^j(k 
in Gewebe; nur die Kuhle, weklie durch die Huse 
!■ Lichts- bto8|!c)cgt >vuiJe, fuhr foit einige Zeit au 
Itbea. Die feinere Leinwand brennt noch mit FUn- 
le, aber nicht Ufohafi, und erlütaht leicht. 

jPftoKiihiirsaures ^•niniini.uk. Durch die IM Sftlz 
rirct das giobe Gewebe unverlirennlicb, aber nicht 
■o. gut Uta durch änlmiak. Die Leinwand brennt 
flamme aufecrhalb des Lichtes, und man 
At nüch mit i ihres Gewichts phosphorsaarem 
trSnken , um eie gaitz unrerbrennlich . au 
Hat das SaU ein Uebermaas «u Säuret sb 
anen weniger. Zu bemerken ist kierbei, 
Hohle der Leinwand aufserhalb der. Liebt- 
i^cht fortgltitiei , weil sie mit l'bosphorsäur« 
r; nur die von der Hit^ei. e^ilwickeUen 
Icrhiehen rorzüglich noch das Brennen. 

■•eh von Sriitiiaci- und jikoaphonaurem Am^ 

im gleichen Theilen giebt ein gutes Hetultat > 

le gläbet nicht-mehr, wie beim äalmiak allein, 

Leinwand giebt in dem Liebte fast gar kei* 

nd verlöscht sogleich tufserbalb des* 

Borax macLt beide Gewebe unrerbrennlich, siber 
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ftSo Gay-Lussäo üb. Unverbrennllchmachen, 

die Kohle glüht noch aufserhalb der LichtBamme und 
Itann durch Anblnseii wieder eiiEzüiidet werden. 
1 Mischung coK Salmiak und horax xu gleiehen, 

TheiUn iai ichil wirksam : beide Zeucfae i e igten «uüie^ 
balb der Lichtflamme keine Spur von ßreoneo. 

Soraxsaurrs jiinmoniah gelingt auch recht g^nt. 

l^eiasteinsaures Kali und Natron hindern lUt , 
^obe Gewebe nicht mit Flamme zu rerhreniien ; e» 
wird sogar die Verbrennung durch die Koble wef' 
ler verbreitel, welche glimmt wie Schwamia. 

Kocli'ials Das grobe Gewebe fährt fort bu bre» 
nen Bufserhatb der Lichtflamine, selbst wena di« Selk' 
menge um das Dreifache vermehrt wird. 

Andere Salze geben kein genügendes Resnlut; Wt> 
nigsteDi muTiile man so beträchtliche Mengen an« 
den, dafs sie schon dadurch unanwendbar würden. 

A«s diesen Versuchen ergiebt sich, defs das t 
laure, schwefelsaure, boraxsaure und phosphortaui 
Ammoniak, der Borax und einige Mischungen diuer 
äalze die besten Mittel sind, die Zeuge unrerbnu 
lioh 9> machen, ohne ihre Eigenschaften zu rerSaderi 

Da das Hol^ schwieriger brennt all die'GewelWi 
so kann man dessen Unverbrennllchlteit durch 
^ere Mengen tod jeaen Substanzen bemrk«a. 
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Ocliwarzes Kiipferoxyd 

Iicrcite ich mir rolycnJertieRlalt : KtrpferspIhDC, 
sie durch da« Schabeeisen bei Bereilune der HupFer- 
ptstlen Rbfallen, nehnie ich ein Pfund und ütieigieTsa 
•ie mit zwei l'funH I'I&ssigtttir, welche durch Sdbst- 
Kerfliefaen tou lalpetertaDrem Kupferoiyde entitnaden 
Ml, Da* Gemenge bleibt leicht bedicltt «m besten 
Hb icinem, der Sonne auigeselzten Orte itehen, bia 
M Blcb in ein festes, sr&nes, basische« Salz Ytrrtm- 
delt hat, woita'bisneilen einige Monate Zeit geliörea. 
Pnrch AusglillieD diese« Sal/ei wird ein scb6nea 
BobwarzeB Kupferoiyd erhalten. Da der Chemiker oft 
Knpfei-eaJpeler als Abfall mfbrerer Arbeiten erhSlt, 
den er nicht ^eradezn weiter mit Vorlheil brauchen 
tann — da ferner die Bereitung des Oxydes durch 
blofse« Glühen ein sehr fein gefeilies Metall erfordert, 
widrigenfalls zeitraubend und unsicher ist, so geh* 
joh dieser Bereitung dea Vorsng. 

Fiel 
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Taddei über Msrkurnietlerschläge veri 
Schw efelalkalien, 

Nacli Taddei's ausführlicher Untersuchung fil 
die Prodncte , welcbe durch die Einwirkung hydi 
|hionseurer Alkalien aua den salpetersaureo Queolti 
bersaUe enteiiehen (Oiorn. di FiB.iSai. V. Bim.- 55< 
ist de» geihe Niederschlag, der in der Balpetersi 
ren MerkurovydaulJösung beim langsamen Zusi 
von geBchwefeltem Scbwerelliali entsteht, zusamme 
gesetzt 8US 

HypoBulpburi«cher Säure 

Schwefel , g,^ 

(^iiecksilberoxydol' 

Beimischung von baBiachem aalpetersau- 
reu Queckeither und von Wasser 



Der durch das einfache Schn-efelkali eich bi^ 
graue Niederschlag ist ein ähnliches hj'posiiljibui 
Sal£ mit weniger Schwefel. Beide geben mit Alk 
lieu behandelt Zinnober, §o wie dagegen wieder il< 
ZiunabermitBalpetereaurem Quecksilberoxyde gekoch 
fich ia jene Kiederachl:ige verwandelt. 



FeitiEte Zertheilung des Goldes. 
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Um für Glastlrisae und Schmelsfarben das melll 
ecke Gold im feiuaten Pulrer zu erbalten. löst CÄarl 
ion (Ann. of Phiios. 1821. Nov. 557> ein Stück Sil 
ber, dem eine geringe Menge Goldes beigemisobt i» 
(z. B. einen englischen Schilling), in Kalpeteisüur 
Bitf: das zurückbleibende schwarze Pulrer ist An.j 
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m|>te fetn Btnfaeille Gold, wovon achon die hteinilB 
(utnliiat, mit einem Flufie «erselsl, eiii Glaa oder ein 
itnail beim ZnaammenachineUen roBcnrcKb fArbt, 

Um da« Gatd iq zartea Itryslalliniachen Fäden dar- 
iniiellen, kocht man ein goldhaltiges <|)uechsilber in 
lalpeteraBure , worauf nach der Auflösung des pueck. 
iihtxi daa melalliacbe Gold in der erwühnlen Geitalt 
iniackbleibt. 



Platin- lind Iridimnschmelzfarben, 

Verdünntes salzaoures Fistln mit neutralem Bat< 
iMersa'iiren Quecksilber vemeizi gicbt einen I\ie- 
kfBchlag , der nauh der Erhitzung (um das Calomel 
li rertreiben), mit einem Flusse den CviiperBcbta 
cliwarKeu Schmelz darstelk. Der Niederschlag wird 
[cwähnlich für ein Oxyd f<ehalten, das auch in alar- 
Xt Hiue sein Oxygen (4,7 Proc.) nicht verliere; 
Vuvlloii zeigt aber in den Ann, of Philo«. 1811. Nor, 
3tk, '4iSi das scliwarjse l'uUer ein metallisches Platin 
tf, welches in diesem leinzerlheiUen Zustande, eDen 
wie das ColdpuUer, mit i'^lüseen und Glasern sieb 
itbinde. 

Das schTrane Iridiumpulver, welches bei der Auf- 
tsong des riaiins zurückbleibt, und wiewohl metal- 
iioh, doch gs'iB ohne ijlarir und beim Reiben un- 
^bar ist, giebt nach Charltan mit Flüssen eins 
liiunlichgrüiie Schmclzfarbe. 



ha GevHichlc des Sibirist-hen Metooreisens. 
^J.''«llasi»cl)e Ei'Cnnifts« ist nftch Jchn gediegen 
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iDCialliach, nach Laugier aber mit Sohwefet rerbnif 
den: diesen Widerspruch lösten naoK den Ana. iz 
chitn. XVlll, 3» die beiden berühmten CbemiliRr 
acibvt durch eine in l'aris gemeiDicbafLlich atig««lttlt( 
Unterauchung, wornach blos die ipröden Theile der 
Alisae Spuren von Schwefel enthalten, Iteineawegrt 
aber die zäiie Haaptauisae. In dem zersetzlen Olirimii 
der die HöhlungeD und Ramihcatione» deraelben ba- 
kleidet, acbeinen nfimlich Sohwefclkieatheilchen tw- 
•treut aa aeyn. 



Nordainerikanische Kupfermassen, 

In Siiiiman't Amer. Joarn. 111. Nr. 9. findetJ 
ein anaführlicher Bericht von Bihoolkrafi aD'dim 
gieruDg der Vereinigten Staaten über das Vorkofl 
der gediegenen Kupferniaaaen am Obern See, 
bervorgeht, dafa eie nicht an ihrem jelzigen Funu 
aoodern weit obcrwarta, wahracheiniich an 
chelachweingebirgen, wo aicb äerpenlinstein im» 
gebrannte Vulkane finden, ihren Ursprung 
Die grörate Kupfermasse (ron aaoo Pfund, Di 
schon beträchtliche Stücke daron abgeschlagen) J 
am Ufer des Flusses Ontonagoa, angefraohsen i 
Sirpenlinlelsstück und umgeben ron GranitgeschiJ 
wahrend in der Gegend umher eine Sandatcinfa| 
tion berrscfat. Das metallische Kupfer zeichnet i 
durch eine ungemeine Reinheit aus. 



Ärsenikprobe nach SeruUas, 
t?m Meine Mengen Arsenik hei VergifiBBgta 



thÜMT «B maoheä, wird nach dem Journ. ds Phy*. 
ixt. Oct. tbii. die verdächtige Substanz auigekocht> 
fe FlOssigkeit verdampft und der Hadtstand mit d«T 
ippelleti Menge Anlimon and Weinstein reducirt, 
DraUB sich ans der Legirnng dnrcli Wasser auf die 
Ikon bekannte Weite das Arsenik mit W'ssaerstoff- 
U vorbanden entwickeln läfst. DieU Verfahren ziebt 
hrullii» nacb einigen Verlachen den bisher geselz- 
iCbCa Arseaikprobtn vor, doch ist wohl zu incrkeDt 
■tfa mit dem dabei angew^andten selten reinen Aoti- 
lOn eben ao leiofat etwas Arsenik hineingebracht, el* 
brah die -RddactioQ im Glühea verflüchtigt frerdfin 



gC! ^titiosphäre' der BiichdruckerstSb?. 

'*' Die ßnobdracker oder vielmehr die Setzer letdeo, 
hgt man, eben so wie die Arbeiter in Blei, bSoGg 
■o Kolihea und überhaupt an Krankheiten der Ver* 
iauungsorgene (auch der Augea> Diefi röhrt nach 
tSirulias in dem Journ. de Fhys. XCIII. i53. von den 
Lettern her, welcbe aus Blei mit arsenikhaltigen An- 
limda beliebend beim häufigen Reiben eine Atmos- 
phäre ven gifUgem Staobe verbreiten. 



;' . Arsenik TV asserstoffgas. 

Dieses Gas wird nach Serullas in dem Journ. de 
•hya. i8n. Aoüt. auf folgende Weise am eiofsch- 
len nnd leichtesten dargestellt : 

Gemenge von a Tfaeilen metallischen Anli- 
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mojfir mit a Wein gtei irr SiUm ^nd j Arf9P''<^o'¥'l'' '*^', 
r^ibA imtn,, Au/s feinile und glüliel es z Stunden lui| 
^Itjg ^i) einem rerichloSBenen Tie^jd. .Dadurch »[ j 
ht>lt mao pine Lcgirung, ive,lclie l;ei der ßerührnng ^ 
mit Wasser ein mit Arsenik gesättigiei Wa*i«r«tDt ^ 
gns licfuii. Man kann ea lange aufbewitliren in eiMH 
veractilusMnCD GcfdUe. IfVenit' man nun. damit ein 
Ssperiment anstellen will, io nimmt niaa von der Li- 
girung.S bis lo Grammen, pülrert sie und bringt du 
J'ulver scbiiell unter eine mit WaBSev gefülllq. «uf tt 
ner Scliale stehenden Gtarke , v^orauL'^iii i bii 3. M^ 
nuten BJth mehrere pecilil^r des, Terlj^ngt^g ,p8»N 
entwichcln. IVlil Anwtndunj^ der Wärme sclieia^ iß 
Gaa weuiger arseuütballig auszufüllen. 

Bleioxyd mit ple^chen Theilen Weinstein und d» 
HfilAe Ar^enikoiij'd gcglüliet gieut ebenfojts eine Ki** 
liumlegiruiig, woraus steh ai\i Wass'er tlber ^uioL- 
silber . ArttenikivassergloEFgas entwiclueli) IsiRt,,. daeb 
weniger ichiieli und uicltt so r^ichUcli. 



Zur Mineiatogle von Ceylon. 

Pie' geognosliscKe Beschaffenheit Von Ceylol 
iclireibt John Dury in keiner Heise als sehr einföi 
d:e eiuzigen älLcrn Gcltirgaarten sind Gr^iüt, { 
I Thun - und Hornblendescliiefer und Dolomit , rM 
Granit und Dolomit aber finden sich viele AbÜDdt* 
riiiigeo. Von neuem Gebirgsaiten trifft man nur Su^ 
stein uud Kalkstein, doch ftuch nur wemg an. . 

Dagegen bietet die Oryclognosie CeyloAi , , wen 
auch nicht viel Mauiiigfaltiges , duch viel EigenUtft» 
liolies dar. -Die Insel ist reich an lüdeldUünc^.. ibir 
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irm «a Metalle». Voft leizlern lin 

^ad MaugBiitr-At i nnd anch die«« nbi' in wenigAi 
Lclen und in geringen MuMen. Schwefelkiese ntiA 
ken, ' häufiger Magneienentlein, (HAmatit, Bineng^anx 
tnd Sumpferz mit liüuügfii Biseublany welchfi» xiir 
Ür^iijdKitl. Von Maiii(Bii bat laau^erat b&txlich Au 
jraue und schirarze 0\\d ecildeckt. IVach Kufifer^ 
Uei, Zinn ii.' s. vr. aiidit Aan v«rg«baM.^^ 

Bekannt lüitl die Ce^laniechen Edelsteine, heenn- 
die CircKTie, welclie JJnry ' mit euer drjLtea 
hmliellirttuneD undurchsicliligen Specierf rermebrt. 
Robin«, Granaten, &«phire, Chrjrs«i|tM'yR , Corund, 
[Tumialin, und gemeine Schürle, Hal;£,enai)g^, Arne- 
Ay et,. Rosen quarz nnd andere gefärbte ^f"'''^^ ho^mea 
graniiartigen Gebirgen begleitet von Clirotnen^^, 
Ift'eMfpath , Hornblende und glasigen Tremolil JQ^ 
nSchmarngde und Betylle eher, deren .Vorkömmea 
nüt Cc>I<m allgemein angegeben wird, Yebte». Im 
[Dolomit kommen bloi vor huhlenaaurer ^älW, Client, 
iTallt, Gyps. KalUspatb utid Sinter, semniiUch selten. 
I Einige HöKlen liefern vielen .Salpeter, aiicb Alaui^ 
lund Bittersalz. Koclisalz tviril blos aui. Sümpfen an 
rierKusle, aber reichlich gewonnen. Unter dea In- 
j Hstt^maiiilien findet ma}a Graphit und Scbwefel,' letj- 
I U^ea' als äelienheit, ' ' 
l '.vud na-'.j... -■ 



} Jo/in 



Dan ü'btTi*" (ias' Ceylanische' Dolomit-' 
^ ^ fjöbirge. . ..^ 

. Der Opiomit, welcher nach dein Granit auf Gejr- 
n (liQ; HanjitfiebirgiMt bis zu Höhen von öooo Fufi 
ist wie J, Dary in seiner Reiseb«9chrDibtiii{[ 
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berichtet, angemeia nannigfaltig und venetüedl 
Aoaehen vni Gehall. Der 8c>>ötiBte, zu BUdhaoJ 
beit brauchbarste, enthält nur wenig ßittererde. 
d«re AbäaderoDgeo lind mit Quarz, Glimmer I 
FeldRpath gemeögt. Der häufigste und rein«u4 
kryitallini scher Structur und 1,^3 epec. Gewiohl 
•tebt auB 

kohltatfturer Biltererde 
— — Kalkerds 

Thon«rde — — 

Kieselerde — — 

Wuscr — — 

In dem Dolomit sind grofae Höhlen, worin'4 
•owohl Kalk als Kalisalpeter (letzterer aus zerBetit«_] 
Feldspathe) bilden, rerroengt mit hohlen säur er ^ 
eia, nelche 5 l'roc. Waaser nnd q Proc, Kiead 
beigemischt enthält. 



Sewerguine über den Yu. 

In den Mem. de l'Acad. de St. Petersbourg l 
S. 397. gicbt Sewerguine aus Nachrichten nad tä 
Ansicht von dem chinesischen Edelsteine Yd folgj 
mineralogisctie Beschreibung : 

Seine Farbe ist rorzfiglich milchweifs, leltal 
troDgelh , Zinnober - and purparroth ; zuweiled 
Flecken. Von angenehmen fettigen Glänze. Er kej 
vor in Kugeln nnd rundlichen Geschieben. Hart, spHI 
nnd leicht zerspringbar, hlingend. Findet sieb frei in j 
Flihwo CW«*aer,- Yu j und in Höiileo ( Erd- Yu} ia ] 
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Jifin, u) ita GrBnzcn der T«rt'ar«i und bei Irkt dir 

iUupUtadl in der ttJeinen Bucbarei. 

Man bereitet in Cbina daraui Siegelringe, klein« 
Gcßfae und musicalische Inatrumente. 

(Der Yu aclieint ^nicfata weiter ala ein Chaicedon 
oder »ofi. Achat nnd mit der Maue der Muirlün^ 
ulten Celaree idetitiich lu eeya. d. Red.) 



Ueber AufiÖfiltchkeit der Magnesia. 

Zn den SnbHlanzen, welche in kallem Waiaer nt 
ISilicber sind, als in beifaem, gehijrt nach Fyfe in dem 
Edinb, Journ. Vol. V. p. 3o5. auch die ßiliererd«j 
jtren Auflöalichkeit immer sehr veracbieden gehindeo 
Vorden. Bei 60° F. wird nämlich die Biltererde von 
&i4a Theilen Wasier aufgenommen, während eie in 
itt Siedbitze 56ooo Wasaer erfordert. Hierin acheint 
lauh der Grund za liegen, warum ein bittererde htl- 
tigea Wasser durch Erwärmnng trübe wird. 

Auch die IcoLleniaure Bittererde ilt nach Fyf» 
in kaltem Wasaer mehr als in aiedendein anflüaliob, 
indem sie ron jenem nur 2493, roa diesem aber gooo 
Tbeile zur AuÜösung erfordert. 



Ry Dary Über Wiederherstellung ausgelösch- 
ter Tinte. 

Znr Wiederheralellung der Schrift ausgelSsohler 
Mannecripte bedient «ich der Abbate JUai der Gull- 
ipfelsuflosung , andere empfehlen die Schwefelleber. 
ttn waadte eiseobUniaurei Khli und aiiwecli 





96a NptisBi/ nndr Autzfi^/ 



^ 



f teliid fenX'Sätir* tn, wn iti surUckgebliebeoe Gifiii» 

li' oiyd der Tinte wieder BlcKtbnr ku tnscben.' DQ8 It9> 

, (te Verfahren jiach //j., Dury'a Versucbcn ab«r iit| 

, eine schwache AuttÖ8v')(; von eieenblauiiaiirein Kali mit 

% ein wenig ^aliB^ure versel/t verinittelBt eines koiueel- 

) bBrnen Hoaeis auf dio erloschenen Scfiriflzüge Bufiv 

I trBg.n. , 

Au> Hj. Dari'i Abtiandlung über dta Herculani sehen MwiV 
in den l'hdo». Traniac. lüai, P. a. 



kl: ^ 



i(,1' ,->v Die Ostseeluft. 

' Pfictl r'o^e/s und Krügers sorgfalligen üoter«- 
oTi'iingch in dem Joarn. de Pharm. 1831." Ool. enlbill 
die At[n09|)hgi'e des baltisoffen Meers etwas weniger 
Oxygen aU die Lsndliift OiRmlich 3o,6o bis so,59 statt 
31 Prijo. ), aber dagegen weniger Kolit^nsäure nn4 
eine Beimischung von Salzsäuren Salzen, woraus sicit 
die Erleichteruug, welche besonders aslbmatiscbs 
Kranke auf einer Ostseefahrt em'pfiiideh, eiklSren Is»* - 
«eo durfte. 



Bildung des WeinsVe'inä'^ermJtttilst Kohlen- 

säur«, 

Das neutrale Wfiinsteinf^nve ^oli wird nicht blot 

durch starke Säuren eines Theils seiner Basis beraubt 

und in Weinstein verwandelt, sondern auch diirch 

HohleoEÖure , wie ein Versuch Vob. Dii'e in ^em Juuni. 

> de Ph^oi' 1821. Oct zeigt, wonnch eine AuHösii»^ 

des neutralen' Saluten nach der Schwitngsrung mit Höh' 

tensüufe bäuIigeifK/yslaUe ton WeinsLein abseUle. t 
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;lJebpjr-die Weiogälirung. 

de pl» 
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Hr. Diie ^iebt in' dete Journ. 
let. fölgendeu kflneiJiuheii Moat aa , woran eicli dis 
!r9itheiuungeii'4e'' Wein^.'ihruDg uad insbesondere der 
^einsteinbildung gut beobachten lasMn. 

line Aallösung von 1 TKeile neutralen weinslein- 

reo Kalis und U Tb, Cassonadezutk^ra in ettta €0 
Wasser wird mit eiwas Hefen reröelil einige Slan- 
|(n bingettellt, darauf noch vor Eintrilt der Cöbruag 
jllrirt und in einem weir^en Glaee bei einer ren)pe> 
iltur Ton (5, bj» ;2o,'',R. der Gährung überlassen. Die 
ilSssigheit wird bald trütie, und nach drei Tagen bei 
Ijlkilrilt der Gührung icheidea sich Rrystalle *on sau- 
K« iveinalciHSauren Kali bd der Oberfläche ab, wel- 
ibfl sich darauf «m Boden des Gefaf^es vereinigen. 
Keee sichLbere Bildung von Weinstein, der auch die 
bitea dea Gefaftes überzieht', dauert 10 lange , bi^ die 
peiogährung aufhört. , 

) Der Weinstein, der sich aus dem Weinmost ia 
|ror>er Menge nbeetit, scheint vorher ebenfalls ali 
Mutrsles Salz , wenigstens grüfstentheils rorhandeo 
jpwesen zu seyn. 



[CliUdern über eine Concreilon. 
Nach dem Tiigsbericbte der Londner SooietSt io 
Ica Ann. of Thilos. 1832. Jan. nnlersucbte ChUäera 
pthrere Concrelionen aus dem Colon eines Uenscfaeu, 
kr an Verse hl ockung von l'Haumenlternen gestorben 
hur. Sie wogen zusammen /|J Unzen. In der Mitia 
t Stttckc (ron &11 bis io3€ Gr.) befand sich ein 
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Pflaumenltern. Die umgebende dicbte Masae. 

1,875 *pec. Gew., bfiatsDd aus 

animaliachtr SubiUnz« aeiit Gallerte »5,a 
Harze '. . 4 > . _ . - 3-9 
phoaphorfaurc» AmmoDiahtalks . . 5,iG 
— - — - Kalhe . . 45,34 
Püanienfaser so ), 



^ 



- Aufbewahrung von Eiem und KSsen. 

Ala vor einiger Zeit zn .Paria ein EierhSndU 
eine grofse Menge Eier auf den Markt brachte ra 
naob England versandte , die ungeachtet ifarea Alt^i 
(riacb waren und eich erhielten, (fiberlrog der PariM 
Getundheitirath dem Hrn. Cadet eine Untersnchanj 
direelben , wobei aich fand, dafa die Bier mit einei 
ItünatLiohca Ueberzuge von koblenaaurem KaUtc rerfll 
ben waren. VergucLe zeigten, dafa in dfinue Halli 
milch getauchte Bier «ch 7 Monate lang erbalieu. 

Bei dieier Gelegenheit erwähnt da* Jonrn. ii 
Pharm. iSsi-Oct. , dafa man in dem Mörtel eiui 
Kirchenmaner friachcrhallene Eier gefunde» hatMi 
welche aller Wabracheinlicbkeit nach mehrere Jahr 
hunderte etngeschlosaen gewesen , und gedenkt 4il 
frfihera Fall«, dafa za Limogea in einer alten Gruai 
mauer eine eichene Kiate mit Hilsea angetroffen «ei« 
den, welcbe mit Kohlenpulrer umgeben atch Jahrbnr 
dert* lang rolUtommen würzhaft erhalten batlsa. 
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Henry über das Safranpigment 

Ib dem Jouro. de pharm. 1831. Sept. zeigt Ihn— ' 
ry. daTs die nach Bouillon Lagrange und flöget ua4 \ 
den Safran dargeatelUe Polycbroite noch mit ei^'J 
Dem fiflcbtigen Oele anlzartig verbunden iat, woron 
Um AuflÖalicblceit im Waaaer herrührt. Um dies Oel 
abznscbeiden , behandelt man das aui dem Safranes- 
tncte Termittelst Alkohol von Uo" B. aaagezogene Fig- 
nent mit etwas Kali oder JVatron oder mit einer Säu- 
re (.%• B. Eseigsäare), aud w&acbt den unauilü glichen 
RBck«tand. 

Dieses reine Safranpigment iit nach dem Trcck- 
veo ein scbarlachrothea PuKer; angefeuchtet aber 
gelblich. Ohne Geruch, und von aar wenig bitterm 
öeschmache. Sehr wenig aaftöslich im Wasaer, aber 
leicht im absointen Alkohol, in fixen und flüchtigen 
Oelen, weniger im Aelher. Verbindet sieb leicht mit 
•tarken Alkalilaugen zu lebhaft gelben AuflSsungeii, 
«nd läfst sich daraus nieder durch SStiren in schönen 
Flocken trennen. Von Pflanzensäuren wird es nur itt 

geringer Menge mit duukelroLher Farbe aufgelöst. 

fieim Verbrennen läfet es blos etwas Eiienosyd zu- 

rfioli, nnd bei der Zersetzung oüt Kupferozyd giebt 

W lilos Wasser und Kohlensänre. 

' Wenn man den Safran mit 8 TheÜen gesStligtcr 
Kocbaalsanflosnng und k Tfa. Aelzkalilauge ron s8* B. 
ia einer Retorte bis zum Sieden erhitzt, so geht iu 
weifsen Dämpfen ein gelbliches Oel über, welches den 
sigenthQmlichen Geruch nnd Geschmack itt Safran* 
id worin auch die besondern Wirkungen dca 
ihraa Sitx ea babea aclteiDeii. 
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Vßil.clioeiii Oele icndialtilec S*trai) lO Proc. ^ 
TOB dem reinen I'igmeute 43 Proc. 
- • - AHB der ZerscUuiig der mit dem Oele verbnnj 
Ben l'oljcbroiie erklärt »icti die Verfinderang.' 
das Sydeikhamtiube Laudanuiu nach einrger Zoil erld 



A'flü/i Über die Chinaalkaloide. ' 

Nach Baup in dem Journ, de pliarm. 1791. Sciitl ' 
iBt daa RBure scbvret^lsaure Chinin rein weifs, uni 
' bildet reohtwinklichie, übrigens verschieden modifioiits 
Säulen, welche leicht beim langsamen Erkalten dier 
Auflösung aiiBchieTBen. Es lost eich bei 19,5° C. ia 
11 Theile» Wasser auf, und wird auch leicht tob 
^rdiinntem Alkohol aurgeiiomoien, weniger leicht von 
eonceutrirtem. Bei 100° C. schmilzt es in »eiiiepi 
Krystallisslioas Wasser. Die vergleichende Analyse (Ur 
beiden schwefeUauren CMninSdlze gab 

Chiuin ' 83,568 61,640 

' Schwefehäur« 9.176 i3 G98 ^ 

Wasser 8,i56 3/^,607 

100. 100. 

Wenn der Werth eines Antheils Chinin 4ä >*l| 
den Ssuerstoä als Einheit gesetzt, su besteht hiernack 
das neutrale 8alz aus i Anth. Chinin, 1 Anth. Säurt 
und 4 Wasser; das zweite saure Salz aber enthält gc- 
liau doppelt so viel Säure und ^ninl so viel Kryslalü- 
■ationswasser. 



^igentliümliclie Substanz der Pareir'9 brava 
Wenu die Wuriel mii Fareira iirftr« null dta 
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Esera Verfahren, die PüanEeaitoife »»»uioheideit, 
gfaaadelt wird ^ eo erhalt man Dach FeneuHe in dem 
Dura* de Pharm. iSai. Sept. eine gelbe bittere Sub» 
irelcbe der eigentliche Träger der Eigengchaf- 
in dieser Wurzel ist. Die Auflösung der äub»lanif 
ird geOdiet durch Callustinhtnr, auch durch ijlei- 
kcker. 



Wurzel der Nymphaea alba. 

^ieae Wurzel enthalt nach Morin in deai Jonrn. 

pharm. 1891. Üct ausser Stärke, äobteim uud Zo- 
Sier, C/Iniiu und HoUfaser und mehrere in I'flanzen 
ewöhnlicb vorltommeiideii äaUea auch eine reget«- 
iliscb - animalische äubelan» , ein braune» scharf 
ihmechendes, in AlkoLol nicht aber in Aetlier auäös- 
ches Harz, und eine gell)Iichbiaune , scharfe, iura 
^eil äQcbtige in Aeiher anllüBliche Fetligheit, eud- 
ich in betrÜcbtUcher Menge eine eigentliümliche Ver- 

iduug Tou GerbstülT mit Gallu^aäure, woraus die 
'krberei Nutzen ziehen kann. DaTs die Wurzel der 
IrtiTien Nymphaa baumwollenen Zeuchen ein sehr an> 
mehmes Grau giebt, hat früher ecbon Hr. l^eits in 
iViea angezeigt. 



Das Solanin, nach Desfojses, 

Wird der Saft reifer Beeren des Nachtschattens, 
»Unom nigrum L. , mit Ammoniah versetzt, so fjüt 
■Üb DesfoBfes in den Journ. de Pharm, \'6iU Sept. 
jMr»./- Cbm. N. R, 4. Bi. i.B'ß. 18 



«66 Notizen und' Auszüge. 

eine graae SulislenE nieder, welche aofgelöat in Alkohol 
beim Abdampfen eine weifse alkaloidische SubeUns — 
Solanin — tlarRtellt. 

Nach dem Trpclmen ist daa Solanib im Aenfsein 
Shulicfa dem OhDleslrin, es erscheint nSrolich als eio 
perlmutterarlig 'schimmerndes undurrhsichtiges wei* 
fses Pulver. Es ist «erucblos, hat aber einen etwii 
bittern und widerlichen Geschmack. Schmilzt hei 
100° C und gerinnt darauf beim Erhallen tu einer ü* 
trongelben durchsichligen Masse. In h&herer Hing 
zersetzt es sich nach Art anderer stickstoflTreien Pflan- 
Kensubstanxen mit Zurücklassung weniger Kohle. 

Es int unauflöslich in kaltem Wasser ; heifse* oii 
daron ; auf; Alkohol weit mehr, Aeiher weniger. Oli- 
Tcnöl und Terpenihinfil wirken darauf nicht merklich, 1 
Durch Chlorin wird es nicht zerstört, sonder» in auf- ] 
lösliches salzsourea und chlorinsaures Salz reiwandelt. 
Auf Curcume »eagirt es nur gering alkalisch, atellt 
aber deu Laknius wieder her. 

Mit Säure verbindet es sich leicht und giebt nea- 
trale AuflösunRen, woraus es sich durch Alkalien ia 
gallertähnlichen Plochen wieder fällen IdCit. Diese 
Salxe lassen sich nicht kryslalliniüch darstellen, son- 
dern bilden gpmmiähntiche durchsichtige, spröde nicht 
zerfliefsende Massen. 

Zur Sättigung erfordern loo Th, Solanin nur io,g5l 
ScbwefelsSure oder 6,66li Sal/sänre. ' 

Im natürlichen Zustande ist es an AepfelsSnre ge- 
bunden, welche Säure in allen Solaneen, auch in den 
IlurtoS'eln vorherrscht. (In Sol. dulcamara nimmt ßts. 
fosHea aufserdem eine eigenthümliche süfslicbe Sub- 
»tanz — Dulcamarine — an, welche aber Pellelier ftir 
eine Mischung ron Solftnin mit der von Jiobiquea ia 
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ir Reglisse gefandenen unkrystalliairbu-en Zucker- 
ubaunz häkj. 

Dai Sol&Din wirkt Tomitif und darauf achlafer- 
»gtad. 

Schnellbleiclie des Wachses, 

Das Bleichen des Wachges oder die ZeratSruDg 
1er FarbeBtoffe in diciem festen Oele durch Einwir- 
^uog der Atmosphäre lafst sich nach Hm Julias ror» 
liußgen VerBuchen in den J. de Ffaarin. 1821 OcL 
durch verdünote MineralsSuren schneller bewitkcD. 
Dünne Wachascheiben mit durch 3 Tbl. Watser rer- 
dünnler ScbwefelBaurc gekocht, werden sogleich weifs- 
lich; mit 4 Wasser und ein Salpetersäure werden si« 
)a drei Stunden noch beller, weniger schnell mit ver- 
SiUnter Salzsäure; am besten wirkt verdüiiiites K9- 
igSwUSer, Salpelersabsäure, beinahe eben bo gut das 
{jlilorin. Vm mit Utzlerem das Wachs schnell zu 
bleichen, siedet man es zwei Stunden lang in mit vier 
Theilen Wasser verdünnter Salzsäure, wozu eine angt- 
nesseite Menge Braunstein gesetzt wordeu. 



Wirkung starker Säuren auf das Wachs. 
Wenn anf geschmolzenes Wachs concentrirtA 
ScKwefelsäure getröpfelt wird, «o zersetzt es sich un> 
tec Entwicklung Ton echwellicher Säure 1 durch Sal- 
[letcriäure wird dessen Farbestoff zerstört unter Enf 
triokelung von Salpetergas : in beiden FSllen wird 
■)«o Sauerstoff an das Wache abgeeetzt. Mit tjala- 
Hnre gekocht entwickelt das Wacht ChUiringas : hier 
toufs sl»o der neuQrn Theorie zufolge Wasnerstoff sib- 1 
itit worden Btyu, (das für sich allein jedoch nicbt 
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eine graue Subsraaz nieder, welche auTgelöat in AlXcIml 
beim Abdampfen eine neide Blkaloidieche Substani- 
Solanin — darstellt. 

Nach dem Trocknen ist das Sotanili im Aenrstll 
Shnlich dem (^holestria, es erscheint nSmlich als tii 
perlmutterarlig schimmerndes undurchsichtiges 
fses Pulver. Es ist geruchlos, bat aber einen elvmi 
bittern und widerlichen GeschmacU. Schmitit 
100° C und gerinnt darauf beim Erkalten zu einer ci- ' 
trongelben durchsichtigen Masse. Ui bäherer Killl 
zersetzt es sich nach Art anderer stick atofifreien Pflaii< 



zensubstanxen mit ZurOcklaasung weniger Kohle. 
I Egist unauflöslich in kaltem Wasser^ heifses nimnt 

1 daron i auf; Alkohol weit mehr, Aether weniger. Oli- 

Tenöl und Terpeuibinöl wirken darauf nicht merklicb« 
I Durch Chloriu wird es nicht zerstört, sondern in int 

lösliches salzsflures und chlorinsaures Salz femandelti 

Auf Ourcume leagirt es nur gering alkalisch, Hei 

Iaber deu Lokmus wieder her. 
Mit Säure verbindet es sich leicht und gieht nee 
Irale Auflösungen, woraus es eich durch Alkalien i 
* gallertähnlichen Flocken wieder fallen läfst. Dida 

, Salze' lassen sich niclit Itrystalliniftch darstellei 

dern bilden giimmiähnliche durchsichtige, spröde Dicht 

Izerfliefsende Massen. 
Zur Sättigung erfordern 100 Th. Solanin our I0,95i 
Schwefelsäure oder 6,6(3lj Salzsäure. ■ 

Im DBlürlichcn Zustande ist es an Aepfelsäure ge* 

' bnnden, welche Säure in allen Sulaneea, auch in dcD 

I^artofiTeln porherrscht. (In Sol. dulcamara uimmt I)fS\ 

foshts aufserdem eine eigenthümliche süfslicbe Sub- 

I «tanz — Dulcamarine — «n, welche aber PelUlitr (ar 

1' eine Mischung von Solanin mit der too JloOi<iut 
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pr Reglis*« gefundenen untryetalliwrbiren Zuckcr- 
ubsUnz hlll). 

Das Sokaio wiikt «omitif uod darauf ecMafer- 

eg«nJ. 



Schnellbleiclie des Wachses. 

D«3 Bleicben de« Wachtes oder die Zerütörung 
ler FarbestoGFe in diesem festen Oele durch Einwir- 
Enng der Atmoaphnre läfnt sieb nach Hrn Julias ror- 
IfLußgen Versuchen in den J. de Fharm. 1821 OcU 
dureb verdünnte Mineralsfiuren schneller bewickea. 
le WaclisBcheiben mit durcb 5 Tbl. Walser rer- 
Sünnter ScbwefeUäure gekocht, werden sogleicb weif«- 
lieb; mit 4 Wasser uod ein Salpetereüure werden sie 
in drei Stunden noch heller, weniger sclinctl mit Tcr- 
iünnter Salzsäure; am besten wirkt Terdüiiutei Kö* 
Biglvrasser, SalpelersalKBäure, beinahe eben eo gut das 
€liIor!n. Um mit litzterem das W^cbe Bcbnell za 
bleicben, siedet man es zwei Stunden lang in mit vier 
Tbeilen Wasser verdünnter Salzsäure, wozn eine angc- 
Jneisene Menge Braunstein gesetzt worden. 



1 
I 

I 

! 



Wirkung stärket Säuren auf das Wachs. 
Wenn auf geschmoUenes Wachs concentrirt« 
ScHwe feisäure getröpfelt wird, so zersetzt es sich un- 
tcn Entwicklung von schweflioher Säuret durcb Sal- 
peieriäure wird dessen Farbestoff zersiort unter Ent- 
triokelung von äalpelergas : in beiden Fällen wird 
t\to Sauerstoff an das Wachs abgesetzt. Mit 8aU- 
fä«^ gemocht entwickelt das Wachs üblorin^as : bifr 
^ufs aUo der neuem Theorie zufolge Wasnersioff »b-i 
gesetzt irorden eeyn, (das fiir sich allein jedoch nicht 
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eine grsne Subelans nieder, welche durgelöBt ia Alkalisl 
beim Abdampfen eine weifee alkaloidische Subitaai — 
Salsnin — darsulll. 

Nach dem Trocltnen ist das Solanib im AeDfiui g 
Sholich dem ("holeslrin, es erscheint ngtnlicli all in 
pcrlmullerartig schimmerndes undurcbsichtiges 
fses Pulver. Es ist geruchlas, hat aber einen ettni 
biltern und widerlicheu Geschmack. Schmiltt liH 
loo" C nnd gerinnt darauf beim Erhallen ku einer a 
trongelben durchsichtigen Masse. In höherer Hilif " 
zersetzt es sich nach Art anderer stickstofffreien Pflu- 
EeDSubstan/.en mit Zurücklassung weniger Hohle. 

Es ist unauflöslich ia kaltem Wasser; heifses uimml 
daron i auf; Alkohol weit mehr, Aeiher weniger. Oh- 
TUDÖl und Terpeiiihinöl wirken darauf nicht roerklichl 
Durch Chloriii wird es nicht zerstört, sondern in au& 
lösliches sali^Baures und chlorinsaures Salz reiwandtit. 
Auf Curcume rpagirt es nur gering alkalisch, stellt 
aber deo Lakmus wieder her. 

Mit Säure verbindet es sich leicht und giebt ntn* 
trale AuflÖ8unj;en, woraus es Sieb durch Alkalien ia 
gallcrtahnlichen Flouhen wieder fallen läfst. Die» 
Salze lassen sich nicbt krystalliniach darstellen, son- 
dern bilden giiininiäbnliche durchsichtige, sprüde nicht 
zerfliefsende Massen. 

Zur Sättigung erfordern loo Th. Solanin nur lOifläi 
Schwefelsaure oder 6,Göü Sahsaure. ■ 

Im natürlichen Zustande ist es an AepfelsSure ge- 
bunden, welche Säure in allen Solaneen, auch in den 
Hartoffeln vorherrscht. (In Sol. dulcamara nimiBl J>(s< 
fussea Bufserdem eine eigeDthümliche süfaliche 8nl>- 
ftauz — Dulcamarine — an, welche aber PtlUiter ftr 
eine Adischung voa Solanin mit der Toa Jioiiigut» 



Notizen und Auszüge. 9&7 

»r RegÜMC gefundenen unkryiullisirbaren Zucker- 
absUna hält). 

Das Solanin wirbt vomitif und darauf acklafer- 

tg««.d. 



1 

I 



Schnellbleiclie des Wachses. 

Das Bleicben des Wsclises oder die Zerstörung 
[er ParbestolFe in diesem festen Gele durcb Einwir- 
Luog der Atniosphüre läfst sich nach Hrn Julias rot- 
jlufigen Versuchen in den J. de Pharm. i8zi OcU 
durch verdünnte Mineralsüiuren schneller bewickea. 
Dünne Wachsscheiben mit durch 5 ThI. Wasser rer- 
flQnnter Schwefelsäure gekocht, werden sogleich weift- 
IJch; mit 4 Wasser und ein SalpetersSure werden lie 
)d drei Stunden poch beller, weniger schnell mit ver- 
,3ünnter Salzsäure; am besten wirkt yerdünutes K.6- 
iiiglwasser, Salpetersiilzsäure, beinahe eben so gut das 
Clilorin. Um mit KtKterem das W^chs schnell zu 
bleichen, siedet man es zwei Stunden lang in mit vier 
Theilea Wasser verdünnter Salzsäure, wozu eine ang«- 
)nes8eiie Menge Braunstein gesetzt wordeu. 



Wirkung starkei: Säuren auf das Wachs, 
Wenn auf geichmolzenes Wachs concentrirU 
ScKwefelsäure getröpfelt wird, so zersetzt es sich oa- 
ter Entwicklung von schwellioher Säure: 4urch Sal- 
petersäure wird dessen Farbestoff zerstört unter Ent' 
tvickelung von Salpctergss : in beiden Fällen wird 
)*)io SauerstoSr an das Wacbs abgeietzt. Mit Sal>- 
teünre gekocht entwickelt das Wacht ChUiringa* : hier 
{üure aUo der neuem Theorie zufolge Wasiiereiofi' stb-: 
«^t worden atya^ (das für sich allein jedoch nicht 
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Summariiche 

Vebtrsicht 

der 

. Willernng. 




f 


Witterung, 




TOriHmSgS, 


NacJimUlagg. 


NackU. 


Heitere Tage 3 
Sebäne Tage i 
Vermijchie Ttge ) 
Truhe Tage tS 
Tage mfi W.nd 6 
Tagem.tSinrm .. 
Tage inii.^, bei' 1) 
Tage mit Regen -i 
T-jäemitSehnoe i 
Tage nut Rejf ä 

Heitere Nichte in 
Schöne Näuht« i 
Vorm. Nachte i 
Trübe Nächte 10 
NäJi te mit Wind' 1 
NäehtemiiSiurn n 
Nachte mitNebal e 1 
Nachts mit Re- 1 

gen I 
Nichte mit Schnee I < 

Belraj} de* Regen» 
^i pariaer Lin. j 

Herrachenile Win ' 
de SO. . ._ \ 

Zahl der ßiol«ch- ' 
tnngea 345. 




3." 

4. 
■ b. 

5. 

V 

8. 
Tj: 

11. 

iä! 

ili' 
•7' 

»9. 

"*; 
»b! 

>?- 

■A 


S,:hot.. 

Heiter. 

Vermischt. 

Tr, R^eo. Wd, 

Tr; R,;s=n. W-! 


Heiler. 
Heiler. 

Triib, 
, Trüb. 
, Trüb. 


He'ler. 

Schoo. 
Trüb. 
Trüb. 
Trüb, 




'Trüb. Regen, 
Scliö». Wim]. 

■ Schön,' 
TrSb^ Nebel. 
■Trüb.- Nebel. 

Trab. WinU. 

T.ub. 

Heiler. 

Tr, Nebel. Reif. 

Trüb. Nebel. 


TrUW.KcgaB. 

ScbÖQ, Wind. 
Scho-. NöbeL 
Trüb. Nebel. 

TtÜb,. Wind. 


Vernii.^hl. 

Trüb, Nebel. 

Trüb, Nebel. 

Hdler. 




Trüb.«WiM. 

Xermi.eht. 

Heiter. 
Vermiachl. 

Scbiio. 


Triib, 
Heiter. 
Heiler. 
Schön. NebeL 
Heiler. 




Tr. Nebel. Re.f. 
Trüb^ Nebel. 

Trüb. Nabel. 

Trüb. -Nebel. 

Tröb. 


TciiL), 
Trüb. Nebel. 

Trüb. Nebel. 
■ Trüb. 
- Trüb, 


ScbQ.i. r.uü. 

Regen. Schnee. 

Nsbel. 

Trüb, .Nobel, 

Trüb. 
Schon Trpil,. 




Trüb. Neliui. 

VernjUchl. 

Heiler. 

Heiler. 

Trüb. 


Trüb. Verm, 

Schön. 

Schön. 

Vermocht. 

Triib. 


Heiter. irdO. 

He.iBr. 

Heiter. 

Heiter. Trüb 

Triib. 




Tiiib. .Nebel, 
Tiiib; 'Nebel. 
■ Scliön.. 


Vetnuichl, 

T.ilb; «find. 

•Vernllsohl. 

ö.-hön. 


Heiler. NeOol, 

frub. 
Heiler. W.nd 

Heiter. 
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Reglisae gerundenen unkrystallisir baren Zucker- 
ibaUaz bah). 

Das Solaniit wirl«t vomilif und darauf achlafer- 
eg»ad. 



Schnellbleiclie des Wachses. 

Das Bleichen des Wach«eg oder die Zerstörung 
ter ParbestoETe in diesem festen Gele durch Binwir- 
tnag der Atmosphäre läf^t sieb nach Hrn JuUa'a rat- 
iaü^ea Versuchen in den J. de Pharm. 1811 OcU 
äureh verdünnte MineralsSuren schneller bewickea. 
Öünne Wachsscheiben mit durch 5 Thl. Wasser ver- 
Ifinnter Schwefelsaure g«ltocbt, werden sogleich weif»- 
ich; mit 4 Wasaer und ein Salpetersäure werden si« 
drei Stunden noch beller, weniger schnell mit Ter- 
iftanter SalzsSure; am besten wirlit verdünntes K9- 
iigtwaa»er, SalpetersalEsäure, beinahe eben eo gut da« 
^hlorin. Um mit Utzterem das Wache schnell zu 
»leiclien, siedet man es zwei Stunden lang in mit vier 
riieilen Wasser verdünnter Salzsäure, wozn eine ange- 
MBcne Menge BraunateiR gesetzt worden. 

Wirkung etarkei: Säuren auf das Wachs, 
Wenn auf geschmolzenes Wache concentrirte 
ScHwefelsäure getröpfelt wird, so zergelit es sich un- 
Entwicklung von schweHioher S&urei durch Sal- 
petersäure wird dessen Farbestoff xersiorl unter Ent- 
R'ioltelang von Salpetergas: ia heldcn Fällen wird 
|}bo Sauerstoff an das Wachs abgesetzt. Mit 8bU- 
eture gekocht entwickelt das Wachs Chloringas : liier 

aUo der neuern Theorie zufolge Wascersloff «b- . 
^aetst TTorden aeyu, (dal für sich allein jedoch nicht 
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Hagen 



Gegend de» Voiiea Gror«- Ilubuicttea Üer, wo ^ 
BeriiBtein ia den Jaliren i^Si im 1787 auf berginSw 
aische Art durcL Stollen und Scbuclilen getfouuen 
wurde, und möcble wohl von der aus Poulau, dia 
mir mm vorgeuautilen Freunde iibergebeu wurde, 
nicht gehr TeriDhieden seyn. 

Die Sufdere BeecbafTenbeit derteibeo, besteht in 
Folgendem. 
Sie ist 
rsuchgrau, ins Gelbliche schielend, 
•Uuliarlipt , zum Tlieil locker Ku«ainroengeb«ckeB, 
mit Uernaleiudtucken , zertrümmerter Braunk.oble 
TOD dunklerer Farbe und grobem Sande gemischt' 
und stark schimmernd, 
glanzlos , an durchsichtig, nur die schimmerodea 
Theile, die outer der Vcrgrölaerut.g die Liestalt 
Ton PUttchen zeigen , laben Dnrchsichltgkeil. 
wenig abiarbend, 
dem Magnet nicht folgend, 

von BiHTk zusammen liehen dem Geschmack, ttad 

epecißschem Gewichte = i,8o5. ' 

Zu den folgenden Versuchen wurden die Bei 

■leidbrocken aus der Erde mit der gr^l'slen j^ufu 

■amkeit entfernt. 

A. An der ii'lanime eines Lichtes iit sie sehr 
»um Glimmen m bringen und zeigt daLei eiii< 
schwach brenzlichen Geruch. 

B. Mit Wasser gekocht, erhielt dieses eine gelbl 
braune l'arbe, die zum Theil vom Eifraktii 
herrührte. 

C. 000 Grane wurden mehrere Stunden durch 
Warme tou GJi" R anstjesetat , uad rerlsrea 
bei 12* Gran aa Getvicht. 



■ch GBllj-pfeliiriktu* 
I Kali dunkelblau gefärbt, 



H[ ' Über die Bernslemerde. ay^ 

I. .Ffcen ao viel »on dieser Erde wurde mit den!l* 
lirleni Waager aufs sorgfältigste nui^elaugt, wel- 
xbes zuteilt «ietlend angewandt wurde, IJer Rück« 
Mnncl lietrüg, nachdem er stark geirocboet j»ar , 
%ycjl,Gran. Gb felilten daher 30i Gran, woTna, 
,^erLR nach C. i9i Gran als Wasgcrgelialt abge-* 
ben, 8 Grau vom aufgegossenen Wasser äufge-- 
noRimen werden. Diese Lösung hatte einen ritrio-^ 
lischei) Geschmack, 
schwarz, von blausaui 
und scbiug aus einer Aulliisung des salzs 
rj'tfl Bohwefelsauren Baryt nieder« 
^. Ich glaubte, die Braunkohle mit Wasser fon der 
Erde selbst absondern und auf diese Weise ihren 
GehaU bestimmen zu hönnen: doch beim Anf- 
^efsen und Umführen desselben «chwamm zwar 
ciii Theil oben auf, der grtifsie Theil aber lief« 
»eh auf keine Weise in die Höhe bringen. E» 
worden daher, um den Kohleugehall zu bestim- 
men, 979! G^an , die nach D zurückgüblicbeR 
waren , in elaem Platiutiegel unter beständigen 
Umrühren, so lange im Glühen erhalten, bis dis 
graue Farbe gan^ Terschwunden und isabellgelb 
geworden war. Sie wog jetit s/ia} Uran, und der 
dareh Glühen »rstörte Theil betrug d&ber 5^1 
Gran. 

F. Von dieser ^osgeglüheien Frdfe wurde der ^robe 
darin enlliallene Sand durch Schlämmen mit \V»i' 
ser abgesondert. Er hielt das Gewicht von 56 
Grau, und liesland aus einem Oranilgemeuge , in 
dem der rothe Feldspath mehr als d«r Qui 
dessen Körner ziemlich erofs waren , betrug, 

G. t)i» beim Schlamme» mit dem Walser ab^egos- 
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•ene Erde beaUnd grsrttentheils aü« dem GUn» | 
merblSttchcD , die nach di"ii Giahea silbertTeifi J 
waren. Sie wurde in eiuem Achalmörae! aufi I 
Feinste zerrieben nnd mit 3oa Gran zerfalle nein 
liohlcnaaureD ri&trum vermUcht in einem Siliie> 
liege! ztttl Stunden lang im Roihglühen erhalten. 
Die Masse kam nicbt suia Schmelzen , eondera 
seilte sieb blof» treicb und zähe und roa ziuofl- 
gelber Farbe. 

a. Sie wurde mit Waeeer fibergoggen nnd^ Raab* 
dem sie zergangen, Salzälurej Ait ein starlut 
Aufbrausen erregte, überschüssig zugeseUt, wo- 
bei das Ganze zu einer dicken Gallerte gerann* 
die mit mebrerem Wasser verdünnt wurde. Ein 
Itleiner Tbeil, der in lluckiger Gestalt beroai' 
schwamm, blieb unaufgelösi. In einem Glai' 
Itolben wurde alles b'u zur tuUkommeDen Trock' 
ne abgedampft. Der Hüchstaad war von hell- 
gelber Farbe. 
Ä. Er wurde mit Wasser, das mit SatzsSure wef 
■etzt war, aufgeweicht, das Unauf^elöste aufs 
rollbommensle ausgesüfst und getrocknet^ El 
betrog nach dem Glühen 167 Gran. Die Farbe 
desselben war nicht ganz weifa, sondern Behiel- 
te ins Gelbe, und dieses honnte selbst durob 
die Oigestioa mit Salzsäure nicbt davon ent- 
fernt werden, Uebrigens zeigte sie alle Zei- 
chen der Kreselerde. 
«. Das Flüssige , welches beim Auslaugen und 
Absüfsen bei b. erhalten wurde , ward , nacbdea 
ea bis auf einen Theil abgedampft worden, 10 
lange mit ätzendem Ammoniak versetzt, als sich 
noch ein Niederschlag darsteUle. Dieaer 




r 



über die Bernsteinerde. 
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TOD sehr dunkelg«Iber Farbe und Sockig. Er 



worde mit häufigem Wataer i 



Mgei 



rBBcben. 



iiL Die Peuobtigkeit , die bier gesammelt wurde, 
«rlitt vom Eintröpfeln der Auflösung des klee- 
, MDren Hali cur eine geringe Trübung. Der 
Niederscblag wurde aorgfaltig ausgesQrtt und 
wog nacb dem Trocknen J,i nach dem Glühen 
ai Gran. Die ron dem Abscheiden dieaer Kalk- 
erde erhaltene Flüssigkeit wurde ron hohlensan- 
- > rem Natrum nicht im mindesten mehr geändert. 
«.Der gelbe flockige, gut auageeflrsle Nieder- 
■cblag ron c, wurde noch feucht mit Stzender 
Nairumlauge übergössen , und in die WSrme 
gestellt. Letztere nahm ihn grörslentheits bis 



, welches gehörig ausge- 
lod doon geglüht, 



auf das Eisenoxyd t 

waschen , getrocknet n 

betrug. 
f. Die abgesonderte IVatmnilaDge nebst dem Ab- 

eäfswasser Hefa bei Zusctznng des aalzaauren 

Ammoniaks eine Erde fallen, die nach dem 

Ausaürseo Trocknen und Ol&hen i^l Gran wog 

nnd TAionerde war. 
I Nach dieser Zergliederung eothält die untersuchte 
HC m 
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in 5oo Gran 


im IBO 


graiiitartigem Sande 


CFj 


56,oo 


iW! 


W«ner (C) 




Iä,a5 


4,ea 


ecbwifelBaurem Eise 


CD) 


8,00 


j,tS 


Kohle ( K ) 




3r,6j 


..,s» 


Kieselerde (Gl,:) 




157,00 


ti,!S 


Tlooerde (G/J 




•7," 


5,7i 


K.lkerde (G d) 




3,11 


«,!? 


Eiienoxyd (G c) 




6,33 


j,ii 



390,5 1 58,48 

Ob die Kalberde wirMich als Beitandiheil dieeer 
Erde anvuaelinica sey , oder rietmehr, da sie »a 
ni^ beträgt, aus der Asche der zeratörten Brannkohli 
berriüiret U(al sich nicht entscheiden. 



An hang. 



^ Ala Anhang zu der rorherg^iieadeo Analyse ini| 

i •• nicht unzwecUmäraig scheinen, einigea aus der Ab* 
batidlung des au frühe verewigten Schtt-eigger» ob« 

h de« Heriislein. herauBiuheben , was entweder unmilltl« 

\ bar gehört zu dem Kreise dieaer cliemisch - phyglkaliF 

L icheu Zeitschrift, oder denselben doch berührt. 

i „ Uer Bauih '* , sagt der Verf. , „ an welchem dtf 

I. Bernstein öfters anliegend t>efundeii vrird , zeigt lidl 

', Sh'lich geiuldet einem Harzbaume. MebimaU sab icll 

I 3 — 6 /">ll lange ychichten Ton Bernslein awiBohea 

' gleichen Schichte» des fossiUn Uaumea, ja öfters meW 

I rere abwechseln de Lauen von üecnstein und Holt, * 

I oder lel/ieret> mit Bemsteinkörncrii reiishlich angeföllt, ^ 

\ Solohfl den Uernstein umsohliersendei &ch<«Utei( toMr 
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en mir i^deaniBl Rindensubitanz nnd nicht eigentü- 
liea Holz. Schnn im üuadern Ansehen sind sie von 
kilG4Een verschieden, welche wahres fetsiles Holz sind; 
le bestehen nämlich aus dünnen ülier einander lie* 
[euden Lamellen, welche völlig den Lamellen der 
linden ähnlich scIien , eie zeigen srch nicht faserig 
ind sind daher ungleich zerreibiicher als das eigentU- 
ibe Holz. Häuhg üuden sic^ zahlreiche Kisse nicht 
dos der Lange, sondern anch der Queere nach, so 
laf* die Substanz in kleine ud rege lot^fs ige Stücke ge- 
heilt ist. Solche pueerrisBe könne» im Holze nur 
P«rsam vorhommen, da es aus Itingen Fasern besteht, 
itd Sberhaujit unlerscbeidet tnait die eigentliche Holst- • 
lasse des fossilen Holzes auf den ersten Blick durch 
^re faserige Slructur und den nachher näher za be- 
cbretbenden Bau." — 

„Allerdiings kein fetziger enropäiscber Baum lie- 
ert Harz in so grufsen Stücken und in solcher Men- 
ie all Benieuin ausgeüoBsen eeyn .ntufs, wohl aber 
[iebt das südliche Amerika tjelspiele der reichKchsten 
larzergüsse. Ich sah in England Stücke eines Har, 
jM, welche nnter dem Namen Copel verkauft wurden« 
Intl an Umfang die gewOhnttchen Bernstein stocke 
ibcrtrafen, auch aus einem Gusse, nicht aus überein« 
ndergefl(lssenen Lamellen bestanden. Stücke dieses 
larzts, welche der berühmte Al-aler und- Naturforscher 
\vi»trhy mir zeigte, waren ganr. mit litsecten (Flie* , 
«fl, Mücken, Ameisen > angefüllt, durchsichtig un4 
■OD watserbeHer t'arbe^ in diesen Hinsichten mit dem 
ternsteine vergleichbar. Ein ReiBender, welcher au» 
!hUi sie mitgebracht Latte , versicherte Herrn Aonret-^ 
jr, dafe dieses ün-z utiers in l'ufi dicker Mwss de» 
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s8o A' Fr. Sohweigger 

Stamm eines Banmes umgiebt , den er lyetcoiRdld i 
nicht beneuoea konnte," 



W«i die hernsteinsäiire anlangt, welche !□ ihren 
ohemiachen Verhalten von den Ptlaiizen^äuren abwei* 
chende Eigenschaften zeigt: so erinnert d. V., dafl 
er schon im Hooigsberger Archiv 1811. ß. i. S. aif^ 
die Hypothese aufgestellt habe, daTs Schwelelsäure die 
Umbildung jener vegetabilischen SSure veranlal'st und 
fiberbaupt diejenige Veränderung des Harzes bewirkt 
'lifiben möge, durch welche der Bernstein chemisch rer- 
schieden sich zeigt. „Hierbei, sagt er, leitete mich 
die Bemerkung, dafs diejenigea Stelleu der Ostaeeuhr, 
an welchen Bernstein gegrabea wird, reich an Vitriol 
sind. Bei weiterer Uolersucbung des Strandes seit 
jener Zeit erhielt diese Hypothese iür mich noch 
gröfsere Wahrsclieinlicbkeit. — Das meiste fossile 
Holz und der meiste Bernstein kommt zwischen Palm- 
eichen und Diisvhkeim rar. Hier findet man Vitriol 
in gröfster Menge, häufig krystallisirt , und Am fosaile 
Holz so sehr davon durchzogen, dafs ea leicht an dtr 
Luft in Staub zerfallt. Bei Rauschen ua&Rantau, fre 
gegenwärtig Bernstein gegraben wird , sind Spures 
des Vitriols gleichfalls unverltennbar und längs den 
Ufern erblickt man Streifen gelben durch Giseaoxyl 
gefärbten Sandes. Letztem ballen die Bernsieiogrd- 
ber sowohl bei Hautvhen als Ranlau für sichere An- 
zeigen des Bernsteins und behaupten, dafs er nur un- 
ter aolcheu Streifen, jedoch auf unbestimmter Tiefe 
von 2 — iS Fnfs sich finde. Sollte diese Angabe auch 
irrig seyo, so ist es doch wenigateus höchst bener- 
kenswerlh, dafs an allen Stellen des äeeufert,vrO 
Bernitein gegraben wurde < die ^euilichstea SpurM' 



über den Bernstein. aCTl 

ler OxyctatioD sich zeigen und nicht glaublich, daTi 
lese ohne EiaflufB auf den Bernstein blieb." 

„ Will man das gleichzeitige Vorhonamen dee Vi- 
;riol* und Bernsteins für zufällig hatten, so stehen 
jleiche Beobachtungen in andern Ländern entgegen. 
3er Bernstein, nelcher im Amte Pretn^h in Sachsen 
gefunden wird, liegt gleichfalls in einer sehr vitriol- 
laltigen Erde und dieselbe Beobacfatnng wurde in ei- 
ler spanischen Bern steingrabe gemacht" ^). 

„Vielleicht erhält obige Hypothese ihre rolle Be- 
italigu&g durch eine der neueren Entdeckungen. 
'oAn **\ erzählt, dsfa Herr Apotheker Beiasen^iirts 
m Preursisch Minden bei fiereituug des concentrtrten 
Essigs mittelst essigsauren 'Kalks und SchwefelsSurs 
Dcrwariet Bernateinsäure erhielt. Noch ist die Bil- 
Lung der Bern stein säure auf diesem Wege unerklärt, 
d>er glaublich, dafs sie das Froduct der Eiu^rirkung 
[er Schwefelsäure auf essigsaure Verbindungen ist, 
io konnte mithin eine gewöhnliche Pflanzensäure durch 
len Einflufs der Schwefelsäure des Bodens, in wel- 
ihem der Bernstein sich dndet, in Bernstein säure sich 
ungebildet haben. — Eine zweite Erfahrung dieser 
irt spricht nicht minder für obige Hypothese: Bari/t 
a Osnahrfick machte die Beobachtung, dafs vor der 



*^ Beobachtungen, Zweifel und Fragen, die Mineralogie be- 
lielTend van Fr-ac Freiherr c. Brrs/Ji-fin , ste AuQage, 
Hannover 1792. 1. p. 35l u. äSg. 

V*) Haturgescliiilile des Suctini, oder des sageoannlea liern- 
slcini Köln igiG. II, p. 131. ( Vergl, such Jelim'i Ab- 
handlung über dieicD negeuslaitd im Bertin. Jahrb. fiir 
die I'hannacie !()», 8. i58 — 
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D«>tillB(ion mit SchwefelBÜn« bearbeiteter Beraiiein 
belracljllich mehr Bern^ieiitsäDre giebt, als man Buf 
dem gewötinlichen Wege erbiill. Qthlen fand die« 
Angabe richtig *), und nicht minder der hiesigs 
Herr Hufapotheker Hngnn Iiei mehrmaligen Veraucben. I 
^ Wenigstens ist die erivähnte chemigche Verschie- / 
deiiheil dea Herneteins kein Grund ihn als eine miu«- j 
rausche Subslane zu brtracLten nnd überhaupt oug I 
es nicht befremden, dafs ein fossiles Hart mit einen J, 
Jrischea Mftrse niciu in allen Charaiteren '*''') übereid- ^ 
Itommt. 

U 

& 



• ) Repetloiium fiir ['harmacie, angBfjiigen van Cihleu, foil« 
SeieUl von liuibmr. Nüri.brr« i3ii. 1. Ö. 5(.o. (Vtigl. 
auuh die BesUiigung durcli Knytri Venuche istig. 11.7' 
S. l.li.) 
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v*) Ueliri^eni ist douh zu bemetkea, dafa die Eerm(ciRsü<in 
irhr ii4he mil der Maulbeerholziäure ubereintLomml, ntU 
che Klaprttb ,a dem aiaulI)eerhot»auien Kalke f>t>d , Wo- 
mil .l.o Kiaae drfi werf»en Maulheerbar.ins in /•./<,». be. 
deiki ist. Und an dieee vun tler Berniteictttuie af»/( 
. mtrieiieiiKs Maullieerlialziaure aclieial sich wieder dii 
vvB. Scbirrr (Joarital der Chemie und Physik B. IV. S. 
Sfiä,) iin t'L'lcljharn lieluadece Ciaure anzuactiliel'aen , 
che «iüh vielleicht dur^ Behandlung mit Sbwefsli 
dtr Bernateinsäure nJiher bringen lafst. Seisrir fSlirl aoi, 
dafs rie mit ächwctelakure eibitst angeneboi riecbeoill 
Dämpfe Fcibreitct. Mex EinSafä aber, welchen Scfave» 
lela^uie auf die Bernitviiibänre halte, wird «Qoh d>i w« 
an den Pandorlen Eiaenviiiiul fihlt, durch das Varlao- 
men einer andern sr.hweful sauren Verbindung de* GjpMi 
fceiiaiisel, a. Pfaff aber Bernatain im Seieberger Gjp». 
(iDum. der Chanu □. Phyi. B, S. S, l3;0 und Dn 



über den Bernstein. aSS 

enler diejenigen Bfirper gebort, die erst bei derleU* 
ten Revolution untergingen, welche die Erde crlilü 
Piünntc man an, dafs vor dieser Periode ein tropi* 
■ojies Klimft in Preufaen war: so enlateht zunächif 
die Frage, ob denn überliaupt die t'oseilien, -welch« 
atu jener Zeit sich berschreiLen und im Norden rotr- 
bommea, :jpiiren einer tropischen Welt an sich tra> 
gen. Diesee scheint lieiuestvegs der Fall. Man konn- 
te jedoch für snicfae Belüiupiuii^ die Mammuthe und 
Rhinocerofl anl'ühren, welche im ISurden sich finden; 
dft aber diejenigen Eüeo'plare , welche in äiberieo 
mit Fleisch gefunden wurden, ein haariges Fell hat- 
ten , wodurch sie Ton den Arten dieser ThiergaUt:a- 
gen, weiche die beide Zone bewohnen, höclist merk- 
würdig sich unterscheiden, so ist es sehr wohl glaub* 
baft, dafs Sie zwar keinen kalten Erdstrich, abar 
auch nicht eine iieifse Zone benuhnteu, und diese« 
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) mehr, da keine Palmen noch i 



Anzeigen 



einer truplschen Vegetation unter den Körpern vor. 
k.ominen , welche durch die letzte Hevolution unte^ 
j;ingen, und in Dordischea Gegenden liegen. — Dtt^ 
Anblick, der Fossilien der obersten Erdschicht lehrt 
bloB, dafs vor der letzten Revolution der Norden ein 
warmes Klima hatte; aher nichts beweiset, dafs tro- 
pisches Klima vorhanden war, und dasselbe lehrt dta 
Untersuchung der Bernsteinlagen. Dafs in diesen kei- 
ne Palmen sich finden, wurde bereits erwähnt, und 
Bfinme, welche ein so flüssiges Harz liefern, als das 
Bernsteinhar» gewesen seyn mufs, sind Iteineswegei 
bloB der heilsen Zone eigen, wie des angeführte Bei- 
spiel eines in Chili wachsenden Harsbaumes zeigt , 
der einen Saft von vielleicht gleicher Flüssigkeit er- 
giefst. Kein Insect oder im Berosleia eingeicblosii- 
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und biermit stebt im EinTentJ(odiiir>T dafa e^ 
Berottfla weich ins Walser gekommen «eya 
Da« merkwördigste Beispiel dieaer Art, nelcbeB i 
vorkam, besitzt Herr Medicinalratb Nagen, nämlich 
einen Fucus, der iwiscHen zwei Bernsteinatücken lie;:t, 1 
die mit einander sich verbuDde" hatten." — — ., D«lj ] 
die Ueberschwemmung der Ufer mit Machi und da- 
tier wohl plßtEÜch geschah, ergiebt sich auch dar»«<l 
ifh die Stämme gebrochen, und häufig blofic 1 
•tScke gefunden werden. " 

„Noch führe ich'', heifit es znm Schlasse, „St 
Ziemlich allgemeine Behauptung an, dafs der gegrabe- 
ne Bernstein wesentlich versobieden ron demjeuigen 
sey, welchen die See auswirft , daf» ihm Durcfasiclt* 
tigkeit fehle, dafi er keine InBecten enlbält und dafi 
nur er mit einer Kruste überzogen sey. Keine die- 
ser Angaben ist gegründet. Ich habe dem Aosgrs- 
ben des Bernsteins mehrmals beigewohnt, und viels 
darchsichtige Stücke ron der hellsten Farbe gesehea, 
und auch Insecten im gegrabenen Bernsieia. Die 
Überfläche sowohl der gegrabenen Stücke, als derji 
nigen, welche die See auswirft, ist rauh und 
oder minder brüchig, daher mit einer Kruste bei 
die nichts anderes als Bernstein ist. Sie ist 
grabenen Bernstein allerdings häufiger, und oft (i 
keinesweges immer) dicker, als an denjenigen 
' cken, welche das Meer auswirft, weil die Oberes« 
der letzteren darch Wasser und äai^d abgeriel 
wird. Bis zur Dicke einer Linie sah ich dieae Kri 
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I einem StQc|te, welch«« Icaam eineii Fuft "unter der 
berfläche der 'Erde in Lithaueo war gefunden wot- 
in. Nach [der VerBicherung der mDiaten Beruttem« 
räber ist <ier gegrabene Bernstein häufig spröder « 
s derjenige, weichen die* See auswirft, und der 
emsteiii rdn Grofs- Hubenicken (wo afn meisten Vi- 
iol ist) wurde mir mehrmals als der sprödeste g6^ 



nnt. 



u 



■*"W« 



\ t 



m^. f. ChnL N. R. 4« M 3. fUfl. 



SO 



V 



I ' 

igo Hill 'über Magnetisirung , 



; • 



I ' ■ ' ' ■— — — fi— — !■ 



r- 



Ein i g e Vers u c h e 

iinit der ge w ohjälicbe n 

E 1 e k t r i s i r m a s c h i n e 

zu ma gnetisiren 

% 

vom ' ■ 

Dr. C &v\ J o h, H.i 1 1, 

Aatr« Obs, zu Lund *}, 
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J[m rerwichenen Frühjahi'e (1821) machte ich einige 
Versuche mit einem einzelnen galvanischen Pttare, 
theiU um die berühmten Oerstedischen Versuche zu 
wiederholen, theiis um einige streitige Puncte näher 
ZU prüfen. Das erste gelang sehr wohl: die preiswür- 
digen Date des Entdeckers wurden alle zur Genüge 
bestätigt« Da dieses schon ron Hornmacher gesche- 
hen ist, so erachte ich es nicht für nöthig, das Nä- 
here anzugeben« Doch will ich im Vorbeigehen an- 
deuten, wie ich die zerstreuten Erscheinungen in 
einige allgemeinere JVorie zusammenfasse, da es zur 
Erklärung mehrerer vervf ickelteren Erscheinungen sehr 



•) FiDgea^ndt von Herrn Profcsior Otnud, 

d, Red« 



dtircli Heibilngselektricitäe. £$( 

ih iit. W«an wir una nämlich ein einfaches 
on Zink- oder — Pol nach Weaten, und Kup- 
der + Fol nach Oeten denken, und diese Pol« 
einen parallelogrammEitiBchen, nach Südea ge- u 



Drath vereinigen; «o wird die Nade! -ineg 
lAei- ihren Nurilpulj weni) >ie selbst in Aae«' 
ler Seiteo des l'araUelograms 



r^in, 


nach aussen'Ythieu. 


a sie oben ist , 


iKi.h innen; 


e aber innerhaib 


nach unten. 


ausserhalb, \ nach oben. 


steht lieb leicht, dofa dieses nur die rechte Zu 
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iitfassung des angeschauten Phffnomena ist. Deut 
lieben VersiändnirA desselben raufs nur erst nach- I 

cht werden. Da dieses aber nicht gnt mit mei- 
Jeinen Apparate gelingen wollte, und die An- J 

ing eines grösseren mir ebi^u so theuer gekom- ! 

rare als sein Gehrauch; so nahm ich meine Zu- 
ao einem gewöbnüchen Elukiricitälsapparat ; fi 

ich dem Beispiel des grofsen Mannes folgte, I 

iil derselben alle gewöhnltulien galvanischen Gas- 
ikelungen ausgeführt hat- Mit meinem Apparate J 

' Scheibenmaschinc, mit einer blauen äclieibe j 

1,7 schwedischen Fufg im Durchmesser;) konnte 
londerlich grofse inteiisität erreicht werden. \ 

la ich aber dennoch damit magnetisiren wollte , ,{ 

lien es mir zunäclisC am vorlheilhaTtesteu durch ' ' 

steligcn eltktrUchen Strom dem galvaniBchen ' 

uahmen, unJ ihn so über eine üb emin^ne tische '. 
, zu leiten, um zu Teraucben, wie er ani kräftig' 
len Magnetismus zu zersluren strebe. Dem zu* 
nahm ich eine Nudel, die sn stark magnctisirt 
t eine Compiil'snadel um sS" zUrüokstiefs; 
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riogsum fricltelte icli einen messingenen Drsth in ei- 
ner rechts gewundenen Scbrsube , welche belderseiU 
in einer Achse hervorragte. 

Die Achse, die dem IN'ordpol am nScttiten war, 
kebite ich dem Conductor so nabe zu, dals ein bt- 
■täsdiger Strom von Funken (interhatteu warde : 
nach a' repellirte sie nur 3^° 

— 4' — — — 22" 

„ff - _ _ so' 
_ ß- _ _ _ ,90 

_ 10' — _ _ ,8" 
_ ,a' — _ _ ,8" 
Die Wirkung war demnach deutlich genug, wiewoU 
schwach und langsam. 

Da ich aber durch mein kleines galraiiisclie» Tasr 
keinen fiien Magnetismus erhalten koiinte, so viar es 
mir sehr frahrsckeinlich , dafs, obgleich bei der mag- 
netischen Reaclioii nur die Quaulität der Elektricitäl 
in Berechnung kommt, es zur Fixirung des Magne- 
tismus demnach einiger Jntennität bedürfe. Demnach 
versuchte ich einun eleklrischen Schtiig : und die Wir- 
kung war die erwGnscbte. Die Nadel, die durch ei- 
nen so lange <i\i') unlerhallenen elektrischen Strom 
nicht weiter als zu 18° geschwächt werden konnte, 
wurde durch einen einzigen S^chlag einer kleinen Fla- 
sche, die zur vbllenLadung i5" ja nur 10" brauchte, 
ganE umntagnetisirt, so dafs das Ende, weichet so 
«ben iS" N war, nun 38° S zeigte •). 



*j Die Sl«rlie dea Magoelismus wurde dddurcU gernesssaf 
Atta die zu piüfenilo üttiiA lolhrechl an die ['etiphcii« 
•iiiM Conlpatte* im Oiagncliicheii Meridian odi^r E die la 



durch KcibiingselektrJcItSt. ajS 

I' Dnvch einen nmgekehrlen Scbleg erhielt »ie wie- 
fcl b5" N. eine größere Hasche (die i', bis »' zur 
bllen Ladung brauchte X mehrere Schlüge in aelbiger 
Ordnung nicht höher als au 35° S treiben; welche! 
|ich der gröfste Magnetiamua , dessen die Nadel la- 
Sg war; denn d^rcb einen aiemlich starben natürli- 
^en Magnet konnte sie wohl zu 04° bis 35° gebracht 
Verden, sank aber bald zu 3i bis 3z*. Das dem 
llnopfe der Plasche zugekehrte Ende wurde immer 
tP, wenn die Nadel in einer rechts gewundenen 
Ichraube lag. Die Ma^netisirung gelang sonach am 
KElen, wenn ein elehtriecher Schlag durch «ine ring* 
U die Nadel gewundene Scfaranlie geleilet warde. 
Wieses war ea, was mehrere ältere Physiker Buchten, 
nicht fanden : sie Buchten nämlich den Magnetis- 

> da, wo die ElekLricitüt am atarkalen iat: — oiil- 

1 ml Schlage, — und hranchten eonach die xa mag- 
^sireade Nailel als Leiter. 

Aber auf diesem Wege gehet immer 4er Magne- 
TTeiturcn, wenn der elektrische Schlag ge- 
Rde durcli die Nadel geleitet wird, leb habe nämlich 

i Prüfung ihrer Versuche /refunden, dafs der Mag- 
immer ganz and abiulut iveggenatitmfn, wer- 

ikann; (was, wie ich glaube, sonst nicht anders 
Birirkt werden konnte, als durch eine entgeg^uge- 
Ueta Megneliairung und stetige Prüfung, ob es auf 



Grade önfieh davon ( welche» durch 336' oder 3äo* an- 
gezeigt wird) gehalten wurdt, weim sie nun den Nurd- 
t pol der Cnmpasanaiicl iH" hindurch treibt, so zeige ich 
:| ' <lai an dadurch, dafs ich aaije , >ie habe 1%°^. Die ab- 
I »t.lute SlSiliB kann nach iiia, Htmitttmt oder Bh» Thao- 
1 heiechnet werden. 
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o" reducirt Bey; oder durch Rolhglühen — he'iAta 1 
JiCBchncrlich )■ Diesea geechi^bt so : die 7.1 
netisirende Nadel trird swifclien zwei zug^spilzte J 
tec BO gelegt, äad tie elsva ä Lii). von bfidea iibs[| 
und alle drei i» gerader Linie sind, wCelialb die ] 
del selbst sehr gerade Bfyn mufe; ^iiclt k-öiioea infli 
rere Nadein ao gelegt und lugleicli entmagnetiN 
werden). Wenn nun ein hinreichend starker eleltli 
scher Schlag oder ei» dergleichen '^zu wiederhoH 
Malen hindurch geleilet wird, so wird aller Magai 
inaa zerstört, ohne dafs er oder der entgegeageaij 
cturph mehrere oder einen starlien Schlag erweckt 1 
den kanq. Gedrehter Eiacndraih N° OO . . . N^ 
brauchte nur einen einzigen Schlag aus der raitllere^* 
Flasche fTOii a F' FlrfcheJ: grüleere Nähnadeln und 
UbrfederstQltpn bedurften b bis 3 aus der gröfstcn i^on 
4 F' Fläche); — die Stellung der INadeln gegen di« 
Erde ist ziemlich gleichgültig; doch versteht es sicli, 
da die WiFknng des Erdniagnetisrnns nicht ganz null 
seyu kann, daTs es am vDrlheilhafieGten seyn wird, sie 
von Osten nanli Westen zu richten. Das Näliere wer* 
de ich nachher angeben, wenn ich zur rrüfung dep 
glteren Versuche komme. Erstens wiU ich auB 



, Dlß Entstehung des Magnetismus 

tuttersuchen. Das Element dieser Enciieiuung habe 
ich durch eiuB Analysia so ausfindig zu machen ge- 
sucht. Auf eine längliche kupferne Scheibe It^ie ich 
mehrere Stücke von Eisendrath in verschiedener Stel- 
lung gegen die Achse der Scheibe: nämliuhn längs der 
Seheibe, i) \inter 45", c unter 90°, d unter 155° und « 
«aiW 390" gegep (ttf tlangej Agti|e ((er Scheibe, 10 
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dars die mit b <, c , d und ^bezeichneten Enden we 
demselben Rimde der Scheibe am nächsten waren* 





Nun, leitete ich ein paar kräftige elelUrische Scfalä- 
ge durch die Scheibe : worauf im a kein Magnetismus 
eich vorfand , wenn es auch zuvor magnetisch gewe- 
sen war; b war aber sehr deotlieh magnetisch j. c noch 
stärker i d und e etwas schwacher; dabei war es am 
merkwürdigsten, dafs alle mit b, c, d und e bezeich- 
nete Bilden der Nkdeln, sonach i,\ty welclie derselben 
Kante der Scheibe am nächsten gewesen waren ^ alle 
denselben magnetischen Pol zeigten^ Dafs a keine 
Magiietisirung hatte , ist in Uebereinsttmmung mit 
* vorhergehender Beobachtung, dafs ^in ScJUag gtnade 
durcfi die Nadel den Magnetismus derselben zerstört^ 
welche Regel sonach erweitert wird: dajs ein efeJbtri^ 
scher Schlag parallel der Nadel deren Magnetismw 
zu Pernichten strebe ^ obgleich um so schwäclier^ je 
gröjser der' abstand ist» , . - 

Liegt aber die Nadel in schiefer Ricküing , so 
magnetisirt sie der elektrische Strom und- i^orztigdich 
am stärksten, wenn er rechtwinklig ai^ dessen' Hich" 
iung streicht. (Jäui%^% wird unten näher untersucht 
und gezeigt.) 

Wenn nun die Nadeln aUe umgeketiirt wurden , eo^ 
dafs &, c, d^ e der anderen Kfi^ite am nächsten wareniii . 
SO erhielten sie alle den eptgegengesetzten Magnetis^ 
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nus. Wurden sie aber auf der onieren Seite der PUtM 
befestigt, so wurden sie in umgekelirter Ordnung mag- 
netiBtrt : ä. h, an denselben Hände, wo oben NMag;a. 
erzeugt wurde, zeigte sich nun SM, ond am enl^ 
gengeselzten TiAl, welche Erscheinung ganz mil der 
ron Herra Prof, ßerzelius beobachteten übereinBlimmte. 
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Um aber zu prüfen, 'wie ea sich mit der darauf 
gebauten Theorie verhalte , habe ich folgende Verla- 
che angesiellt: 

1^ Rings um ein bleiernes Quedratprisma wurden 
Stiicte Eiaendrath auf jeder Seite gelegt, und einige 
elfkiriache Schtäge hindurch geleitel: die Dräthe wur- 
agnetisch , aber schwach, so dafa es schwer irtr, 



den I 

di^ Lage der Pole zu bestimmen , doch schien schou 
hervorzugehen , dafs die derselben Ecke iugek-eheUn 
JSndtn nicht gleichnamig waren; um es aber deutli- 
cher zu beobachten, nahm ich ein kupfernes Blech, 
beugte es sn einem Quadratprisma Ton 5 L!n. ^cite, 
und legte die Dräthe rings um; hierauf leitete ich ei- 
nen Schlag hindurch; die Pole waren nun aebr deal- 
lieh und tagen io, dafs anf den zwei nächsten Seim 
des Pritma die Enden der Dräthe am mittleren Eclw 
entgegengeseixlen Magnetismus hatten ; wenn ich 10* 
nach an dem Prisma herumgehe , so habe ich an jedem 
SlüGl.« denselben Pol auf dem mir aot ersten begeg* 



w 
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\ita Ende, uDd den entgegengesetzten auf dein sa-^ 
km j 10 daf« in der Ordnung folgt + — , + — , 
■ — 1 + — . 
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^l^Vurde das kupferne 3Iech xjx einem Wii 
ron mehreren Seiten gebogen , und EisendrStfae an 
jede Seite gelegt , so war diesell/e Vertheilung der Fo- 
It rin^a um das Prisma za beobachten : die ersten 
Enden halten denselben fot , und die letzten den ent' 
Kgengesetzlen. 

'3) Zwei messingene Gylinder rnn lo Lin, Durch« 
^mer wurden jeder an einem Ende durch Einsägung 
fa icht gleiche Theile gespalten , und dann durch hup- 
^rne Scheiben, die in die EinsSgungen geschoben 
Vtn-den, verbunden. Auf diese Scheiben legte ieb 
osiderseits Eisendräthe, und leitete einige slarlte elet- 
träche Schläge durch den Cylinder und die Scheiben. 
Vit Nadeln wurden magnetisirt, so dafs die Enden, 
lie am äusspi-en Rande der Scheibe lagen, auf entge- 
(«Dgesetiter Seite der Scheibe cntgegengeseUien Mn»- 
lelismus halten. Wenn ich aber in der Peripherie 
lenmgehe. Itommt mir immer en jeder Scheibe der 

t^Pul am ersten vor, so dafs icb dabei habe — f , 
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t —+,— + , etc. Wfnn ich nun in AnschuiigfJ 



I 



A- 
.-S"! 



I 






clelitTiscIien titroms in derselben Richtung forige 
aU so eben auf dem l'rienia, und ich auf deraclk» 
Ecke von diesem die Ui-dnung + — habe, so bekom- 
me ich hier bei der hatiieu K.Ante der Scheibe — t, 
sooacli die Vertheilung der Pole in umgelLcfarter Otir 
»ungj das beifst, dafs die gedachte Ausdehnung der 
Scheibe m einem viergeitigen Prisma nicht gesehehm 
leonnte, ohne eine neue Vertheilung des Magnetismui 
auf die dadurch neu entstandene Fläche. Ps ist dem- 
nach klar, dafs die vermutheien 4 longitndinalen nag* 
netischeu X'üle im elektrischen X,eiter nicht zu finden 
sind. 

Ana allen diesen Versuchen :geht aber dentlicli 
}iervor, dafs eine «nagnctiaireude Kraft rings um der 
X^eiler in bestimmter Ordnung wirhe : um aber die 
Richtung und Wirkung derselben bestimmt angeben 
gu können, roufs ich vorerst einige Ausdrück« erör- 
tern und bestimmen , welches desto nölhiger ist, da 
lie ohne Uebereinkunft über die rechte Bedeutung 
dcridbea auch von gröfseren Gelehrten iehr zireldeo- 
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j tmd onbeBlimint (ja unrecht and wirf erspMchend > 
icbt werden. 

Das Ende eii>er frei aohwebenden Madel, das sich 
«eil INorden liehrt, nenne jclt I\ordpol iNP), mge 
ber, dafs «r — M od. 1 auch fiUä- MtignetUmut fsMj 
ifibe, weil dieser derselbe ist, der sich im siidlichea 
fbeile der firUe beüiiclet. ^1' uüd JS'Al haben dem^ 
lacli entgegengesetzte Uedeutung, doch gluube ich, 
lafs «B keine solche Zweideutigkeit oder Irrung ver« 
irsachcD vve.de, ais wenn z. B. Hr. Empire ihn SP 
leiJDt; welolies &V man sich durch SM überseUea 
»OD. 

/iechii- ond links eiud auch Worte, deren recht« 
lairendung man bei den mehrestea vermiTist. So rer-.~ 
Ithiedentlich sie auch im gewöhnlichen Spraclige- 
biaucbe an^e»eadet werden, ao lassen sie sich docli 
He Auf ein gemeinschaftliches Frincij> üurücki'ahren. 
\gibeiUhen sich nämlivh nur auf eine Hewegung , und 
Hilfen eine Abweichung %'oil der geraden liiclilung an: 
A man (stall gerade vomärts) nach der ejitea oder 
i^T andern äeite hmgehei oder Hvhiiutl. So z. B. 1) 
in das ifihie Ufer des I'.heinstronis dasjenige, wel- 
fbcB mir zur rechten Hand ist, wenn ich mit dem 
Strom gebe. — a) Ich bewege mich in einer Spirale 
Tttitts, wenn ich auslatt gerade (den Hodius} htnau« 
3n ^eben, immer ;tur recliien «bn eiche. 5) Wenn 
^esea nun aber anstatt aut derselben Ebene zn ge> 
Ivheben, auf der überflache eines Kegels ron deaien 
Sfiue aua geschähe, so wird es eine 6c/inecte/iiiniä 
rtc/itn: deren Seitenlinie der vorerwähule Radius ist, 
4J Verwitnilelt man nun aber den Kegel in eiuen Cy« 
lintler, »o wird der W^g «'»e ret/«* gewundene 

Il)f^ welche demnach entstehet, w«na juan, an- 
I 
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•tatt die Seitenlinie gerade TOrnfirli zu geben, 
zur reciiien abweicht. Geht mnn röcLünge, t 
der Weg vod derselben fieschutTcnlieit seyn, 
iDHn Biber auf der anilern äeiie der Ebene odekj 
ianern Seile des Kegels, oder des Oylloders, 
der Weg, der so ebeu eine Abiveichung sur 
Ttar, nun eine zur linken. 5) Hs fragt «ich t 
wie man lu einer krciBfürmigen Bewegung kon 
werde : man sieht, dafs es auf doppelte Weise ge4 
heil kann: entweder durch Umwandlung der i 
(a) in einen Hreis, oder durch die gleiche Um 
lung der Schraubenlinie C4). Von einer circularen 
Bewegung Itaan es demnacli nicht entschieden werden, 
ob sie rechta oder links geschehe, wenn nicht zu- 
gleich angegeben wird, von welcher Seite der Ebene 
des Hreises ich sie enachaue. Analog mit (3} kaaa 
icbpiir vorstellen, dafs ich der Achse parallel mich in 
der Peripherie herumbenege : rechts, wenn mir die 
Achse zur rechten ist ; oder auch ich stehe in der Achse ' 
eelbst, und sehe die I'eripheiie eich vor mir vorbei- 
faewegen: kommt ein l'uuct derselben von der linken 
Hand und geht nach der rechten, so sage ich, dala 
der Kreis nach rechts rotire : wenn ich aber anelalt 
atill EU stehen, mich so bewege, dafs ich immer den- 
■clben l'unct der Peripherie vor mir habe , so mache 
ich eine l^'endung oder Schwenkung naih rechte^ 

Analog mit (4) aber würde die circulfire Bewe* 
guug so betrachtet werden können , dafs ich mich lO 
an der Peripherie stehend denke, dafs der MitlelpUnst 
des Kreises mir gerade unter den Füfsen wSre; iu 
Ende aber des Cyiinders, nach welchem die Bewe« 
giing geeCbefien aolile , während die Schraube cum 
Hreis geworden wkre, sich mir links befinde, wenn 



w 

durch ReibungseleUtiicität. 3oi 

M> |Beweguag nach rechli ist. ^~ Oder auch, wai 
r isl, ich.dcnkc mich auf der Achse der Bewegung 
oder der Seite des Cylinders) stehcud, uud sehe da- 
wohin die longitudinale Bewegung geschieht: 
n nun ein (Punct in der Peripherie eich vor mir 
nach rechter Hand hewegt, eo sage ich, dafd er 
ach rechts rotire. So sagt man x'. B. , dafa ein SukliU- 

l nach revhiB gehe-, wobei die Richtung, worin der 
chlässel in.daa Schlofs geschoben wird, die lungitu- 

lAle Bewegung bestimmt. Die ertte Betrachtung 
afflt besser auf ein horizontal sich bewegendes Rad, 
ei dem ersten ist es die Schwere, welche die iongi- 

.dinale Bewegung bestimmt, die demnach vom Kopf« 
ftch den Föfsen geschieht, oder wie Hr. /impere et 

«limint, Tom Fufse nach dem Kopfe. Die letzte Ruf 

n ferticalca. 

Wenn wir nun diese Bestimmungen auf die Mag- 

üiiiruDg durch den ekklrischen Strom anwenden, so 

mn ich mich auf dem elektrischen Leiter mit (e. B>} 
f E gehend oder sehend denken (der Sprachgebrauch 

1) rom Rheinstrome so erweitert, dafs ich mich auf 
llen Seiten des Leiters gehend denke), das Ende dei 

liseadratheS, welches mir rechts ist, sage ich dann, 

w rechts um den positiven elektrischen StrOtn , wa* 
ii^ob dasselbe ist, als ob ich mich in dem Strom lie- 

;end denke, so dafs der Strom rom Kopfe nach den 
i'fU'ten gebet. Dieses Ende war nun in ftUea Verstt* 

Un Ni* oder hatte + M oder SM. 

Ba verstehet lieh, äa.ü, wenn die Nadel xnvor 
lagnetisch und beweglich war, sie durob den elektri- 
eheo Strom so gekehrt werden mub , dafs der Mag- 
itisnai in ihr lie^e , so wie er in uDbeweglichsr 
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Stellung berror^ebracht werden w^de. Die grmeta* 
achaftliclie Regel wird demnach: 

+ M C""'"" SiW) in unbeweglichen oäei- NP m 
hewegtic/itn Nadeln , die nw-ser dem tUkirinvhen Siran 
in einer mit ihr» nic/u paralUUn Lage sind, bißndä 
lieh rechis um d»n ^ £!-Slram, und iiiiLa um den — 
£-Slrum. 

NM, oder — Mt oder SP befindet sich aber Uaht 
um den. + E- Strom und rec/ilt um den -~ E 

Diese Regel iit dieselbe wie die Ainpere\ii:\tt: %)f 
gleich sein SP unser IVP ist. Die (Jebereiii»ti|Dainng 
Itommt daher, dafii dai , was er links um den Siroa 
nennt, eigentlich rechts ist. In unsere Regeln ku» 
man sich leicht orienliren, wenn man i-echLs ala + 
und links als ein — roratellt : da die genolinliclie iL 
gebraische MulliplicationBregel gilt: uajs gieicAe Zti' 
c/ien + i und ungleiche — hervorbringen. 



] 



■ E und + M : — H — El 
• E and — M : t H — E 



J+ M : + H + 

j — M : — H + n ana — ivi : t n — c, i 
wo + H „rechter Hand (H) von ..." geleien wirJ, 
Da nun ao die ersten qualitativea BesliiainuBgeD 
ansgemaclit worden, so Itann icb zu den qiiautiLatirta 
schreiten, wobei vorerst folgeudes untersucht wcrdn 
nufi. 

Cb der Erdmagnetismus einen bedeutenden Ein* 

flu/s auf das Magnetisiren durch EiehtricU 

tat habe. 



Aus den vorhergehenden VerBuchen , hei 
die Scheute ver»ohiedene Lagen balle, acbien va fei- 
gen, dafg der fiidmagaetiamua Iteinea bCBondsrn 
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Ts iahe. Um dies aber näher zn prOfen, nabm icb 
neo ätreifen Kupferljlecli ton U hin.- Bteite , nnd 
er Form eines Quadraoten; diesen legte ich erst ho- 
zoittal, mit dem einen Ende nach Nord, dem andern 
ach Üsl. An verschiedene Puncle desselben legte 
ih Stücke Drath in der Bicblung roa Radien dei 
luadrdiiien, und leitete dann einige eleklriscUe SofaU- 
e durch. Darauf fand ich, daf» die Nadel, irelche 
a£ dem öatlichen lEnde des Streifens lag (also roa 
I. nach WOi i4i° zeigte, die nächste il^" und »a 
trt iS, ]4i '4, i5, i4, i4i i4t 1^ bis zur letzten 
Dn IN. nach 8. gerichteten, die ebenfalls i5° Magne- 
BOiiia halte. Wurde dagegen die Scheibe unter öS". 
Egen den magnetischen Nord geneigt gehalten, so 
rgiC der Magnetismus der borizantal Ton 0. nach W. 
Sgenden Nadeln i^°, so vreiter i8°, 30", i8,5° bis ig", 
'eiche letztere in der Lage der inclinatioDsnadel sich 
cfand, so dafs sie also nach oben Nordpol zeigen 
lufstes deonoch aber war die StürLe ihres Magoetia- 
lu« uicht grölses, als die der horizontalen, auf wei- 
he der ErdmagnetisRiua nicht einwirken konnte. 

Hieraus nun itt deutlich, dafs der Erdmagaetie- 
lUB keinen Einflufs auf den durch Elektrisirung er- 
eck.ten hat. (NB. aber nur wenn der Versuch nicht 
: lange wahrt; Dratbsliiche, welche ein oder zwei 
Ige in der Richtung NS lagen, fand ich dann mit 
«mlich starkem 'Magnetismus begabt J. Die geringen 
bweichungen von i bis 1° konnten theils Ubserra- 
onsfebler seyn , theile von der ungleichen Länge der 
ralhstuciie (wiewohl sie alle die Breite des Streife»! 
»r Länge hatten^, theils auch roa mehr oder weni> 
er Erhöhung über dem Streifen. Deshalb mufsle icb 
iese Ungleichheiten naher unlersnchen. Nämlich 
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i) Ungleiche Länge. 

Auf einen sollbraiten Streifen legte ich Stalild 
■tficke 
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Die Enden von Ä, welch« ein sitmliclies Stflck 

den Rand dea Streifen! herausBtanden , waren 
different für den MagnetiBtuui, daf» sie anf den 
paffl niclit eher wirkten, all bis aic seinen Polei 
Buf 1 ja 5 Linie genähert wurden. Die Pole ti 
undB fanden sich genau in denPuncten, welche 
den Bändern des ausladenden Streifens (gelegen 
ten , HO dafs also der Streifen an seinen ämi 
Rändern am stärksten magneiisirt, während er lii 
einwärts weniger Kraft hat , und nur nach öfter 
derholten Sclilägen einigen Magnetismus in dea 
seren Dratbstücken erregen kann. 

Wenn ich A, B und H gleich oft mit demselben 
Magnete fitriub, war die Stärke des so erhalteneo 
Magnetismus 39°, 53°, 14". Der einzelne Schlag durcb 
den Streifen vermochte also nicht, ihnen das Maxi- 
mnm des Magnetismus zu ertheileo (welches dach fin 
Schlag in einer Spirale herumgeführt bewirkte). Die- 
sem Versuch gemafs ist es schwer sich zu Überreden, 
dafs des Magnetismus Stärke auf der Länge der Dratb- 
Btücke beruhe, da sie doch so sehr von der Ai 



durch Reibimgselektricjtät,' 3oS 

shlllge abhSngt. Setzen nit diese unendlich, so 
t die Intensität auch bei ungleichen L&ngen die«' 
tn eeyii; um sa mehr, du die angrsetzten Gra- 
bt direct Bie Beibt.t, londeVii die ganze Reoction 
1, welche dorcb die gröfsere M^he des entge- 
etzten Poles in den kürzeren DräthFn so sebr 
iderf wird, weil dieser ailrahil-end auf den l'ol 
jmpaases wirkt, welcher vom andern Ende re* 
werde it soll. 

ach kann , wenn die Breite des Streife» ^ b , 
nge des Drathes =; 1 < b, di? absolute Reac- 
ir Länge b :^ r für ii-Ljend eine Länge I unge* 

if^edrüokt werden durob r —, Aena im Torher' 

len Versuch erhielten wir zoletzt r>^ 99", wor- 
rch Gereobnung die in der letzten (Kolumne der 
^ angeaetztea Reactitiaen sich ergeben, welchs 
mafsen eich den obeerrirten in der nächst vor« 
Columne nähern. 

ii diesem Versuch wurden die Nadeln winhel- 
uf den Streifen gelegt ; ich legte sie dann sihieft 
lüch. dafs A und B mit ihren Enden die Käa« 
s Streifens berührten , und C || A, B || fi. 
icb ein paar Schlägen (ihr Magnetismus war 
auf die oben erwähnte Art ihnen entnommen } 

A und C; B and E 

18* 17° 31° 18° Starke, 

n ungleicher Länge, welche parallel lagen, er> 
solchergestalt um so näher dieselbe .stärke , j« 
er sie lagen, dagegen diese sich bei wiokelrech* 
ge ungefähr proportional den Längen 2eigte> 
,f.Cbtm.K.R,i.£d.i.Hfft. \ ji 
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Um tiaigtrmttatn zu erforschen , wie die«er «ich 
uit 1 Sndera wurde, legte ioh Dralhslficke ooler 30* 
gegen die Richtung dei StromeB geneigt, wodiircb 
folgender Megnetismua erweckt ward: 
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Sie lagen alle mit ihrer Mitte auf der MiUelllnis i»- 
Streifen* , assgenoinmea b auf dem Raade. 

Daraus eriieht man, dafs nacli Verhältnift do 
Anzahl der Schläge ihre lotentität sich der Gleichheit 
nabelt; bei weniger Schlägen erhalleo die ron grölM- 
rer Länge gröfeere Intensität, welche gleichwohl fÜlr 
die, welche näher bts zu den Rändern des Streifeu 
reichen, lieh mehr zur Gleichheit nähert, als für dit 
liürzerea oder die, welche nur bis za tinem. Ran^ 
reichen. Es wird daher eist nöthig, auizami 
wie die Kraft 



a) mit der schrägen Lage 
TUÜrt bei gleich langen Nadelu. 
Deshalb legte ick fiähaadeln 
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Streifet» Breite war _ 1 3,8 Lin. Hieraus war denit 
[ich, daTs die Nadel, nelclie winhelreclit ^egen 
etektriachen Strom lag, am slaiktten magnetiflcb 
i, aber nach nelcfaem Gesetz dies «bnimml, ut 
t ab deutlich ; zumal sctieiut die Nadel c ein« erg- 
LusnaTtme zu machen , da aie achvräclier mi«gneti> 
ward, als eine der ihr iiichglen; doch war Jiea 
Mi/iimum , weil diea nicht mit andern INadcla 
mit dereelben eintraf, wenn ich aie io riue an- 
Ordnuag legte, wobei allemal diese INadet 8chwS<^ 
ala ihre benachbarten befunden ward 
Ea war diea aonach eiae eigne fieacimfieuheit der 
il, welche TieUeioht io einem gewutaen Grada 
bei den übrigen Sutt fand, und dai RüNultat 
;lier machte. Um mehr ühereinstimnieiide iNadela 
rhalten, drehte ich eine Clariersaile ao gteicliför- 
a(a möglich, und schnitt 14 Zoll lange »tflckt 
ir einander ab. (^Der ^aitedurchtn. :== o,i9 Lin. j 
latten schon einigen Magnetiamua , 

II 1 3 I 4 I € I 19 I repellirten d«a 
ii' t .16' I 17* I 18* I aa* 1 Compaji, 
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Ich legt« sie auf eioen 7oltbreiten Streifen, J 
«neo Winkel mit deaaen Achse, welcher 
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Die Irre^Iarität ward hier grSfser als mit .r«ähnaile[)i, 
wenn man wenige Schläge gab; bei mehreren erlilel- 
ten die wiiikelrecbt gegen den S(rom gelegte« ball 
ihr Maximiim, welches dnlier wenig zuhsIiiu, wfihreal 
die schrägliegenden mit griifeern Schritten sich ibrem 
Maximum nahten. War der Drathstüclie Magnetismu» 
■ehwach, so ward er Ibicbt durch Annäherung mm 
Compors verändert; deshalb nahm ich stall ihrer toü- 
lange äiüike einer stählernen Uhrreder, nnd legte «i« 
UDtejr einem Winhcl gegen den Strom, deasea 
Sinns j nach 4 Schlägen rep. 
ii 55»' bei öGo" 
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Erhielten diese zwei Schläge in nmgetreDdelsr 
Ordnung, so wurden die 4 ersten reruindeit nnt &* 
jede, die 6te um 5* .und die äte um o. Aus dicm' 



^erniclien kann man achliersen, dafs bei acb rag geleg- 
en gleich langen !StahliiBdelD auf gleichbreiten Lei- 
llDgSBtreifea die niagnetinirend» Kraft wirkt wie die 
Bnas der ß^intety weLhe sie mit des ÖCreifsns Mittel- 
inie machen. Man niufa nämlich beachten, dafa der 
^gnetiim der Nadellheilchen ungefähr unigckehri 
'^ du Quadrat des Abetandes wirkt; quadrirt man 
aher die Winkel in der Columne a (welche ungefähr 
ea Abstand messen], so erhält man b, welolies die 
tSrke des erregten Magnetismus mifet, vnd wenn m 
em Sinus propoitioiial seyn soll, eigentlich das «nyn 
iQrste, waa die Columne c aussagt. Die OifTereaz ist 
icht so bedeutend, daTs sie nicht theils Observationa- 
ihler seyn, theils von einer ungleichen Beschaffenheit 
er verebhiedenen Uhrfcderstiiclte herrOhren könnte. 
ler erste Fehler kann etwas vermindert werden durch 
ea Gebrauch einer guten Drehungsnage , welches ich 
»doch nicht der IVlUhe werth halte, solange dem letz- 
!n Uebelstande nicht abgeholfen ist. 

Dadurch, dafa man immer dieselben Nadeln ge 
ranchte, d'irfte diesem nun wohl abgeholfen werden, 
renn man ein sicheres Aiisladungselekirometer bXlte. 
las Hauchiach^ möchte dazu am dienlichaten seyn. 
lögen die, welche ein solches besitzen, genauer 4i'* 
e> mein vorgeschtagenei Gesell piiifen. Bei feine- 
en Messungen bedarf es einer TotUia-idigen Berecb- 
ung in Bezug auf die Form der Nadel u. s. w- In 
essen ist dieses Gesetz in IJcbereinsiimmung mit ^/n- 
^rea Behauptung, dafs der elektrische Strom wie 
^fifte im Allgemeinen sich deccmponiren lasse; weU 
bea er nnr in Be;<ug auf spiralförmige Ströme be« 
r&brt gefunden zu haben aussagt, 

iiia zu finden, wie der eleklmolie Magnetit 
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6treif<ii eine bedeutead slürkere nagnelisoh« Vei 
long beneist. 

Uro empirUcb diese iphnäGhere Re^ctioa 
bar zu machen, legte icb in denselben tipiraldri 
PI ahn edel« tue ke von 
1,35 I 0,8 I 0,7 I 0,^7 I 0,4 I 0,3 I 0,1 Zoll, wa^ 
ü2* I 36° 1 5^" I 54° I a5" I 30" | 8'' a^£ ihn 
Reaction auf dea Compafa war. 

Dies geschah durch 3 Schläge aus. der grafaea 
Flasche; ein starker Magnet konnte die eraie Nadel 
nicht weiter als bis äo", die letzte bis 10' treiben. 

In, Bezug auf die Entfernung der Nad«lii vom aa*> 
ladenden Leiter ward ein Messiugdrath in eine Spiral' 
Ünie am eiii Glasrobr gewickelt, 

de«a^a innerer Durchmesser ~ i^& Lin. 
äusserer ^ a,5 — 
Dahiaein. legte ich zolllange Stahldralhnadeln von o,li 
Lin. Durchmesser; die, welche xunäcbst dem Glas gt- 
legen, erhielt ab" M , die nächste 24" , so 81°, s^', 
35° bis zu der in der Achse der Höhre, welche a5,Ü° 
lUagnetisnius hatte. In einem spiratfärmtg gewuud«-, 
neu Leiter geschieht die IVl(ign«tisimDg am stärksten ip 
der Peripherie und im Centro; jedoch ist die DiAb- 
renx nicht so bedeutend , dafs die Magnetisirong au 
den äbrigen Stellen innerhalb der Spirale aebr daron 
abweichend befunden würde, »umal wenn sie wie hier 
in leitender Verbindung mit einander sind. Es iu 
4ies eine neue Andeutung auf die üben geahnte Re- 
gelt dafa in einem tUia,,elef:lrisv/ien ü'lrOme genahltn 
X^eittr die magiulitch« f^^rtheilung fiberaU gleich groft 
ley. 

Bei demselben Schlage befanden aich in der Aul- 
laduugskette. ein grober 3tahloyIinder roo « ZoÜ Lau- 
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B and 0,5 Zoll Durchmeaserj uncl ein PriBma roit 
,5 Zoll Länge und 3 Linien Seite, dazu eine Uhrf«- 
ler. Ibr Magnetismui ward nach der Reihe 35° , 3i% 
■O daSa die Uhrfeder den etürkitea MagneÜBmani 
um daher gröfsere Maasea bis aar Siltigang 
lagnetisiren , dazu werden um SO gröraere elektrii- 
fiaterieen erfprdeit *), 

feber die altern Versuche , durch Elektrt- 
cität zu maguetisiren. 

Iranilin fand: dafs ein elektrischer Schtng durch 
äoe auf Wasser schwimmende Nadel geleitet, ibr 
llagoetismug ertheile. £■ ist zu Termulben, dafs ein 
'heil des .Schlages durch die unterliegenden Wasger- 
beile in etwas schiefer Richtung gegen die Nadel ge< 
trSiBt seyn, und demnach in ihr Magnelisrnns erregt 
ibeo konnte. Er gab aber unbedingt vor, dafs ein 
ircbgelei teter Schlag immer Magnetiamnm errege, 
ind besonders i ) dafs das Ende , in welches + E 
Ingeslräml, NP werde; wenn aber die Nadel nach 
Vurden liege, das nördliche Ende NP erhalte, Indef« 
ollt* dieses mehreren geschickten Physihera nicht 
[etingen: andere erhielten ganz entgegengesetzte Re- 
ultate. Dieser Widerstreit veratilafste Hrn. Wilke, 
\b Sacbe ganz ron neuem zu prüfen. Die von ihm 
igegebenen Gesetze waren hauptsächlich] 1) deis das 



*) Bei DtiTolIKommeiisn Leitern kommt m viel anf deren 
Leitung sfalugkrit an: eine beslimmte Regel habe ich nocli 
nicht ■ulTintlig machon können} dia Nachfunchung dn* 
«el|)ea empffhla den Physikern «ehr. 
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nach Norden liegende Ende T^P merde, S) Dafs b 
anderen Lagen da« Ende Nordpol erhalte , durch aitU 
chee ^ £ eingegangen ist, loh habe mehrere SchlägP 
durch die halbe Nadel geleitet, ohne daU jemaia ein 
Magaetismoe beobachtet werden konnte. Weua aber 
Buror MagDetitma* da war, ao wurde er itniner nt' 
nichtet Möcbstent glaube ,iab beobaclitet zu babu, 
dafs dieees etwas langsamer geschah, wenn der Nord- 
pol nach unten gekehrt war. Um dieses zu prüfen, 
nahm ich zwei Stücke derselben Nähnadel , magneti' 
sirte jedes zn 97", und stellte sie zwischen zugespitzte 
-. Kupferstreifen, parallel mit der Inctinationsnadel , so 
dafs die eine den flP nach oben, die andere Back 
unten hatte: wenn nun ein Schlag aus der kleinen 
Flasche hindurch geleilet wurde (einer aus der eroi> 
sen zerstörte ihren Magnetismus auf einmal^, so rtf 
loren sie etwas ron ihrem Magnetismas ; die usU. 
mehr als die zweite. 

n&mlich : die Nadeln a und b 
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fa^_ in, welchen oben war SP | NP 
P^ unten . . NP | SP 


r 
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hatten anfangs' einen Magn. yon 97' a?" Stfirhe 
der nach Einem Schlange 91 30 war 
3 . . . . 19 »5 
5 .... 18 


Dieselben Nadeln wurden nun wieder magaetitif^ 
»ber umgekehrt gestellt; «ö dafs (a} cb) . 
_ oben N S 
k. unten S N 
■' anßneliche Stärke ^5° s5* 
^K. . '. nach 1 Schlag 9o ao 
■■fc - ! - >° -7 
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durch Heibungselektricität. 3iS 

Wvnn aie oqd in umgekehrter Ordnung ^a at" 

magiietiurt wurden , so wurde ihr ganzer Magnetis- 

mni dumb «inen einzigen Schlag zerstört, w- Daran« 

•cblof» ich, daTs ea viel anf die ei«ei<e CapacitSt d«r 

■ Tadeln ankommt, i ob »it ihn Unger behattea können: 

, sowie auch auf die rerBchiedene Art, naclr mlcher 

' der Magnetismus Jn ihnen vertheilt iat. 

Ich hatte nämlich zwei Stücke von Uhrfedern A 
' und B, erstens durch einen oatBrlichen Magnet zu 3l 
und 33" Stärke geEtricben; durch einen Schlag von 
S rhein. (jin. Schlagwette wurde A zu lo" und B za 
94° erniedriget; durch einen zweiten A 2U 0° und B 
zu 19°, and durch drei folgende Schlage ron 8 Lin. 
' WeiU nur zu 14" gebracht. Durch noch einen von 
9 Lin. zu i3, ron 10 L. zu is, und endlich von 11 
I.in, zu 0°. A blieb ' hei immer auf 0°. 

Wenn loh aber dieselben Federstücike durch die 
Elektricität magnetisirte , so wurde der Magnetismus 
ziemlich gleiohmäfsig rertheilt, wie sich aus den fol- 
genden Versuchen , die zur weiteren Prüfung der Wir- 
kung des Erdmagn etil mos angestellt wurden, ergiebt. 
Die Federn wurden nämlich in den magnetischen 
Meridian unter 69° Inolinatioa gegen den Horizont ge- 
•lellt, bald mit diesem bald mit jenem Ende nach 
oben; bald mit + E bald mit — E; und dann meh- 
l- rere elektrische Schläge nach einander roa 8, Lia. 
l Schlsgweite durch beide geleitet: 
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A und B) wenn sie iu derielbeo Columoe eteliea, lu- 
lieD einea gemeinschaftlichen Schlag erhalten. In 1^ 
Columne stehen eie in selber Ordnung, i 
00 eben durch den natürliubcn Magnetismus msgocfr 
■irt waren. Die Zerstörung desselben geht sehr ni" 
gelmäreig. — Ans diesen Versuchen sieht man; 
1} Anfangs wird der Magnetismu» gleich 
durch die £letlriciiät veriiichtet, + E komme 
oben pder oi^en; NP uy nufh obtn oder nach i 
gekehrt. 

9) Znleltt aber, irenn der Versuch länger ^ 
fflihrt hat, uadderMagnetismusschon ziemiichschwadi 
geworden ist, ist die Wirkung des Erdmagoetismiu 
nicht gauzzu läugnen : die A'adei, die i/n-em NP nach 
unten haf, behält ihren Magnetismus etwas länger und 
mSrl-er, als die andere, E* hana seyn, dals der Eri* 
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durch Reibungselektricität. 3i7 

Biagnetisnitis durch die Länge der Zfit seine Wirkung 
merklicher zu macbcn Tcrmochte, auch mufs er wohl 
der t-lektricil8t etwas eutgegenarbeilen können. Zur 
Erregung des Magnetitmui war er mir nienuds aAt 
der ElektricitSt wirltBammer als ohne dieselbe. 

Die ersten Regeln der HB. Franklin und PFilht ha. 
fcen dena hierin einige Heclitfertigung, doch galten «is 
nur oomparatir, denn absolut steht meine Regel fest* 
da(s der Magnetismus in Jeder Slellung durch einen 
gerade hindurch geUittten. , /unreichend starten Schlag 
Immer nur geuSrt wird, ohne dafs durch mehrere der 
»ntgtgengenetzie erregt würde, OaTa dies letzte ihnen 
gelungen igt, kommt theils daher, dafs ihre Versuchs 
liuger gedauert haben. Hfitke brauchte zu einer ein- 
.Eigen Ladung 4000 Umdrehungen der Kugel) und so 
der ErdmagnetiBittus Zeit genug zur Concentrirnng 
seiner Wirkung hatte: theih von einer scfaiefen Ap- 
plication . des Zuleiten. Denn da sie sehr krüfiige 
EletttriairmaschiDen gebraucht haben , so konnte der 
aohief vorbeigehende Leiter auf längere Abstände sei' 
ne Wirkung äussern. IP'ilke ist sehr behatsan, dafe 
Iiein Eisen in der Nähe ist; dafs aber die Leiter bei- 
derseits in gerader Linie sind (und wie konnte er wohl 
die Nolbweiidigkeit daron muthmaseen?^ dafür ist er 
nicht besorgt. Ja was noch mehr: om die Stahlnadel 
za befestigen, braucht er zwei messingene Federn^ 
die aie an die bewegliche Tafel festdrflckten , und an 
welchen sich Zinken befanden, in welchen die Lei. 
tungskelten aufgehängt waren. Dieser Umstand mufa 
genau bemerkt werden ; ich werde bald leigeo wie 
man dadurch die rersohiedensle Lage der Pole herror- 
bringen kann. Vorerst will ich aber eines Versuche« 
erwähnen, der angeateUt wurde, nm zu prüfen, ob 
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tsn ron entgegeogeutzteD Seiten der Feder zuleiteten 
und a) heide aber oder b) beide unter der Feder 
«aren. 

Die Enden der Feder bekamen entgegengeaettUn 
Magnetismus; namentlich den + M, das recht» von 
dem + B- Strom eeyende, im Falle o), oder daa Iia> 
Ice im Falle A), FOrausgeeetzt, dafa immer der «egl* 
Uta Streifen linl» war. ^ 

c) Eine filier und eine unter der Feder. 

Die Enden erhielten denielben Magneiiarnns ; dia Hi(> 

leden ealgegengeaetztea. Die Enden hatten beide — M| 

wennderdie — E empfangende Sirrifeii über d«r Feder, 

und rechts von dem andern Streifen der + E- Strom waN 

Die in allen diesen yersuchen erhaltene Potarilit 
war aehr dentlioh und unzweifelhaft, und konnte in 
allen Stellungen .der Feder gegen die Erde gleich 
wo'jI erhalten vrerden. Dach beobachtete ich, daA 
bisweilen, yeena ich drei Pole erwartete ( + _ -f ), 
•ie nicht immer gleich deutlich lu erhalten waren : der 
mittlere blieb immer der stärkere , und hatte biswei* 
len einen ron den fiussersten rerdrängt, so dafs nar 
zwei Pole (+ —) zum Vorschein kamen. Bei nälie- 
rer Uutersucbung aber fand ich, dafs dieses daher 
rührte, dafs beide Enden der feder nicht bis eu den 
äusseren Kanten der Streifen ragten; wenn das eine 
Ende nur bis zur Mitte seines Streifens, oder auch 
nur ein wenig fiber den innern Rand derselben giug« 
so hatte es den Magnetismus, der eigentlich 
Mitte de« Streifens seyo sollte. Durch diesen Ki 
griff konnte ich mir beliebig bei übrigens gli 
Lage der Nadel in demselben Ende + M oder 
erregen (in den i) a, b und 2) c angezeigten 

Ich iruT.iiuit neugierig zu sehen* frekhe 





folgen würde, wenn ich diesen Kunstgriff auf bei- 
I landen auwendete, die demnach nur bis zur Mit- 
jedes Streifens ragten. Der Magnetismua wurde 
in ?iel scbwäclier als rorhcr, doch Itonnie ich fol- 
ide besondere Verlheilongcu desselJje» beubachUnt 
1) Die Feder hatte 

inselbeaPoI läng^ der- 

Iben und Atn ent^e- 

hogesetzten aufder ent- 

fgeugeietzten Kanle ; 
tt auch, wenn sie 
igcr war, rler Pole : 
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Dieses geschah in 
Ligen I) a, i) Ä 
fd q} a, a) i , wo die La- 
der l'ole in i)a«nds) 
'dieselbe war; sowie auch 
j) 6 und ü) b, da + M 
«hu um den + E- Strom 
dem positiveu Streifen 
Eh befand. 

a) Die entgegengeseta- 
Winhel des Streifens 
Uten enlgegengcsetiien 
la^netittnuB /"+ — -"N in 

In Lagen O c, a) c. 

; Diese sowohl als rofbergel^ende Efscheintiogen 
mten auch beobachtet werden, wenn die leitenden 
Upfernen Streifen recblwinUich gegen einauder la- 
Jwrm. f. Cbio.. JV. H. 4. Brf. 3. //»/>. 2 Z 
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•p tvat man immer da« halbe 
Ende drs (Zylinders cur recb* 
ten Hand: dtmnacli wirkt 
der Leiier in allen |pi»ea 
P„nc.enz.,rH.rvo,bHng„„R 
> ei» und desiiethen Pulg in 
diesem linde; iiame'itlich +- 
M Uli dem der + B lUf^t- 
kehrieu liiit.s gewundeoea 
SctiTAube, weil man auf der 
in.nern ."leite derselben («■ei- 
che die Öffentlich hier wir- 
kende Mt^ fortreitend diese« 
rechts hutien würde. 

Kiuga um den Leiter 
legte ich Ei«eud(Brhe in 
Schraubeng2i)gen (s. die letz- 
te Figur j. Das Ende des 
linhü^'Uiulidcnen Draih» , daa 
dem + ü empfangeiiden Kno- 
pfe am nächsten war, bekam 
t- Vi; das des revhl8gcwan- 
de^tn Üralhi aber — M. 

Dia Erklärung bievoa 
ergiebt sich leicht ans den 
glereh anfangs zur Auflin- 
dung der «egel angeelellien Vwsu. he< 
-gelegten Draths.ürken tön„en «la DiffrremialAi 
BChraubeulörm.gen Leiters angesehen werden. 
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Ueber ein , ~ 

besonderes 

C y a n e i s e n k a 1 i u m^ 

• ■ 

on d über eine 
neue Reihe von blaucauren Eisensalzen« 

Vom . 

H o fr a t h L e o p o 1 d -G m e 1 i n 

in/Heidelberg«. ' <• 

(Vorgeletta am 3, Febritar 183a. in der donifgen Gesellschaft 
iür Naturwissenschaft und Heilkunde^. 



>ivirtii(i«ifif»wf>fi«x^vm^m 



Oo mannigfahige Verbindungen der. BlaQsSorc^ nnS 
-. d^s Cy ans aufgefunden worden sind, so scheinen noeh 
viele derselben unsrer KenntuUs vorenthalteji zu seyn» 
Nicht genug, dafa die fikusäure durch ihre Verbia* 
düng mit Schwefel, Selen^ Eisenoxydul,, und mit Knp« 
£er>, Silber > und Goldoxyd vielerlei Gestalten an- 
nimmt , so ist sie auch fähig, sich unter^ gewissen l'm« 
ständen mit. Eisen oxyd. zu vereinigen, und in dieser 
Gestalt eigenlbümliche dreifache Salze und Cyanmcr 
taue zu erzeugen. 

Die Möglichkeit einer solchjen. Verbindung wurde 
bis jetzt bezweifelt, weil sie nicht^ direct dai gestellt 
werden keimte; es gelang mir jedoch, auf indjrectem 
Wege diese neue Thatsache zu entdecken« 
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Da n^Imlich mehrere Subitanzen, wie Schwefel anil 
Seleiii be!m Zusaromeiibiecen mit dem gevröhiiliclies 
Cyaneisenkultuni eigeiiibümliclie Brscbeiaangen bt- 
irirltt hallen, so beachloTs ich, mit €hlnr denselb» 
Versncb anEusIellen. Heshalb Icilele ich durcli g'[ii>l* 
vertea blausaures Eisenoiydulkali , welches ich lättgt- 
re Zeit der Sieilhitie des VVosfiei-bades au9(^e?eL2t nnd 
dadurch grörslenÜieiU in Cyaiieisenkalium verwandelt' 
halle, solange Chlorgas a!a Absorptioii Slall fand. Dit, 
Menge des verschluckleii Gases vrar unbeträchtlich) 
es halle sich ein schwacher Blnusäuregcruch eiitwictultt, 
und das weifsliche Salz hatte eine gelbe Farbe ange* 
nommen. ]n Wasser löste es sich mit grünlicbep Flr 
fcüNg auf, weil sich wenig Berliiierblau abschied) je* 
doch zeigte die AutlÖAuiig noch einen beiräch tlicb^a 
Gehalt an blausatirem Eisenoiydulkali. Bald fiber^ 
zengte ich mich durch weitere Versuche, daf« die j 
Zerselzung dieses Salirs viel besser gelänge, nena. i 
man durch seine wässrige Losung Chlorgas slreichen ; 
licfse, bis dieselbe, niil einem Ciseuoiydsatze zuibd- i 
mengebrachl , welches heiiie Spur ron Oijdul enlhUc, 
dasselbe nicht mehr blau fällt. Balhsaai ist es snd»- - 
rerseits, das Cblorgaa auch nicht langer einwirken lu ■, 
lassen, wexi das blausaure Eisenoxyditali, welches sich ^ 
jetzt erzeugt hat, durch ein Uebermaafs des CMon ^ 
zerstört wird. Auch ist es gut, das Chlorgas zuenl ^ 
durch Wasser streichen zu lassen, weil snnst die ilis) ^ 
beigemischte Sal;:sänre viel Beriinerblau und saliuU' r 
res Kali erzeugt. Man hat die grünlich braune t'lQi- ^ 
ligheit wiederholt abKurauchen, von dem sich abscbsi* ^ 
denden Bcrlinerblau ahzuliUriren , und in der KiiU», „ 
oder durch möglichst langsames Abdampfea krystslU- ^^ 
liren zu laBaen. Die ersten Hryslaile sind aadeltönnlf ^ 
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müssen durch AuspresBen und ofliniaU wiederhol- 
tes Auflösen und Krystailieiren gerelnlget nerdan. 
Die bei diesen verschiedenen KrystalüüBLionen er- 
lt«ne Mutlerlauge scheidet bei wictlerliullem Ab- 
bpfen immer neues Berlinerblau ab, enltvickell da- 
i einen lebhaften' Geruch nach Blausäure, uud Ilg- 
tlbeils »och Krystalle ron deren besondern Verbin- 
lg, theUs zuletzt Würfel toi> Chlorkalium. 
Die BuF die . angegebene Weise erlialtenen Kry* 
MbIIc, welche, wie wir in der Folge sehen werden, 
ein eigentbümliches Cyaneisenkalium sind, das wir, 
ir Untersclieidung von dem schon bekannten weifsen, 
CyaneisenkaliuRi nennen wollen, zeigen folgen- 
Verhältnifse: Ihre rorm ist von der einer rhombi- 
Suule mit Winkeln von ungefähr Sa und loo" 
Xaleiten. Die Kcitenllachen dieser als printitir an- 
en Säule sind jedoch immer etwas gebogen 
Itbd ausgeecliweift, so jdafs sich die Winkel nicht mit 
ir Schärte bestimmen lassen. Es lätil sich deshalb 
bIs das Einfachste annehmen , dafs sich die a Diago- 
nalen des Rhombus =z d : V^5 verhalten , wo . man 
Wtukel der Säole ron Gi° 48' und von 98° la' er- 
hält. — Die 2 scharfem Seitenkanten sind mit einer 
Fl3c)ie abgestumpft, welche um so breiter wird, ja 
gchfiner die Krystalle, während sie bei KrystsHen, die 
einer unreinen Auflösung anschiefsen, kaum be- 
merklich ist. Endlich sind noch die Säulen mit 4 
Fliehen zuuespit^t, welche auf die primitiven X'l^'chen 
mit einem Winkel voa i5^'^ aufgesetzt tiud. Zuwei- 
len sind auch die Zuspit-zuDgikanteu, tvelche auf den 
SeEteukaaten von ioo<^ aufstehen , abgestumpft Oder 
atiCh eingekerbt, was eine Hemitropie uach der l^Or- ' 
xcren Diagonale Termuthen läl'st. 
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Die ICryslalle baben eine leblmrt morgenrothe Fbv> 
be, die beim Pulvern in Pomeraiizengelb übergeht, 
glänzen slaili und ein d durohsiciitig. Sie reagiren wfr 
der Bauer noch alkalisch , und zeigen einen scbivecheri 
suBammenzieberiden und scbnach laUigen Gescbmact 

Zur AnamitleluiiE; der /iieainmeDsetzung dteteP' 
Krystalle wurden fulgende Vermche HngesUllt : 

A. 2.974 Grammen dieser Krystalle wurden ivA 
Standen lang der Hitae des Wasserbades ausgeseUtf 
Iiierbei verloren sie nur o.gc5 Gr., wciclie 
als VetliiiiäterungswaBBer zu belraobten «ind, da «i« 
sich durcbaua nichl verSudert, und noch eben so g\ia> 
Ztai, durchsichtig und fest zeigten , wie zuvor. 

B. Es wurde eine kleine Glaskugel mit einem i 
Zoll Inngen Halse mit 0,5% Gr. der Kryatalle geMt, 
welche den grofsten Thcil der Hugel einnahmen ; liit 
auf wurde an die Kuj;cln, ihre Erhitzung möglicblt 
vermeidend, eine Hühre von sehr fetner Münitliuig 
angeschmolzen, um auf diese Weise die nt(nosphärii> 
sehe Luft möglichst aus^usübliefeen. Beim Erhitzen tu* 
knisterte das äalz mit LebbaftigLeit, zerfiel zu eineai 
braunen Pulrer und entwickelte, noch vor dem Gl^ 
ben, ein Gas, welches, über Quecksilber gesammelt, 
den Raum von /i^i Gramm Wasser einnahm, und bll 
anf 0,4 Cubikcentimeier (almoEphärischer Luft) rgllig | 
vom liarylwasser unter Eräannnj; und allen den Vet- 
hältnisseu verschluckt wurde, welche das Cyangas aui- 
ecichnen. — Nach der Entwicklung de» Cjangaa» 
trat, bei nnveräiiderter Einwirkung der WeingeistUm« 
pSi ^>t^ Queoksilber bis in die Kugel; als es aus die* 
E^r durch stärker.et Erhitzen herausgetrieben war, SO 
gingen nur noch g.5 Cubikcentimeier Gas über, wel» 
ch?B nur Kur Hälfte tils Cjrangae von Araeßik rerachtuctt 
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wurJe, und znr andern Hälfte Sticltgas in seyn achien. 
J)urch fortgesetzte« Glülico I!efs (ich weiter ksin Oai 
«utvrickeUi, 

Der Rückstand in den Glaskngeln war grauacUwarx, 
jioroB, und unten cusanunen^eGchniolzen ; er zeigte 
keine Wirkung aui den Magnet. Mit beifsem WagBcr.. 
wiederholt ntiBgekocbt löste er sich iheilweise nnd 
langsam auf und lieferte eine klare, braune, acliwierig 
durch das Filter gehende Flüssigkeit, welche beim 
ErkaKcn larte, schwarzbraune i'locken absetite. Dia 
von diesen braunen Ploclten getrennte f'lüasigheit lie* 
ferte beim Abdampfen sehr »iele Krysialle von Hau- 
«eurem EiaenoxyduHtali nebat einer geringen Menge 
einer Mulleriau^e, welche kohlensaures und einfaches 
blausaures Knli enthielt; das kohlensaure Kali hatte 
eicli ohne Zweifel erst beim Abdampfen aus dem IcIk- 
teren Salze erzeugt. Da» erwähnte braune Pulver» 
welches *io!i aus der eikaltelen Flüssigkeit grüfsten- 
Ihells geschieden halte, ist ohne Zweifel derselbe atick- 
Iiohlenstufi, der sich auch bei andern Zersely.ungea 
des Cyans erzeugt, und kann schon deshalb nicht als 
eine Art Kohle, als ^licIcstoGTkohle, betrachtet wer- 
den, weil er sich im heifsen Wasser TölÜg mit brau- 
ner FBrl}e auflöst, und sich beim Erhalten fast gans 
wieder abscheidet. Derjenige Theil dea geglühten 
Cyaneisenkaliuius, der sich auch in koofacndem Wm> 
eer nicht löste, war grünlichbraun, und echien ein 
Gemenge zu scyn von t'ioblei|StofieiBen mit böchst 
jwenig Berltneiblau. 

(1, 1,568 Gr. Krystallc, zn Pnlrer «errieben, wup« 
ien in einen Platintiegel gebracht, der nicht nur mit 
einem genau achlielseudcn Deckel verseken , sondern 
noch ja einen «ndern, mit Kohlen gefüllten Tiegel g»« 
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denen Knlium, »o beträgt dieses im Ganzen 5G,5o 
Froceot '). 

E. 1,070 Gr. der Krystalle wurden in TJel Wai* 
ger geluvt, und bo lauge mit xcti vre fei saurem Ciseit* 
oiydul veraeii;l , als nocl> eiu r»ieder8chlog von Her» 
liuerbidu sich zeigte. Dies Fittral f;ab jetzt wruirp 
mit ncluverelfaurem Eiseooi^dul, uoch mit salzsaurpin 
Eisenoxyd einen iMederechlüg. Das tterlinerblai) , nel- 
ohes ditrcliQug nicht loflÜch war, wurde aul dem l-il- 
ter mit Wasser, und uiii es rooa basiBCbeii ümeniittlse 



*] lim iiiii:li [lovli uifhr xa tiberzeugeu. daCt dai durch Queck- 
BÜberox^d am dein blduiauren l^iseiio.iyduj gelallte Ei- 
ECii[>x>d eiwas Blaiiiüure iiiiit Kdti Kurückhahe , «lellto 
ich nucli fnlfjcnde Vi'riui.}iä an; 1} Icli zeneiiie , tvja 
olifiii.-dat lilauiBure Hiscunxj'dkali durch die {fache Men- 
p.- VutctsilJ,(!^u»jd , wuiili den Niedemchl^s auf dem 
IMlet tinige Tage mi'l kuthcDdL-m Waoer fiu>, und über. 
goft iiiu daDn mit HiittSuTe, nobei sich etwaa Blauiaure 
euiwitlelu. a) Da dieae Blausäuie dem Qu(.-Gluilberui.3'd 
angtliorl haben konnle, >o nahm ich auf 1 Tlieil rothoi 
CyaneiseiilLBliuni nur 1 Tliei'l (^iierksilberoxyd r Wo licb 
. alle* Quect^Jberoiyd auflösen muffle. De. colhe Nifl> 
derilhing, iOiglÜiliB mit Jieilkcm Was«" susiLewsschtn , 
aalwickelis mit Salaiifuro eine tehr gerinjje IVlciii^e von 
Blauaaare ; die aalzeaurs AqQösUIi^ , welche gar kaitl 
Queukiilber enlLiflt, mit AnimiiniBk ^ntaUet u. 9, W. , gab 
nur eiae S|iur Chloikaliura. 3) AI« iih kryiUlIi^irlM 
MaiiiaureB £i.enuxyduJtali durch K.ichea mit gleith TJel 
QuBckulbm oxj d zerselzlB, eihinlt ich oiuen roohr bräun- 
lich rolhen Niederschlfls . TrelKher eich in Saliiüure un- 
iBr ZuTÜeklaituag voa Caloni(^l und unler HuUvickelung 
Ton etnaa oiclir BUuiaure autlöste 1 und welcher, durc(i 
Aninoiiiik »rietzt) auch etwas nithc Clilorktilium Ücfert?, 
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m befreien, mit etwns verdCiinler SaUsSure ausiewa- 
tcben. Dossellje wog. »m Wasserbade i Tor lanp go- 
'' trockiiel, nach Abzug des ebeiifalls im Wus8er>iade 
gcirocknFlpn I 'ilierB . i,:33 Gr. Endlich wurde ilai 
Berltnrrbluu veTbraiiiil . a\id das rück3ljiidif;e Biüefl 
dnich Zueat£ von Saliietersaure auf das Maxim'im Her 
Oxydation gebracht; da» erhaltene Oxyd wog, nach 
Aby.ug der filterasclie, o,63o Gr., betrug also von 
loo Tbeilen der Krystalle bG,i<Q . gleicli 40,76 metalli- 
«cbea BiBens. Aus der rom ßerliiierblau abliltrirteD 
FlüHüit'keit ivurde da» Eisen, nachdem c» durcb Chbtr 
zum. Vlaiimum oxydirt tvorden war, durch Ammoniak 
gefällt Die tom Btsenniyd getreniile Plü^sigheil liufs 
beim Abdampfen und Glühen o.1j5o Gr. TolKommert 
neutraiea »cliivefelsauren Kali. Wenn dieses Sal/. am 
47,9 Kali auf 40 äctiwefelsaui'e besteht, ho eulbalteti 
lou Theile unsrer Kryntalle 35,21 Kalium oder 49,39 

F. 0,569 ^'' I^rystalle wurden in einem Plalia- 
tieee) mii Vitnulöl übergosaeu und ^llmablig bis cum 
GlUbea ertiiut. bie Krysislle lAibieu sich sogleich 
blasaer gelb und iheilten diese l'arbe dem Vuriolöl 
■nit; wahrscliciiilich liildele ei^h bicbei eiue feste Ver- 
hindung der Kryslalle mit Viliiolöl, voo welcher «ich 
•ia l'heil in dem üeberschu»se des lelztereu loste. 
Beim Eihitien wurde die Mtiise bald bläulicbweifs 
(weifsei C>aneiseti, welches sieb an der Lutt in Uer< 
linerbUu verwandtltc?}, sie wurde ziihe, bUhte eich 
JlBtröchllicIi auf und entwtukclEe eiue mit blauer Flum- 
m entzündbare elastiüche Müesigkeit. Der ge^^luhte 
Jtraune Kiicltsiaud in tiaUaäure gelöst nud durch Am- 
ntouialt gefällt, lieferte: o i^o Gr Eisenoxyds, was 
M»l t-oo l'ltsUs <ier JLrystaUe sä|i3 Eieeiiiisjrd odex , 
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ßetrachlungen ergiebt, sondern ancli darftus, daß, 
weilBcbon gegen 5G Proc, Kalium uod gegea 17 }*r&e. 
Eiaeo gefuudeu wurden, in den äummea ein Ueber> 
»chufs Ton 2. l'roc. hei-auskommt. Vielleicht rühtt 
dieaes davoa her, dafa daa kolileasaure Kuli beia 
Glülien mit Hupferoiyd Iieine »» grofse lUeoge tob 
Kolilei)8Üure zurückbehält, ali oben angeoommeii iat; 
wenii^sleiis erhielt ich nie unter 55,5 Cubikceiitimeter 
Cai, und in einigen Versuchen sogar 56,5 und 56,8. 
Wurde das Gemenge aus Kupferoxyd und CyaneUea- 
kalium, Statt mit hi>i)ferfeile , mit Eisenfeile bedeckt, 
■o zeigte sich in dem Falle keine merliliche GMver* 
mehrnng, wenn das Cyäneisenkalium so eben im Was* 
«erbade getrock.net, und das Kupleioxyd und die £!- 
senfeile so eben geglütit waren *), woraus httvar* 
geht, daf« dieser Korper weder lilausäurc, noch IVi* 
cheloxyd enthält. 

Ans den erzählten Versuchen ichliefse ich, doTs 
das rotbe Cyaueiscnkalium fol^eadermarsei) ausammert* 



'} Ich behalla mir Tor, Versuche darUber «nzDitelleo)- 
nivhl ijiesea B^deckcD mit Eiienfeile ditnen kaärv m 
WatersKaSaeliilt organiicJicr VerLjaduDgea f^nau i 
■tionmea. Man glüha x, B, eina argaaiücho Veibiod 
arit bloi mit Kupternxyd, und hEslioiiae daa 1 
kohlensaure Gai und Stkkgaii daan luil Kupferi 
Welche« mit tlnur langen La^e eliihcndtr Ehenlält 
deckt ist) die aiiih hiebei zeigeado üasrei mthrunj ii 

■ RechnunB dea iX'asjeratoffaasoä lu aetzen , «laderEnli-^ 

lenslofF im GuhIeno\yil£as denselben Bmftng einnlmmti 
. vis im kahlsnsBurtn Citei 
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' Serechnung. fevSi'che, 

^SftlungBgewictiteia ino: D, £ F H 

laltain ,3 — 1 1 7,6 — 35,83 — 56,3o — 55,2 1 — 5ß,i 1 

liscD a — 540^-16,49—17,04 ' 17,40 

lyan 6 — i&tio— 47i6a — — — — h^ 



r:„"i... 

im - I — 337,6-^ 100,00, 

Mischungc^eHichte i^yaa gehören dea 3 IVÜschunga* 
ewiclileii KaliDDi , und 5 V.ytin den 3 Eisen ao; die- 
ir Kurp«r ist als eine Veibindung von 3 Mischuiiga- 
lewichteii einfach- Cyaiikalium mit 3 Misctiungage- 
•kcblca Auderthalit Cyaneisen zu betrachten; er wird 
icll im Wasser als hlainaui-en £isenoiyäkuU «ufiöaen^ 
bdam die 6 Cyan 6 Wasäcretoff aufnehmen und 5 
kuerEtoä' auf die 3 Knlium, und 5 äauerstofT auf dis 
Eisen übertragen. 

Suchen wir nach Erkenn tnifs der Znaammense- 
niig des rotlien Cyaneisenkaliuros zu erforechen, auf 
eiche Weise dasselbe uud das ihm eateprecliende 
»lausaure Eisenoxydkali gebildeL werden Iionntp durch 
linwirlteu des Chlurs auf die waasrige Lotung des 
'eifsen Cyaiiei»ei)kul<uma. so läfst siob Folgendes rer-< 
ttttthen: LetiL«re Verbindung enlhält 3 Kalium, 1 
lüen uud 3 Cyan, oder, doppelt gedacht, 4 Kalium, 
Biien und 6 Cyan. Wirkt also soviel Chlür ein, 
lä'n&thig ist, um 1 Kaliuiit aufzunehmen, so bleiben 
, Bisen und (j Cyan, welches aber das 
fs der neuen Verbindung Ui. Ich suchte 
icht dadurch zu bestätigen, dafa ich dutcli 
lung von 3 Miscbungsgeivicliteu Ctio Theileu) 
irten blaueauren Eisenkali soviel Clilocgai 
f.iCht«. N.R. 1.114.5. Ilrfi. a3 
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leitete, als tich au« i MiachungBgevrirbt (44 Theilftn) 
krjrsiallisirren Braunsteina, der mit Salzsäure efhilH 
wurde, enlv*ickeltr ; slleia dieee Menge Chloi 
nicht binreicheiid, um »lies bluuaaiife biaeaoiyduUali 
zu zeraturen, während übrigens die doppelte Mengt 
TOn Braunstein mrhr Clilor lieferte, al« hiesa ertorder' 
lieb war. V lelleicht fiel der Verft<rch 0)i(>enflgCDd 
aus, weil der Biauuatein nicht die angenommene Mcd. 
ge SauerslolF enthielt; weil auch wohl da» Chlor zuot 
Theil unverschluckl entwich, oder ungleicitformig und 
auf einige Tbeile übermiifaig zersetzend nirkle, wotob 
weiter unten. — 

Aulj'allend war mir bei der Zeraetsung des l>lni* i 

lanren Eisenoi) dulkali daa äich reichlich absclieideii< 

de IterUnerblau, und der BlausBuregeruch , der «ich 

liei dem wiederbolten Abdampfen der MoiterlRUgt 

einstellte; doch sind diese Erscheinungen ohne Zwei- 

I fei von etwaa SaUaiure abzuleiten, die ibeils mit dem 

j. Chlorgase übergeht, theils sich aus dem übcrscbü»)* 

gen Cblor durch Cinwirhuog des Lichts und vielleicht 

auch der Blausäure erzeugt, Denn bei Anwendung von 

I Chlorgas, welches durcb Wasser geleitet wurde, ond 

' fleifsi^em »chüileln, um die Wirkung des Chlai 

, gleichförmig zu machen , ist die Menge des sich bil- T 

* deiiden Berlinerblaues sehr unbedeutend. 

, Verschiedene Versuche, das rolbe Cyaneiseid 

< liam auf einem andern Wege darzustellen, } 

fruchtlos. Erhitzt man 'z. B. das »dssrige blau 

Eisenoiydolkali mit überscbusaigem lod, so I 

sich eine dunkelbraune P'lüssi^keii, aus welcher li 

I beim Erkalten ein Theil de» tuda nebst ein wenig fl 

linerblau abscheidet, welche aber immer noch i 

L aalzaaure Eisenoxyd blau fällt. Uebrigem könate I 
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icli sucti denken, es sey wirk Heb , »eben hydriodi^- 
lurem Bali, blausaures EiBenoxydUali gebildet wor* 

len, beim Hinzutü^en des salzdauren Eiseuoxyda wer- 

e aber nieder SaueritoIT des GieeiioxydA ton deni 
RSserBtoff der bydriodlgen Saure auri^eiiommen , und 

kdarch BeilJnerblau erzeugt. 

Leitet man Cyangas durcb w^ssrig;ea blaueaures 
i«eaoiydull<ali , so wird zwar eioe gevyifse IVlenge 
Tscblucfct, aber die Flüssigkeit wird nicht duultler 
ib, und behält das Vcrmögeu, sahsaurea Eiseuozycl 
ßllen. Audi hinterher eine sehr gelinge IVIenge 
gefugte Salzsäure brachte den gewünschten Erfolg 
cbt hervor. Ale ich zu dieser l-'luseigkeit auch et- 

>as Eisenhydrat brachte und sie gelinde erwärmte, 
entstand eine lebhalt blaue Flüssigheit, welche, 
Itrirt, klar uud blau hindurclt gieng, nur ein wenig 
|rünlich- bliiulich- weifees Pulver, das durch Salzsäu- 
1 dunkler blau wurde, auf dem Filter lassend. Mit 
er Zeil setzte das blaue Filter noch mehr eines ahn- 
leben Pulvers ab, wobei es sich bis auf einen griin- ' 
bben Schein entfärbte. Diese Erscheinung, die an 
kl Ton lierzelias bemerkte löalicbe Berlincrblau eria- 
trt, vermag ich vor der Hand nicht zu erklären. 

Bringt man Blausäure mit wässrigem Kali und 
ischgefälltem Eisenoiydhydrat zusammen, so bleibt 
er gräfste Theil des Eisenoxyds ungelöst, ein gerin- 
er Theil, durch die Blausäure in Oxydul verwandslt,. 
«t sich auf, und die Flüssigkeit enthalt daher bloi 
iel einfaches tilausaures Kali nebst wenigem blausau- . 
in Eisenoxydulkali. Auch fand ich bei dieser Gele< 
•nbeit die Erfahrung von Inner bestätigt, dafi Ei- 
noxydhydrat, einige Zeit mit ßlausüure in £er&b> 
iDg, in Berlinerblau rerwandelt wird. 
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B« Meitit jetzt nur noch übri^, einige Zersrlsn» 
gen und Verbindanse» dea rotbea Cyanei-enbal^amf 
und des blaiisauren ßisenaicviJkdti zu bescUreiben: 

Weil» ecbou diese Verbindung durch Eiowirlfung 
des Chlors erzeugt wird, to wird nie docb durcb eis 
üeljermsalB dcHHelben röllig zerstört. Leitet nun 
Chl'irgaa durcb die ivSsenge L&suag und erwärmt gt 
lio'fe, «0 cnlwicilelt aicb der etechende Gerncb do 
Chlarcyaifl, es fällt Cblorcyaneisea ah ein satigrfinei 
Pulver nieder^ und das VVa»Ber halt Dar Docfa salp 
saures K.ali nulgelöst. Wahrscheinlich sind zur Ze^ 
Bet/.QDg eines MiachungSfjewichtH rotheu Cyant-isenhs' 
liuin« r) Miscbiingagewichie Chlor nSthig, .von densii 
3 au die 3 Kalium treten uud 6 ait die 6 Cyan ; du 
aicb so erzeugende Chlorcyan tallt iheits in Verl>in> 
doiig mit den s Mischangsgewicbien Eisen nieder, 
theils eotwicbell es sich in freier Gestalt. 

Bringt mau Krystalle von rotbem Cyaneisenlialina 
in niül'Big starhe äalpetervliure , so erfolgt schon in d(( 
Kälte altniäblige Aullösung mit dunkelbrauner Färbt 
■-und unter Abscheidnag von Saliieter. Diese Zer«- 
lisung kommt also mit derjenigeo überein, welch' 
schon Jiobereinur beim Auflösen des krysuUisiriei 
Itlausauren Ciseaozydulkali in Salpetersäure wabi' 
aabm. 

lu heller concentrirter Salzsäure cergcfaen die IB* 
then Krysialle za einem gelben l'ulrer uud lösen tick 
nur wenig auf; beim Crbitzen erzeugen sie damit 
Berlinerblau, Die AuHösung in verdünnter Sal: 
■eilt nur beim Abdampfen berlinerblau ab. 

Mischt mau wäs^riges blausaures EiaenoxydktU 
mit blatisaurem ßisenox^dulkali, so entsteht eine blaff 
gelbe klare Flfissigkeit; diese färbt sich mit äaUi 
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grSnlidi und aetit dann beim Erwämen und Ab^atn* 
- pfen viel Rerlinerblau ab. 

Leitet man durch das wässrigc blausaure Eisen- 
oxydkali Hydroihioneäure, so nird die AullÖauDg blas- 
ser, setzt Schwefel uod, sich bald bliiuciiites, btuu-^ 
flsures Biseiioxydul ab, entwickelt behn Kmärmen ein 
wenig Blausäure und enthält jetzt blos nucti das ge* 
-wohnliche blausanre Eisenoxydulkali. 

Wird die wassrige Losung des rothen Salzes län- 
gere Zeit bis zum Kochen erhitzt, so wird nar eine 
häcbst geringe iUettge in blausaures EisenorydnlkaU 
Terwandelt. 

Das rothe Cyaneisenkalium Ifist liofa in 5.'8 Thei- 
len Wasser von 7° C. mit braungelber Farbe auf, 
die beim Verdünnen rein gelb wird, und auch bei ' 
grofaer Verdünnung noch merklich ist Heifscs Was- 
ser bewirkt noch reiclilicbere Losung. Ana diesen 
Auflösungen erh^ilt man durch langsiiines Abdampfen 
aul einem geliud erwärmten und allmählig erkaltenden 
AVasserbade die echömten Krystalle ; hierbei sind we? 
gen der grofseu Neigung lum Auswittern, Glas^etäfse 
mit steilen Wandungen den flachen ^orceUanechalen 
vorzueiehen. 

Gewöbniicher Weingeist ron 56° B- löst eine ge- 
~ ringe Menge mit blafsgelber Farbe; wasBertreier IbsC 
nicht eine Spur auf. 

So wie die sogenannte EisenblausSiire , oiler das 
dreitacli- blausaure Eiseaoxydul, fähig ist, ausser mit 
dem Kali, noch mit vielen anderen Salibasen Verbin- 
diungen einzugehen, ebenso *e>hält sich das i» dem 
l))ausanrea Eiseuoiydkali anzunehmende dreifach- blaii- 
■aure Eisenü.vyd, Die Verbindungen mit den schwer 
löslichen All^aUen scheinen sämmtÜch leicht lueitcli zOl 
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•eyn, cU das blausaure EiscnoKydkati mit Baryt-, 
Strontien- uud Kalkwasser und mit salzBaQrem Bunt 
und Kalk keinen Niedenchlag erzeugt. 

Die achweren Metallsäge dagegen verhaltea lieh 
folgen de rmafsen gegen das blausaure Eisenoxydul, 

Mit Ceisenhnlligem) schwefelsanreo Titanoxydi 
Bräuntichgelber, mit Grün gemischter Niederschlag. 

Mit salzsQurem Chronoxydul ; Nach einiger ZeiC 
geringer Niederschlag in dunkelgrünen Flocken. 

Mit salzsaurem Uranoxyd ; Starker mlbbrauner 
Niederschlag. 

Mit schwefelsaurem Maagaaoxydult Starker gran- 
brauner, feinilocliiger Niederschlag. 
* Mit satzBaureok Kobaltoxyd: XJuakelbraanrothes , 

dickes Magma. 

Mit schwefsUaurem Nickeloxydkali: Braungelbei 
Magma, 

IVlit schwefclaaurem Htipferoxyd; Schmutzig braan* 
, gelbes Magma. 

Mit eaUsaiirem Goldoiyd : Geringer dankelbratm- 
rother Niederschlag, wobei die überstehende FJüisIg« 
keit dunkelbraun gefärbt erscheint. 

Mit salzsaiirem Platinoxyd: Gelber Niederschlag , 
im beifseu Wasser löslich C<ilsa Balzeanres X'iatiooxyd- 
kali ). 

Mit Salpeter saurem Silberoxyd: Pomeranzen gelb ei 
Magma. 

Mit sslzsaurem Quecksilberoiyd : Nicht«. 

Mit Balt>etereaurem Quecksilberoxyd : Gelbes Mag» 
fua. 

Mit salpetersaurem (^uecksilberoiydul : Citronea« 
gelbes Magma. 
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Mit lalinaurem Zlnnoxs dul : Weifaes Magma , 
-4arQh Berlinerblau etwas geblauet. 

Mit flaUsaurem Zinnoxyd : Kicbts. 
Mit Bchwefel teurem Zinkoiyd : Bräunliciipomeran- 
xengelb ■" Magma. 

Mit galpeterBaarem Wismullioiyd : Starker scbmu- 
taiggelbbrauner Niederscblag;. 
■ Mit tjrecbweinatein: Mchts. 

Beim Vermischen dea blauitauren Eisenoiydula 

' xnitBalpetersaurem ttleioxyd Hlellle sich nur eine schwa- 

. ch« Trübung ein , aber bald oetzteo sich an den Wan- 

' dilDgen des Glases viele dunkelfaraunrothe KryitaJIe 

•b. Ich erhielt dicsctbeo ecböner, ah ich eise gröa- 

■ere Menge brnuner AuHösupgea in gelindcrwäimtem 

Zustande vermischte und das Ofmisch langsam erkal- 

toaliels; jedoch waren die Krystalle habnenLaminrör- 

mig rereinifjt, so dafs sieb teJne bestimmte Form er- 

Icennen liefs. Ihre wäs-irige Losung cersetste aicli 

sehr leicht bei etwas stärkerem Erhitzen unter Ab- 

scfaeidung eines blünlichweifsen Satzes, der wabrscheiu- 

lieh ein Gemenge von genöhidicbem blausauren Bi- 

eeuoxydulbleioiyd und von JJerlinerblau ist. 

; Ht wurde der Versuch gemacht, aus dieser ßlei- 
' rerbindung die neue L'liseuhlausiliure, oder das drei Taclia 
blausaure Eisenoxyd für aicb abzusc'eideu. Zu die- 
sem Ende zerrieli ich die Bleirerbiiidung mit ver- 
dünnter SchwefelsBitre, untersuchte die Flüssigdeit von 
^eit zu Zeit und setzte solange von der Bleiverbia- 
dung oder von der Schwefelsäure hinzu, bis die er- 
battene Flüssigkeit durch eelisauren Baryi nur noch 
gans schwach getrübt, und durch Hydrolhionsäure 
nicht mehr rötblichbraun gefällt wurde. Diese Klüs- ' 
■ igkcit crscliien nach dem Uecaatircn, wie das wäss- 
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rige blausanre Bisenory^kali, bei gr&fierer CoBOentn« 
tion brSunltcb, bei geringerer gelb, und fllrble sellMt' 
groUe Mengen vom Wasser lebhaft getb. Beim Ef 
hitzen und schon beim I:(ngeren Slebea für »icb seU- 
lo sie ein blaaacs Lierlinerblau ab, welches zum TbeÜ 
ein lirysialliaiBcbes Ansebu bnite. I'ajiier, mit d» 
Auflösung getränkt, farble sich durch Bildung to« 
ßerliiicriilau grün, und zwar lebbafter in der Sonne, 
dh im Oualilen. Diese PlüssigUit rerhjU sieb auch 
gcj^eu EiBens.ilze wie das blauaaure Eisenoxydkali, in- 
dem aejn ealzaaures Eisenoxyd nur bräunlichen, aber 
i&it Eiseiioiydulsalzen einen starke» blnucn nieder* 
«chlag xn We^e brachten. Ebenso füllele sie auch 
mehrere andere schwere Metalliiisuagen nach Art clei 
blausBuren Eiseooxydkali, Üie röthete a|ark Lacknui 
(was nicht wobi von der höchst geringen Menge noob 
beigemiscbter 8cbwerfla;iut*e abgeleitet werden kann), 
und schmeckt säueibch und herb. Beim sehr behu^ 
SBmen Ab<tamj;fen erhielt ich brauulicb^elbe, uadel- 
förmige Krjstalle , deren geringe Meuge keine weite- 
re üestiininung zuliels ; duinpfl man bei eiwas stärke- 
rer Hiüe bis inr Trackue ab und übergiefil die irockae 
«t:hwBr;:lichgräne Mause mit Wasser, ao eiTul-t caa 
Art ron Knistern; die Müsse hi;iht sich zu einem dun- 
kelbraunen l'ulrer auf und theüt dem Wasser nur 
wenig Lösliches mit. 

Endlich sind nocb die Verh^ltaisse des blausaarea 
Eiseuo.xydkali zu den Eiscnsal/.en zu berücksicbitgeo : 

Mischt ma» das wässrige blausaure EiaeucitydksU 
mit saUaaurem Eiseno^cyd , welches frei von Uij'tiul- 
gehalt ist, so bildet sich eine dunkelbraune klare b'lüt* 
•igkcil , und gar kein Berlinerblau. Wahrscheiulioh 
entsteht hierbei salzsaurcs Hab und einfaobes BudeI^ 
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Ib- blausanrei Eiienoxyil. welches mir «nlcher bratt> 
n Farbe im Wasser lösücli ist. UeberUrM man die- 
brauue l<'lii§Bigl<eit im conceulrineo Zuatande aich 
Iber, 80 überzieht sie sieb iialtl mit einer ruiulichea 
mt *oD Derliuerblau, Diese [lerlinei-blaobilduug er- 
Igt viel rascher beim gelittden ErtvärmeD , und i*t 
Ueberschdfs tod blausaurem Eisenoxydhalt mit 
ativickelung von Cyani^as, bei üeberscbufs von aalz- 
nrem EiaenoiyJ mit Butvoickeluug von üblo/gaa Ver- 
anden, ganz, wie es die Theorie von der /'usam- 
BasatEung des Berlirierblaues erheischt. Fügt man 
idliob zu einem sulchen braunen Gemisch aus blau- 
Inrem Eisenoxydkali und aus talz*aurem i^iienaxyd 
ydrilhiulis^iure, schweilij^e Säure und ähulicbe äauer- 
bff entziehende Mittel, lo erzeugt sich augcablick- 
Ch Berlinerblau. 

Wie leicht einzusehen, bildet sich auch angen- 
licklicli Bediaerblau beim VermiBchen des biauHau- 
^s Bisenoxydkiili mit EiseuoiydulBaben. Das neue 
kiz zeigt daher das untgekebrte Verhallnirs gegen dia 
Uicnsalze, als das hlausaure Eieenoxydulkaü, und ist 
jtgen die Biscnoxydulsaly.e eben so emptixdlich nie 
[r) blausaure BtAenoxydulhaü cegeii die £inenozyd- 
alze Pas blausaure tli»cnn^:ydkali empfiehlt sieb da- 
|er als höchst brauchbares Reagens, iheits um, ohne 
wriäufige OxydaiiDii , das Eisen in sutchen Flüssig« 
Eeiteu EU entdecken, welche dasselbe als Oxydul auf. 
[elöst enthalten, »ie die Stablwasser u. a w. (um so 
Debr als sich das Berlinerblau auch bei grofsam Sau- 
«äbereehiifs im Biseiisalz erzeugt, und aU man daiiQ 
liebt, wie beim blausaure» Eisenoxydulhali, zu ba- 
farebien hatte, das Gerlinerblau sey nur duroli die 
UlCTSchüsaige Süure ius dem bUueatuen ;äaJte_her> 

I 




^^ 



546 Leop, Graelin über ein 

vorgebracht); theils dient Het nene Reagens sehr bc 
qoem , um aiigrnhlicklich zn ijnilen , ob in irgend (!• 
nrm EisenoiydaAlse (t. B. im aalioanren Eisenoiyd) 
DOC" eine Spur ron OxydulfinUe Torhandea ist, W9 
•ich soglpicb die blaae Färbung einstellt. 

Unter G ist ein VerB'icb erzüblt worden, in wel- 
chem loo roiüe« Cyanei^enkolium, welche der Bv 
recbaunj; tufilge il>,5 Ei^en enthalten, im Wasser gf 
löat, und mit überschüsiii^eni icbwel'eUauren Ei^en- 
OxyduI gf mischt, eine Menge Berlinprblau lieferten, 
welche 40^6 metalliscbei Lisen eniball. Das Verhall- 
nift) des Eiaens im rothen CyaneiBenkalinm ist alio lA 
dem ans ihm erzeugten Berlinerblau beinahe wie 9 ; S. 
Man darf sich also vorstellen, da da» blauaaure Eiien* 
oiydkali 5 Mischungsgewicfate Kali, 3 Eisenoiyd und 
6 lllau«äure enthält, dieses Salz babe an die Schwe- 
felsaure dal Kali abgetreten und dafür 3 Mischni 
gewichte Gisenoiydul aufgenommen. In diesem Falle 
würde das hier getallte ßerlinerblaa 3 Etsenoiyd, 3 
Eisenoxydul nnd 6 Blausäure enthalten, und als eine 
Verbindung von a Mischungsgewicbten anderlhalb- 
blansaurem Eisenoxyd mit 3 Mischungsgewtchten ein- 
fach blausaurem Eisenoxydul zu betrachten eeyn. Ue- 
brigens stimmt diese Annabme, besonders wegen zu 
grofsen Blaugäuregehaltes, nicht mit den Versuc 
Tun Berzelius i möglich bleibt es aber, dafs es, je nach 
der Darstellaugsneise, verschiedene Arten von Berli- 
nerblau giebt, die im Verhj'ltaisse ihrer 3 Bestand- 
tbeile abweichen, und dafs besonders das BerÜDerblsD, 
welches durch Vermischen des blausauren EieeuDiy* 
cliilkal) mit Eisenoxydealzen erhalten wird, sich durch 
grofsereu Gehalt an Eiaenoxyd von dem SO eben be- 
tracuteteu Berlinerbtau unterscheidet. 



I 
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Chemische Untersuchung 
mehrerer Arten von 

G r i c s , 

die von demselben Individuum durch den 
Urin abgegangen sind; 

Vom 

Hofrat h Wurzel 

iu Marburg. 



D.. 



'nrch die grofien Fortscbritte der aaimaliscben Cbe> 
nie lind zwar die Aerzte allmählig mehr und mehr 
von der Idee zurücltgeltDiumeu , dafs die sandigen Se- 
dimente, welche, bald mit bald ohne Schmerzen, voa 
za Steinbeschwerden geneigten oder daran schon lei- 
denden Kranken gelaasen worden, immer aus deasel- 
ben Bestandtheilen und zwar bloB aus Harnsäure be- 
«tfinde. Indessen ist mir ein Fall vorgekommen, der 
wir ganz vorzüglich geeignet Bcheint, den Ungrund 
dieser Meinung utn eo unwiderleglichtr darzuthun, 
cJh die Terschiedenen Arien desGrieses, woron gleich 
die Rede leyn ivird, nicht blos von demselben Indivi- 
4uum, eondern sogar nicht selten ^ ^ieie/ier Zeft go, 
laaaea wurdeo« 



S48 W u r z e r s Untersuchung 

tJeberbanpt müsjen d!p*e «aniligeit Redimenle mil 
viet inelir Aofmertnaaikeit untersucht werden , als dit 
wirklichen BogeoBiinten Steine, da sie »elir oft gani 
ohne deulliclie äussere Kennzeichen sind. 

Der Kranke, von des^ien Arzt« ich diese Terichic 
denen Arten von Grits erhielt, ivar ein hochbejahrter, 
aber kräftiger und robuster Mann, der «tets an e>>ia 
gute Fleischfiahrung gewöhnt «ar, wenig Wein Irsnh 
und nie im Leben iMisbraiich mit fveigtigen OciräD- 
Iieo gemacht hatte; aher seit einer langen Reibe ton 
Jahren öfter an pndagritchen Anftillen litt. 

Ho. ), war eigentlich eine Schleimmasse, die bn 
dem Erhalten de« Urins eine Peeudomembran bildete, 
die nicht seilen einen bedeutenden Umfang halte, oird 
manchmal sich 10 — 14 Tage lang nacheinander im 
Barne darbot. 

No. a. ganz kleine, runde rülhttcfae Steiacfaen 
blätirtchter Textur. 

No. 5. kleine weifuliohte Brockelaheo, die 
centriscb achaiicbt waren. 

No. I. war ein Gemenge ans einem Geroiscbe 
'Phosphor- Taii- ^mmontataaU und Harnsäure, mit 
einem Gemische von Phoxpkor- Talk* /immaniaksah , 
phosphorsaurem Kalb und Harnsäure. Das Erste f»o4 
sich häufig in Gestalt kleiner schimmernder Krys 
■n der Oberfläche und in den ZwiachenrSumeD 
TErtrockneten Scfaleimacbicbten. 

aj Vor das Lothrohr gebracht, verbreiteten sie 
Den Ainmoniakgeruch , nahmen en Umfang 
nnd gien^en bei versUrkter Hitze eine laivaük 
mtm Schmelznng etn. 
* 43 Im Wasser waren sie nur wenig löslicb. 
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' e^ In Esüi^säure l&9teD Sie sich leicht onf, und der 

Bückslarid war Harnsäure, 
d^ Aus der eBsigsauren AuÜÖBung präcipilirte loh' 

le/taaures Ammoniak d«8 Di.<ppeUal2 wieder mit 

seinem diarakieristiachen Ansehen, 
«5 AeLzende Alktililiisungen enlwickellen aus diesen 

fVrysialleu Ainmonicik , während das Alkali sieb 

mit PhoBphorsäure verband. 

Das Zweite hatte die Gentelt einer scliwammi^eii 
id sehr zerreiblichen weifiilichea Masse ofaae deatU- 
cbe Bl älter ung. 

nj Vor das Lötkrohr gebracht, Aoi» dieser Stoff 

leicht io eine glaatge Au^^l zusammeD. 
L) ßssigsäure auf die gepulverte Masse gegossen, 

löste das VuppeUah wieder leicht auf. 
c) Aui den Rest äaissäure gegossen, wurde der 

phosphorsaure Aalt solrirt, und der RfloJtStuid 

war nunmebr hios liarneäu-ra, 
di Üas Uoppelaala wurde aus seiner SolotioD durch 

tuhlen-sauits Ammoniak gefällt. 
e^ Aus der Salzsäuren AutlünuDg prScipitirte ich den 

Kalh durch kleesaares Ammoniak, 
f) Aus c) wurde die Phe^phorsäure durch salzsaare 

fiittererde neigst kohlensaurem Ammoniak als /lAca- 

phoraaures TaU-ammuniai niedergeschlagen, 

Mo. 3. bestand blas aus Iiarn>,äure. 
a'i Vor das LÖihiohr gebracht, Wurden diese Stein- 

ctiea Bchn-arz, stiefseo einen besondern tliieriachea 

Geruch aus, otid wurden darauf weifs , ohne xu 

schmelzen. 
h'i AetzLali löste sie leicht auf und ohne Rücfastandj 

ftnch ohne Kntwickelung voa Ammouink. 



35o Würz er Unters, melirercr Griesarl 

V) Durch Essigsäure (und aogar durch KobteDsSiin) 

wurden »\e wieder gefüllt. 
d) Ihre AtiSötuDg in SalpetergSure gab, nach den 

Abdampfen , die bekaante nelkenbraane Farbe, 
' No. 3. löste sich ebenfalls in Aeultati, jedoch et- 
wa* Bcbnerer, auf, and mit Entbindung von AnunOi 
niafa; also harnsaures jimmuniak! 

ObBchon es mir bekannt ist, dafs IVotlaston und 
Brande (gegen Fourcroy} die AnweBenheit dieier 
SubBtsni in irgend einem Steine bezTreifeln ; so mafa 
ich, gCBtützt auf ödere Wiederholung dieser Venu* 
cbe, doch der Meinung geyn, dafg diese Verbiodang 
■ich hier TOrfand. Ea ist indefs allerdinga möglich, 
dalB sich dieselbe ausser dem Körper erst gebildet hat; 
-weil jene fjedimente vor und nach gesammelt fvorden 
waren, und diese also, durch lange Berührung mit 
dem. Harne, «ich erst späterhiii erzeugt habeo Jtann. 
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I ) Fahles RothgUiigerz vom Ändreasberg. 



'm fahle Roihgiltigerz, welches sich von dem ge» 
linlicbeD durch die Mittelfarbe ^{Trischeii stahl- iinil 
igran unterscheidet, kryelallisirt stsrligUnzend, derb 
ir auf dem Bruch nur metalliach Bcbimmernd ist, 
I eich am ausgezeichnetsten in der Grube Abend' 
be gefunden hat, enthält in lOQ 

Silber ^7.35 

Antimon 57,56 

Schwefel i4,83 



99,64 



ra^a ich folgere, dafs, wenn dem Silber die etö* 
oinetrische Menge ächnrefets ertheiU wird, loriel 



} Dia woilere Auafühning dieser Analysen wird näclistfln» 
emcheinea in dem Werki-; Diiquitilio aoonulloTunt fo*- 
lüium sdJBCli« nolii, Schmalkai den. 
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/ davon ührig bleiht, als zur 


Bildung e 


ner dem Rotli- 


ipierHgiuu.1 übiilicheu 


MasBC 


erforderlicli ist. - 1 


a) Mesolyp von 


NalsoG 


(Fanot 


-Inseln). 1 


\a conveistrablige 


n, zu« 




ein TliouGonglomerat 


aberziefacad, TOn 


3,025 Gdwicli' 


tigkeit. 








Siliciumoxyd 


54,0c 


Sauerstoa 


37,10 


Calciumoiyd 


.5,56 


— 


i i,34 


1, Alumiuiumoxyd 


0-T* 


— 


4,54 


,, ^atrüllmra mit 








1 Kaliumos) d 


5,23 


— 


1,10 


P WaMrr ' 


i5,02 




13,34 


M 


99,54 


^^^^ 3) Mrsotyp von Vagoe 




Einer Art Mandc 


stein e 


DBitzeud, 


und vi\e obi- 


gel coufexitraliligo i 


arlieu 


bildeud. 


Gewicbtigkeit 


3,o8; er lieeteht aus 








Siüciurnoxyd, 


5fi,54 


Oxygea 


07,73 


Celciumoxyd 


17M 


— 


4,üS 


Atumir.iumoxyd 


640 


— 


3,0a 


KHlrooiumux^d 


3,09 


— 


0,72 


WaBaer 


i6.6ß 
99. «A. 


_ — 


4.98 


Die Quantität des 


Ü^y^er 


8 der Basen ist ja diesen 


beiden iMeBDlyperi auilällend öfaereiiiBiin 


mend, woraus 


Ich gchliersen möchte, 


dsi's eie dem des 


äilioiuniosydft 


gleich gefunden seyn 


pTürde, 


wenn nicht irj^end «in 


liiDstand leUlerea vermehrt d 


nd die üb 


Igen Bestand- 


tbetU wahrscheinlich 


ermiud 


ert halle. 


Vielleicht iet 


r «lic äaliiHiiiJre nicht lief genug la daa äiliciumoxyd ein» 
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Hrüngen, oder dieses hat durcb seine ohemiecb« 
[■sae etwas ron den benaniilen 0-tyden zuröckbe- 
illcn. Bei einer erneuerten Untcrsucliuii» älinlichei' 
bssilien habe ich einen mir uiierlilürbaren Ueber* 
Ibufs ia der Summa des Rcnultaia erhallen. 

f 43 Apoph^'U'u von Videroä. 

r Id dichtem Apophyllit Gtänglich eiDgewflchseD, Gt* 
Ichtigkeit 3,3%. 



Siliciumoxyd 


53,So 


Oxyge» 


a6,<)o 


Culciamoiyd 


a5,iJ 




6,40 


K.Iiumiiijd 


/|,23 


_ 


o,CS 


EUenoxyd 


O,i0 


— 


o,ia 


W>..er 


■ 7.. 6 


^ 


14,58 



5) ApopJivUlt von ■ Helilot. 

Viereeilige Sänlcn, deren einige scharf sugegpitzl 
od, andere aber mit zwei Flächen abgestumpft in 
yn icheinen. Gewichtigkeit 2,^08. lieslantllheile ; 
Siüciumojyd 54,74 Oxygen 20,56 
Cfllclumoiyd 23,o8 — 6,53 

Kaliumoxj'd A|Ü4 — CjQ 

Wasser i6-54 — 14,90 

9S9a 
Hier ist die DiQ'ereoz iu dem SauerBtoS'ge halle 
Hh stSrlter ausgefallen , ohne dafs icb eine andere 
I^BChe dixran , als die ertr:i[inie , afiztigeben trufsie. 
ollte man nnnelimen dUrfen, dickes äaueratuETrerhelt- 
ifi Gey specißech für solche Gebilde? Ich selze übri< 
■ena um so weniger ZweHel Iq die gtut Augf&hrong 
^MM, /, Cff<«. N, a. Bd 4. Ü. Iltfi, S4 
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meiner Untennchungen , weil grofse Ctieniiker, Sit 
ihuliche Fossltieu bearbeiteten, ein gleiches Verb:illiiil» 
bekamen z. B. Slromtyer beim Apopbyllit vQta Put».- 
Ihale n, b. w *). j 

6) Ueber den spUltrigen Lazuliih von Krlegloch, 

Ich erhielt zwar dieselbigen BeBtandibeile, welche 
andere darin fanden, eriiBiiiite aber, dofs die bisberi* 
gen .Methoden, phosphoreittires Aluminiumoxyd zuzer- 
legen, eine Re?ieion verdienen diirlten. Wahrscbein- 
licli iäfsl sich diese meine Brfatirung auch auf die 
Analyse anderer natürlicher, erdiger pbosphori. Ver- 
bindungen ausdehnen. Sieh. a. a. O. 

y) Pseudomahicliil von Libelhen bei NeusohiM 

Derb in das Krystalliaische übergehend, Ton ^ 
Gewiclitigheit. Auf 

Phosphorsäure g,45 
Kupferosyd ao,tt 

39196 



|i ■ 8) Manganpyrop ( edles hornartiges Man, 
( erz ). 

I Halbdurchsichtig, Weil icli nur mit einer 

kleinen Portign dieses üuraeist sparsam vor Irommi 



*J Di'eiB ADalyiBn gaben , wenn ich ile nu't KallM 
wieiterholle , iicti cina* Süiciumoiyd mehr, ■!« äjam 

■ngeführls Menge. 
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»ssils op^fireti konnte, so mufste im Resultat auf 
3 ein gröfderer Verlust als gewöhnlich entstebo« 

Manganbisilicat ' 79,40 

Kohlens. Eisenoxydul .3Jt0 



— Manganoxyd 



ul i3,üO 
956o, 



Eisenpecherz (Eisensinter) vom Ethstotkn 

bei Freiburgi, 

Von mir selbst daher gebracht, es bestand äüi 

Eisenoxyd bo^bSi 

Schwefelsäure i4)4a 

phosphorsäure 1,75 • 

Wasser' 55,5o , 



98,^0 

pf) Opal Von Kalbacksßord (Fafroe! - Inseln)« 

- » 

Von pistaciengrüner Farbe. Gewichtigkeit 3, t6i. 
estandtheile : 

Siliciumoxyd 67,60 

Zirconokyd 20,57 

Calcinmoxyd 1,33 

Eisenoxydul i,a5 

Wasser 5,5o 



96,14 
Erdharzige Snbstansu — r — 

Letzteren zufälligen Bestandtheil fand ich eben- 
dls in yerschiedenen Opalen dortiger Gegend, (ßXt 
h mit andern Foaßilien der besondern Güte des Hrn* 
Srafen Kursus ^ Bedemar verdanke). Er erkUri sich 



*' 



« 



«... .'J 

• ■ 
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»• der Eigentchalt dieser Hydrate FlÜsiigkci 
lebmen. 



ii) Crünea Ktesel/iydrat aus Ungarn (fest 
ne Eisenerde). 

Herr Bergprobirer Bauersachs zu CUnst 
kam solthea »on dem Hurrn FrofeBBor Zipser i 
■oLl, uud theitie es mir zur UnlerBUchnrig 
halte eine Gewichtigkeit toa 3,178 und einen 
ohen Thongeruch, ohne im geringaiea Alumini 
t euthalien. Beslandlheile in 100. 

Siliciuinoxyd 66,77 

Eisenciiydul 17,35 

Mangn'ioxydul 0,03 

Catciutnoxyd 0,70 

Wasser i5,S8 

Dar Oerncb iit dem Eisenozyduihydral ziuuid 

la) Silberwelfser Glimmer von Sterling 

Tyrul, 

Von ainem trefflichen LSüberglanze. 3b 
zerreiben. Eathielt in 100: 

SUiciumoiyd 57.00 

Aluminium o.'tyd 4o,5a 
Eiseaexyd Zi,5a 

Calciumoiyd 4,48 8,96 
riatronlum- 

Oxyd 0,63 i,a4 

Wasser 1,00 

!)5,ao 



Mi neralan alyeen. 
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' Der Verlost ist mir hier fast unerhlärbar , ireihalb 
die Wiederholung dieser Analyac von Andern er- 
wQnscht seyn würde. Mit hoher WahrscLeiiilichkeit 
ichte es dem Siliciumoiyde zum Thpit zugeschrie- 
hen werden müssen, weil ei sich durch das Filter 
nicht gehörig absondern wollte und daher eine wie- 
derholte Manipulation erforderte; das Fossil ist dahtr 
tl» ein eiafaches Silicat anzusehen, 

j3) Sogenanntes ArseniksUber von Andreasberg. 
Es enthielt in lOO 

Silber 6,56 

Eisen 38,35 

5ß,'2g 

16.87 



Arsenilc 
Schwefel 



99'!ff 



pM. 



4) Ein anderes von der Grube Katharina NeU' 
fang ebendaher. , 

seltenes Fossil; es enthält 
Silber i4,o6 i4,o6 

Eisen so,!i& 17,% 

Schwefel 5.75 5,75 

Arsenik Sg.|}4 ^2,90 



zureite Analyse i 
fclhodc angestellt vrorden. 



99,60 
lach einer Tirbciierlcn 



1 5) Manganhahlger Eisenkiesel. 
Einer Variciat de»- Piothmanffanerie» tom Harie 
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ihnlich deM rom RMcIuiaar Kaoehen aas SaolMiii. 
100 Thtilou ; . v . 

Silicionoiyd 

M«iigaiioxyd 

Cftlcivmpzyd 

Bitenoxyd * Oxjivi 

TalpiunnoxyA > 
Wasser . 



■ t ■' 



* L • 



96|00 
. 5)00 
jS,ao 

40,54 
t,oo 

i4o 



«■ <m 



98,04. 



/ 
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Titangehalt* 

nehrerer Glimmerarten^ 

nach 

P-e schier. 






Ml dem Glimmer hat Hr. Peschier zu Genf Titane 
nd zwar meist in beträchtlicher Menge gefunden, 
"-ie nachstehende Analysen * des grünen aut Eisspath 
orkommenden Glimmers vom Vesuv (A), des mit 
yroxen gemengten schwarzen (B) von ebendaher, 
nd des sibirischen schwarzen grofsblättrigen Glim* 
ters ( C ) zeigen : 

A« < B* C* 

Kieselerde ** 4&)7o 43 35,5o 

Thooerde 3170 8,35 ii,35 

Talkerde oigS — — 

Kalkerde 10,76 16,70 — 

Eisenoxyd 6.80 * 8,35 16 

Titanoxydul 0,1 i5 3o 

Manganozyd eine Spur — Spur 

Kali " — — 6,1 ^ 

Natron — 8,60 1,70 

JAthion ~ 3,5o - — 

Glühungsver- 
lust i,8ö 0,26 9,75- 



97,80 100,65 io3>5o 



• 



- i 















56o p e s c h i e r , Titangehalt 

, Wonach besonders der behunnte aogenaonte Fenatw 

glinmier so reich an Tttan üt, Hafs innn dcuBellien zu 
den TiUnerien recltnen uttd , dem Urangtimmer am- 
\ log, TiIonf;linimer Dcnuen liöniile. >AucIi in tlem wei»- 

i eeu eibiriechen Glimmer mit kleinen rundlichen mg- 

I t^lgliinzenden filätlclieii, so wie in einem G^ifiuqer 

I Ton IViassaciiUBcts fand eich Tiiani 

Jene beiden neuen Beslandtlieile des Glimmtn 
P . CTilna und Lithion) wurden aber anf folgende Wein 

auegeschiedeH : 

Der felngepölTerte Glimmer CB) "wurde mit den 
•Dcbafachen Gewichte calpelersauren liaryte geschaio^ 
zen, das Product anfgelüsl in Salzsäure, die mit kob- 
lensaureni Ammoniak übereSttigle AuflüEung aufs Fil- 
, ter gebracht und die Flüssigkeil zur Trockne abge- 

I. dampft. Die erhaltene Sabmaise gab nach hlnlan^lK 

cber Erhitzung im PlaÜnliegel, um das eal/.saure An- 
moniak su Terflüclitigen, ein br^funliches Prodoct, dcf 
(en Auiliisung in Wasser [a) grofse blaue Flecken im 
Boden des Tiegels hervorbrachte und auf dem l'ilier 
eine braune Substanz abBet/.te. Diese Subslona nehm 
nach dem Waschen und Troekaen beim beltigen Glü- 
hen eine roieniölhliohweifäo Farbe au, und verrielb 
dadurch einen Titangehalt, dessen Anweseuheit duicll 
Heaction von Galluslinctur auf Au&äsuugea der Ünb« 
flanz in Üüuren sicli besläligte. 

Die klare und farblose Auflösung (a> gab beiat 
Abdampfen lur Trockne eine sehr weifse SeUmaise, 
welche nacb Imlbstfindigem Schmelfen sich in eins 
graue ftliiase mit schwar:icn f iecfcen rerwdudfiU« mi 
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brauf nac^ dem Aufläsen in Waaier (&) ein graues 
fuirer — Tilunoiyd — auf dem Filter zuräcliliefa. 

Die TOB diesem graue» Pulver abiliefsenclen Flüe- 
, ciglteiten (b) uaiimen beim Abdampfen zuleUt eine 
natäLcDK an, was, zusanimeu^ehaUen mit deo 
Fiatiatiegel bemerkten Flecken, aut Lithion scbüeB- 
liefß. Um dasselbe aus diesen Salzsäuren alkali- 
len Verbindungen zu erliallen , wurden sie in ^chwe- 
üetsaure verwandelt, Dnd die von aller freien Säur« 
gereinigten schwefelsauren Salze in Allioliol gebracht, 
w^orin sich blofs das scliwefehaure Lilbion auflöste. 
Aus dieser AuilÖsnng wurde durch essigsauren Baryt 
das Litliion mit Essigsäure verbunden dargestellt, dar» 
auf geglühel, und nach dem Wiederauflösen im Was- 
ser and Abdampfen im reinen Zustande erhalten. 

Die im Alkohol unaufgelöst zurückgebÜEbene , 
schwefelsaure Salzmasse gab bei der Zersetzung mit 
essigsaurem Baryt neben Natron das übrige Titan im 
{Zustande des Hyperoxyda, welches zusammengenom- 
tnen mit dem vorher erhaltenen grauen Titanpulrer all 
Oxydul, nach Alaproi^is Angaihen berechnet, angesetzt 
wurde. 
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Aufiäaung mit GtkUustiiiklur behandelt: doch darf man 
sieht dieses Reagens im Uebermaafs zusetsen , weil 
Ca sonst das Tilan dadurch zam Theil nieder auflöst. 



Will man also blos das Titan pus dem Glininicr 



^ 
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darstellen, $o schmilzt man denselben mit Kali, und 
nachdem auf die' bekannte Weise die Erden und das 
Eisen abgesondert worden, so fallt man nach dem 
eben angegebenen Verfahren ( vermittelst Ammoniak 
und Gailustinktur) aus der Salzsäuren Auflösung das 
Titan, das nun durch Glühen von der vegetabilischen 
Substanz befreiet wird. 

Aus dem Journ. de Physi^e. 1821» Oct» 
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Notizen. 

Reizbarkeit und Phosphorescenz der P/rq. 

soineii. / 

JL/er leider! früh yeratorbene Naturforscher ÄuAl'*^ 
schrieb auf eioer Seereise nach dem Kap unter dem 
8. Oct, 1820 in einem Briefe aa.Dr, ßoie in Leiden^ 



*) I)r, ff. Kabl aus Hanau t der nach Vollendung «ieiner n^ 
turwissenschaftiichen Studien in Groningen Ton der nie^ 
derländischen Regierung nach den Colonien auf Reisen 
gesandt wurde, starb zu Uuitenzorg auf Jara den i4, Sept. 
i89i« an einer Leberentzündung» die er sich TorzügJich 
durch «ein ungemein eifriges Besteigen der Berge und 
durcih das ausgestandene TJugemach in der Regenzeit zu-* 
gezogen hatte. Von ihm sagt der würdige Van Scbipin^ 
' ierenz i> Was die Naturwissenschaft an diesem yiel ver- 
sprechenden jungen Gelehrten«. ( er war kaum ^5 Jahr) 
verloren hat» geht schon aus seinen vorläufigen Rcisebe-? 
richten hervor« Ich bannte iiin seit 1816, da er zur Vor<m 
bereitung auf seine Reise nach Indien in meinem Hansa 
lohnte und ich vier Jahr'elang seines, taglichen Um^ang[^ 
genofs. Ich hann daher hesofiders seinen V^erlust würdi-s 
gen ; ich sah in ihm einen einstigen Pallas und nocli 
m^hr« )ch glaube » dafs alle | die ihn gekannt » seinen 
. Verlust mit mir innig empfinden werden, ^ 
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der in einem 'Programme der GrÖnini^er naiur - vni 
■cheidekundigen GeselUchaft iSia. abgedrucUt »t, 
Folgende! : 

„IJumboldis WahrneTimting, daU die galvaniiclit 
SSule keine zuckende Bewegung in Aen Ueduaen er- 
regt, gilt aucli für die P^rosomen, in welchen keine 
Spirt- eines Nervenayalemt forhanJen ist. Dieae er- 
höhen, wie die Salpcn , die Temperatur dea faeifiea 
>Vas8crR um i Grad C. Das P. aniianticum verbre^ 
tet im Wasser ein Licht ron i bia i^ Fufa DurcbmeH 
•er. Nun denke man sich das Schauspiel, als Tor ei- 
nigen Tagen ein Heer dieser Tfaiere von 7 bis 8 übt 
Abends bei uns vorüberzog. Die dadurch um unstf 
Schiff verhreitete Erleuchtung war eo grofs, dafs wir 
bis auf i5 Fufa berab die Fische erkennen konnten, 
welche unserm Schiffe schon seit einer Woche folg* 
ten (Thynnns Pelamys und äerda^, obgleich wir ickr 
fobnell segelten. " 



Beitrag zur Geognosie des Kaps. 

In einem Schreiben von Dr. Kühl «nd yan Hap- 
»elt, Kapstadt d. 94. Oct, 1810, wird bemerkt: 

„Noch in der neuesten Geognosie von ifjtuhuii- 
aon ist angenommen, dafs der Tafelberg aus Granit 
besteht: dem aber ist nicht so. Nur derFufsdes Bec 
ges ist ein sehr grobkörniger Granit, der au der Kü- 
ste von der Houtbai bis zu dem Löwenkopr Llols litgl'> 
der übrige gröfale Tbeil bis zur Spitze ist viel jünger 
und besteht übereil aus eineu sehr dichten Sandstein, 
xwischen welchem und dem Granit eich an der mr- 
äera Seile des Tafelbergaa ein grauer Thonschiefer ein- 
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HAiebt und ron Granit in Gängen dnrcliielzt wird. 
An dem LövrenkopF erbebt sich der Granit lehr booh, 
aber sn dem Lowenschwanz itt er nicht etclitbar, aon* 
dem Thouscliiefer zielit aich liis zur See herab." 

Alle Gebirge in der Kälie des Hout und Tafel, 
berges «i»d eben ea gebildet, und damit scheinen auch 
die Gebirge ron Hotteutut- Holland überein^u kämmen. 
Der Saiidatein enthält an einiges Stellen riel Eigen ^ 
i^id in der Houtbni findet man unzählige Eisengtein- 
l))8eke (ijzer- blocken)." 



Harzhaltiges Mineralwasser auf Zazynthos, 

Die berühmten Erdbarzbrunncn auf der griechi* 
■eben Insel Zaxynlhoa beiluden sich nach Dodwell» 
Reise noch in demselben Zustande, wie sie Heiodot 
\. 196. beschreibt: auch gewinnt man noch auf diesel- 
Jie Weise und mit deoaelbeo Instrumentea , wie zu 
Herodots Zeit, daa Harz daselbst in einem von einer 
Mauer umschlossenen kreiaförmigen Raum von yo Pufa 
Darchmeeser, wo aus einem elastiacben Erdboden ein 
■alKiges Wasser aufijuillt, auf dessen Ubertläche sich 
eij) reines Harz sammelt. Dies salzige durch tibI« 
Harztheilcben getrübte Wasser enthält nach Schmitt, 
ner« Analyse in zwei engl. I'funden 
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Ein Shnitebcr bi* jeUt unbcnulzler Tripel fiodel 
•ich nach Brard Min. III. ryj, in angeheuern Maisea 
Koi Ata LignrUchen Apeatiinen ztriicbea Genua, Cb» 
rBri und Speizia, 



Gewaltsames Zerspringen von Mühlsteinen. 
Die Schleifmuhlsteine eu Kaüerglaotern , die goi 
einem ^iemlicli grobkörnigen, rolhcn Sandsteine be- 
•tehen, und zum AcbalsclikÜen vorzüglicfa eind, pfle- 
gen Euweilen plützlich von aelbst mit Bolclier Heftig- 
keit zu zerspringen, dafi schon Arbeiter dadurch gc- 
tadlet und das Dach der Mühlen dadurch gesprengt 
irorden. Diese bi» jetzt unerklärten Explosionen, dll 
auch in einigen andern Scltleifmühlen rorkooinien sol' 
len, erwähnt ebenfalls Faujas ia einer Abbaadlnnf 
iUwr die Gegend ron Oberetein. ^m 

Aas Brards Mineral. 111. 107. M 



UeBer Yersclitedenht'it der Fcuersteiije. 
lieber die rei-Eehiedene Güte der Feuersteiae n 
Plintensleinen giebt Brard iu seiner Min. 111 141. nack 
Hrn. Liivas Bemerkungen folgende praUtiicbe Piolitea: 
Die hellen iblonätD') tiieine aiud die cartesleni 
ttwfts hürter sind die gelben; die grauen aus England 
Vnd Belgien noch mehr ; am härteälen aber die schwai» 
Ben aus Bargund. Die letilern geben da» meiste Feoe/, 
aber nutzen auch die BEiiierien am ichnelliteu ab, dIi> 
ne jedoch stark zu rilscu. Die aus Achat geechliffs' 
flCn f'euersteine gleiten leicht ab, olioe Feuer za ge- 
ben. Zu HitDsieueri; engen sind alle Feuersleine gleich 
{ut. 
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Ueber die Feuer staUlsJiähne. 

Wenn man beim F'euermRcben mit Slslil und 
SVe'ii die Fi>ii];en auf feinen) werfsen Papiere lammert, 
%o findet man iwiacben utiregelmär«igea Stückeben 
Von unrerSoderLem StaLl und Stein aucn ganz Ideinc 
Vollkommen runde Ku^ela, nelcfae bohl sind und wie 
Yilasblasen gich zerbrecLen. Diese sc hlachen artigen 
Kugeln, welche die feurigsten Funhen geben und auch 
eine Zeitlang furlglüben, sind nach Brard (Mineral, 
appl. BUK arti HJ. 144) kein blufgea Eisen, Vie muh 
^lüubt, sjndern eine durcb Scbmelznng bewirltte Ver- 
l>indiing von Eisen mit Kiesel, wahrend die übrigen 
'abgefallenen StabUtiicIie blo» zum RoUiglfiheb, nicht 
'zum Schmelaeii gebracht werden. 



1 



'Bönsdorff Über den sogenannten Steinheilit. 

Öer Dichroit Von OrrljSroi oder sogenaiinte Steln- 
lieilit faoetebt nach ffönsdor^a Analyie in den Ann: 
'OT PhiloB. 1823. Febr. liu« 

Kieselerde i^'-Q^ Oiy^eii 9^,11 

Tbonerd'e SaiSa — i5,55 

Blltererde io,f,^ — %,oll 

Bieenoxyd 5,oo — ifiS 

■ Mangano^yd Ö.oS • ""S "j 

FlUcbtige SubstaäE i^y^ "* 

99'96 , , , 

w'a« mit Strcmeyers Analyse der Diähroitc nahe über« : 
einstimmt, bis auf den GehKlt «n Eisen , ff elohca Sf. < 
kis Oiydul anielzt. 

parm,f. Cim. K. R.i. Di. 3. mft. aS 
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Wenn man den belr^iohllicben EUcagebeit bitr 
siebt «1> lufällig, lODilcrn all wesenilich zur Miacbnoi d 
BÜUcohnet, lo ksno maa dieaea Foaiil anaefaea «laj 



ms; + It 



di i. ala Talkbiailicat rerbiuiden mit vier Aothn 
Hiaaeteiaenlbon , indem nacli Alittcfuriich daa Ei^ 
Oiyd ein Stellvertreter der Tho>erde tat und mit { 
■elbea gUicIie Kryilailiiatioa berrorbriuj 
aich aucb die grofse Versthiedealieit dei Eiseagcld 
in den Dicbroiten erklären Ufat. 



Buntkupfererz analysirt vort R. P/iillipA 

Die Miicbuiig dea Buntkupfereriea iit oacb 
ntvix und Kluproth's Aialysen sehr wandelbar <aa& 
letzterer fand darin auTäer Kupfer, Eiaen und fichwi- 
fei such 4 bia 5 l'roo. Oxygen. Um bei dielen *«/■ 
icbiedenen Angaben, welche R. PhUUpa in den Ann. 
of Philo«. 1S33 Febr. einer Unfeinheit der anetyiu- 
ten Exemplare zuschreibt, der Wahrheit nSher >u kom- 
men , analy«irte derselbe ein ausf^ezciclinetea Bunllcup- 
fererz von Nord-Island, welchea zwar auch nicht voll- 
kommea autltryetellisirt, aber doch T911 gleichförai* 
gern kryttalliniachen Gefüge und frei roa andern Knp- 
, und fand darin 
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S7. 



Nronaoh dieaei Ers eine bestimmte Verbindung von 1 
^Antheile Schvrefeleisen (Magnetkie«) mit S Anth, 
t Schwefelkupfcr Clfupl'<rglBnB) darilellt. 

j ; 

■ Ueber Auffindung und Ausscheidung des 

!Cadnuums. 
Zar Auffindung des Cadmiumi ror dtm Lfithroh* 
in gie&t Ciarie in den Ann. of Philoi. i8aa. Febr. ' 
r>folgende Abäudemng des Ber%eUui- W oUatlanta^Mu 
t Verfahrens an : 

L Man lege etwa ein Zehntel Gran fein gepulrsrlet 

' Zinkers auf einen Platinitreifen und richte darauf die 
blaoe PUmme^ ist Cadmium zugegen, eo wird diesea 
■icli rerflOchtigen und wieder auf das Platin all Oxyd 
anaetzen mit der eigenlhümliehen rätfalichbraunen Far- 
be, die man nicht verirechieln kann, wenn man lie 
einmal geieben hat. 

Zur Auiacheidnng de> Cadmiumi bedient lieh 
WolUisloit folgender Methode : 

Man löie dal I<ohIengaure Zink auf oder gelatini- 
rc d^ia KieieUink durch Salzsäure, achaffe die über- 
•chUtlige Säni-c weg, und setze Waiier hiniu , falle 
darauf mit Eisen die Metalle, welche sich dadurch 
auiicheidea lauen, und ßltrire die Auflosuag, welch« 
nun mit eiuem Stück Zink ia ein Pletinichälchen ge- 
gqiien, auf der innern Fläche dei Gefitfiei einen 
dunkelgrauen ISicdcnchlag lo feit anietzt, dafa man 
denielben durch Waschen ron der Zinkauäöiung völ- 
lig reinigen kann. Wenn man dann Salzsäure in die 
Schale ^iefat, %o loit sich dai bleifarbige Häutcbea 
mit Auflirausen auf, und ei Ufst aui der Aulläiiinj; 
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äurch kokleniBcre« oder Slzend«> KaU ein^ wtitnA 
tiitiettcblag rällen, welcber vQt dem Lßtbrohre auf' 
Platin sich dur^Ii Annahme einer aa>gezi;icbneten rSt^' 
licbbraunen Farbe alt Cadmiunioxyd zuerheDnen giebt 



j i Brard über Feurutig mit Glanzkohle. 

j Der Aathracit, tF'rner's Glaniltolile, ist aael^ 

Brard'i Mineralogie !. isg. nicht so ichwierig hteaa- 
bar, als man sut Veriueben im Kleinea achUefsea 
follle. Zur Slubeobeilzuug ist diese von Harz gaitx 
frei« und durch EiEen und Kiesel vererste £ohle frei< 
lieb Dtclit anzuwenden, indpm li« einen ununterbroch- 
Den alarkea LuA/.ug erfordert; dagegeu g^^^' *■«> g*- 
börig bebandelt, bei mehreren Arbeilen eine ungemei- 
ne Hitze. In den hohen koniachen HalhÖfea brenat 
lie nur d4nD gut, wenn der Rost aebr hoch angelegt 
9od für guten Zog geaorgt ist, der auBserdem noch 

, duroh ein senkrecht ge»telUea Holzscheit befördert 

wird. Jn dem Claueischen Probierofen gicbt sie mehc 

\ Hit^e als der beste Coak, und vor dem Gebläse abtr 

;iar dftnn, wean nicht mit zu firofigeR Eia^nmussen ge- 
arbeitet wird, indem sie nur an der Stelle glühet, w?« 

, hin der Luftsug unmittelbar getrieben wird, und obqs 

^enselbeq logleich »erlöscbl. Ueberhaiipt m^fa d^r 

W. ' f euerarbeiter di? ßebandlnng dieser Hohle erat durch 

B - Erfahrung erlernen, um ihre Torzügliche Brauchbar* 

W heit in i^ehr^req be*oi deren Fallen gehörig schälzta 

zu jRiniiea. 
' Auch der pulrerfärviig? Antliracit vnd Lleiof A^ 

^U deeieltien lifst aicb mit fetter Erde geknetet ui^ 
geformt in ilarkzi«bendfn Offen un4 vor dein Gfbl^ 
ff benntzea. . 
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Veber die 
■ Bildung und verschiedene Richtung 

er Gewitter und Schlössen 
in Würtemberg, 

vorzüglich im Jahr 1831, 

»1* Forlielzuus der im vorigrn Jahr hietuher miigetlieilleB 
' fieubacblungen Tom. 1, {lag. 1^3 — 147. 

Vom 

Professor Schübler 

ia TiiljinSBa. 



,ch theiltc in meinem ersten Aufüatze üljer diesen Ce- 

;enstand eine Uebersicht dea Haupt^iugB der Gemlter - 

rtemberg mit näherer Angabe mehrerer Ge- 

t, welche sogenannte Wetterscheiden bil- 

auch häufiger sU andere Gegenden Schlos- 

[eset£t sind. Die im letzten Sommer hierüber 

tüetzten Beobachtungen beataliglen im Allgemei- 

das in nbigein Aufsatze Gesagte; einige weitere 

ich na flie vorigen anschlieTsende Hesultaie eind fol- 

ode : 
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Heiler. 

' Heiter. Reif. 

Heit. N:bticJii, 
ll«ler. Keif, 
Nebel. H.iier. 


11. Her. 
tltiier. 
Haiter, 
Heiler. 
Heilar. 


llb.icr. 
Heller. 
Heiler. 
Heiler. 
Heiter. 


Heiter. Verm. 

Wind. 
Tr. Reg. Slurm 

Trüb. Smrm. 
Tr. Reg, Slurm. 
Tr,]Ro^en.Wd. 


l..R.e.S,urm. 

Tr. Reg Sturm. 
TiUb. S<u.m. 
-Irub. Wind. 
Trüb, Wind. 


Tidb. Wind, 

Trüb. Slünn. 
rr. Kejt. .Siurm 
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Triib. Slurm. 
Trüb, Slurm. 

Hfiler, 
Heiler. 

Heiler. 


Ir. Reg. Sturm. 
Trüb. Wind. 

Heiler. 

Heiter. 
Heiler. 


.Sühü». 
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Tr. Reg. Nebel. 
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Trüb. Wind. 
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Trüb 
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Trab. Wind. 
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. k. Anballend hoher Üarometertliiid : aehr gpmäriigt« 
peutur, Anhille:i<Io SlÜrms, alle Tun Nordwest, iind deiiaacl 

■ ■■■ FrShieilii;e Vofielal.oii; JulBr Stand der W;iiHAf«»at: 
uien Winter icbüibar. Kein Eii- Vorralh für die j" 



,^m^ 



1 



' 




377' 


Ueber die 


■' 


m 


- Bildung und verschiedene Riciuung 




der Gewitter und Sc 


blossen 


in Wiirtemberg, 






vorzüglicli im Jahr iSa 


1, 




«1* Fortietzuug der iui voHgen Jahr hieiüber 
Vom 

Professor Schub 


milgutllei 
'47- 


ten 






er 


£21 


in Tuljlnaen. 


■A 


i 



1,'tlieiJte in meinem ersten Aufsätze ülier diesen Ce- 
geoBtand eine Uebersicht des Haupliiugg der Gewj.tter 
■arcli Wiirlemberg mit näherer Angabe melirerer Ge- ■ 
jendeD mit, welche sogenanoie Wetterscheiden bil- 
1 oder auch häuliger sU endere Gegenden Scfalos- 
1 ausgesetzt aind. Die im letzten Sommer hierüber 
»rtgeseliten Beubachtungen bestätigten im AUgcmei« 
in obigem Aufsätze Gesagte; einige vreitera 
nie vorigen anschliETsende Kesull.de sind fol- 



|[encle : 

Jattn. f. CUa. JV. B. 4, Bi. 4. Uifl. 
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Ueber die 
~ Bildung und verschiedene Htcluung 

der Gewitter und Schlössen 

in Würtemberg, 

TOrzüglich im Jahr i8ai, 

•Ir Fortietiuug der im vorigen Jahr hierüber mitgetheilten 
* Beobachtungen Tom. I^ pag. i32 — 147, 

Vom 

«Professor Schübler 

in Tübingen« 
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1 

Xch theilte in meinem ersten Aufsatze über diesen Ge- 
genstand eine Uebersicht des Hauptzugs der Gewitter 
durdh Würtembierg mit näherer Angabe mehrerer Ge- 
genden mit, welche sogenannte Wetterscheiden bil- 
den oder auch häufiger als andere Gegendiin Schlös- 
sen ausgesetzt sind« Die im letzten Sommer hierüber 
r fortgesetzten Beobachtungen bestätigten im Allgemein 
nen das in obigem Aufsätze Gesagte; einige weitere 
' sich an die vorigen anschliefsende Resultate sind fol« 
gende: 

Jowrn, /. Cbm» N. Ä. 4. Bd, 4. ////>. 26 



I 



Syö S c h ü b l e r 

Größere Menge der Gewiiier in den höhtm 

Gegenden Würtembergs ^ und Hauptrichtung 

der Gewitter des letzten Sommers. 

Die höhern Gegenden Würtembergs hatten tnoh 
la diesem Sommer TOrzügtich in der Richtnng der 
■chwäbiscben Alp auffallend mehr Gewitter, ah die 
tiefer liegenden Gegeoden.. Genkiogen auf der Höbe 
der Alp selbit hatte 4i nähere oder enlferotere Ge- 
witter, Giengen am tüdöstlicbea Fufs de« Gebirgt 
halte 44) Hohenataufea 35, Aalen 4d und Oberboebia- 
gen selbst 64 nähere oder entferntere Gewitter (diese 
3 lelstern Orte Hegen am nordwestlichen Fufae der 
Alp^, während in den nördlichen tiefem Gegenden 
Würtembergs, ebeuio in den ebenern Gegenden de* 
aüdÖBtlichen Schwabens in den Umgebungen Ton Bi' 
berach ktinm die Hälfte dieser Gevritter bemerkt wur- 
de. Zeil in einer höhern waldigen Gegend i]ea )6d- 
ösllichen Oberschwnbens, Vorarlberg näher liegend, 
hatte schon wieder mehr Gewitter, nämlich 56, ron 
welchen jedoch 3i entfernt blieben. ConataDz am fio- 
densee hatte 3o Gewitter. In ganz Wärtemberg er. 
eigneten sich Ton Anfang März bis Ende Septemberi 
an 81 Tagen Gewitter, oft waren an einem Tage mehrere. 

Im MSrz waren Gewitter an 5 Tagen 

— April — — — 8 — 

— Mai — — — i3 — 




— — - i4 

— Septbr. — — _ 10 — 



A 
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Von 73 am Dordfrestlichen Abhänge der Alp beobach- 
teten Tcrficjii «denen nähern und entferntem Getvittern 
Itamea 13 von Säden, i3 von SW> ^4 tos W, 8 ron 
NW, 4 Ton N, 7 ron NO, 3 ron O und 3 roa SO, 
es kamen also weit fiber die Hälfte 45 ron der «rest- 
lichen Seite des Himmels. Von diesen Gewittern zo* 
gen 5a nach O, »O nnd SO, iS nach N und NW, 
6 nach W und SW und 5 nach S. Von den iu Gien- 
gen am sfidöellichen Abhang der Alp beobachteten 44 

< Gewittern waren 36 ron W nach O ziehend , 3 zogen 
TOn SW nach NO, 11 ron S nach N, s von N Dsch 
S, 5 von nach W. Die meisten dieser Gewitter zo- - 
gen nördlich ron Giengen Crt:iher an der Alp) roräber , 
während sonst die meisten Gewitier südlich ron Gien- 
gen rorüberziehen , der Zug ron 11 Gewittern ron 
Süden wurde seit riclen Jahren ia dieser Gegend nicht 
beobachtet. Von den in Zell beobachteten Gewiltern 
kamen a8 ron W, 16 von O, G ron N und 3 ron Si 
in Conitanz am Bodensee kamen i3 Gewitter ron SW| 
4 ron SW, 1 von NW, 4 von N und 3 ron O und 
NO, die meinen zogen durch da» Rhein- und Thur- 
thal am sGdlichen Ufer des Bodensees aufwarla. 

Es zeigte sich auch in diesem Sommer bestätigt, 
dafs die ron Osten kommenden Gewitter für unsere 
Gegenden am häufigsten durch Schlössen gefährlich 
vrerdcn; dafs jedoch der Richtung des ersten Gewit- 

. tera eines Jahrgangs gewöhnlich auch die Übrigen fol- 
gen sollen, wie dieses bie und da angenommen wird, 
zeigte sich bei den Gewittern dieses Sommers durch- 
aus nicht bestätigt; die ersten Gewitter dieses Som- 
mers kamen in den meisten Gegenden Würtembergs 
(zu Ende Aprils) ron Oslen, und schadeten in rielen 
Gegenden durch Schlössen , schon im Mai kamen aber 
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mclirere aus Westen, und noch melir wnr dieaea in 
den folgenden Monaten der Fall. 

■ Zu den Gegenden, welche mehr als andere ScMoh 
Ben auageeetzt lind^ gehurt noch die Gegend ron Ra- 
dolfszcll am nordwestlichen Ende des untern Theila 
des Badensee«. - Altburg bei Calw im nordwestli^ 
eben untern Theile des Schwarz^ToMs hatte aeit il 
Jabrcn einmal rerderblichcn Hageiicblng. — Rüden* 
berg ohiiweit WeUheim nördlich von der Alp in ei- 
ner an Waldern reichen Gegend hftlte seit 2o Jahren 
2mal verderblichen Hagel. 

Gröfsere Regenmenge in höhern Gegenden. 

Ich hatte in meinem rorigen Anfsatz aus den Beoh* 
aohtungen einiger Monate das Resultat abgeleitet, dfiTs 
die auf der schwäbischen Alp. fallende Regenmeng* 
auch gewöhnlich grüfser ist, als in der Ti^c ; di« 
durch alle Alonate des letzten Jahrs furtgesety.te Beob* 
achtunjj'cn zeigten noch nlher , dafs diese t<röfsere Re- 
genmenge in den höhern Gegenden durchaus nicht 
den Monaten ausschlielsend zukommend ist, in wel* 
chen Sieb liäu&ger Gewitter bilden , vielmebr betrug 
in den Wintermonaten des letzten Jahrs die Menge 
des fallenden meteorischen^ Wassers verhälto irsn):fr(ig 
auf der Alp noch mehr als in den SommermOnatea. 
Aufser den Üeobacbtungen auf der benachbarten Alp 
zu Genkingen südlich von Tübingen Teranlflrsle ich die* 
eeu Sommer Shallche ßeobnclilungen nördlich ron TB- 
bingcn in einer ebenfalls hoher liegenden Gegend auf 
dem Schaichhof in dem benachbarten Schönbach, wo 
Herr Dr. Khi diese Beobachtungen zu besorgen dii 
Gefälligkeit hatte, Genkingen und der Schaichhof Ue- 



über Gewitter in Würtemberg. 38 1 

gen nnf wenige Standea von Tübingen und an bei* 
den Orten ssiehen die Reig;enmes8er 'wie bei Tübingen 
selbst in Gärten unmittelbar auf der Erde * ). Die 
BesuUate dieser Beobachtungen sind folgende: 



Menge des gefallenen Regen und Schnee- 

was^ers« 
A.uf die Fläche von einem pariser Qaadratachuhe 

fielen 



Januar | 2o3p.C.zolle 

1 C^Arvavn-OB» ^e\ - 



In den 

Monaten 

des Jahres 

1831. 



bei Tübingen 
1000 par. Seil, 
über d. Meer 



auf d« Schaich- auf der Alp 



bof 1576 par. 
Scb, über dem 
Meer. 



Februar 



März 



April 



Mai 



Juni 



Juli 



August 



September 



60 — — 



4i5 — — 



ii3 — — 



435 — — 



47 5 -^ — 
564 — — 



89 p. Cbkz. 



553 - - 



261 — — 



5o8 — — 

^98 —5 

693 - ::" 



Oktober 



MoTember 



^ ^ 



December 



45 9 

I ■^■■,— f lW^ I ■■ 

128 — -^ 



Summe 
oder auf 
die Höhe 
berechnet 



2l^Q — ^ 



35ia — — 



24,5 Zoll 



475 — — 



453 — — 



111 — — 



213 — — 



35i — — 



3585 -^ — 
in 1 1 Monaten 



zu Gjenkingen 
2400 par. Seh. 
über d. Meer 

253p. C. zolle 



joo — — 



793 



t55~^ — 



471 — .— 



v-^ 



688 



634 



736 



133 



188 - — 



437 



55i5 



38,3 Zoll . 



- / 



I 

fj Werden die Regenmesser auf der Höhe von Gehäuden 
aufgestellt I so erhält man gewohrrlich weniger Regenwas» 
eer, als .auf der Erdfläche ; die Ursache dieser Erschei- 
nang wollten einige Naturforscirer darin suchen» dafs sich 
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Schübler 



D!e Regeomeage in den 6 SommermonMcn 
b'it September rerliielt sich daher nach dl«ien 
achtungea zu Tübingen snr RegComeDge anf der 
Schübe hüher liegenden Alp r^ loo : 149, in 
übrigen Monaten war dieaea Verbältnirs := iod 
Auf dem Schaichhof fiel nach dem Mitlei dieiei 
Monate i't mehr Begen nnd ScbneetTasaer als 
selben Zeitrnume in Tübingen. Ei Itönste die Fi 
entstehen, ob nicht die gröfaere Menge der Will 
auf der Alp rorzüglich dieae gröfiere Begeamengt 
veranlasse. Die Wälder altein scheinen jedoch nicht 
die hinreichende Ursache zu «eyn ; auf der Höhe der 
Alp finden sich viele zusammenhängende Fruchtfelder 
und die Umgebungeu des Schaichhofs bcsitxeu vag/h 



aiia äen nntsrn Luftsohichtea iu denetben Zeit elaa gitif» 
serc Re{;eQmengc pr^cipitirci welcbes jedoch bei der g»- 
Tiugen Hoheniiifforenz von Gebäuden bÖihit unwahncbeiiv- 
lich als Haaptgrond dicier Ericheinung «n^enonunen W«t- 
■leii IsQUi vielmehr geben diese fieobaEhtuiigen für dta 
iintarn Regionen der Atmotph^irc gerade das Gejjeatbeil, 
IJcr Hauptgrund der geringem Hegenmcnge , WDlcbe mta 
auf der Hülie der Gebi^ude erbült, i^ vielmelir daiin H 
»ucben, dafs bei den meinen [Legen einiger Wind wchli 
durch welcben die Regenlropien lui' der Höbe achieln 
aafiallen und in groraerer Menge selbst über die Mdit- 
dung der Re^eumeiier xveggewebt werderii alt In ia 
Tiete auf der Erdlldcbe, wo der Wind gewäbDÜch wsni- 
gei Haik iit. Auf den ersten Blick knoiitc «s zwar nhoi- 
neu, äa{a licli dieiea auigleichoa tollte, ivelchei jedncll 
nicht der Fall iat, vrie uns diese* mehrere BeobacbtangeB 
■eigten, womit sueh die Beobacblungen tod Flaugergae* 
in Vivien (Bibliotb, unirerselle Tom. VIU, Juni iSiS) 
übereinsliinmend sind, ' 
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fähr so riel uod rielleloht noch mehr Wald all die 
Umgebnngen roa Genltingea, 

t 

f Wetlersc/ieidsn. 

p 

Zn den pag. so — 34 obiger Abliandlang erwäbn' 
teil Wetterscheiden in Würtemberg und einigen be- 
nachbarten Gegenden gehören noch folgende: 

1) Der Hobberg über Heubach obnweit Gmünd, 
a) Der Stoksberg bei LöweDStein. 
5) Da« öitliche Gebirge bei Radersheim ohnweit 
Welzheim. 

4) Die Berge bei Niederhall am XJfer dea Ko- 
chers bilden eine Wt^ttcrscheide, deren Einflufs auf 
die Gewitter reracbiedeii isl, je nachdem der Wald 
dieser Berge hocb»leIiend oder frisch gehauen ist, bei 
faochBtebendera Holz ziehen die roa West kommenden 
Gewitter eich an den Bergen hin und wenden i-ich mehr 
gegen NO, bei gehauenem Wald oder niedrigem Ge- 
bfisch ziehen sie häufiger gerade darüber weg. 

5) Die waldigen Berge bei Zeil im südöstlichen 
Obei^schwaben; die von Westen kommenden Gewitter 
ziehen von hier theils südwestlich gegen Vorarlberg 
und Tyrol, theils nordöstlich der itler und Donan zu. 

6) Die Gebirge Vorarlbergs selbst; ron da aus 
scheinen die meisten Gewitter von Westen nordöstlich 

I zu ziehco, während gegen Südost der Himmel meist 
heiter bleibt. 

y) Der schon früher erwähnte Wunnenstein scheint 
BBch den üeobachtungen des letzten Sommers nur für 
die ans Westen kommenden Gewitter eine Wftlerchei- 
dc zu bilden, nicht aber fär die aus Ost«n itooiroen. 

I 
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den; et «rldärt sich diese» aut der Form dieses Bergt, 
welcher gegen Westen eine Btell auslaufende Gebirgt- 
wand bildet, wälu-eiid er gegen Osten flnch mit «nden 
Berge» zusammeulinngt *). 

Blitze ohne Donner, 

Blitze obne allfen Donner scheiiien sich nacli des 
Eeobnchlungen des letzten Sommers entsciiiedea niclit 
ganz iGlten zu ereignen. Am 4ten August dieses Jsbri 
bemerkte man bei ruhiger Witlernug nach einem 
lern warmen Tag bei NOwind Abends ron Q DI 
spät in die Nacht gegen S und SO in rieleu Gl 
den Blitze bei gröfstentheils heiterem Himmel, 
rend Iicin Beobwhter in Würlemberg und einigen he- 
nachbarten Gegenden auf einer Flache von etwa 4^0 
' Quadralmeilen in dieser Nacht ein Gewitter bemei 
Diese Blitze führen ia mehrerCD Gegenden W' 



*>.Zu den iGltEU an Wclti 
nutigpn gehört folgende. 
Diers aoß Morßeoj ii tlhr ein ' 
Sluiui und ziemlirh slarkem ßegi 



:hei()en beobachloIfMi 
len 37[en Juli ticl lelzti 
r ein Gewiller unler hedigen " 
SW nach NO 



auf den 



icritein zu. und blieb Ba dieiff 
It da» Gewitter am henigKen nn, 
kIs vqji Zenilli aua iletn Wuimm- 
icli Uutetbrecbung von einigen Se- 
il Weg wieder zurück (ein Echo iihien 
ca-ificlit m sejn, rvtei fieobachtec bemertien dicw ür- 
srhtiniing Uli ab häuf; Ig vou einander), Das Gewitter Mg 
nicht weiter, man hörte wcnijjstana keine entrcrnieiefl Don- 
ner > ei löste lieh aber bald darauf in einen furi ishd- 
IcnJen Regen auf. 






cuiidcii den gleiche» 
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lerge die Beneunung Weiterleucliten , WetlCrabhüh- 
Bn, Aengsilcn; lie eind gewöhnlich schneller aufein- 

iDiderfolgend sie _die IJHikc bei Gewitlera und ron 
lattblafaruthcr Farbe, wiihieiid die Blitze eiufernter 
iewitler ofl mebc ein' gelblichle» Feuer bemerlten 

lassen. Eine näbere Erwähnung verdient hier eine 
leobachtuQg von Herrn Prof- Jlnpponegqer zu Con- 
itsDz am Bodensee : Am 5ten August des letzten Som. 
icrs aliegcii in Conslanz ISaebls ii Uhr vom sädli- 

slicn Horizont finstere Gewitterwolken auf, die immer 
löher stiegen und bald den ganzen südlichen Himmel 
ledeckten. Antangs bemerkte man nur müfsige Biilze, 
lie aicA aber mit jedem Augenblicke verslärktcn, so 

lUTs die ganze südwestliche äeite des Horizonts nur 
in Pquermeer zu seyn schien, in der Mille erhob 

lieh eine Wolke, die immer mehr gegen Norden sich 

ilriuigte und die meiste Eleklricitat zu enthalten scLie.i ; 
aiihaiicnd starken Biilze ungeachtet lief« flicii mit 

liier Aufmerksamkeit kein Donner bore», obgleich 

las Geiritter ganz nahe zu stehen schien. In vielen 
'egenden Witrlembcrgs beobachieie man in dieser 

Nactlt gleichftills bloa Blitze, gegen Süden; nur in 

^pai^bingen, 8 geographische Meilen nordweatlich ron 
Konstanz, brach Nachu zwiscbcn ii — is Uhr ein 
r'irkJicbes Gcwitler aus, welches ron SO nach W zog, 
lii 1 Übr wahrle und mit vielem und heftigem Doa- 
icrn und Blitzen und etwas Regen begleitet war. 

Ueber die Blitze bei heilerem Himmel selbst bei 
'age (die Fulgura coelo serono Virgilii Georg. I. 

^87; siehe paj;, 12 der vorigen Abhandlung } bemerkt 
•äs Herr Stadtpfarrer Binder zu Giengen, einer der 
ICDKucsten G^witterbeobacbler Würtembcrgs , in ei» 
Cm Schreiben Folgendes : ^.Ich erinnere mich au« mei. 
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ner Jagend, dafa diese BÜtEe im Sommer 1776 hia^g 
varkamea, aie erfolgten immer bei gaos heiterem Him- 
mel bei ziemlicher Hitze und ganz stiller Luft, ge- 
wöhnlich nur einmal (te> Tags in^ner Nachmittags siri- 
■oben la und s Ubr, sie waren jedesmal mit einem 
eigenlhümlichen Knistern verbunden , 'dem Hnisten 
der Elektricität entfernt ähnlich, das Volk nannte die 
te BÜtie das Heieofeuer ; ich nar damals su Roramel^ 
hausen im Remsthal ; seit dieser Zeit bemerkte icH 
diese Erscheinang nie melir. Zwischen Canstadt jmA 
Weiblingen soll damals selbst ein Pferd durch einsn 
aolchen Blitz getödtet worden seyn , das Pferd zeigis 
•ich bei der Oefnnng innen ganz gesund and bslte 
nur seitnSrts an der linken Brust eine kleine ■ 
Verletzung. " 



I 



l.euchiende Erscheinungen bei Gewittern am 
bäuden. 

Auf dem iaoUrt stehenden Hoben- Rectiberg 
nordwestlichen Rand der schwäbischen Alp steht ein« 
Kirche mit 5 eisernen Krenzen ohne Gewitterableiter, 
nn schwühlen Sommernächten während nahen Ge«rit- 
tern geschieht es nicht selten, dafs diese Kreuze düI 
glühend rother Farbe leuchten; in dem letzlei 
mer war dieses namentlich bei dem starken Get 
vom Sten September der Fall ; das Gewitter 
vorüber, ohne einzuschlagen. Bei dem wirk! 
Einschlagen bemerkten einige Beobachter io dii 
Sommer kurze Zeit zuvor blaue Flämmchen oder 
biältlichen Schein auf der Spitze der Gebäude m 
anderer freier Gegenstände. 
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Jehersicht der merkwürdigem Gewhler des Jahrs 
i8ai. 

Der Sommer 1831 xeicbneEe sich im Atlgemcinen 
Utrch riele Gewitter sqi, welche eich auch oll bei 

gaericliter Wille rung und selbtt bei gerioger Tempc- 
ratnr bildeten, nie gieagea iii lien meisten tiefern und 
benern Gegenden »chnell und ohne Schaden vorüber, 
1 den höhern Gegenden wurden sie bSufiger durch 
ichtagten und Ein8t;hlagen gefahrlich. Bei weitem der 
[röfsie Theil der beobachteten Gewitter war bloe lo- 
al, rerbreilete sieb blos auf einen kleiaen Bezirk 
liüEelner Gegenden, oft wie es schien nar auf weni- 
[« Quadratstuudeo , oft horlen die Gewitter bald nack 
inigen Donnerschlegeu mit Bcgeu wieder auf, ohn« 
■wnigstens als Gewitter in einer bestimmten Richtung 
Lbcr riele Gegenden hinzuziehen. Die meisten Ge- 
ritter waren vom 35. A)iril bis Cleii Msi , Tuni iten 
>it s^len Juli snd rom 34ten bis i-jlt^a Augost, die 
rcnigeiea allgemeinen Gewitter waren im Juni, wo 
laTlkaltes Regei'wetter rorberrschend war, wodtirob 
ieb die Temperatur so verminderte, dafs sieb den 

Iten Juni in der Frühe die Temperatur hier und in 
ielen Gegeudeu Würtembergs selbst bia auf den Bii- 
ittnct erniedrigte, wodurch in diesem Jahr der sehe- 
le Fall eintrat, defs am längsten Tnge des Jahrs die 
Tenaperatur selbst 5 Grade geringer war, als an dem 
luTBuf folgenden si Dccember, wo hier selbst die 
Jacht hindurch die Temperatur 3 Grade über dem Eia- 
anot blieb. Von de» einzelnen Gewittern läfit »ich 
'olgendes bemerken : 
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März. 



iwin^H 



Schon im Mär» hatten wir einige locale Gc 
Am 9ten März benierkte man in Giengen Ntcliti 
TOn 9—10 gegen SnndStt'' viele Blitze. Den ilteD 
MärK borte man tu Ruder«Lcrg Mittags la Uhr am 
einer von W nach SO ^.leLcnien finstern Wolke doc 
oern bei übrigens grürBtealheils heilerem Himmel; 
Abends zwischen 7 — 8 Uhr desselben Tags sah man 
bei ätarliem Hegen in Giengen gegen S Blitze. — Den 
i8len März Abends toq 5 — ^; zog ein Gewitter mit 
Sturm, Re^ert und Schnee von W und SW nach 
über Obcrböbingen bei Gmünd, Aalen und Giengen; 
in ülutlgart war an demselben Nachmittage zwischen 
a ^ 3 Uhr ein Gewitter mit Sturm und Regen. Dea 
igten Mäm Ab. von 5J — 5! zog über Aalen ein Ge- 
witter *on S und SO nach NW mit Sturm, SchoM 
und Schlössen. In den übrigen Gegenden Würteffl- 
bergs wurde an ditsen beiden Tagen falo§ Sturm, Rt- 
gen und Schnee bemerkt. Den aötca Märe Ab. foa 
51—5 Uhr slürmic es bei Wildenstein ohnweit Craili- 
heim von West mit viel Schnee und etwas Donner. 



Apr l l. 
Den loten April Ab. 5 Uhr zog auf Hoben! 



fen ein entferntes Gewitter von W — ; in Zeil be- 
m'erhte man Ab. ron gj — 7 in NO ein eutTcrntCl 
Gewitter. 

Den laten April Ab, von fil bis S Uhr war bei 
ConBtanz, Zeil, 'Ulm, Aalen ond Oberbübingen ein 
Gewitter, das bei Zeil 2mal in den Berg schlug und 
lu Legau in Baiern ein üäua eutiündeie, es kam tob 
S und SW. 



le r,. 1 I 
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Den 95tea April Abends 7 — 9 Uhr sah man ge- 
gen Süden in vielen Gegenden Würlembcrgs Blitze, 
nur hie und da hörle man donnern. Den ^Gten ftlit- 
ftga war das er«te allgemeinere Gevritter dieses Som- 
aers, ss kam von O^lcu , zwischen lo bis a Uhr 
nirde es in den meisten Gegenden bemerkt; es saha- 
lete durch Sclilossen im Bjiaichinger Thal, bei Erzia- 
^en, Sujipingen, FelJeletten, Winzerhaueen, Duscb, 
'leidelsheim, HöpfigheJra, Mundelshcim, Oloiarsheim, 
rtod a Stunden von Allbnrg im Schwar^wald; bei Sup- 
pingen auf der Alp wurde ein Mann erschlagen. 

Den 2yten April Mittags wurde gleichfalls hie und 
la ein Gewitter bemerkt, das jedoch schnell ohne 
Selmden vorüberzog, Dea aSten April sogen Nacli- 
poiltogs von 2 Uhr an Gewitter durch mehrere Gß- 
^nden, welche von O und SO' kamen, bei Schwen- 
Hingen rnd Genkingen fielen Schloesen, bei Biebe- 
raob, Tetnang und Ravensburg schlugen Gewitter ein. 
Jeri-Sgten April wiederholten sich dieae Geivitter von 
j»len und. gaben in vielen Gegenden Schlössen wie 
»ei Spalchingen, Slultgort, Grofsgartach, Klingenber^, 
Vordheim, Buscb, bei Giengen auf den MerkungeA 
ron Karben, Hausen , Esehburg, Uerbrechtingen, 
lettingen, Heuchlingen , Heldenfingen, Bei Donau- 
rerth richtete dieses Gewitter durch Schlössen und 
Volltenbrüche grof§en Schaden an. Auch den joten 
ipril Nachmittags waren in den meisten Gegenden 
Vfirterobergs Gewitter, sie kamen in einigen Gegen, 
ron O und SO, in andern von äW; es fielen 
icblossen zu Genkingen auf der Alp und bei Ober- 
lichenbacb auf dem Schwarzwald. 

IVIerkwürdig war es, dafs von diesen starken Ge- 
'ittero vom a6ten April an bis atea Mai, welche in 
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bei IViedcrnliAU und WinzerbaoBeii, vom Gten bei Bie' 
beraoh {^welches bei OcfagenhauBen eiuschlug und zna- 
dete), vom ylen bei Nicijernlisll , Oberbäbingen, Aa- 
len und Wilden stein , Vom i}ten bei Niederntiüll nnd 
Heilbronn, vom i/|ten bei Siiaicbingen , Geakingen, 
Cberbobingen , Wilden^teia und Allburg. Mehr allge- 
tneiii waren nieder die Gewitter vgm ijten und i6tn, 
wovon da» erslere bei Bollingen obnweit Ulm, das aie 
bei ßibersch einschlug, das erslere kam in den roei* 
•ten Gegenden von W, SW und NW, daa leUlew 
hau in einigen Gegenden von und NO, in andern 
roa W nnd NW. Den igten war ein leichtes Gewit- 
ter bei Spaichingen. 

Vom üolen Juli Ab. 6 bis 3iten Juli Morgeua 7 
und Q Uhr zogen dorch Würtemberg mehrere Gewit- 
ter, welche in den meisten GegenJea aus S, SW und 
yV kamen ; in überbübingcn am nordwestlichen Ab- 
hang der Alp zogen in )3 Stunden von Ab. 8 Uhr bil 
Morgens q Uhr wührend dieser Zeit H meist starliB 
Gewitter vorüber. Den siten Abends schadeten die« 
Gewitter durch Schlössen bei Arbon, Biberach nnd 
Altburg und schlugen ein bei Genkmgen, Winzerhan*«! 
sen, Hohenalauren, auf den ßergen bei Aalea 
Ottraarsbausen wurde ein Mann erschlagen *). 
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über Ge^vltte^ in Würtemberg. SgS 

Den aiien, aSten, sGien, 37ten und aSten JuÜ 
aren in einzelnen Oegeuden leicht vorüberziehende 
Qevritler; nur das Gewilter Tom a3len Mittags schlug 
lei pfui ohnwelt Ulot ein , es kam voa N\V. 



August. 

Auch dieser Monat hntte viele Gewitlef) forzQg* 
ich am Anfang und EnJe. Am allgemeinaten irarea 
lie Gewiller rom atcn und aiien. — Den iten war 
der Frühe Hei ßebeuhaueen ein entferntes Getvitler. 
Den sten August Morgens zwischen 6 — 3 Uhr zogen 
h die meisten CegEuden Würtemberg» Gewitter 
'On W, SW und S. Sie achadcten bei Bopfingen 
lurol) Schloeaen, bei (Jim wurde ein Pferd erschlaseo. 
Den Slon^ 6teR, 7(6», löleti und ir))en waren in 
taeeloen Oegenden meist leicht vorüberziehende Ge- 
iv!tler. Den s4ten August Nachmittags zwischen i -^ 
, Uhr waren bei Schwenningen, Tubingen, Genkin- 
;en, Recbberg und AUburg Gowilter, Nachts aah maa 
D vielen Gegenden gt^en SW Blitze. 

Den a^len in der Frühe war der Bodensee und 
flie Umgebungen von Couslana in dichten Nebel ge- 
ballt, der sich nach und nach verzog; t'ia bedeuten- 
der Theil blieb jedoch Unger über dem Bodenaee ste- 
en , senkte sich nach and nach tiefer und bildete 
ich zu einem Gewitter, das sich jedoch schon nach 
Donnerschlägen tilier dem Bodensee endigte, Wof' 
Kuf sich die Dünste zertheillen; auch in verdchiede- 
\n andern Gegenden, natnentUch in der RicIiUing der 
■cliwäbJschen Alp, bildeten sieh diesen Vormittag un- 
■bbängig voneinander einzelne Gewiller, erst gegen 
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Mittag und Nachmiltags zogen einige allgemeinere Ge- 
witter durch Würteinberg, welche bei Spaichingea, 
Buach, NieJernball, Rereslieim, eine Slunde südlich 
ron Giejigen, auf den Herren bei Aalen und bei Do- 
neueschiiigen Tieleu Hagel gaben;, bei Maulbronn wur- 
de ein Mann erschlagen. IJieae Gewitter rom aStea 
liamea in Zeil und Giengen von O und MO, in den 
meieten übrigeo Gegenden TOn W und SW. 

Den aöten, a7ten, sBieo, agten und Siten waren 
in einzelnen Gegenden mehr locale Gewitter; anter 
dieaen zeichnete eicli das Gewitter vom zgKen Auguil 
durch j^rofBC Heftigkeit aus; es bildete sieb Mittags im 
Donauthal bei Riedlingen, bei einer Temperatur ran 
pur 10° Reaum. ; die Wolken schienen sieb dabei ganr 
auf die Erde zu legen, die Blitze hreuzten auf der 
Erde und schlugen heinahe in einem Augenblick in 
den benachbarten Orten Uttenweiler, Heillingen 
Erlingen in 4 Terschiedene Gebäude ein; aoch bei 
Zeil schlug zu derselben Zeit ein Gewitter ein. Die* 
aes Gewitter Terbreitete sich nur über wenige Gegen- 
den des südöstlichen UberscLwabens; am nordwestli- 
chen Abhang der Alp und im INecltarthal war der Him- 
mel bewölkt abwechselnd mit Regen. 

Septem i er. 

Die erste Hälfte dieses Monats balle nach mehre* 
re Gewitter, das Gewitter rom 8ten war das stärkstfi 
es gehörte zu den stärksten dieses Sommers und ver- 
breitete sich zugleich am allgemeinsten. 

Den itcn.Scptbr. Ab. 5 Uhr zog ei« leicbre« G«- 
witter ron Süd über den Hohenstanfen, Ab. 6 ü, iso| 
tia 3tee über diese Gegend von West. 



über Gewitter in Wünemberg, 3g5 

Den Sien Seplbr. zogen über melirere Gegenden 
Würlembcg» von W, NW und SW leichle Gewilter, 

Dag allgemeinere Gewitter vom ßten ScjUbr kam 
in den meisten Gegenden zwiaclien 5 bis 8 Ufar Ab. 
aas W und SW, in Conslan^ war e» schon Abendi 
ti Uhr, es hatte Schlössen bei Hohenslaufen, Hohen- 
rechberg, Strafsdorf, Gmünd, Biberach , Ellwangen, 
Rosenteld, a Stunden TOn Aalen, bei Zeil und bei 
Attburg, es erschlug bei Zeil eine Kuh, bei Conatant 
' tohlug es in den Bodeosee. 

Den gten , Uten, iSten, igten, sAlen, agten und 
3oten waren in einzelnen Gegenden, meist leicht Vot- 
überziehende Gewitter, nur das Gewitter vom iSten 
«chlug bei Fieaenhofen ein, und gab daselbst Schlos- 
aen; bei den nur in tvenigen Gegenden der AIj> und 
Oberschwabens beobachteten Gewillent vom i^ten und 
^ten Sep tbr. häi hie und da etwaa Hagel in hohem 
Gegenden mit Scbuee. 

Naveml/et und Decamher. 

Den i()tcn I\orbr. Nachts zwischen ii — is CTbf 
fob man in Genhingen auf der Alp, ebenso in Tübin* 
igen om uördticlien Horizont 5 bis Öinal büteen, die 
Temperatur war für diese Jafarszeit sehr gelind, Ab, 
xo Ubr stand "das Therniomeler in Tübingen auf 4. 10* 
B., es üel in dieser ISacht etwas Regen. 

In der Nacht vom a4 auf den s5len Üecbr. Cia 
der Christoaclit J bemerkte man in mehreren Gegen- 
den Nachts zwischen 13 und 1 Uhr {;egen W und SW 
Blitze, die Teroiieratur war den a4ien Decbr. Nacht* 
ttn^ewöbnlich gellnd, in Tübingen stand das Thermo' 
tneter Abends 9^ Ubr noch auf + 8,6, es erfolgte in 
.d«r Nacht Slurm und Regen. 
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Den aSlen Dccbr. N'acbti zwischen ii — 13 Cbr 
zog über Giengen ein Gewlller »on SW nach NO 
mit Sturm, es büute und donnerte dabei 5 — Gattl, 
und zog in einer Viertels tun de Torfiher, ohne difi 
Regen fiel. 

Den ililffn Decbr. Abends zwischen 6 bis j Ufu 
flah man in mehreren Gegenden Würtemberga eine 
FeuerI(Uf;eI; die bis jetzt hierüber erhaJteneu Ksclc 
richten siad folgende : 

Den ziiitii Üecbr. Ah, G Uhr beobachlele man sf 
Kirchberg (unter 4<)° i&' närdl. Breite and 37° 4o' 
esü. Länge) in nördlicher Richluhg gegcti $0 Grlj 
eher dem Horizont eine Feuerkugel, deren scheinba- 
rer Durclimesaer '^ Mondsdurchmessern gleich war, 
die ErgcIicIiiuQg dauerte nur einige Secunden und ver- 
Bchn-aiid obne Geräusch. Den a/iten Decbr. Ah. G\ V- 
wurde bei Oberbübingcn ohnweit Gmünd (unter I1&' 
Iiq' nördl. Ereile und 37° 36' osü. Länge) bei einem 
heftigen Sturm aus und ?{0 am Horizont gegen 
Norden eine Feuerkugel beobachtet, welche in der 
Gröfse des Vollmonds yon O nach W llog und mit 
einem Schull zerplnt/.te, der dem eines entfernten Pol- 
lerichasses glich. Den s^ten Decbr. Ab. gegea 7 (Jhr 
bemerkte man auf der Höhe ä Stunde südwestlich tob 
Giengen (unter 48" 36' nördl. Breite und 17° 55' östl. 
Länge) in der Richtung gegen NNO eine feurig* 
r Lufterscheinung. Zuerst schien ein feiern mit eiuein 

, bläulicbten Licht aas den ^yoIheu ^egen den Rand des 

f Horizonts herunterzufahren ; so wie er sich dem Ho- 

I rizont näherte, schien er immer gröfaer za werden 

\ nnd feurig roth zu glänzen, er vergröfterte sich Lei- 

I nahe bis zur Gröfse des Vollmond«} so nie die Kugel 

dea Horisont berührte, schien sie zu zerüa,clterii, (sicit 
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|[n''zerlheilen ) und rer<chwand, ohne dafi man ein 
Geräusch vernahm. Bei Mergelsleiten CgegeA 3 Stun- , 
den nordureallicher) sah man zu derselben Zeit amal 
■chnell aufeinander eiaen bÜLzarligen Schein, das er- 
lat war der tilan^ matt, dag zweilemal war ea ein 
Iieller feuriger Blitz ; wahrBcheiu'Jch rührte dieser blitz- 
artige Schein Ton demselhen Meteor her, indem die- 
«e Gegend gegen NO hohe Berge in der Nähe hat, 
dafs das Meteor seihst nicht wohl sichtbar «eyn 
Jtonnle, sondern nur 2urüc':geworfeiics Licht desseU 

Ken; der Himmel war dicht mit Wollten bedeckt uod 
te Piaclit ganz linster. Die Temperatur war sehr ge- 
lind, sie hatte sich in Tühiugen too Ab. 2 Uhr faU 

. 9i selbst um 1,8° Reaum. erhöht, slalt wie ge- 

hnlich gegen Abend erniedrigt. Nachmittags s U. 

r die Temperatur = 4- 6,0" R. , Ab. gi = + 8,6* 
R, , am folgenden Morgen war sie + 5|3° R.; das Ba- 
rometer fiel wfihrend dieser Zeil ungewöhnlich schnell 
und tief, in 34 Stunden um <) Linien und erreichte 
[ea aSten Decbr. früh 9 Ühr die seit rielen Jahren 
lier auf dem Schlols nicht beobachtete Tiefe voa aS 
Soll 9.') Lii). ; CB stand i4i Linien unter seiner mitt- 

a Hübe. 
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Die m^ 

Gewitter in der Gegend voa 
Würzburg, 

aus Beobachtungen, 

Vom 

ProfesEDr Scliön, 



c) Jhr Entstehen, 

jCi^t Entlteliting eines Genifteri acheint unter An- 
dern ein gewifser Grad von Ruhe in der Atmosphäre 
nothveiidig zu seyn ; daher sehen wir an stark fin* 
digen, übrigene hinlänglich heifsen Tagen, tcin Ge- 
wilter entstehen, eelbit dann nicIiC, weno gewitterar- 
ttgc Siürme über uns wegrauschen, in welchem Fall« 
es uns vorkömmt, aU würden alle Augenbliclie elec- 
(rische Gegensätze zwischen Erde und Weihen, oder 
Kwisch^n Wollien und Wollten gebildet und slls 
Augenhiicite wieder autgehoben; — daher kündigt dia 
sogenannte Schwüle das nahe Entstehen eines Gewit- 
ters an; indem wir, wie aaf der Insel einer Elecin- 
sirmnsohine stehend, in Unruhe, Beklemmung und 
Schweifs geratben , thul dann unsere Empfindung di* 
geheime A<if>iebung eines nni sonst behaglichen GIncb' 
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Ewichtes kuad; — daher scbeinen stille Thälern um- 

Bhlossen ron xiemlicb geuSlirten Serben, zur Zeit, 

ro ■ie grofseu Theiles tob der glühenden Sonne be- 

shieiien werdea , vorzügücli die GemUerbildnng zu 

egünstigen: eind jene Berge hoch genug und beival- 

Bo findet das Gewitter nicht selten fast an der- 

llben Stelle, wo t» sieb bildete, eeiue Wiederaollö* 

;; im entgegengesetzten Falle verbreiten «ich die 

iSbtig höher gehobenen Gewitterwolken, zuweilea 

:m Zuge des Thaies noch folgend, über die näheren 

ler entfernteren Ebenen bin. Demnach »nd die 

Jrdlicb »on Wür«burg liegenden Tbfiler, die von 

Weirho, der Sale und der Sinn durohBtrümt wer- 

, BO wie einige westliche Stellen am Maine, und 

ge Gründe , südlich gelegen , mehr zur Befürde* 

lüg der Gewitterbildung geschieht, als die Murbun^ 

tn Würzburg selbst. Denn ist gleich diese äladt 

^genm mit Bergen umgeben, so sind doch einige 

nelben, sich terrassenäbnlich gegen S. und SO. er- 

iiend, nur von mäfsiger Höhe und enll'ernter, als 

e Berge gegen N., W. und sW*. ; auch gewährt das 

>erbalb C^^dticb) und unterhalb (nördlich) der 

adt ziemlich breite Meinthal einen beständigen 

iftzng. 

b) Ihr fi Richtung. 

Einzelne Gewitter, eo wie ^e witterartige Stürm« 
hne Donner und Blitz,) welche lezteren blofs ron 
trkem Winde uud burx dauerndem Hegen , mitunter 
cfa von kleinen Hagelkörnern Ct^reupen) begleitet 
(rden, kommen in der Regel TOn West fSW. ISVV.), 
Ilner ron Süd her. Wenn aber an einem sehr 
hwfilen Tage sich mehrere Gewitter fast nach jeder 
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nichlunj; hin Beigen, lo Iirechen eucTi ron O. und 

t riO. Btarke Gevrilter harcin, meistene lange über den 

Gebiete dev C^tedl verweilend Dod eich dAselbst nt- 

■igalens xmn rheile entLidend. Letzteres ist aneb 

' der Fall mit Gewittern, die von \YSVV. oder SW. n 

y der NacMjarachafl der Festung oder der Walilmgtl 

l> beranxleheii) sobald diese, die Dahen BergachluehMa 

^ verlasBeiid, den IVIainetrom berühren and in deu oSäa 

F- lin aaegebreileten Fluren weiteres Spielraum gewiiw 

\ nea, bringen lio dicHBn, jedocli ieq selineren Fb))*i 

I VerwUttUDi; durch Sclilosscn and mächlige l'lalsregtik 

I Gewitter, die etwas südäsllich heranzieheB, fotgcn in 

der Regel dem Zuge des Mainthaies und werden aa> 

! weilen ertt den entferiUeren , unterhalb der Stadt W 

t ircnden Geiilden, besonders den Weinbergen verderb- 

lieb. Crofse Gewitterschaden, nnglückbiingende Ge* 

wilterBcblSge, treffen indeseen nicht bo bSutig eiu. ^» 

man ans der Ansicht der Lage Würzburgs vermuthiia 

■ollte; viele Blitze leitet der Main ab. Den geriu^ 

■ten Schaden, in der Regel nur wohltkätigen Regen. 

bringen die von NW. kotnmsHiJcit Gewitter, iii^lein 

aie sich, nahe genug gelührl, an dem bnhen Stein 

berge breohen, oder schon in noch gröfvorer Cnifer- 

nnng abgelenkt werden, und dann inehr nerdiieb 

fortlieben. Im ersten Falle aber durchatreichett til 

nur einen bleinen Tlieil der hiesigen Marlumg und 

treffen die in Östlicher oder nonlästlicher RtehtoiLg 

liegendeii Fluren von Volkach, Gerol/.hblen v. t. W- 

«ufwärts, oder mehr links einen grofsea Tbeil dtl 

Schweinfurter Gaues. 

Mail hi>rt ort die Regel nennen, dafs spätere G*- 
Witter die Richtung einhalten, weiche frühere desiel- 
htn Jahres genommeD beben, icli (and dieae Rfj 
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Iftaonders im J. i8i^ beeiätlgt, indem rou ^er groAen 
Zahl der Getvilter dietes Jahres bei welleni die mei- 
■ten von NW. kamen, und nur die gsnz spSten Ge- 
witter Ende Augusts nad im September eine Aas- 
aalime machten. 

Mehr noch durch die Erfahrung begTSadet «f* 
JuDRCB wir die Regel, dafs die Gewillerwolken auf 
ihrem ersten, langsam forlsc breitenden !?tige nicht die 
Kiehtang des IierrBclienden Windes nehmen, vielmehr 
gegen den Wind gehon, und dafa dieser erst dann 
«nuchlage, nachdem dia Gewitterwolke, im Eulladen 
begriffen, rascher Jorteih. Man nehme z.B. an, der 
Wind wehe Ton O- und es bilde sich in S. oder W. 
lina Gewitterwollie, «o wird die %Vindf^hne so längs 
ihre Richtnng beibehalten , bis »ich da* Gewitter za - 
entwickeln angefangen hat, oder bis es, auch ohhe 
«in> eiobibare Entladung unaerero Auge entrückt i«L' 
Dann erat wird die Fahne Süd - oder Westwind «n- 
seigea , uns gleichsam belehrend über die Stelle , 
welche die Gewitterwolke bei ihrer Ausbildung ein- 

Ueberhaapl sind die einmal gebildeten Oe^ritter- 
Wolkcn isolirte Erscheinungen, ihr eigenes Leben- auf 
«in« uns noch ziemlich uubskannte Weise lebend; 
i»ir wissen nicht, wo sie basiren, ab auf gewissen 
Erdstellen, oder auf Wolken, unter oder ober densel- 
ben; wir wissen nicht, welche Bewegungen, .Zer- 
setzungen und neue VerbinduDgen , innerhalb der Ge- 
witterwollie vorgeben, Dn die inneren Bewegungen 
Ursache der äusseren Bewegung, im Verhältnisse zu 
den Gegenständen in den uns umgehenden Rauroe, 
Verden j so kann die Gewitterwolke auf ihrem Zuga 
jede Bicbtung ann^hmtn, ohne dafs wir wieeeoi 
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rum lie nnr dieier beitimm^en Richtung folg«.] 
i*t daber, auch ron den Daaani|:;faUigen Ableoltni 
di« B!e erfahren kann, abgesehen, ein« 
Sache, aui der Ftichluni; der dsher ziehenden G^ 
terwolke auf die SieUe zu -ecblieraen, ülicr n 
fich die Wolke hildete. 

c) Ihre Verstärkung. 

Gleichwie wir oft weiTsIiche Wolken , wie i 
lief am Horizonle Stehen, und sich, Berge auf E 
thürmend, vergrfifgern sehen, ohne eineZuleitungw 
snnehnieo; eben so bemerken wir nicht eellen 
cheCewitter^tolken sich entweder auf ihrem langsd 
Zuge oder scheinbar -stillestehend TCrgrÖfse 
zu wifgen, woher und wie sie den Zuwachs und) 
vcrelBrItle Kraft erhallen, ob auf seinem dyni 
oder mehr mechantachen Wege. Sowohl das EinBi 
als das Andere scheint Statt finden zu htinnen. So 
•ah ich ftm 3. des verßoBeenen Maies mehrere scbwacba 
Gewitterwolken in S und SSO., und zugleich eine 
■chon ziemlich ausgebildete Gewitterwolke in N, ste- 
hen; der Wind wehte schwach von Osten, Nach 
nicht langer Zeit »hob eicli ein starker Wind , der 
die ersteren achwerzen Gewitterwolken mit wenig 
Regen schnell gegen N. und HW. führte, worauf ein 
Starkes Donnern in IS. erfolgte. — Aehnliclie Ver- 
■ lä'rkungcn erhallen ohne Zweifel diejenigen Gewitter- 
wolken, welche oft auf ihrem ganzen, viele Meilen 
langen Zuge, Schrecken und Verwüstung verbreiten. 
.\n heifscn Tagen wird »n vielen Punkten der Typos 
der Gewitterbildung märhtig augeregt, so, daf» e» 
nnr noob eines äuseereii, so lu sagen rerwaudttni 
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Impulses zu badürfen scheint, um mit der heranzie» 
lienden Gewitterwolke in gemciotchaftltcbe Thätigkcit 
zu treten. 



d) Ihr IViederverschwinden. 

Der Gewitterwolke inneres kräftiges Leben, aach 
durch unsere stürkslen Bfllterien nur Schwedt ange-- 
deutet, offenbart sich besonders durch den Hagel und 
Wolkenbruch; dieser zeugt von einem starlten Ver- 
dfinstungsprocesse , jener von einer mächtigen zer- 
seUenden Kraft. Wie auch Beide hervorgerufen und 
eingeleitet werden mögen, ic-mer scheint mir das Her- 
varUBien der Electricität in den Blitzen, deren gröfs- 
tcr Theil rielleicht unserem Auge verborgen bleibt, 
ein Heuplerfordernifs zu seyn. Auch finden, mcincD 
Beobachtungen zufolge, beide PhänomenB selten rcr. 
eint, auch nicht in denselben Wolken Statt. Die mehr 
weifslichen, in die Lauge ausgedehnten, Hagclivolken 
erscheinen in Beziehung auf die schwarze Gewitter- 
wölke, die den Regen sendet, wie N'ebeugebilde, 
wahrscheinlich in etwas tiefer liegenden Schiebten, 
Eine Vermehrung der Wassermasse im Herabströmen, 
■0 wie eine Vergröfserung des ffagciliornes wahreud 
des Falles ist natürlich zu denken, unwahrscheinlich 
«ber, dafs das Hagelkorn ein erst beim niedersinken 
gefrorner Regeniropfe, und dafs das Wasser des Wol- 
Iienbruches plötzlich entstanden eey^. Sobald die gleich- 
kam magische Hülle der Gewitterwolke, als eines iso- 
lirten Phduom^as, Kerrissen wird, stellen eich die, im 
Schoofse der Wolke auf eine von uns schwer ta er* 
epäbende Weise gebildeten , Produkte dar. Im Sinne 
der Clektricitaitilheorie hat man jenes holiren der Ct< 
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wilterwolke , noduroli ilire loctlen CaiiEalrerliMlniue 
und die ihr eigcadiuinliGlien LehcnsfuDltlionea bediDgt 
lind, bald alt «ine eJelttriBche Spannung, bald ala ti> 
nen eickirlachen Gegensalz zu charakteriBiren gesncbl. 
E> crhelll, daf« man den Zustand der Gevritlerirolkl 
fib«rliau(>t als einen gewalleamen betrachten Itöaitr, 
d«r durch irgend eine äussere Eiuivir](ung eulvttia 
■ehr alluiSlilig, oder achnelier aufgehoben wird. Aul 
der Erfahrooc; »isgen wir, dafa Wasserhosen uni 
stehende Ci^willerwolken durch Kanoneuschüasa zun 
Weichen und zur Entladung gebrecht werden. SobkM 
die Gewitterwolke den Zustand der liolirung z« rU- 
lassen anfangt, niufa schon darum, weil sie einen 
durch innere Kraft se'jr eipaudiiicii Raum einiiahni, 
die umgebende Luft zustrümen. Hiedurch entsieha» 
mehr oder weniger hefii^o Winde, die Gewitterwolke 
raacher forltreibend , ihre Auflusung beachlcunigtad 
tind «elbet uach ihrem Verach^vinden loft noch langt 
fortdauerurt. WoIItenbruclis Ejnd ührigeua auf v/äri- 
burger Miukung seJlner , als liageUchliige ; auch eiit- 
alehen beide nur in den Mitlogs-, nicht in den «pa- 
(ercH Alieiid- und ISachiatundeo lier FruhÜHga- unä 
gommermQuale. 

*) lAre Tages tcmp e ratur. 

Die mittlere filittagetemperalur der Tage, an JiA- 
che» Gewitter in unserem Klima *am Auabruche kom- 
men, iet 30° des Heaun. puecksilherthermotnelers in 
Schalten, Im April, Mal und Anfanga Juni eiilGlcItca 
Gewitter schon bei 17 — lü" , im >iepteinl)er bei iS 
— 17", im Juli und August heilser Sonuner oft ttfX 
bei a5 bis 28*. Gewitter, die unter jenen Tem^ieri- 
turgrsden enttteheu, sind mehr «turmarlig und gebta 
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■ctincll Toröber. Je mehrere echooe und lieirse Tag» 
fail immer «lüigejidcr Temperntur verE'iefien , b!« ei 
Gewilier zum Ausbruche kommt, desto mehr ^iiid dar 
^« Getriller zu furchten. Kinem GevrttLer, das bald 
vorübergeht, ohne die Tea^peratur merklich zu an» 
Crn, folgen entweder an demselben Tajje oder meU* 
ere Tage biutereinander andere Geiviller aolange* 
<Sb die Temperatur stark herabgc drückt iat. KScbBta 
Folg« ist dann ein, imr^'Aen 8 bia i/* Tage anhalten- 
des, tegnerisches uiid kül.les Slurmwetter mit schvra« 
eben, Bchnell hin foriwan de roden , Gevrilter wölken. 
Daher kommt es, dafa bei una Frühgewiuer, wie man 
t «ic nennt, nicht als Zeiche» guter Jahre betracbttt 
K werden, indem sie Bude Apiila und im Mai, ja «elbat 
DOoh, jedoch nur im seltensten Falle, tu den eratea 
Tageu dea Jonius, sehr leicht äuiserst schfidliclie ReU 
& und Fröste herbeiführen. 

/) I/ire Periode. 

Die Gewitter nehmen bei ans in der Regel den 
Aafaog in der zweiten Hälfte des Aprils, sind am 
Mb-kstcn und häuligiten im Junius und Julius, und 
Bindern eich gegen Ende Augusts, so, dafs sie nun 
nicht allein seltner, aondern auch schwächer und ive- 
»iger gefährlich werden, lä März ereignet sich mehr 
■tark windiges und slürmiscliea Wetter, als ein eigent- 
liches Gewitter. Jm October gehört ein and du aa* 
ilcra Gewitter nicht zu den SellenLeiien. 

g} J/ire Anzahl. 
Schon aus der Zahl der Gewitter läfst sich eini- 
germafiea auf du Klima, sicherer noch auf die Güte 
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•ioei Jafirea im Allgemeinen schliefen. Eine bedeii* 
tende, wohl vertheilte, .Menge ron tieinttern giebt 
ein Zeichen, dafs Wärme und Feuchtigkeit, dieM 
zwei Ha Dpifaktoren der Fruchtbarkeit, im harmoai- 
(eben Vereine standen, Jj dem sehr fruchlbaien Jat 
re 1819 trafen für Würzburg, »om Jänner (ohne Fb- 
bruar und März^ an his Ende Octobers, 4i, im Jahre 
l8t8 nur 12 Gewitter ein. Die letzte Zahl ist sehr 
nahe die MitteUahl unserer Gewitter in elieo nicht 
aaBgeseichnet guten Jahren. Im Jahre 1785 war die- 
•e Zahl, vom Mai lAi bis Ende Augustfl, i3. Ich bi- 
bo diesem allerdings nicht uninteressanten Gegenstän- 
de in meiner Wilierungelmude eine eigene (dieXfteJ 
Tabelle gewidmet, woriu man für sehr verschiedeoe 
Klimate die Anzahl der Gewitter, in denselben Mona- 
ten derselben Jahre zueammengeslellt Ündet. 
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Chemische Untersuchung 



US dem Uterus eines Pferdes 

durch Herrn 

Professor Renner 

erhaltenen FHtEsigkeit 



Dr, Fr. Goebel 



I 

faSssere und physikalisch - chemische Eigensckaf- 
' ten der Flüssigkeil, 

\jiK Flüssigkeit besafs eine gelblichweifse Parba , 
^tiefs einen eigenlhümlichen unangenehmen faden Gfl- 
imch aus, wer ziemlich dtckflüsaig, ron der CaniU 
Keoz eines guten Rahnis, und daher völlig undurch- 
j^cblig, übrigens aber von völlig gleichförmiger Mi- 
schung: 10 dafs sich nach mehrtägigem ruhigen Hin- 
HelleD nichts Faierartigea oder Festei aus selbiger 

fivnderte, 
Ihr speo. Gewicht war ^ iiOig; . 

Lßckniiis- und Curcumepepier wurden beide nicht M 
roh sie verändert; 
Mit Wasser war sie in allen VerhSltoissen luiscli- 
i'bsir, jedoch sonderte sich nach tnehrstüadigem ruhi- 
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gen H^neUlIea die Ihleriscbe FlÜBBJglceit wieder ib 
ein ftitier Niedersclilag daraus ob, ao dafs da» fibei^ 
Mclieiide Wasser nieder völlig hell und durchsichlig 
crichteiii 

Da die Plüssigheit ein eiierSIinlicheg Auaaebnonil 
deneelhcn Gei^tli hatte, lo prüfte ich sie mit den zu 
Eiltenoung des Eitere itn Klaprotli' sehen WSrlerboek 
B 3. S. 45 und 46 BTigegebenen RcH^emien. 

l) Cünrtntrirte Schm<'feUä>ire }6Hk die FlÄMiyr 
keit unter Anfschüumea und Erfaiiiung eu einer pol« 
purrolhen dünnen PJliasigkeit auf, die in ein Zyliif 
derglas mit desiillirtem Wasser gegossen, eine gleicb> 
f&rnnige müchiolite Plüsaiglteit bildete, welche aich je> 
doch nach einigen Slunden röilig klärte, indem sicli 
Vreifae Flocken in «elbiger bildeten, die sich immer 
mehr verdichteten und endlich am Boden des Cj'lm* 
der» ablagerten, zum Theil aber auch sich auf d» 
Oberfläche der Flüssigkeit schwebend erbielten^ 

Im oben angefühneu Werke wird angegeben, daft 
die Flüssigkeit Eiter «ey, wenn sich die Flocken am 
Boden ablagerten, CB aber thierischer Schleim le^i 
wenn sie sich nach Oben hin Eeigen, oder ia der 
FlÜaaigkeit schwebend erhielten. 

Wie unsicher diese Prüfung sejr, Kberzenglea 
mich mehrere damit angesieUte Wiederholangen, und 
es kommt einzig dnrauf an, welche Menge von Scbirt' 
felsäure man tut Auflösung anwandte, ob hei der dir< 
«uf folgenden Vermischung mit Wasser eine Abson* 
derong weifser Flocken an der Oberfläche der FlSt« 
aigkeit Statt linden, oder ein Bodensatz entstehen toll. 
Ein Ucbermsafs ron ScbwefeUäure verursachte nim- 
lich eine FäUung beim Vermischen mit Wasser, irili* 
lend weni) man gBcade so viel Säure bia>usetate, tit 
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tXKt AuSöaang erforderlich war, eine AVioaderung 
Bach Oben hin ätati fand. 

»;) /« gewässerte Svhivtfeb&ure elwB« gebracht 
«nd utngeschüttelt, tielltB eine milchweifBC Flüaaigkeit 
dar, aus welcher sich nach einiger Ruhe ein weiiicr 
flockiger BodeoBalz ablagerte, 

3) Concealrirle Salpetersäore löste die Flü8ii|f- 
keit aut; mit- Wftsser yermiacht, wurde aie schmutzig 
grünlich und nach kurier Zeit ichiedea sich grünlich 
gelbe Flocken ab, welche sich theils am ßoden des 
Ge^ifses ablagerten , theils aber auch sich auf der Plüa- 
■iglteit schwimmend erhielten, wobei sich di« Flua< 
aigkeit aufklärte und eine blalsi>rüne Farbe annahm. 

4} Jieii.tochloriaquecl'siiber brachte Bugenblicklicb 
eine Btarlie weifüe Gerinnung in der Flüssigkeit her- 
ror, die sich nach einiger Zeit am Bodea ablagerte. 

6} jietiiialUüsung laste nur schwierig etwaa da- 
Too auf und Wasser schied aus der Losang oichto 
wieder ab. 

6) Ein Theil der Fliiasigkett wurde mit einer glei- 
cbea Menge warmen Wassers zusammengerieben, def 
Mischung alsdann eine gleiche Menge kolilensäuerli- 
che Kdlilösung hinzugefügt und mehrere Stunden ru- 
hig hingeelelU. Ea liatia sich eine helle wie Wasser 
darchsichtige Flüssigkeit und eine waifse uudurehsich- 
tige gallertartig« Masse gebildet. 

Da mir kein gutes iWikroscop su Gebote Itaud, 
so konnte ich den ron Georg Pearson als entschei- 
dend angegebenen Versuch, durch Erkennung kleiner 
Hügelclien bei der Verdünnung mit Wascfir, aioht aua< 
führen. Das Aussehen, der Geruch und mehrere der 
hier aufgestellten Resultate sprachen dafür, dafs dii 
3tara. }, Cti*. N, R. Bi, 4. 4. Utfh gB 
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FlÜ8ligl(«it Eiter, oder eilerartig aey, wofBr auch Meh 
besonders ihr Vorkommen spricht, worüber mich üu 
Professor Renner, als icli ihm die Resuttate meiner 
Untersuchung mittheilie, faenachrichligle, und icb iri«> 
derbole am Ende meiner Unteranchung daa mir von 
Hrn. Professor Jleiin^r aus Geinem Tagebuclie Milge- 
tfaeiite. 

Chemische Zerlegung der Flüssigkeit. 

I. 

Um den Gehalt an festen Bestandlheüeu zn erfol^ 
echen, wurden 5oo Gr. iu einem tnrirlen gläsernen 
Schälchen bei 70 - Bü" H. bis zur alaubigei» Trotk- 
tie verdunalel und hierauf wieder gewogen, wo sie ei« 
nen Gcwichtarerluat von 457,5 Gr. bu erkennen ga- 
ben. Dies beträgt also auf 100 TLeile der Flüssigkeit 
()t,5 Gran. Jhr Gehalt an feateu Beslandtheilea wire 
also in lou Theilen g,5 Gran. 

Die trockene Maaae sah braungelb aus , lieft 
eich leicht zerreiben und stellte ein gelblich weibei 
FiilTer dar. 

IL 

16 Unzen der Flüssigkeit wurden in einer Po*- 
zellainschale mehrere Minuten lang im Sieden erhsl' 
ten, wobei sich selbige plölxlich rerdickte und in gnj- 
f*en Klumpen gerann. Da nur äusserst wenig Flfi!- 
eigkeit übrig blieb, wurde etwas dcstiliirles WsBser { 
hinzugefügt, um das Anbrennen zu rerhüten, und das 
Sieden noch einige Minuten furtgesetzt, am die Ge- 
rinnung fealer iu machen, Daa Ganze wurde hierauf | 
auf ein Filier gebracht, gehörig mit Wasser ansge- 
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'Mcbeb und das erhaltene Eiweir» bei einer Tempe- 
ratur roa Gr> — 80^ R. getrocknet. Der Geruch der 
frischen Masse war ganz dem des gekochten Giweffsea 
gleich, beim Trocknen rerlor es diesen nach und 
Bach, wurde anfangs fi^elblicb, endlich gelbbraun und 
lerreiblich. Eo wog 552 Gran, 

Ein Theil der geronnenen Masse wurde im fri- 
■eben Zustande mit siedender coocentrirter EssigsSnre, 
ferner mit gewässerter Schwefelsäure und Salzsäura 
l)efaandelt, um zu erfahren, ob ea wirklich Eiweife 
oder Käsestoff sey, es fand jedücli nicht die mindeste 
Auflösung in genannten Sauten Statt, und die geron- 
Bene Alaise mufa demuiich ala Eiweifs betrachtet wer^ 
den. 

III. 
Die davon abgesonderte Flüssigkeit wurde mit 
Ctllgenden Reagentien Torläuüg geprüft. 

«} Lackmuspapier wurde schwach gerdthet; 

b) Salpeiersäitrt bewirkte eine kaum merhbart 
weifsliche Trübung; 

c) bahsäure', Stliwefulsäure und £isigi^äare »er- 
■rsachtea keine Veränderung. 

d) Deulotklorin^utek»Ubtriätung schwache TrA- 
bang 1 

e) SalpeUraaurts Silbtr einen reichlichen weilieq 
Diedetschlog ; 

f) äalftifrsaures Blei einen reicblicheD weifsea 
IBuederschlag, welcher gröfsteiilbeili von Salpetersäure 
Vscder aufgelöst wurde j 

I f ) Gallustinctur eine starke gelblich braune Gc' 
imniiiig; 

. h'i Oxalsäure» Amm»niak weifse Trübang; 
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t) Sahtaure Baria weifse Trfibung; 

k'i Sahtaures Platin einen starkeo gelbca {til> 
jertcblm^. 

Es lieffl sich bieraal «chliereen, defs die Flllm^ 
kcit gnIIerWrlig sey und «u» lalttaurcD , BchwefelMO- 
«n und phoephorgaurea Salden, Kaik und vielleicht 
Kali beitefae. Da Bie indefs das Lackmo-papier rötbt* 
ie, 10 wurde nach der Soheehch^a und Berzelimtchen 
Methode auf Mitcbbäure augelVagt, allein e* konnte 
keine Spur gefunden werden. Die Säure ttuf» alt» 
ffobl E»ig<^ure oder Phosptioriäure getveseD seyn. 

IV. 

Sie warde jetzt in einem tarirten Schlichen fff 
linde verdunstet, wobei t\e tfnrangs völlig klar blieb, 
epiterbin Eei|;te «icb jedooh eio Häutchea auf ibr, 
welcbes zuweitea verschwand, aber glets wieder dorcb 
ein neubs erEftzt murde ; sie nahm eine gelbtichbraü« 
ne Parba an, stiefa den Geruch nach gekochte m^Tiach- 
lerleim aus und Bleute beim Erkalten eine Callerie 
dar. Sie wurden nun vollends bis £ur Trockne ler. 
dunstet und hierauf gewogen. Ihr Gewicht betruf 
114 Gran. In einem larirten Silberttegel eingcäscfaert, 
zeigte lie einen Gewichtsverlust von 68 Gran, wct> 
eher für d.ibei gewesene GaDerle in Rechnung gg. 
bracht wurde: d.is Gewicht der dabei befindlichea 
Salze beträgt also A6 Gran, 

^ddiren wir hier die erhaltenen Mengen der nS- 
heren Be^landlheilc zusammen, berechnen sie uacb itip 
Theilen und vergleiclien sie mit dem im Versacb 1, 
erbaltnen Resultate > HO ergiebt eich beinahe TöUrg« 
Gleichheit. 
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mtaii- gab damit keinea IHt- ' 



( Ammoniak auch nicht- 

ind ff'ecnsäure bewirktta ebei> 



4 ) B tausaures 
derschtag. 

5 ) Oxalsaiir 

6) Platinmu 
falls beine Veränderung in der Flüssigkeit. 

7) Salpetersaures BUi gab einen vreinaen NtflJci^ 
«cblag, welcher vuUig uaauilöslicb in Salpeteriaate 
war. 

8> Da sich oach Veri. 5) ein freiea Alkali in dff 
AutlÖBung befinden niufste, bo warde, ttm dies nähet 
kenuen iw lernen, die plasBigkeit lur Trockne »er- 
dunstet, dai trockne Sal^ zu einem gleicIiförmigEH 
Fulver zerrieben, 5,5 Gr. davon mit Essigsänre ver- 
aetzt, wobei Aufbrausen Statt fand, alsdann nieder 



äsaertcm siedenden 
einem gewogeaea 
verdnnstct, irotti 
am 1,13 Gran »er- 
mg des eaaigsaarto 
id Weinsäure reich* 
dafs dia Basis Kall 



zur TrocJtns verdunslet, mit ent 
Alkohol Buegetaugl und hierauf i 
Schälchen zur volligen Trockne 
«ich da« Gevricht des Schrdchens 
melirt liHiie. Die wäisrige Auflo 
Satzea gab jetzt mit flalinmuriat i 
liebe Niederscbläge ; ein £ewei(, 
fcy. 

Dafs diese Base nicht scboa im Vers. 6) dareh 
äJe9eIben nea^entiea engeeeij^t wurde, rQhrle *rahf 
icheinlich von ilircr za grofsen Verdünnung mit Wiu* 
»er her, denn Bclion im Vers 111. i) wurde seine Ge« 
geu\7art erkannt, indem dort daa Ganze nur mit «*• 
oig Flüssigkeit rermiscbt war. 

Nehmen wir nun «n, dafs i Vers, esaigsatires KsK 
ans t Vers. •= ^8,3 E8s;g6;;ure u«d i V. — 45 Kali 
«usamniengeseizt ist: so werden in obigen 1,13 Gr. 
«tsigsaurem KoH 0,6401 Qr. Kali enthalten teya. Is 
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jedem Grane der gemischten Salmassc tind also attts 
o,i&43 Gr. reines Kali vorhanden. 

()) Da das Salz in Beruhiung mit Säuren stark 
aufbrauste, so «lurste daa im Vers. 8) erkanule Hali 
mit Kohlensäure verbunden darin roTkommen. Um 
Bun dieseu Versuch zu controlliren und noch auf 8n< 
'dere Art die darin vorhandene Menge Kali an erfoi» 
■eben, wurde von dem Sabe i Gran abgewogen in 
ein wenig I'ttergpapier gewichelt, in eine mit Queolc 
•Über gefällte groduirte Glasröhre gebracht und hier- 
leai gewasserte Salzs:iure eingespritzt. Es cotwickel' 
tea sich hei aß" ß. H. und 11° H. 8,11 Cbltz. Kohlea- 
cSure, da nur i Cbkz. Kohlensäure o,54o9 Gran wiegt, 
40 entsprechen 0,11 Clikz. o^oGgli Gr. 

Nun erfordern aber ao,7 Kohlensäure 45 Kali, um 
fcoblensäuerliches Kali lu bilden, folglich verUugen 
0,11 CbLz. C= o,ü694 GrO Kohlensäure o,i5oS Kali 
-«ur NeuCralisalioo, und dies näre denn die in i Gr. 
Jes gemiicUten Salzes mit Koblengfiure verbuadene 
'4devge von Kali. 

Üb das Kali ureprünglicb als Aelzhali lu der Flfis- 
^gkeit vorhanden ist, ist wohl acliwer ta entscheiden, 
da es hei der Verkohlunu der thierischen Subsienz, 
auch wenn es im itzeiiden Zuataude vorhanden wSi-e, 
auch gekohlensäuert wurde, wahrscheinlich ist es mit 
Eiwftifs verbunden, und wird bei dessen GerinnuDg 
'abgeschieden. 

B. Yorläußge Prüfung der im Wasse^ unavßös—. J 
Uci^en Saite, we/fÄf im Filier beim V, V. :?«- 
rücliigehHeben waren. 
a) Mit genäsBert^r Salzsaure übergosäea, löstea 
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•te lieh mit Ausschluß der kobligen Substanz vi 
ohne AufbraiiBen auf. 

b) Diese Anflaaung yrnrät mit etwa* Wasaer 
dflnnt and gab mit blautaurem Eiienhali 
heiblauen Kiederscblag. 

c) Mit oialREiurem Ammoniak vtrsetit, ebei 
einen itariten treifsen Niederschlag. 

d) Um auf Talkerde am^ufragen, vrarde die' 
lÖBung mit oialsaurem Ammontak TersetEi, hi( 
von dem entstendenea Niedere chlage durobs Filter be- 
freit ond mit kohlenaanrem Ammoniak Termiieht. 
Hierdurch frnrde die Flüsnigkeit fast unmerklicb ge- 
trabt; nach mehrstündiger Ruhe wurde sie abgef;o»ta 
und da> CUf gegen dai Licht gebalten, (es war cia 
Vr^chä lohen ) wo es undurchsichU|]; erschien und naa 
fin Boden dai phospborBaure Talkamm oniaksalz abge- 
lagert sähe. 

Der im Wassar unauflösliche RiickstBod beslehl 
also auB p/iosphorsaurem Eisen, K<ilh und etwas Taitr 
erde, yiähtenA die im Wasser auflnslichen Salz«, «if 
Torsiehande Prüfung zu erkeunen giebt, aus ealstaw 
rem J\'airan, tchivefthaiimm Natron oder Kq{i? naj 
to/tlennäiieriichem Kali bestehen. 

^ach dieser Ausmittelting wurde nun wieder }ur 
qUMtitatiTen Aqal^ip der SaUe geichrittcn. 



Vir. 



«jfrln 



A. Analpen der im Wasser eußösllchen Sabt, 
i) Die wSsBrige Auflösnng wurde in einem l'of 
Beltainicbälcben langsam bis zur völligen Trockne ver- 
dunstet. Es hatte sich salzBaures ?fatron in /.uBaoi- 
nengehäoAeo csbiscbea Krystallen abgeecbiedea, zvi' 
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idien dieien Krygullen befanden sich jedoch nocli na* 
dere ,' welchf sirahlig krystallUirt erschienen , und über 
diesen SnUen war eine weif»« unhryatallisirle SalzriR- 
le. Wurde das Salz feuchter Lull auBgeielzt, sa wur- 
de die darauf beündliche !Binde anfangs feucht un'l 
VndUch fliiBsig, ein Zeichen, dafs Kali vorhanden sey« 

3 ) Um dies zuerst davon zu Ireoneß, wurde du 
Freie Kali mit Essigsäure neulralisirt, hierauf miedar 
iur Trockne rerduaelet, das Ganze zu einem gleiob- 
iärmigen Fulrer zerrieben und mit entnässertem WeiB' 
geist ausgelaugt. 

Nach der Verduntlon^ desselben hinterlief» er i5 
Gr. cBSigaaures Kali, weiche aus den im Vers. VI. snb 
B^ angegebenen Gründen aus ^,s& Kali und 7,75 Esr 
ligeäure bestehen. Diese Meuge von Kali war mit 
5,55 Kohlensäure verbunden, als kohlenaäuerlichet Ka* 
li in der gemischten SaUmas^e vorhanden. 

3) Die mit Al)tohol ausgelaugte ' Salzmasi« wurde 
fetzt wieder in Wasser gelöst und mit salpelersaarer 
Baria, so hinge noch ein Niederschlag eriolgte, rsr- 
leteti letzterer sodann von der überstehenden Flüssig- 
keit gesondert, getrocknet und getvogen, betrug 3,5 Gr. 

Pa nun t Vers, 1= ii8,ä scbivefelsaure Baria aus 
> Vera. 3: 7ai5 Baria und 1^6 Schwefelsäiirc besteht; 
■o werden in obiger Menge i,35 Gr. ächwefeleäure 
enthalten seyn. 

4) Die von der schvrefeUauren Baria gelrenntfl 
Flüssigkeit wurde durch saliieteraaures Silber zersetzt, 
itr erhaltene weiTjc Niederschlag sorgHiltig gesammelti 
getrocknet, geechmohen und hierauf gewogen, wo ep 
Bia Gewicht von ^9,5 Gr. leigte, i Vers. (— i3i,55 
Bilbercblorid entspricht 35 Salzsäure, die erhaltenen 
%0,6 Gr. gebe» also ifl,5 Gr. Salzsäure zu erbennpq^ 
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Dieie SSare war nun eL*r sn Natron gebaaÜes 
«nd wird, da 33 Salzsäure 2(^,5 Natron iSLtigen. 
I»,8 Gr. Natron zur NeutraliBation erfordert haben. 
Die in der Salzmasee vorhanden geweseoe Mtngl 
Kocbsalz beträgt alaoi^a?,^ Gr. 

5) Noch blieb jetzt autzunitiela , ob die Sohwerel 
•Snre mit Natron oder IWU verbunden in der Sali- 
maase TOrhanden war. E» wurde deshalb die von 
Vera. 45 erhalleae Flflisigkeil vorgichlig diuchs Ver- 
dansten concentrirt und hier gab sie mit WeinaSart 
geprüft den bekannten Niederschlag von saareoi weia- 
•auren Kali. ALa sie bia zum tlryatalliealionapunlil 
■bgeraucht worden war, hryslalli»irte aie in flhombnä' 
dern, twischen denen jedoch einzelne prismatitcb« 
Kryatalle sichtbar waren. Diese wurden gesondert, 
in VVagBer gelüit und dnrch Weinsäure und PUtii^ 
■nuriat gelallt. 

Vfie müssen also annehmen, dafi diesea Kali da 
tciwefelBaures Kali in der Salimssge vorhoromt. In 
Vera. 3) e'gaben eich i,35 Gr. Schwefel»^'are und dicie 
erfordern, wenn i V. SchwefeUaure durch die Zahl lt6 
und 1 V. Kali durch die Znhl 45 ausgedrückt wer- 
den 1,39 Kali zur Neulraliealioo. Üaa schwefetaHrV 
Kali beträgt also 3,67 Gr. 

C Analyst der im Versuch V, auf dem Filltr 
gedlie&enen Su&stanz, 

1] Das r) Gr. schwere schwarze Pulver wnrdl 
inil gewSsseiler Salpelersüiirs gekoclit, hierauf Gllritl 
und das abermals auf dem Filter bleibende schwant 
Vulver mit iesUUiitBK Wasaer {ttugonaachen, geUo«it- 
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Btt und gewogen, wo e* noch ein Gewicht Ton 5,5 Gr. 

]n einem oßenen SilberichUcheo bi* zur vulligea 
Zersetzung der Kohle geglüht und nieder gewogen, 
xeigte es einen Gewichtererlusf von h,?^ Gr., der ala 
-Gallerte noch in Rechnung zu bringen i«t. Das im 
'fichälchcn zurücligebltebene weifigreue Pulrer van 
10,75 Gr. wurde von den Säuren nicht angegriffen, 
TOn Aeizkaii aber in der Glühhitze aufgelufst und 
Kcigte sich überhaupt im getrockneten Zustande gasE , 
vrie Kieselerde. 

9) Die Salpetersäure j^uilötung wurde jetzt mit, 
«alpetei'saurem Blei gekocht, das dadurch geralUe 
' phosphoraaure Blei gelroci^net, schwach geglüht und 
gewogen betrug 8,^h Gr. Da nun 107,6 Bteioxyd 
b6,8 l'hosphorsäure sältigen. so werden in 8,75 Or, 
phosphorsaurem Blei 1,^5 Phosphors&ure enthalten 
»eyn. 

3) Die vom phosphoraauren Blei gesonderte FI&i- 
«igkeit wurde nebsl dem Aussürswasser desselben za- 
eret mit Scliwefeltiydrogen vom Blei befreit, nach dem 
FiUriren zur Trocktie verdunsret, und einige Zeit 
■cbwBch geglüht. Nach dem Erkalten wurde die 
Masse mit Wasser aufgeweicht, wobei sich ein halb- 
Itchtbraunes Pulver absonderte; dies wurde durch e^- 
Bige Tropfen Salpetersäure wieder aufgelöst, das 
Ganze alsdann mit mehr destiltirtem Wasser verdünnt 
und zunächst das Eisenoxyd durch bernsteiuSBure« 
Natron gefallt. Der Niederschlag getrocknet und ge- 
glüht binterliefs 0,6 Gr. rotbes Eisenoxyd. Da wir 
nun annehmen müssen, dafs dieses Eiienoxyd Mos 
uls Oxydul mit Phosphorsäure rerbunden rorkam uml 
a6,€ Pfaospboreäare ^.SEi^eno^ydnl lättigen; iq |it1)| 
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4ie Reehnaag ziemlkh i Gr. phosphortaurea Eisto» 
Dsydul an. 

4) Die abermals aufgehobene FlSsaigkeit wurde 
siedend ilurcli kohleneauerliches Kali zersezt. D« 
tsiedertchlag gehörig ausgesüfat, mit gewäsierltt 
ScLwefelaSure behandelt, zur Trockne verdaust«!, hic^ 
auf Bcbarf geglüht und wieder mit wenig destillirlen 
Waaier ausgelaugt. Der Rückstand wog nach den 
ccbarfen Austrocknen 9,6 Gr. und war schwefelsaurer 
Kalk. 73:äGyps eoihalten s^^&Kalk, folglich wird ia 
den erhaltenen 3,5 Cr. Gyps 1.0 Gr. Kalherde taU 
enthalten seyn. Diese erfordert, «r:enii »7,5 Halk 
36,8 PhospborsSure säUigen, gegen 09 Gr. Pbo»pbor* 
«aure. 

5) Dai Auslaugifsaser wurde wieder mit beifitr 
Itohlensänerlicher Hntilösung behandelt- und dadarcb 
lioblensaDre Talkerde gebildet. Da sich ihr Genickt 
wegen ihrer geringen Menge nicht gut bestimmea 
liefs , eo wurde sie pnenmatisch behandelt, d. h. in 
einer mit paecksilber gefüllten graduiriea Röhre daroti 
Salzsäure zersezt und dadurch 0.4 Kbk/. Kohlensäure ei* 
halten. so,7 Kohlenväure sättigen 19 Talkcrde, folgliofi 
werden duroh die erhaltenen 0,4 CbUz, f— 0,2178 Gr ) 
Kohlensäure o,iä Gr. Talkerde neutralbii-t. ^nn si^d 
aber 36 8 PhoaphnrsäurB ein Aequivaleiit für 30.7^1 
leosaure, folglich werden hier o,jS Gr. phoapbori 
Talherde in Rechnung zu bringen seyn. 

Das schwane Tulver vom Vers. V- besiaiid 
4Vs: !i,y^ Gr. thierischer Substanz (Galleit 

0,75 — Kieselerde 
■ ,00 — phosphorsaurem Fisenoiydul 
8,5s _ ' -: _ Tolkerdc 

1,90 — r- — Kallierdo 
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Reauliate der vorstehenden Abhandlungt 

1) Die Plüsaigkeit te!gte «ich den damit angc^ 
«letlten Prüfiiugen zu Folge als Eiler, oder vrenigW 
ttena eiierartig. 

3J Die Besundlfaeile der FlSsBigkeir sind: 



16 Unzen derselben 


im 100 l'/ieiUn ettr^ 


Eiweifs' 1 Unz. 1 Or, lO Gr. 


Eiw.ir. 7,J 


Cllerle — i - ii,35 


Gallerte 0,^ 


S.Iie — — Ai.iS 


Silie * 0,55 


yium 14 — S — 54,00 


W.ner S'.33 



16 — — — ioa,oo 

Die FlüSBigkeit enthält also iu loo Thctlen 8,67 
{este GeitandtbettR. 

3^ Die Sähe in ib Unzen der Flüssigleit beatehe» 
: aa.f) Gr. Kochsalz 

ifiy — ' dchwefclaaurem Kali 
10,53 •— kohle n«äuerlicbem Knli 
ayb — Kieselerde 
i,go ^ plioBphorsaurem Kalk 
1,00 — — — Eiianoxydiil 

o,5o — — — Talkerde 

40,30 



Nachtrag. 

Schreiben des Professor's Renner cn' 

Dr. Goebel. 

Die ron Ihnen gütigst untersuchte eiterartigft 
FlQBsiglteit füllte die Gebärntuller einer alten ungeTähr 
aojährigen Rapptlute in eiocoi solchen Maafee, dafg 
diMcUre itsstaii, oli wenn eie in sielicatea Monat« 
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ichwBDger vi^re. Dbb Thier war Mager und abgetrie- 
ben, Diufste auch seiner Scbväcfae ivegen, nacbdea 
es ror 3 Tagen für die Anatomie angescbafft war, ia- 
dem es eicht mehr stehen konnte und Itein Futier 
mehr zu sich nebmeu wollt», getödet werden, troia 
»an sich des Einblasena von Laft in die Halsveot 
Dcdienle. Die OefTnung geschah am folgenden Tage. 
Ein grofser Tbeü der Flüssighett, welche im Gaazco 
ohngefäbr 9 Stalleimer austrug, Itonnle durch den 
Mutlermund entleert werden; die TÜllige Anelecmog 
^er wurde erst nach einem in die liiihe Seite ge- 
machleu Einschnitt möglich, darch welchen man sich 
von dem enizündeten Zustande der .Scbletmbaat iti 
Gebärmutter als Ursache jener eigenthGmlichen Secre- 
tion überzeugte. Letztere war stellenweies durch 
rotbe auf ihr befindiiclie Flechen zum Theil mit ero- 
dirten Ezothalium der Scbleimheul eines Magens roa 
einem durch Sublimat getödteten Thieres nicht unäbn* 
lieh. Aber auch an den SteUe», wnselbst diese Plechcft^ 
eich nicht vorfanden, war sie gtofstenlheil« räl 
dt.im gesunden Zustande. 
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Was/iergehalt 

Terschiedener 

animalischer Substanzen 

von 
€ h e 9 r ^ U l. 

(Jüa AttUBge aas ^ea Ann, "de.eb« fBai> Jtfl«) 
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1^ ^ehn^rt rerlieren bei laagsainien Trotknen aiek» 
als die Hälfte ihres, Gewichts an Wasser, nehmen thet 
bei einem tagelangen Einweit^hen dasselbe röllig wie» 
der auf und erhalten ihren Perlmatterglans und ih^ 
fibrig;es Verhalten gänzlich wieder,» 90 "oft man -auch 
dxea Trocknen und Einweichen wiederholt» 



Sehnen. 



fOUk Elepfi«nten 

siarke 

zarte 

Rindssehnen 

starke 

zarte 

Weibl. Sehnen 

XMXU 



loo Th* frische S« v^«»too getrocknete tb* 



an der 
Luft. 



loren 

unter der 

Lutt pumpe. 



' 



48,44 
53,09 

47^34 
55,95 



5o,oo 
56,64 

60,39 

57,66 



56,97 \ 69,011 



•orbirtea 



in I Tage 



tos 
i3o,3 



in 5 T, 



rt7iÄ 



100,54 

I3a 

«47,8p 



t46,58 
148 



•i 
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434 Chevreül üb«r Wassergehalt 

~TJ Zet7gtu.-ibt erbält ebenfalls darch Wlciiraof. 
Buhrne de» Wueera isine vorige EUiticität Kad üi- 
tche Farbe. 



lo6Tfa.rriicKB>2cIlg. 

vertieren 

LultuiDier 



100 Th, tronknei ak 

■orbirten 
n t Tage in tl T*jtl 



vom Elephonien ky-,k'i U^,^ 
vom Rinde Aji^ 5o,i 



99.4 



3) Knorpel vom Susaern Ohr de« Memobea wef» 
4ea dutch Trockoen halbdurcbBichtig , rotfalictigtb 
dnd etwa» «pröde; im VV aaser aber scbtTellea iie w)** 
der auf, verlieren ihre Farbe nnd Durchsichtig keil, 
und werden wieder biegsam. 

loo Tb. verloren durch Trochäen an der Loft 
€6,65 und im Irocltnen luftleeren Räume 69t56, vnl 
nabmen beim Eiaweicben ia Wasser genau irieder'Üir 
Cewicbt an. 

V) KnvrpUchei ti^mtnl aas dem Knie eiatF 
Frauensperson wurde durch Trocknen helbdurchticb- 
lig, rätblichgdb und starr, aber durch Sättigung mit 
IVasBer nieder grauneirs, ui>durcbeichtig und bieg- 
kam. 100 Tbnile verloren unter der Lufipumpe y&fi, 
nnd nahmen beim Einweichen y3 Wasstr wieder auT. 

5} Fi"-er verdanhl ilire Weifse , Biegsamkeit vai 
Elaslicilat blos dem Wassergehalt, indem die getiroch- 
wate durch Wiedcreinwcichen iu Wasser voltig wie- 
der hergestellt wird. Es verloren lOo Th. aus itm 
arteriellen Blute einer Kuh 78,9 l>is 80,66^ und am 
dem Verfenblute ^7,5 bis 78 o5. 

6) Die undurchsichtige j/Jorti/iai/i wird beim Trock- 
nen durchsichtig, beim Einweicben aber wieder ntil- 
(diichti die dnrcbsicbiig« umgehehn. Beide getiodl- 
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.» 

aiete nakoiftn imt loo Tlieile in H StnndttH 868,18 und 
in 4 TaglBü 46i)98 Wasaer wieder auf. 

if) Eiwtifs^ hti 6x* C« gefonnfenei (am einem ' 
Entenei) reirlör durch Tirocknen 65, und unteir delr 
Luftpttinpe 86;35 Prbc. Wässer, hahm aber beim Ein« 
ireichiin nor 68 wied#r auf, übrigens mit Herstellang* 
teiiier Eigeascbaften« Frisches Eiweift rerlor durch 
Trocknen genau iben $0 ^iet Wässer , lind durch Ku- 
«Atz derselben Mengis Wassers wurde das getrocknetu 
TöUig wieder in seinen frischen zShen und auflösliphen 
Eustand hergestellt 

Ueberhaupt ist ei m§rki^ürdig, dafs alle hier liiif. 
gefllhrtett Substanzen durch Trocknen ^in beinahe 
gleiches Ansehen erhallen , aber durch Wiederaüfnah* ' 
me ihre^ lyassergebaUs ihr verschiedenes natftrlibhel 
liiid frisches Alisehen wieder bekommiit« 
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Uefcer daa 

Naphthalin 

und die dabei sich bildenden Producte *)i 



l^enn mEtn deo Steiokohlenlheer, der be> Dsnld- 
Innji der Cooks und bei der GttBbereituog aus Stein* 
hohlen erhalten wird, zur weitern Zersetzung durch 
rothgluhende eiserne Cyliitder treibt nnd die dabti 
sich entwickelnden halb zers etilen Oimpte in einer Vor- 
lage auffangt nnd abkühlt, so erh&tt man aasser einfi 
wäasrigen Flüasigheit TOn amoaDniakaliftcheu Geracht 
anch ein dem Theer im Aenssern äbnlicbee Lic[aidun, 
welchei folgende Eigenschaften zeigt: 

Es ist in starken MaiBen ud durch sichtig n>d 
schwarz, aber in dünnen Lagen auf Papier oder Gbl 
gegoiaen durchsichtig und röthlichbraun. 

Es ist weit dünniläaeiger als der KohlenthMfi 
woraus dasselbe dargestellt worden, und hat einen »r 
getithümlichen etwas aromatischen Cerach und ai 
niakalischen Geschmack. 
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A«f tra^elcimtein Papicra «eiben aich^-Mwa drei 
riertel durch; der Rückstand gleicht gewöhnlichem 
Theer. 
I Speo. Ctw. der Flüiaigkeit i,oSo; dai de« Theera 

h ».'09. V 

I Die Flfiisiglteit ISit «ich leicht und ggnzlich in 
iiether auf; nicht »a leicht uad nicht völlig in fiWo- 
Ifft. Beim ZusftU vom Wasser werden die Anflöeun- 
[en milchicht, doch Ufst sich durchs Filter k.eiu Mie- 
icraotila^ daraus abgondern. 

Mischt Bicli nicht cnit Wasser, enheilt aher dem- 
elben eine bräunliche Farbe und einen snfangB »üCf 
[oben darauf sleebend-aroinatischen Geschmactc. Daa 
IVaaser rerhült sieb alkalisch und enthält Ammoniak. 
t Die Flüssigkell entzfindet »ich leiclit und brennt 
^fuigs ganz wie Alkoligl mit einer blauen leckeudea 
Ramme und ohne Rauch; bald aber wird die Flam> 
M weifs) und die Flüssigkeit brennt dann mit rielea 
phwarzen Rauch und mit Knistern. 
[ Von dieser dunkelgef^rbten FlQisigheit wurde ei- 
m Pinie in einer grofseu Glasretorte einer sehr lang- 
iimen Deslülaüon übergeben und das Product in ei- 
er gllsernen Vorlage aufgefangen, welche durch 
ine gewöhnliche Sicherheitsklappe vor dem Eintritt 
Imo sphärischer Luit gesclititit war. Nachdem eine 
■br geringe Hitze etwa 40 Stunden lang durch eine 
iwDpe unterhalten worden, war etwas mehr als die 
tilfie der Flüssigkeit übergegangen, und obgleich 
jAhrend der ganzen Zeit die Üestillation gleichmäe- 
\S geblieben, to bestand doch das l'roduct aus zwei 
itrschiederien Substanzen, 

y Die obere Schicht, weiche wieder etwa die Hslf- 
r Jictrug, gUeh hlafsgefärbtem OUretiÖl} die unter« 
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et<ras ^rofsere Hälfie ersy^hien vrir frBbn Wuiw, 
Die puantitjit der wöfirigea Schicht war jetloob 
Wiederhnliing des Vereach» verscbieclen , uad i 
um io grufter, je iBitgsamer die Dcstillaiion wor 
geg.Dgen. 

Nach dem Uelergeafje dieser beiden Prodaci» 
fing un eine Rchneeweirae feste Snbstaoz in krystnlli' 
nücbea Scbichten sielt im HnUe und dem oberoTheSt 
der Retorte ab'u^etzen, «o dafs die Oefftimtg ia kiw 
Mr Zeit sich beinahe ganz rersiopfw. Es gieng dabei 
noch eLffttB ölige und wSfsrige Flüssigkeit über. 

Nach sechs Stuuden halte sich der Inhalt der 
Retorte bis auf eine xiertel pinle vermindert und der 
BücksUod war dicklich geworden. A\a man non di« 
Hitze rerslärkte, fing an ein d»'ike] gel^rhles ond 
dickeres Oel überzugeben , da* nach der Abhütilung 
za einer butleräbnlichen Substanz gerann. Bei nncb 
mehr verslärbter Hitze tvurdc das Gel immer dunkler 
«nd dicklicher. Zuletzt, als der Inhalt der Hetortt 
nuf noiih ein Achlei betrug, und die Hitse aufs faöcll 
ate gesteigert worden, erschien ein leichter gelber 
Dampf, welcher sich im Retortenhalee iu Gestalt 
nes b'ellgelben Mehls abseilte. Der eudÜche 
Bland glich einem festen Pech. 

Die durch diese ullmählig gesteigerte Erhilriu; 
der d unke t;;e färbten Theertiüssi^keit erhaltenen ver- 
schiedenen l'roducte mirdea sorgfältig getrennt nol 
einieln nutersucht. 

I ) Das wässrige Produci. 

Von saliii^cm alltalischea Geschmacke und UaH 
nii^alischem elWa^ aromatischen Gerüche, — Sm 
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d«W> l,o93. — -Wurd« blfiulicb Jieim Zusatz voB 
'llUusBurein Eisenlialt. 

Als man von dieser Fliiasiglicit 700 Gian unter 
eineni RuigcBchöpflcn Recipienlen , wotin sicli eins 
aogemeancne Menge trocltnen salzsaaren Kallts befancF, 
-rerdompfen liefe, «o blieb nur ein Rfickstanct von 
Hiebt mehr als einf^m halben Gran, welcher zum TheH 
aua einem braunen Oel zum Theil aus einer wentg; 
aoflösticben salzigen Masse bestand. In iler SalsmaiM 
fVnd man durch Keageiitien Schwefelsäure und ein WB? 
nig Salzsäure Salze. 

9) Die ölige f lässigheit. 

Voa stecbendem bitontnösen und aromatischnt 
Geflchnaack und Geruch. — 8pec. Gewicht 0,9304. — 
Siedet bei aiu" F. und bleibt rolikocnmeq flüBsig i>eim 
Froitpuiikle. 

Bei allmlihiiger Verdunstung in der gew6hnl!cheit 
Temperatur der Alnios[)liiire bleibt etwa ein Sechstel 
dei Gewichts ron der eigenlbOmlichen feiten Sab- 
fllaoBzarüch, welche weiterhin beschrieben werden 
•oll. In der Hitze löst aber das Gel noch etwa eia 
J3riltel seines Gewichts vqd jener Subulanz auf, ^ 
Fängt leicht Flamme und brennt mit starkem Rauoh. 
— Mischt sich durch .Schütteln mit Waiser, sondert 
sich aber leicht davon wieder ab. Ist in siedeodem 
Wasser etwas aufloslich, aber beim Erkalten nimmt 
diese Auflösung ein miichichte« Ansehen ao. Verbin- 
det sich leicht mit Alkohol und Atther iu jeder Tem- 
peratur. 

Mit Kaliauflösung oder Amnoniak gesehüttelt giebt 
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t* einf weifilioh« FlSasiglieit-, woran« 
le cH' wieder ab*ondert. ' 

Verschluckt sein mehrfaches Volum an Anmanisk* 
gM, ohne mefklicb verüudert zu werden; darch Ab* 
•orption eines mehrfachen Volums satzsaurea Ghci 
•ber wird es undurchsiclitig und dicklich. Mit du 
iBleiauilfisung bildet es unter Vermittlang tob Kitt* 
oder Ammoniaklösung eine gleichförmige weifse Mi> 
fenartigB Masse, woraus es siob aber beim blofsefl 
Zasats einer andern Metallauüusung leicht wieder nn- 
rerSndert abscheidet. 

3) Die weifse feste Substanz (Naphthalin). 

Diese eigenthümliche, wegen ihrer Vrrwniidlschaä 
mit der Bergaapbtha JS^apkihalin genannte tiubslani 
hat einen stecheoden «romalischea Gescfimack, tiiid 
einen besondero aromatischen Geruch, der an flarctl- 
aen erinnert. Der Geruch verbreitet sich weit ia der 
Atmosphäre uud hängt den damit berührten K.örp«ni 
lange an. 

Im reinsten Zustand« nnd gepnlvert ist die Sab» 
tiana lebhaft weifs und von silberäLnlichem Scbtn- 
mer; fühlt sich sehr sanft und etwas satbeuartig «d. 
Spec. Gewicht etwas gröfier als da» des Wassert. 
Bei gewöhnlicher Temperatur vcrdunitetdie SuL- 
•lanz nicht ieicht, in Vergleichung mit dem Hampfer; 
denn als man von beiden einen halben Gran fein zti- , 
Ibeilt offen binstellte, war der Kampfer schon in lO 
Stunden rerechwunden, wSbrend »on jener SubslBoi ' 
BKoh 1% Tagen noch etwas übrig geblieben. 

Ifl einem Glase der Wärme uusgeselKt schmel^lc 
MV «ftid; (US tfiedeu aber kam eie erst hn 41«° f. 



über das Napfithalin. ^ 43l 

Vnd blieb nachher fliittig bei igo^ F., in weither Tetn« 
peratur die unterite Schicht ichnetl gerann, während 
die obere erat bei 170" feat wurde. Die geronnene 
Slawe hatte eine krygtallinisohe Stmctnr mit etwu 
feiegsameu Blattchen. 

Bnt/ündet sich nicht leicht, aber einmal entzün- 
det brennt sie rauch mit ungemein starken and dicken 
Bauch, welcher sioi) bald wieder niedersetzt in deut- 
lich hrystallinischen Theilchen. 

Die Farbe des Lackmus und der Curcunie wird 
durch die Substanz nicht rerSndert. 

In kaltem Wasser ist sie unanflöslich; in sieden- 
dem sehr wenig aufldslicb, und scheidet sich beim Er- 
halten daraus grörsienlheils wieder ab , onler Zurück- 
lassung einer milchichten Beimischung, welche eich 
zwar durch Filtriren nicht wegnehmea läfst, aber beim 
rahigea Hiostellen kleine Krystalle absetzt. 

Leicht autlütlich in Alkohol und noch mehr in 
Aether, bei jeder Temperatur; doch wächst die Auf- 
lüslichkcit mit der Temperatur. Die AuSösang in i 
Theilen siedeoden Alkohol setzt beim Erkalten eine 
ftite Jtrystallinische Masse ab; durch Wasser wird sie 
Aui der Alkohollösung unverändert nud gänslich ab- 
geschieden. 

Auflöslich in Olivenöl and Terpentinöl. 

Mischt sich nicht mit Kali • oder Ammoniaklösung . 
wird auch nicht rerändert durch gasförmiges Amiao- 
aiak. 

Löst sich in Essigsäure und Kleesfiure mit faell- 
rdthlicher Farbe auf; die essigsaure gesättigte Aufld- 
•ang erstarrt beim Erkalten Siu einer krystellinisohen 
Masse. 
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Mit SchwcfeUSure gckocbt giebt die ftnbstsn;! 
•chnSr/ liehe FlüSBigkeit , neictie beim Zuaau 
Vf»i9tT die Farbe nicht ändert uad »tt AnrnuM 
geiXttigt Iitinen Niedertchlog giebt. 

Wenig aufläslich in Salfsäure, die da^arcH 
Itelräthlich gef&rbt wird. 

Mit S^lpeterüure geknctit erleidet dus NapI 
lin eine Umänderung uotcr Zerseteun^ dnr äänrc, 
schlägt sich beim Drkejtet^ in kleinen Biernföraüg 
^irdneten nadel lärmigen HryKialleq viei'cr ab^, \V«r- 
den dieie KryatollQ znischen Papier von Näure b«freifL 
und erhitzt, bo sohnielien «ie leicfit, und geben «f 
hallet nieder d ade I form ige Kryetalle von g:)llirr Fal- 
be, welohe lieh leicht entzünden, niit alai ker FIaü^ 
na und Tielein R)iiiche (»fi'iBt and viele Kobl« ziy* 
TückUaaen, 

Ueberbaupt zeichnet «ich dal Naplithalm du'ci. 
eine ungeikeine KryaUlÜB^tionBrähiglieit aus. 

Wird es in einem rotbglühenden Tiegel gewor- 
fen, lo steigt ein dicker wcifaer Dam^if auf, dec^i« 
einer Glasltugel aufgeriiigen sich zu^i Theil als eip 
weifses Pulver, an den ohern hälleru Stellen i^er ia 
kleinen Itrystaltmiachen Tafeln von BcbÖncm Silber- 
glani anseut, Auub wenn man es in einer giäsernfu 
Retorte mit Wasser kocht, setzen sich iq dem He- 
tortenhaUe ähnliche Krystalle an. Reicht die Hin« 
aicbt bis zum SLhmeken, eo selit eich der aufiici* 
gend« Dampf wie zarter Schnee ab. Wenn noR ti- 
pei) baurowollenea in gescUmolitenei Niijjbtbalia g«> 
^uchtep und damit getiätihten Docht anblast, so k'y 
Mallisirt es spglftiiih to dorühsichlififen lilättchcD. Durch 
diese Krystallis^iion uniergclieid«t et sich deutlich vtu^ 
llampfer und Uenzoesaure. 
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TtTv gewSlinlicliBten Krynialle sind rtoriiBiscBe Ta- 
feln mit einem Winke! von loo Li« io5S verschieden 
femppirt, zuweilen kreuzfütmig; seltner sind beinalie 
qvBdrdtische und eechsieitige Tafeln. 

Um die Krysulle recht deutlich herausteilen, löst 
»an 35 Gran in einer halben Urne Alkohol in der 
'Warme auf und läfst die Auflösung in «inem. Glaslifil- 
■itm lengsam erkalten. Halt man nun dsa Gef^fa gi- 
gao d«» Licht, »o «rtlicltt man die durchaichtigen, 
rhombisch CD HryaEalle in grofser Menge, bald anter 
granlichem, oder blanetn und röthUohem , bald unUr 
«erachiedeuem prismatischen Farbenspiel' 

Die Zusammensetzung de» INaphthalina iit noeh 
nicht geoau untersucht. Es enthnlt jedoch vielen Koh' 
tenatoff. Mit Kupferoiyd giebt ea kein aDderea Gai 
1^« Kohlensäure; ob zugleich auch Waaafr, igt nicltt 
Iteilimint Tvorden. 

Zufällig hat man eine äfanlichn mit priematiacbea 
Parken spielende Substanz einigemale auch bei Deeti^- 
lation animalischer Hörper in dem Retorteuhalge ge« 
fuoden, 

4) Die gelhe mehlige Substanz. 

Ist auflöelich in Alkohol mit lebhaft gelber Farbe, 
vnd wird daraus Tvieder durch Wasser ale gelbes schtve- 
bcades l'ulver gefallet. Sohinilxt leicht zu einer dun- 
kel rölhlichbreunen kautschukähqlichea Masse. 

Von diesen vier Substanzen scheinen das Waaaee 
.«nd das jjellje Mehl Producta der Zeraetznng de« 
Theers zu seyn, das Gel und das Nephthalia a£^ 
wirkliche Edttcte. 
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Ueber du 
Vorkommen 

Jies Bernsteins zu Cap-Sati 

in Nordamerika*). 

Vom 

Dr. G. T r o o s t 



XJei Cap - Sable am Flusse Magoiliy in der LaoJ* 
scbaft AüD-Arundel des Staates Maryland findet stell 
der BernBtein vorzüglich in xnei Abttuderungen, nin- 
licli fest und erdig. 

Der fesie Bernstein ist gewätinlicb vollkonuaen 
undurcbsichlig und von verschiedenen gelben, grancD 
und braunen Farben, welche entneder in schfine 
concentrische Schichten, vrie beim ägyptischen Ji 
oder in Streifen, Fnncte, Flecken und Wolken* 
htx einigen Achaten geordnet sind. Auch gleicht 






*> Ad» Sillimaa-i Aosr, Jaum. Vit tll. Nr. ). — Vjl 
biemit A. Fr. Sch-vveiggera Bcol^ihtungea üb» dit 
prbuf»iiE»ien £lcrn.!leini«6?r. ia diesem J,I.,b.-B. *. H.ft 
S.> und Urapiez über den uiedertändiiehea fieriuteil, 
t^'der Ütteni Reihe dies,/, XXX. 11«. 
> - - . d. Rad, 
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•ft JwTBlMtii ' oder Sandaräüt an wicHi- oAir nonig. 
gelber Farbe und tropfeolbaliclier Form, zuweil«! 
mit einer BeimiBchun^ von Braun, Röthliohgelb und 
Hyazinthrotb. Seilen ist er durchsichtig, liäuEger 
•«hoB durchscheinend und dann im Aeasse'n dem Ko- 
lophonium ähnlich. Sein Glanz ist geWöhnlich atark, 
nur einige undurchsichtige Abänderungen »ind glänz« 
loa. Er zerspringt leicht mit roUkommen maeclih- 
gem Bruch. An Hurte gleicht er dem preufgischea 
Bernitein. Das fiiec. Gewicltt iat von 1,07 bis 1,180, 
welche grohe Verschiedenheit von eiagewachaenea 
Schwefetliieiiihcilcheii ablriingt, Eini),;e Stucke aind 
atark elektrisch, andere wenig. Sie nebmeo alle ein« 
gute Politur an. 

Der erdige ßernslein findet lieh genöbnlich iq 
gerretblichen porösen titückea von Walnufigrörae, ond 
iiat dal Ansehen einer mit Schwefelkies vermengteii 
Erde, «der vielmelir eines Irocknen festen L.ehm8. 
Die Farbe iit gelblichgrau ins Aschfarbne. In dejt 
Hilze schmilzt er mit dem gewöhnlichen Bernsteinge- 
rpch, und verLalt sich überhaupt wie Bernatein. 

Die erstere feste Art findet sich in Körnern and 
einzelnen Stücken von SenflturngröfBe bis zo 4 — 5 
Zoll Durchmesser, Diese Slficke sind au der Ober- 
fläche rauh nnd schmutzig grau, «nd hier und da mjl 
Schwefelkies bedeckt. Die undurchsichtige Kruate ii( 
««weilen ,JQ Zoll dick. 

Diese Bernaleinarten kommen nun vor in ange« 
fobwemmtem Laode einer wellenfärmigen Gegend. de> 
Ten iliigel sich bis zu 85 Fufs .über «Im Wasser der 
nahen Chesspeakbay erheben. 

Die oberste Lage ist Sand, welciier beiondcra nn< 
tcrwärta ao itiurli mt £iieabxjd durcbdrungea tat, iUA 
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■Ich ein ziemlich fester Saniet^in t>tlii«r. Aa tFoigU 
Stallen ist derselbe völlig in Richten Brauneiseneicil 
verw&adeh. Dieie L»f;e »it terachieden, raa iS htt 
ffo und 70 Fofi mäfhH^. Darnnler lie^t BraunkoMl 
flrguite) von 3i/a lii» 4 Fuf« Machtigkeil; e« find» 
•Ich darin fatt alle Varletätrn derselben, aU Peclf 
kuMa, zerreibliche und feelc Braankohle und bitumi- 
nbtes Holz, »ämmilielutarl« durohdruiigeo von Schm- 
ftlkieg, ond olt g« na darin umgeändert. Sand nod 
BraunUohlen aind abor nicbl scharf vna einander p. 
•obieden , inndern sie gehen in ein Gemeitgc von üi^ 
itn über. In dirser «alnchl findet sicL der Bern«teiii 
zwischen bitttmiuöaen Hoi^e, auireilen über dems^- 
lien und eelbst hU . /a Piifi in dfn Sand hi.iouf. Dil 
^n den Saod hinaufragenJen abgesonderten älüok« 
•nil ei rorzüglicti, welche dorn preDfsischxn Bernstci« 
vdllig gleichen und auch keinen Schwefelki 



ernge* 
ist hellgelb. Auch dal 
line Stücke eingeschW 
■8l beinahe horizaaliI| 



mengt enthallen, Ihre Farbi 
Holz enthält zuweilen kleine 
len. Das Uraunkohle.ilage. 
fiöcliitena mit einer Neigung »on 5°. = 

Unter dem BraunkohlenUger findet sich wtedtr 
«ine Schicht Sand mit Schwefelttieg, der oft NetUt 
TOR i5 bis au Quadraifufs OberHäche und 1 hU ifi 
Füfa Tiefe bildet. Die Menge des Schwefelkieses ill 
efalanntich: auf einer von Sand und Braunltobleo gt* 
fäiimleri Fläche ron etwa 1700 (^aadralfafB wordei 
«Hein an grofsen Stücken Aber a5 Tonnen ^esanmieb, 
Diese Sandscliicht fehlt aber an einigen Stellen itini 
fvird dann durch einen 6chiefrig«a Thon (shttly olnjF 
ffsetzt. 

Hierauf folgt wieder eine Schicht Braunltuble, 
Vnd E^^ von erdiger Bjuanltohle , ö bis la faf» tu^ 
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kit Tielem in Schwefelkies verntniJeUen Holtet B*fi* 
I welchem Blarhe Stimme nareranderte» bitunuK 
Öse» Holt von 3o und meUrere Fufs lÄiige liegen, 
im Braunkolileuleger finden ucb Streuen und M«- 
Ler von grauem Tlion und einer feinkörnigen erdigea 
'annkohle, welche der Cölnischsu Umbra sehr ähn- 
oh ist. Auch faitt man darin Gescliiebe ron fetEglän» 
enden puafz (greaey ijuarz), und tiaaial auch ein 
Icinea KrysLall von Dieihen gefunden, zwei Miner» 
en, welche i5 bii 20 Meilen C^i>g'-) *'0" *lt>) beapn- 
er« bei Baliimore bäuHg in dem Urgebirge vorkom- 
len. 

fa dieaeita BrannUohlenlagür entdeckte iCb ein; 
«bitanz, die ich beim ersten Anblick (är eins Prnab|t 
id :twar für eine Palmenfntcht hielt; bA nSberer B«« 
■chtung aber iah leb bald, dad dag, Wäe icb für ei> 
in fCern hielt, tiicht in der Maase eingewachsen war, 
indem durch die Mitte hindurch ragte Und oft suGb 
■6 8feiteu durcLboLrle; tmd ätis einer genauen Uo' 
treucbung ergab «ich mir, dafs ea (in ab i mal j leb es 
'rodnct von besonderer Bescbaffenheit war, nämltcli 
iclita weniger, als eine Art von Wabe oder Nett rOQ 
isecten, welgbes die EadaproBsen eioee Bäumxtrei- 
» umgfli., 

Dieae IVester — sie finden aioh hier in MeAge -* 
«bea I bis 3 Zoll Länge und 1/3 bis 1 Zoll Queel' 
üirtobliieGaer ) ihre Gestall ist unregelmsfaig, die Ober* 
liehe rauh, foBt wie die unreifen Früchte, welche im 
landel unter dem Namen bittern Orangen rorltoui' 
Sea, und eben ao gefärbt; zuweilen gleicht die Ober' 
IKche der Rindö von einigen Eichenzn-eigcn ^oak- 
iabs]. Ihre Auaienseite ist besetzt mit kleinen Oef- 
magCB oder runden Höhlen roa ■weierUi Grüisc , 
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nimücbl^fil* weit gesag om einen ilarkerf Sraih 

iorobKitlMicn, theiis nur ein Vierlei so weit. St> 
•ind xietnlicb regelmäfsig geordnet, und zwar auf fol- 
gend* Weiie : 



,. Pieu OefinuBgcp führen im Innere zn Zellen tm 
BOregelnäi'siger Ovalforni. Zu jeder Zelle führen vier 
Ceffnungen, eine von der Mitte sua, wo daa Nest die 
Zweige berührt, und drei ron der Auaseaseile , wel- 
che letzlern die ebenerwähnten Oefinungea der Ober- 
fläche sind und woTon die mittelste immer zu den 
gröftten gehört. Die Substanz der Neiter ist banar- 
tig und 1— ■i'üit .irh .in /•hen.;...h... H;np; /->.i ganz wi« 
Bernstein. Ihre Oberfläche und die Höblungeu sini) 
o(l mit sehr kleinen SchwefelkieskrystBlIen beaetit. Im 
Innern scheint die Masse zum Tbeil umgeSndert oder 
geschmolzen zu leyn, indem sie oft ganz schwarz nod 
fast rerkohlt erscheint, Uebrigens ist die Subslans 
gelb , io Ter« G hie denen Abänderungen , Toni gelblicb« 
weifsen bis Orange, 

Endlich enthält diese Braonkohlenachiclit nadk 
eine Frucbl, welche einer Bohne gleicht, aber so ent> 
■leih, iah man sie nicht bestimmen kann. 

Unter der Braunkohlenschicbt, welche diese (ot- 
•ilen Ueberreste enthält, liegt ein thoniger Sandstein 
9 bis 5 Pufs mächtig, mit untermengten kleinen Scfawe- 
felkiesstücken. Das Obere dieses Sandsteinlagers ist 
sehr hüglig, aber scharf abgeschiiinea von der Braun- 
kohle , wovon sich auch tiefer herab weiter keine 
Spur findet, so dafs. allem Anschein nach dieser Sand» 
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Atein tohoh als eine SUere PöMtation ' Torhanatfft gtPf 

Wesen , ale die BraankoUetilager ^eich hier abtetsten« 

/• ' ' ' 

Auf den Sandstein folgt dann eine Sehioht grau« 
licjiweilsen Thon^ rier Fufs tief, und ganx frei toa 
Schwefelkies. 

Endlich kommt ein Lager weifser Sand^ wona 
das Wasser so stark andringt , dafs man nicht wohl 
tiefer graben kann. '^ 
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Chemische ÜittersucUung 
I , , einiger 

Harzer Hü 1 1 e nprod uc te 



Dr. ß 11 M e I 
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yiese Producle waren aus dem Hoheofen inr Zorgtt 
Hütte Ata Harz, wo bloa RolbeiBeniiain rerscbmohca 
wird, und sich weder Bleierze noch Galliuey nocb 
£Iende nabmehmen lierseo. Sie wurden beim Auilat- 
Ben dei Ofeni gefunden, und ich erhielt sie durch 
die Gfite des Herrn Ber^^probircrs Baaeraache zu 
Clausihal. 

l) WerS&Iei, welches beim AI/treiben eine ge- 
ringe Menge Silbers enlhielt. "^ 

In rerdnnnle Salpetersäure gieng selbigCB leiclit 
6ber, und gab nach gehöriger AbstumpFuog der lUrh 
trorwallenden .Säure, mit eakaaurem Natroniuinoiydei 
eine kaum merkliche Trübung ; es trat-ea also Spurea 
Voa Silber rorfaaiidea. 

Mit Ammoniak OberBatligt 6el (durch Eisen gelb- 
liches ) Bleiosjd. Die amtnoniakoUsohe FlOiiigkeil 
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blieb cur Hülde eingesotten roll ko min en klar; in Blei 
tnthielt aUo keinen Zink. 

Mit eisenblausaurem Kaliumoiyd bildete uäh «ia 
bellbtauer Niederschlag, wodorch eis geringer BiatR' 
l^ebalt dargelhan war. 

aj Ein künstlicher Calmd. 

Er halte die Gewichtigkeit des Golmeti , eins 
dnnltelaschgi'aüe in dan Grantich spielende Farbe, cl- 
nereeil* schiefrigen anderseits aber splittrigen Brncb. 
irar von einsm Salze durchdrungen, welche« den 
Geschmack des Kocbsalises halte. Fein gerieben löst« 
sich bis auf einen geringen schvrarzBa kobligea 
Bückstand in Saliietersäure auf; dieier glimmte in 
Glühfeuer, löste «ich dann mit Hinterlassung ron et- 
ru Kiesel und gekohltem Eisen in erhitzter concen* 
rirter Scbwefelsdure auf, ans welcher mau nachher 
ilausaures Eieenoiyd föllen honnte. 

Die Salpetersaare Auflösung halte, wie Reagenlten 
CA bewiesen, haum EiBen aufgenommen, auch enthielt 
•i« keine erdigen Ox^de. 

Mil Ammoniak gerann sie sogleich, der Nieder- 
schlag löste sich aber durch einen starken Ueberschufl 
neistens wieder auf, während ein brguDÜches Hydrat 
lorSckblieb, welches in Salzsäure aufgclüil nach dem 
ßfkalten salzsanrea Gleiosyd abseiEle , und eine cisen- 
baltige FI3s»)gkeit bildete. 

Die ammoniakaiiache Auflösung liefs mit Kalium- 
izjrd Terset/t und gelinde erwärmt, schnell ein häufi- 
•«• weiiees Pillrer fallen, welches blofses Zinkoxyd 
tBT-, denn in ein Salpetersäure! Salz rcrwandelt und 
J$tHi. f. Ctam. N. Jt. k> Bi, 4. llifi. 2o 
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jirit SobirsCtlaiiuDODiak prücipiiiit, eradnen ei tcU- 
kommen vreifi. Dafs (ich »li« auf dieseia ^V«ge ciit 
feinet Codmium darttellan la»ie, igt in bezweitela; 
X«ean man nicht einen ataiken UeberRchafs des E» 
liumoij'da hiazuglebt, um das Zinkoiyd wieder sn£t» 
lösen ). Ob daher Ghildren biebei eine geuint 
Beobachtung der Temperatur Torichreibt, irie «> lejn 
müfsie , ist mir nicbt bekannt. 

3) Dichter, nicht lamellüser Gatmeiy mit ei 
Ueberzuge von krystaltislrtem Gfllmei. 
Qie Kristalle waren zu klein und lagen so ftüt 
an, als dsfs sie hatten abgeaonilert irerden könocpj 
die ganse Masse wurde daher wie erstere behandcti: 
fie zeigte sich ebenfalls aus den angeiUbrten Beslaod- 
theilen zusammengeaelüt. Dieses war auch mit eiatB 
rinde II formigen Uebersuge der Fall, welchen man ebl 
[iohlo umgebend gefunden hatte. Die Gestaadtheili 
dieser galmciartigen Massen waren also gekohltes Ei> 
sen, Kiesel, filei und Eisen, etwa im Ganten lo Proc, 
das Uebrige Zinkoxyd mit etwas Kohtensänre. Utr 
brigens waren alle rom erwähnten Salie inprignirl. 
ijelbiges gab eine sehr klare Auflösung, welche sick 
mit kttUlenaaurem Kali nicht trabte , 

mit reinem Haliumo'lzyd keinen Ammooiakger&cJl 
entwickelte , 

mit Flotinanfläsung ein dreifaches PUlinaalz er- 
zeugte, demnach, wie fernere Variuohe es andeute- 
leq, Tom JNatroniiimoxyde nicht frei war; 

mit Silberauflösung stark getrübt wurde, 

mit saUsaureoi Bariumoxyd aber etwas geringeres 
Präcipitat lieferte s daher ein mit schwefelsaurem H(- 
liumoxyd gemischtes aalzsanres Natroniumosyd war. 
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Notizen und Auszüge. 



Sonnenlicht zu Signalen* 



Zach'* Corresp, astron, iSao. Heft 4. «olilllgt 
Bauf« vor, statt der Feuersignale b«i grofBen Ent- 
igen sich des in einem Üpiegel aufgefangenea 
ianaenlichta tu bedieaea. Schon dio mit dem Spi«> 
;el eine« Hadleyschen Sextanten deihalb angenlellteil 
Verlache fielen angemein glücklich auo ; zu einer mehr, 
egelmäfBigen Anwendung dieses Verfahrens aber nur* 
Ic eine eigene Vorrichtung getroffen, welche cineq 
beweglichen Planspiegel während des Fortraclcens der 
loaoe nach dem Beobacbtangsorte beliebig richteis 
- dal Heliotrop (Heliotrope pbotophore). Vermit- 
eist dieses Instrumeats liefe sich das Sonaeolicht aut 
er Gegend von GÖtlingen nach Gotha und zurück, 
ilao 13 geogr. Meilen weil, im Spiegel deullic!i se. 
>a. AU Dfimlich um dte Mitte des July 1831 Hr. 
nfac aut dem loeelsbcrge mit dem Spiegel seinea 
Sextanten «nd Hr. Gaufs auf dem Berge Hohenha- 
^en mit dem Heliotrop gegenseitig das Sonnenlicht 
linöber retleciiren liefsen, so erschienen die Spiegel- 
liohtcr in dieser grofseo Entfernung hell nie ^län^eih 
le Sterne am blauen Himmel, wlihrend die beiden 
Berge in dem FerngUae kama noaU sichtbar waren. 
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Seibit durch Wolhea oaä Regen drang xnweili 
Bliti des Sflnoenlieht). 

Statt dea HeliolropB mit einem bcvreglicbea 
■ptegel, der übrigem nur 5 Zoll Uurchmeisf 
■cblägt Hr. TOn Zach nacb Versuchen einen 
driicben SpiegePvorper vor, der während der 
ftcbtung im Sonnenlichte gedrebet ohne beaoudcd 
Richtung ein binlängliclies Licht giebt, 

Nach einer sinnreichen Bemerhutig des Herrn r. 
Zacb läfst lieh ohoe Zweifel diese Überraachendl 
Fernttirkang dea refleclirlen Sonnenlichts auch sa 
VervoUItommnung der Telegraphen benutzen. (V>^ 
mittelst eines Fernglases liefaen sich auf einem meilcu' 
weit entfernten erleuchteten Spiegel dunhle 
[Zeichen und Schrift] eben sg beobacbtei), 
einem Himmelskörper). 



Depretz über Wärmeleitung *). 

Zur Anstellung dieser Versuche wurden die fcilcB 1 
Körper in prismatischen Stangen von gleicher Gröf» 
in hori^onialer I>age angewandt, auf welchen eicb ai 
verscbiedeuen Stellen Vertiefungen mit Ouecksilbtr I 
gefüllt zur Aufnahme von Thermometern beftiuieä 
Unter dem einen Ende der Stangen steHte m 
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gteioUSrniig brsnnande Laiape. Um die Wärmezer- 

Btreanng za hindera oder wanigsiens gletcli förmig zu 
nutchBii, war die Oberfläche aller Stangen gleich glatt 
tind mit eiaem Pirnira gleichartig überzogen. Jedef 
Yersnoli dauerte ö bis 10 Standen, je nachdem näm- 
Sioh die Thermometer anfingen, einen gleichartigen 
BtAnd anzunehmen , aus deaaea Höbe nun die Oröfea 

ler Leitung bestimmt wurde. 

Bei dieseu Veranetaltangen , welche freilich keine ' 

latachiedene Sicherheit darbieten, verhielt aich dife 
Ijeitung dea Kupfers zu der des Eisens, >yie 13 zu 5\ 
2ink und Zinn fast wie Eiseuj Blei leitete fünfmal 
•chwficher als Kupfer; Marmor nur um ein Sechszehn- 

:sl »9< gut als daa Eisen , aber doppelt ao gut als Fftr- 
Ij^llaa. Ziegelsteinmasse kommt dem Porcellaa an g«- 
pnger Wärmeleilungsfahigkeit beinahe gleich. 



Temperatur des Erdwassers. 

In den Ann. de eh. 1823. Jan. findet sieb eine 
leibe jjeobacbLungen von De Is Becbe, einem En^ 
tfinder, über die Temperatur des Wassers in den ver- 
ichiedenen Tiefen schweizerischer Seen, wonach die 
^Srme mit den Tiefen in dem Maadt regelmSfsig 
Idraimmt, daf« im Innern der Gebirge das Wasser la 
Allgemeinen die beständige natürliche Temperatur gei- 
titr gröfnen Dichtigkeit (einige Grade über dem Gs- 
frierpuncte) zu haben scheint. Auf dem Boden dwk 
Genfersees ist dia Temperatur im September + 6",^ 
C.i und im Februar nach Saussure ä°,4> 



I 
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Plana über die MeerestieFen rTer'fi'rÄ^.'' 

Ans der Thvorin d«i Gleichgevricht* nnd der B» 

«rt^ng dir Fliiiiigkeiteii , welche ein beinah« ktigtU 
formigM Sphiroid bedecken, erhÄU IMcdk in Zscb'* 
Corrcip. ftitrOD. 1830. Sept. durch Berechanagea itf 
Reaallat, d&Ts — eine ehemalige allgemeiue \Vsi«trr 
fcedeckang der Erde vorauigeaet '.1 — daa Meer tg( 
fcAt tiefer lejrn rnuase, aU unter dem Aetjuator, aai 
Swar nahe nm ein Eitrtel der Abplattuag, wa» aacb 
nicht oaMrabracbeiniich eey. 



Bin Erdbeben im magnetischen Meridian. 

Während de« Erdbebene am 19. Febr. iSai.Uorg- 
83/4 Uhr, welches sieh von der Schweia über die Ge- 
gend ron Lyon nach Parig er§treckte, hat mau auf 
der Pariaer Sternwarte eine lebhafte , schon ohne Mi- 
eroBCOp licfatbare Agitatiaa der Bonsiole bemerkt, 
nod «war, waa besoodera merkwürdig ist) bloi in d<t 
Richtung ihrer Länge, ein Fall, der, so viel bekanD^ 
bisher noch nicht rorgeltommen. Dbb Brdbeben scheut 
auch genau in der msgnetiichea Linie , nämlich i» 
Paria anter 93 i/a Grad vom Erd- Meridian gertcblcl 
geweien zu aeyn. Eine Declinalion (ausser der gl* 
wohnlichen periodiacfaea) wurde durchaus nicht bf 
merkt, encb keine Störung dea Pendels und itt Ub> 



Ein Hagelfall in Irland, 
in dtr Bibl. noir. Sc. 1891. Sept. ibeill Pieltl 
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■M tiaem taa Irland vom i9. iTan. jfiai. d&tirte^ 
Briete Folgendes mit: 

' „Letztlich C dernierement ^ ist in der Gnficbaft 
■ffHuyo (ia Irland) Hagel gefaUfn, der in jedem K4>H 
„ne cinea Kern von nnbekaaiiter Subilftnz Mtlhielt. 
„Die Leute der Gegend eind ab^ theils «a et»{>>d«^ 
y,tbeiU 80 uDgUubig, dafi man nur mit Mühe «»ige 
ftbeaoodere Umsteade ron diesem Phänomene bat tt* 
j^fabren können. Ich übarseode Ihnen aiiiB von den 
„im Hagel geljndenen Körnern. Wie man sagt, wa« 
„ea ein Kind, dag saerat diese Kölner entdeckte, ala 
„ca Hagel in den Mund nahm. Uieaes lagte ea aei- 
„ aen Ellern; das Gerüclu davon rerbreitcte lieh und 
„mehrere Leute fanden nun diese Kerne (Jto]taux) ja 
,, grolaer Zahl in den Hagelkörnern- Der Hagel hat 
„sich über etwa ^ Quadralmeilen (engl,) verbreitet. 
„Dr. Wollaaton hat einen diceer nach London g^ 
„aandteu Kerne nnterBucht, aber, wie dibb <agt| heia 
,, Eisen gefunden.'^ 

Ein Chemiker in Genf erkannte die Snbltanz alt 
f ^QdeCBcdrjscIien ächwefelkiea mit PentagondHächeni 
aie lerspraug leicht unter dem Haroner, und war auf 
äma» Bruche gelblichgrau und mstaUglanaeod ; brannte 
vor der Lampe mit Schwefelgeruch, und der Rfick- 
•tuid, der sich leicht in SaUiäure auflöste, gab mit 
blaaiaurem'Kali einen Manen Niederschlag. 

(Dieser Fall bedarf noch der Sestätigung dnrcb 
nähere Angabe des Urta , der Zfrit und der Un- 
wahr smännar. J 
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Beobachiungen über ■ einen Liavastrom. 
Am aAcn Jan. ißso bestieg den Vesuv der tirOl^ 
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prinz «on T>Sft«tnark mit Uy, Oary und den MiM* 
ralogen Monticelli, um an einen eben «aabrecbf** 
<lea Larastroine Beobachtungen und Vcrsnche aoi 
stellen, welche in dem aien Bande der Memoireoj' 
Akademie zu Neapel und im Anasuge in der Bil>l 
oair. iSat. Oct. mitgettieili sind. 

Zuerst rersi eher le sieb Uavy, i^h di« 
liBva keine Hoble oder andere leicbt iiennbara 
•Ups eatbieU, indem der darauf geworfene Salf 
bloa achmelzte , aber nicbt detonirte. Dagegen 
rieth die Lara einen belracblUchea Kochsulv;j 
durch ihren Etarkeu äalzaäuregerncli , und durcb 
■clzuag von Kocfaialz. AuRser diesem MatronaaU* 
fand sich aber auch laliiEiurcf Kali, und achweielMa« 
tt» Natron und Hali, und dicht am Schlünde de« La* 
vastrams, wo die Dampfe am eiärksten waren, hatl« 
•ich «usierdetn aalzeauree Eisen und Kupfer angeeeUL 
Monticelli «ammelte gelben Balzsäurehalligca 
Eiserrtitriol ; ferner ein Gemisch ron Eiaenosyd pül 
Kiesel und Kochsalz; ein Gemisch von schwefebas* 
rem und salssaurem Bisen und Kupfer , und laogA» 
riges, dem Salmiak im Aenssern äbulicbet Kochskl£. 

Bei näherer Uotersuchung einer sehr zusamntei^ 
fetzten Lara wurde «ine besondere erdige Snlietanf 
gefunden, worüber da^ Weitere fon Dary zu crwat* 
len ist. 



FischabdrütKe in Nordamerika, 

Nach Brongniart und Silliman in dem AmA 
J. liJ. 930. ist der bituminöse Mergelichieter , ntU 
Vfter die Steiv^ph^eaformation zu WestfieM bn Miü- 
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Icton in Nordanerika ganE gletoh dem cltr Knpfet» 
■cbieferfortnattoii in Martst'eld nad Hesaen, und i^a^ 
beaonderg merkwärdig ist, selbst die ei^enthümlicheii 
Mansfelder Fischabdrücke — Blainvills'B Palato- 
tftrinsum Freiesltbense — finden sich in dem amerikd* 
-Ikitchen Mergelschiefer so genau wieder, dafs Bfon- 
■ art die Vecmutliung äussert, die ihm zugesandt 
tea Eieinplare möchten einst von Hessen nach Ameri-. 
Im gelangt und dort Ternechaelt seyn, wogegen aber 
Silliman ihr wirkliches Vorkommeo in einem kupfer- 
lialtigea, zu einer weitTerbreiteten Trapformatioo g^' 
ilSrigea, Sobiefer in Pleuyork von neuem bezeugt^ 

»V 

Geognostische Eigemhümlichkeit det PfUlzei?' 
Salzquellen, 

E* ist merkwürdig und einzig in der Ffatur^c^ 
Mliiobte der Kochsalzquellea — bemerkt Bonnard 
in den Ann. des Min. i8ai. p. 533, — dafs, während 
«ich diese Qoellen sonst überall nur in neuem Ge- 
llirgsarten linden, die zu Creuenacb in der Rhetopfals 
gas Porphyr, den man bis auf 6a Meter tibgesenltt 
tat, herrorkommen. (In der NShe der HalliscbeiA 
Salzquellen findet sieb aber bekanntlich auch Porphyr, 
d. R. > Die Crenznaclier Quellen sind aucb wärmer 
9U die atmosphärische Luft, enthalten nur ein Prnc^- 
JvDcbaali, und dabei etwas salzsaurea Halk und Talk; 
m^ Harz, aber keine Spur von Schwefehalzen , vel- 
«be man in allen andern bekannten Soden aatrift. 

Die diesen ganz abnlichen, nur noch schwachera 
Soolea 9w Xürktteim ((ueUca aus einem rothea San^« 
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■taia.Cc*> 'B^eeV ^»f ■■cd >>> den CrensaacWr Po^' 
yhjrr «ityaichliertea «cbeiat. 



1 Die Rheinischen Galn*eigebirge. 

^' M^nea'B Untenuchungen über die Galmeitager 

in Belgien und den Preursiacben RheinprorinBcn (Ado. 

(de* Hin. i8si. p, i,B^) geben folgendes Retaltat : 
Sie Hellen alle zu T«ge an all gpäiere Anfüllun» 
|en grofaer Spalten von Uebergangigebirgen ; finden 
f aich in Nestern und Adern in Thonarten, etela begieß 

I tet von Eiicnoclicr und oft von ßleiglanz, und bilden' 

1 immer eine Menge scharf abgesonderter Anhäufaugeni 

I welche von sehr neuem Erdreich umgeben sind, Sie 

' «ralrecken eich sehr ireit umher und «ind •■> TSrscfui- 

Jen nach ihren Fundorten, dafs man «io bald auC £i- 
aas bald auf Zink benutzt. 



Natronsalpeter in Peru, 

Nach Mariano de Rirero (Ann. des Mioei 
tfi^i. IV,) ist neulich in dem Peruanischen Districte' 
TftrApa, ohnweit der GrSnze von Chili natürlicher Na- 
tronsalpeter in unertcböpflicher Menge gefunden nor-. 
dem.- Dm Salz bildet Leger von mehreren Pufs Mäch- 
tigkeit, vreicbe an mehreren Stellen zu Tage ««sste- 
hen und sich auf mehr als 40 Quadrallieueg eriti«> 
uken. Es findet sich ansbiahend und krysttülisirt, ga* 
wohnlich aber vermengt mit Thon und Sand. Saiaf 
Geschmack ist kühlend und bitterlich; es ist serflieri-' 
lieh und rerhSlt eich im Feuer wie geiU«ine# Salpeter; 
doch eathält e« eine Beiotisobupg von GUulMrult. 
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H'B Krytalte bilden nach HaSy einltliOBibajfder, 
worin die DiagooBlcn des QucerdurchBcfaniiM lieb vct^ 
halten , «rie 3 zu 4. Der Btampfe Wii>k«I dieeet 
Sohnitta beträgt ioa° 58', der des Hauptichnitta Cntfr 
lion principale) ii° SS". 

,\ltiii bat schon über Goooo ('entner von ditsem 
Salze, das durch blofse Auflosung und Krystallisation 
gereinigt worden ^ aui dem Hafea von Cliili atuge* 
^fart. 



Aluminit zu Bernon. 

Ein neues Lager des Aluminils hat Hr. de Ba< 
■terot (Ann. des Mines lUai. p. 5gi ) in Pariser 
Erdreich ( terrain parisien ^ an dem Gebirge von Ber- 
non bei ßpernny im Dep. der Marne entdeckt. Bl 
Hegt diese Substanz hier Aber Kreide in den oberit 
Schichten eines feiten Thons unter Brannkohh C^g* 
Site), und «war in Nieren, welche denen von Halle 
Biemlich gleichen, hegleitet von Biaenocfaer, Itrystallt- 
Biaohem und Cwrigem Gypa, einer detti Honigsteia 
«imhchen doch aber davon sehr verschiedeneu Sub- 
•tanz (ReiinaBphalt?} und endlich einem raerkwürdt- 
|;cn Thonerdehydrat. Bruchstücke dieses Aluminits 
Verden durchsichtig, wenn man sie ins Wasser wirft» 
Er faMtcht nach Lassaigne'e Analfse ftu* 

39 Thoaerde 

so ScIiwefelsBure -' - 

39 Wasser 

gS und einige Tansentel Ealk. 
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-.-n*»« Thonhydrat von Beaiix. 

nMbdam die reine Thonerde kaum aus den 
ueraliyitemeo rerachwunden, brachte Georges Mol> 
liea (Ann, dea Mia. iSao. p. lag) ans rfer arrikant 
achen Provinz Pouta- Dialton ein wirkliob-:! Thunti^ 
dehydral, and jetzt beschreibt Berthier in den A^O. 
4ea Mines 1811. p. 554- ein ähnliches von Beaux im 
Ddp. der Rhone mündangen. Dieses ist, wie das a&i* 
Itaniiche, mit rielem Eisenosyd (und etwas Chrom] 
uechaniich gemengt und dadurch blutroth gefirbt, 
|(ommt derb in erbscngrofsen Körnern vor, welche nüt 
klaren Kalkspatfablällchen dorchsiniert sind, Dara du 
Eisen picbi mit dem Thone chemi§ch verbunden iri 
|«ann jD»a an dem Ansehen der Subalanz und an ift 
rotben Farbe des Eisenoxyds Cf^clchca in Verbiaduoi 
fnit Wasser gelb erscheinen mi^fste) deutlich Beben, 
doch läTat es sipb davon nicht leicbt mechaniscb |fti)r 
vea. Daa natiirlichB Tbonbydrat pnlhält 

73 Thonerde und 

38 Wasser 

find lat also AI + 3 Aq gleich dem künstlichen, 



Cliondrodit. 

Der nMh seinem hSrnigen Vorkommen von BeJ- 
melius CA<j»:^r(^i/iV genanule gelbliche Kieaeltalfa, der 
in Nordamerika Cbei Piew-Jersey) von Bruce Mt- 
deckt, und von Cleveland als ein Titanerz faescbrie« 
ben, neulich ^ber auch zu Pargas in Finlontfund za 
Acre in Südermanland gefunden und von Berzelini 
ftnaJjrsii't worden, verhält aicEi auch nach Haijy'a 
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kryslalltfgnostisclieii UnlersUchniigtii in den Ann/dei 
Min- 1S21. hay. als ein elgenthümlicliet neue» Mine- 
ral. Die BUS einem kleinen eechnseitigea Prisina <lar- 
(estellle primitife F'orm ist nfimlich ein schiefea recfat« 
, trinklicbes priema, dessen DimenBionea Und Verhält* 
Bifs XU den aecundären Krystallen Hauy in der eben 
crirarteten sten Ed. «einer Minerolegie näher beacbret- 
ben wird. 

Der Chondrodit ist übrigens gelb und achnärxlieh' 
lirann. Die durclisichligen , glsllen Stucke nehmen 
Harzeleittricität an; die braunen nlrken leite «uF die 
Uagnelnadel. Rilzt das Glas. Wird TOtn Salpete« 
nicht an^cgrifi'en. Schmilzt sehr schwierig vor deat 
Xiötbrobre zu einem gelblichvveiraen Email. 

Findet sieb an den oben ntigegebenen Orten in' 
körnigblälti'igeBi Kalkstein, und zwar in Amerika von 
.Grafhit und in Finland von l'argasit itnd brannea 
GlimoaM- begleitet. , 



I 



Guano. 



Unter den Mineralktirpern fühl-t Brard in Beiner. 
SKneralogie appliijuee I. 77. anch das Guano oder ni- 
aeraliBirten Dünger an, der nach Humboldt und 
iBonpland sehr häufig an mehreren Küsten und Klip- 
pen von Südamerika in Lagern von 5o bis 60 Puf» 
MXchtigtttit vorkommt nnd nach Art einiger Wiesen- 
crze oder der Braunkohlen gewonnen und in Peru ala 
Dfingmittel besonders beim Maisbau benutzt wird. £■ 
scheint BUS dem nach und nach aufgeliäuften und mit . 
Sand und andern Substanzen vermengten Answnrf von 
Seevögrin ealslanden zu seyn. 
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I' Humboldt über den Amazonen stein« 

Nash Humboldt vi Bonpltin da Reiatio» hU 
atorique du poyagt etc. V. II. Vol. 2. iit der grün« 
Stein, dea man in Sammlungen und Lehrbüchern als 
Ainazonendeia aogiebt, ein gemeiner Feldapalh vom 
Ural Dud dem Ladogasee und keineiwega mit dai« 
wahren amerikaniichen Amazonensiein zusammeazn- 
•tellen, Dieaer tod den Indianern als Schuts gegen 
Krankheilen und *on den apantichen ColonislBn ■!• 
Amutet TCrebrte und im Haudel »ehr theure Stein g«^ 
bOrt rielmehr zu dem liA^ oder Sanilürit, der auch 
•inen Bestandtbeil de* corailianischea Eupbotide Hy. 
(Gsbbio nach r. Buch) bildet Sein Vorkommen 
■ber iu Amerika ist eben so nnbehannt, als das dat 
«beofalla damit rerm-eGbeclten weniger fetten Beilattiiut 



Smaragd der Alten, 

Der pnndort der antiken schillernden SmangdaSt 
die man zuweilen in den Ruinen ron Oberägypten »• 
Citroffen hat, war lange unbekannt, bis der fnuis6>t* 
•che Ingenieur Cailliaud, jeiit im Dieoata des P^ 
■ehas von Aegypteu, denselben entdeckte in dem Gl* 
Itirge Zabara etwa 40 Standen tädlicb ron Coastw 
und 7 Standen vom rothen Meere, und «war nielll 
Treit von der Gegend, wo schon D'Anrille auf dar 
Karte ron Afrika nach Sagen die Smaragdminen w 
eaigt. Der Smaragd findet 'sich daselbst seritreut i» 
^nem greniLartigen Gestein, vorcüglicb in einen fad 
ganE aus schtvarzen feinen Blätteben lusammengeiela- 
ten Gltromerscbiefer, völlig wie im Saliburgiichen^ 
Aach' fahren schon arabisobe Scbrifiiteller' an, daft 
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iiettr EdeUteio mit eintr tchwünliobBii BflU« angt« 

Vor dieier Entclcokung zweTfelte mut, ob 6ig 
Alten irirklich dea Smaragd gekannt hStten, znnal d« 
•ie Ton enorraeo Massen desaelhen «prachen. Wabr- 
•clieinlich fafeten sie mebrers grüne SUine unter dit> 
■ein Namen zuiammeo. 

Ans B r a r d' > MinertUogie appliijuie inX «!•• 
1811. 111, aait. 



Badigeon de Bachelier. 

Die Prachtgcbfiiide in Paris, welcfaa meist *tt> ai* 
pem löcherigen Kalkslein bestehen, öbenietien siel) 
in kurzer' Zeit mit einer unangenebmen schwanen 
Krnsie. Dies schreibt Guy loa der ungemeinen Ver* 
nelimng einer kleinen Spinne, Aranea senoculata L, , 
zu, welche mit ihrem Gewebe die Facaden bedeckt 

fand dann dem Staube und den wnchernden Lichenen 
Kalt gieht. Um die« >u hindern , hat schon Ifinget 
Bachelier, Direotor einer Zeichenschule, eine Tüa- 
slw verfertigt, Trelcbe durch ihre Glätte den Ansatz 
von Schmutz hindert. Die ZusammensetzuDg dieser 
Tdnche , Badigeon conserrateur de Bachelier ge- 
iMunt, wurde lange geheim gehalteu, bis neuerlich 
mcb dessen Tode sein Sohn ihre Bereitung behaoilt. 
I^nsacbte, Sie besteht nämlich aus 
66,66 gebranntem Kalk 

a3,34 Gyp» 

•Q,oo Blein-eifs 
ingerieben mit geronnener Miloh. Diese TUn- 
cIl«i dttna aufgetragen, ist aich^ i^lUin telw glatt cnd 
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ftat , umittn ninnl «ilcfi letcfat jette Farbe an. Mn 
«(•ndet sie jetit auch zum ScbntE voo Bildaäulca 
Vrricbe im Freien Itehen. 

Aat Brard'i Mineralogie II. y n. igS^ 



Soolengradirung durch Seile. 

Auf der Saline xa Moatiers in Savoye» wird dis 
Soo)e dirrch Seile gradirl, nelcfie in grofaer Anzahl 
dicht nebeneinander seAlirecht befestigt aind, und wor> 
an man die Soole bcrablsufea läfat. Die VerdunatQne 
des Wasaera gebt lo gut von atatten, dar» man daa 
8ii1z EBm Tbeil als Krnste der Seile ohne Einindca 
gewinnt. 

Aus firard'a Mineralogie I. 36i. 



Inhalt eines Canopus, 

Die CauDpen oder ägyplhchen Grabgetdr««, wtt* 
die meiit aus Alabaster bestehen und eich durch ihre 
■underbsren , verecbiedene Ko}>rge stallen darat eilen den 
Beckel auszeichnen, deren eigentliche Bestiminung 
aber zweifelhüft ist, kennt man bis jetst blos als leere 
Urnen ; weiiigBiens sind sie ihre* Inhalt« achoo to- 
raubt i oder man hat auf ihren Inhalt nicht geachtet, 
wenn sie in europäische Sammlungen gekammea. tita- 
lieh fand aber Hr. Champoleon, Professor der 
orientalischen Literatur und Bibliothehar zu Grenoble, 
in der dasigen BiLliolhek einen mit ägyptischer Bai* 
samniasBe ganz 'Bngeftlllten Canopus und forderte dt« 
bfikannten Mineralogen Brard zur UnterBHcfaung d«^ 



u n d'. A u s z ij g e. 45^ 



^uelbfen aaf. Um die Har»nasse ftuszuichmelzen , wnr- 
m;'ie das Gefäfs in ein VVaaaccbad über gelinde« Feuer 
V gestellt, worauf noch einer \ ierteiatunde', nachdem 
die ungcvrdhHlich leicMflüsiige balsamische SubataQX 
■ur Hälfte ausgüflosBea , sicti in der Milte des Geraa- 
MS ein faustgrofger ätrohkörper teigte. Nacli Weg- 
sahme der feinzertheilten Strolistücke erschien eine 
iruflde Masse von der Grofae einer l'ommeran« , wel- 
olie mit einem Stück ziemlich grober Leinwand roä 
10 Zoll Lange und 8 Zoll Breite umwickelt wdT. Nach- 
dem auch diese mit. Harz durchzogene Leinewsnd ver* 
mittelst heifseu VVasiers abgclüst norden, fand man 
,eiae schwammige und fa«rige Mas9e, welche sich wie 
«usgetrockoetes Oeliirn «erhielt. Dafs diese Alaeie 
wirklich meutcliliches Gehirn war, schlofs lüan aui 
einer Vergleichung mit Butfons kleinem Gehirn, 
welches mit ägyptischem Bal:iain präparirt sich iii 
Faajas'g Kabinel beüudet. 

Diese Beobachtung köniite AlterthumsroräBlier au{> 
fiirdem , nachzusuchen, ob niclit die Canopeil, dered 
nta gewöhnlich vier in Grabgeffölben nebün ein» 
Mumie findet^ und deren Zweck Unbekannt ist, tieti 
Jtfiolit zur Aufbewahrung edlerer Eingeweide, wie des 
Hirns i Herzens u. a. w. gedient haben, welche mait 
gewöhnlich aU bei der Mamisation der Leichen ieC- 
«tdrt annimral. 

Aus tirerd'i Mineralogie L 148- 

Blut uiereniüsfec Tlüerci 
in dem Blute vOn Tbitrfcn , denen Ali« Niere» ge- 
jaömmen worden, fand Prevoat (Bifeliolh. nnir. SC. 
3tUTn.f.ai».K.Jm.lU.i. fJtfii St . 
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'iSai. Nftr.) eioe betr^fcl^liohe Menge HarnitQff (ein 
'bpetirier Hunil gab wfifarend 3 Tapfn ans 5 Un»it 
%tat 30 GrftO Harnstnfi' , eine Katie etwa» mehr)) 
Värnua bei der Analyae mit Kupferoiyd erhalten war» 
ffen : ■ 

49,e5 Siicligtoll 
i8,a3 KobTehBtoff ~" 
$,%' Waiscrttoff 
afhCS S anergtoff 
100. 
4rai mit Berard'9 Analyte dei HamitoGTs im Mtfoe 
'tiahe fiberein Btimmt. 

Der Harn flieser nierenlosen Tbiere war ftb«riif- 
den mit HarnBloIF, und mit mehreren Salzen, beioo- 
^crs mit schwetcfenuren , phosphortanren and aaliMn- 
ren alkalischei) Salzen. 



Aufbewahrung der Blausfiure. 

Nach einer Reihe von Versuchen, welche in dem Ls- 
borstorio des Marohese Ridolfi zu Florenz mit den 
KirscLIorbeeröle an Hanincben angestellt worden, 
scheint die BUnsäure in dieser ÖÜgea Verbiadiuf 
sich am längsten und besten unzerselit zu irbalieo, 
indem dessen Wirkungen unter rerschiedenen Uia- 
Ständen immer gleichförmig blieben. Es %rird dabei 
rorgeschla^en, die ÜlansSure als Kirscblorbeerdl fu 
administriren, oder dieselbe mit einem Oele (etiri 
Mandelöl) zu verbinden ,~-um die Zersetzungen dsr 
Blausgure durch Liebt, WSrme , Luft n. i. w., wel- 
che selbst ihre alkoholische Auflöinng leicht crleidtl, 
SB rerhindern. 

Au» der Bifalioth. oniren. iSai. Ost- 
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K^jlkhaltiges Wassw zur Gährung, 

Nach den angenommeneu chemischen CrnncUSliHi 
— bemerkt DubrunfaDt in den Ann, de eh. iSai^ 
Jan. flollte zur Gähruag und BrandtweindeatillBtion 
ein mÖglichBt retnei , nlnJich Regen- oder FlufiiraB- 
■er das beste «e3ra : dies bcitätigt aber die Praxi* nicht. 
Schon Higgiaa empfahl den Colonisten eu Jamaica, 
in ihr weiches Wasser Kalksuinp zn nerlen , und su 
Lille sagt man ; das Wasser nitirs über weiche Steins 
fliersen , und gräbt Brunnen , um ei,n kalkhaltiges Was* 
•er zur Gährung zu bekommen. In der That ncheint 
4er kohlensaure, durch einen Ueberschufs von Koh* 
lensSure aufgelösle Kalk die saure Gährung za hem- 
men und den Alkoholgehalt oft nm die HUfte aa ret- 
mehren. 
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Ueber Vergoldung auf Porcellan, 

Das Gold des kupferglänzendeo Porcellans von 
. Serres wird, wie Silliman in den Amer. J. jll. 318 
versichert, als Hoallgold aufgelegt, welches sich beim 
Brennen ohne Eiploston (wegen seiner änsaerst gerin- 
gen Menge) reducirt. Es wird mit Spicköl aufgetr» 
gen auf einen umbrafarbigen Grund, welcher, da das 
Gold in dünnen Blfjuchea durchsichtig tst , durch die 
Vergoldung durchscheint, nnd damit das eigenth&mJi- 
obe Ansehen dieses Forcellana hervorbringt. 



I' Nützliche Anwendung der Congrevischen 
Raketen. 

Verscbiedeoen Nachrichten in englischen Zeitschrif- 
ten za Folge hat Congrcre seine Brandraketen nicht 
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allein für den Krieg rerröllkoninnet, aondem, wu 
erfreulicher iM, auch eu friedlichen Zwecken und 
selbit sunt Dienst der WiiaCDBchaft geschickt gemilcht. 

Id VVooIvicb wurden ron ihm Versuche sng»- 
»lelll, Signale in grorser Ferne Fflr trlgonomeiriBcb« 
MeMuiigen lu geben, indem man Brandraketen stei- 
gen lief«, vreiche nach iVer höchsten Erbebung äineit' 
Schirm fentralteten , and damit eine sich entzündende 
Büchse mit bengalischem PeuCr 5 Minuten lang Bchv« 
bend erhielten, 

Ferner wurden von SchilTeo auf eine Gntfemiiiig' 
Tob 1600 Klaftern itiit den Raketen unter einem Wia- 
Itel von it&^ Anker ans L&nd geworfen, welche IM 
genug lüelien, um davor Schifie liegeil zu lasitea. 

Früher Sthob hfitte man einem WalGschfahMr 
Brandraketen mit Harpunen mitgegeben, welche wirk- 
lich den Walfischfang erleichterten , so dafs man ihr« 
ftllgenenerc Anwendung f^r diesen Znech erwutete, 
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Auswärtige Literatur.*) 



S Uli man* 8 ^imerican Journal of Seines» 

VoK Ul. Nr. L (iBxi.Febr.) --- Hintralog« NaoliricliteB tob 
D.ick«o»iUMr C#rolii>ai nndvon Grangrer aber die Kolileii* 
fornution am Qiiio» (mit merkwürdigen» liior abgebildeteo AbdriU 
cken voa Pflanzen» dis den Tom Gr« V« Sternberg in Söbme« 



'^^ (n diesen^ Abschnitte werden wir ki^nftig i^egQlnüfsig In- 
hajitsanzelj^en d^r physikalisch - cheraisbhen Journale "und 
akademischen Schriften des Auslandes y die un* ziemlich 
vollständig vorliegen, mittheilen» Wi^ fangen, mit dei^ 
Jahrgange iSaa an, mit Ausnahme einiger spät erscheir 
nenden Zeitschriften» roii welchen hier auch frühere jetzt 
erst elnMffTBllttlft Stünktf ('wib"t«m Amer« Jonrn.) ala 
Neuigkeiten vorkommen« Den Inhalt der bedentendern 
zeigen wir vollständig <an» jedoch mit möglichster Kürze 
ipld Raani,ersparni(s4 aus den wenig wichti^4^ und den 
Zeitschriften vermischten Inhalta, beb^n Vfir nnr die natoT,'^ 
wissenscIiafUichen Ai^zei^en au^s» ureiche hi^rhqr gehtirei^ 
imd dem Leser interessant seyn köiynten« Bei diesen Ao^ 
^(eigen bennjUen wir die Gelegenheit»^ vorl^on^ne^d^- nen^ 
. Oeg^ständei wenn diea mit karze« Worten geschehen 
kann » anzudeuten f uq^ in dem vorhergehenden Abischnitt 
fiNotifea nnfi Ahis^iige«« ^ Aaderei Raum <u gewi^nen• 
• ' P.He4, 




Auswärtige 

b»ofc»ellt#l«o gleichflnj. — TtooiI Efte» Uta BaHUtel 
C*p SibU in Miiyland (sehr wichtigi «. diese* Uefl)- 
Btioftier üdvr itia Unigegind de) Miisi*ip))it ( 
logiichta Notiian au'^h Ncrihrichten von den Chttoleiea ], 
Hayden über einige gaolagiiche Phlnomene (übet Bild) 
der Ceichiebe, Allüvionen u. <-w). — lieü liber die Ei 
DDd Mannanma ia VerniuDl, — Schoolkrifc über die 
fiend dei Misiuri, -^ Htile, über dia Gegend *on Ttay, 
J. A. A;Ueii über vulkioiiche Spuren im Wettüiiri-Üebitfie-^ 
Butanitehe uod sool. ße merk angin. — Green über fouil' 
KUpperichlingen in einer Kalkhohle bei Priao^lon. — Ver- 
•uche mit Htre'l Knttlgshtase. — Graen ülier plöliliclia 
KryiUlIisitionen (de. »chwefeheuren Kali'« nach befndiglet 
Bereitung der Salpelersäuro}. — Mnref über künstliulie Mi* 
Berllmiier (mit Banultnng der Wcinnilirann ). — OlmiteJ 
Über plottticbe Heilung einer Lähmung durcli ein^a BIi(»irihl,-> 
£m«rsoD Über die Wunsrbelrnthe (glaubt diraii). — Hi> 
re"» neuere Abinüeiung »einei gakanijchen AppaiaU, — 
Smilh über die heifsen Quellen in Nord -Carolin«, — An- 
leige Ton Enneld'» Phy.ik (Naiural Pbito.ophie) 3le Ed.- 
Town-e neue Elscnbilicken. — Hell über FSrben dei HbU 
zei. — Derselbe Über Heilungen durch Eleclriciläl. — SÜ- 
liman über das Vottommea mehrerer Erza in N. A. ^nebit 
Aaalyse verichiedener Blenden).— Dergelbs über Ei«bil> 
düng in stillen VVatiern, — Verincbe Über die Anwi 
der Klausaure foa Olifer, Allen^ Daveyt Cod 
9. A. 
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Vol. 11!, Nr. 3. (iSai Msy), — ScIiOolIir«fl 
die Kupfer mB*9cn am Llke auperior, — Ilrongnikr 
iserkungen über Versleinernngea eus N. A. — Pi 
(niiieralogiache Noliien (ein nenes llem Cirkon Shnliche» Mine- 
ral, Corund In Carotlua, Wa^serbaukalk , Bimpteie auf den 
ItTiiaisIppi Bchwimmein!, Wavenit bei Richmond), — Geog- 
nottriche Bemerkungen von Buckland und von Wilsdn, — 
Portiaq über den Huronsea ( vvu einige amnesei ebnete Ver- 
»teinfiiuOjen ;. — Potlei'« TU aiw eukal ender fon ßoü 
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l8ic|. — Rtrfioietqni) über eine neue rosiile Meiluta 
|(Triiiii'iilc5 CiifTordi). Magcndin über Abtarplion äta Bla- 
— Ueber Anwi^oduiig <cheiniacli«r Mitlel liil Sieinkranlihei- 
von Edw. SmiilJ — A. M.-Fiiher über Kuphr- 
drnckp reuen. •— J. Li^cLe über die Bereitung das Vitiiali 
)[ieien tu Slraflotd.— • Gorham'a LelirbuchtlerCbemie.— 
niiclili] IVoIiEcn voä Heriui£. {\icUige Kiploiionen der 
JblilcbuageD von Cilotiii ~ und Hydrogtn^aB ohne ^ulrilt von 
2,icbl und Würoie. — Wärmceiitvicklung Tuf der Haiil durch 
CUorla. — Warmcslrahlung durch Gin ohile Liclit. — 6pi- 
ralfärmige tLonilruklion einer falTsniachen einfachen Kettet -— 
über d» häufige liinicMagen dea Bllue, ii. Svlieunee). — 
Uaber'Perkins CnoipieitionKiertucli« mit dem W»s«r. (Die 
Petkio* 205«e«bciie EMMioilit iit lu grofs. ) — Silli- 
I über Ptijfung auf Arsenik CSübetialpcler giebl mifcbrom- 
■■uremKali, eben so wie mil Artenlk, eiit gelbesPiacipilat),— 
Anzeifieu und Nati^ea lus europaischen' Joumdeii. 

Vol. (V.'Nc. I. (i8si OkT.) — Z. Ci.( übet den An. 
^tliracil und eine vo[Zus>>'''<* Sleiniohlenatl ( Lebigh-coil) :iU 
Wiltoibäire in Pens; Ivanied. — Tb. Nu Hai über den «er- 
).cu(in zu HoUoUa iu Naiv- Jersey (worin TallLhjdVil n<i4 
t-inigq tU neu augcgcbene Min^^ralien, nimüch Talkmarmori 
Wtmtlit, Mirinalil und ein dem Fihlunir ahnljcber Serpentin 
,T«rlioiaaien ). — Hllla llemcrkung über die EiaenbijlleD <ind 
LCinige Mineralien in Vermonl. — Noiizen >ui Europa (Über 
M* vom Cr, Uedemar auf den FctcÖar IdieIq gofuodeneD 
icdlen Opale; Mioerilij'Bieni lonMohi, H augmiiDn* Krj- 
'•UlIogTB|jliie , ». Schlotlheimii 'aferlt über Versteinerungen.— 
Ifofjzei) , lihsr nordamerikanische Mineralien ( Cbrf ipberyll unil 
.prit^a Iit eher Glimmer in oineni Grsaitlager >u Eatilopai BerylU 
Iryil^lle bli ju 20 l't". in Serpentin bei Weikhe.lerj GraphÜ im 
-körai^en Kalkitein hei Ticonderoga und au Raki^b in Noidcareti-> 
Mi «iae neue Alt *Dn gelbem WoHVani'Jiyd auf Wollraia in Lana'* 
nioe, Tani3lil im Granit :u Haddam iu Cuuneciicui, Chromei- 
fßta KU Willminglon in Pelawarei Itaienijusrz in märbligen 
felftn bei NewhBren, kry tl a lli girier Chlor) ( entdectl von Nut- 
1^ SB Scliuylkilli Rolb-Tilanorz, lilberhaliifer BleiglanE bU 
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Ktehriüliteö, — WarJ-i 
Ginrd über arhifFbaie Sj 
CalikiU am 36. lul. 1819. — 
D.n«'» An»lyi8 Terichied 
wann «u» Nitholion'. Samn 
auf A..cmk, — G.en. Ul 
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Balaniiche trai ^ 

nireade Damptmamhin 
üIf. — Merkwütdigcr Siura 

H>re Sbet «ine Warm-heorie.-' 
net Co norel Ionen (die Kiernplara 
tunp), — Porter Über PrüfiinJ 
.»rtihr (die Luft iil in einer Glocl« 
über Vaiicr eineRichlai»n). — Leber die Lithographie (« 
eben ertt iu Nupdamarika betdnnt gewuiden ). — ä,l(inDe u 
3. Sept igil. 2u flewhaven, und an 17. Sepl. 1754. xu Halt' 
fax. — Nfiürlii.liar Eiskeller < iu einend Griinsteiti 
in CanaecIkDI, nicfat kohcr ah lou FuG ü))ec der Meerea- 
£ücfae}. —1- Umwandlung einer im Sumpfe g«fuiiileaeii K^nao- 
kugal in eine graphitarllge Maeio, — Eni^ei^kuqg doi aonit 
nur in Kiirclhsn angeIro9'enen.l'rol''UB '4:ei Black- rock at 
Kordwatiende dei Erie-SeB's ftchar'nt rcifo I*. anfliiinn« apatr- 
fach Tertchieden tu aeyni — die ä'uiicrc und innere Heschiet^ 
iua^ wird xiemlicli ganau gegeben). Hoträen C ^*<>|Jn'3 pff> 
foliaU ain bei den Indianern g '^ brau chUe hei Gegcn^iJi wids 
Klippericblattgen I Zirktiu in Nocdcaroliai^ Hare'a Defla^Ut 
fdsT Knallgebläkp). 

Ediitburgli philo^. Sourn^ (Ss). Jaa. 
Cbamiache Uuiersuchunßei^von Berieiius und le! 
leni (Ausaiifje — Über diu SchwefelaJkalii^a uud die Gold -naj 

flalinoiydei Art'wertson iilt«cJJereimng desXJtbioiia i>uil Aoaljr 
sen des Cjn 



, NejihetiDi und Sodalila 
-Malacolile, AuaUim, Titan und Tann 
Apipltibole und cUa Rulhgiltigers) S ti 
ein neiiea FostU von Eger in Norwe^ 
34,44 EijGiloiyd und •>,74 Nalioa I 



;Heinricb Roac 1 
I; Uouadorff über die 
■.aia ulier des Weritefii. 
an , da> aus 61,31 Kte^i 
legtehti Mi r ackerJirk 



$b<r die glei. 
-fiale). — Graf iVle 
A9. 0«c. 1 840 < ei n 
tei) — Bfuwn iil 

ynd iclic kiilin gebau 



KrysIallisJlion der fhoipbnle imd Ar*^ 
;cali über dai Erdbeben auf Zasta t» 
sr aercloreud und vnn Meteorea be|{l«i> 
er eiserne Hängcbrür.ken (die fetst hillfif 
:l weiden } -^ A d a m a ubar eiaa Dierb* 



l^ördi^e i^läkle ia ^jidiina (wuria üch grofu Maaau Vi» I 
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KubIi und CVUutiariaU, und von Kalk, und TharssIpBtai blU 
iea, — »u* den i. B, d»r Arch»e«|r.gi» ÄoiericaiaJ. — Gm»- 
lin (n Tübiagea Ütior Enmiclluag der Eteciriciiiit durch Coit- 
4aot (ihr* Verschiedenheit hÜnga brvsoDden bei Säuren uiifl Hn»; 
«en nicht vom ch«mi<thaii Gegei>s3(ie> londein von den phyiL- 
■fcitischcn Zualanile der Körfier ab > — Rago» Davy). — Char* 
mioo über die Coialleninsela des Siidmeer« (aui KotzebunU 
B«i«e). — Keiili über die naueo englischen KOeafao. — D. 
Aon über Axolra, Rhododeudnin,, Ledum uaä Leiophylliun.ir- 
Z>ats«iiIo i^lier geo^rapliiscbe Verlheiluag dal liiaekloa 
(Si-fcluf^). — ntaxwcH'a (naturhiBtnritche) Uemerli:. üboc 
CsnjEo und Loango, — Robiaoa Über die Hohe dea wcsfr- 
liEken und Ösllichen. W^aiera am Kanal (:>olt naefi beidcu. Seilen 
«inen Fall von 'ab Fuh haben;). — Gren rlLl b's Monon 
graphie dei Erineum. (riol,)— Ele<trD0i3gnelisi:he Versoclifl 
von Van Reell, Van Reei und Moll lu Uirei^hl. — Hrl*f 
von Wallich aus Nepaul üliec aaturUiitoriaeJie Enuleckun^ 
g^n), ~ Minerslogiache Nntixen. von J. WaUer (Gang der 
Stadieu dieses eerdieiutvollen Vorgänge» von Jameson lUt 
Sdankurg, — von 1749 ao). — Capt, Napier iüar Waiieih^ 
iMsen (hier nach baromelriacheii Giiuidiälzen etUarli untiE 
alt nicht lehr grofi and kaum geliäKrlich beichaeben j, — 
Btewatei über d-aa Sehen durch gelaible Gläser, und deren 
Anwendung 7.11 giudtn Teleicopeii und Mikroacopan (tdr er- 
■Wie ist daa gelblichgriine Glaa, &ir legiere dagegen eine Veo- 
.fciodung ton r.oJjien und grünen Linsea allen ajidern Farben 
venaiiehen} blaues Glas lijji das Auge am weni^slea aus). ~_ 
H, J. Brooks über den Comptonit, Biewateril, Slilbit und 
HraJ^dil {Kry»lallinespuageii> — W. Score.by (jLer dift 
Verdichtung dec l^öliei; in giuüer Mseieitiefe, und Über di* 
feit beständigen Nebel auf dem PaUrkreiie (welche von elnec 
Aen Eise auisicahtendea Vätme abgeleitet werden ■ indem ai«, 
io den Höhe wärmer sind {'6j9 F.) alt im liariaonte dar 5««. 
XSS bis Si«).— Chamisso Über den Vulkan Taal auf de«, 
pllilippiniiehen losaln. — Link'a KuUurgeschirhie der ÜÜU 
lf&fiij.clit*, — ßc.ook^ iihBr di« Kup^era^s^nlale (lors^lift^ 
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MtilBbgen mit ciWIrcichen Abbilduneei 
Biuptatten aDgeDominenV — ''• Buile 
Kail d«i Augci für gawtt» Farben (an aincm Kranken I 
■lelll« Beobachtungen, -wobe^ ^r 
iiber unhÖrbare Töne erinnert, ujid ^ie Boliia mit ätta Tjfou 
yuuDi vergleicht). — Gieieke i^b?t,den Kryolii cder Eil« 
•|Ulh (eine besondere Vvietäv .dttielban — Melillirerntu — i 
welche oft Spiibeiiensluia enlbjill, und tu Irikäl in Grönluj 
nil ZinoiteiB. Anenik- und Soliwefelliei , Wutfrai 
nark in QuarzIaRprn eU«%.Gnii»t?t Vorkommt, ^ 
Zinnliger in Böhmen -und Se'hsen). — Hooket übet iit 
•Flara Schoitlamli. — i.^Liria^naa ül>er die heifMo QveU 
Jen lu Yom.Mack in C^ini (lie nel.men einen grofien Ge- 
titgikesiel ein und icbgoeq aus Granil hur'-oriutnniiDen -, rer. 
'Iiiheo >ith nie Meerwaiier mil girtcben Theilea gemeint^O 
WajsBr »erdiinnt-, Temp. i5o— 19a* F. — ^lorner äbet di« 
epec. Gewichte ilei Seewaisen, (aui ICoUebue'» Reife). - 
St. Trsill la Liverpool über die SonnDsfintlernif* am 7.Sep(, 
1830. ( Thermofoetei aufang« 77,5) zulelit 64, in der Mit» 
tm" F.) — Capt, Koizebue über die Abwcichang duJ 
Meigimgen der Nadel auf eeiaer Heise, <tn 
•Karle übsreinilimmeud). — Vuri. der Edinbrirger Sociellt 
(worunter Wallace über aeinen Kido^aph juoi Copiri 
Zeichnungen in beliebiger Vergröfieriing und Verkieiuer 
scd Brewiter über die Verthcilui; 
Jtftuin biemale und einifen Gtiiern). — Wetncniche 

auSo^ung eatttandene Tricliia ( Sinith'a Apog^spli . 
Ueinerlen Abdruck von Kupfenlichen imd äJiriftoni 
über Melamnrphoie der Algeu; Deukar über Waa: 
in KrysWÜen), — Notizen (worunter Murtay üb 
Acthrioicop lur Alesiung des Wärmererliiiles durch ilrahlrnda 
Wärme, 'lessen EiSndung aber für WoIIaitoo in Anfprucb 
ÜGHommen wird; Dichroi>>mus des Turmalini bei vericbieäen 
Durchiehenj Faraday's olectromagnel 

5>tähmdei) rochen Re?alui 
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IKIlAi tun Mtmträe tu Wedgevoodi Pyrometer j IRiliv 
mt die drehende üewegun« äet Katupferi Alf ScbwÜfel- 
iloff; Udmpf dai Veiuri, welcher «chwefal- und <«It~ 
S«l». aber keine knhlBOiaureR enlhiU); Kttkt'mttt iH 
[ Katkapilh; Glasfibrjkttion nil Glaubenuls »ach Wl)^ 
rumb; Erdbebaii ku loreriry im aa, Oct. iSii. Morgeäl -^ 
ia Sichtea bemerkleo wuma am 381 und agi Oe<it ^ 
Sieaa am 33. uad 34.) 

jinnaU 0/ Philotopfy, i894, 
Jan. — Hf. Dary über Eleclronignetiimus (aua d«n 
ilos, Traniact.) .— Beaufoy'a fiaabiichiungen nil aeiueta 
len Anemamelfr. — Un I ersuch uDg dar SpinngewebE (Reaal- 
: aie eathaltED SalaiUk). — H«rapatfi'i Warmeiheori« 
^Torlieizunf: einer in der R. Snc. von Dary vorgeieseoeu laa- 
gen Abhandlung ütiir unhilibare Hypothena und matheaiati' 
iche Sophiiliearionen), — Woods über ein bei Balii in 
tinein Steinbruche gefundenes hatbverkohttes Holz, — Ueber 
d^ dlbildeade G«s (Uemerkung, A»(t dai von Henry ala mii 
angekündigte tiriichen dem olbildenden und dem Knhleowas- 
Beratoffgaie sieheude Gai eine speclüscli leichtere ModjEcatioa 
l«i ersten sey), — Ueber die Murrayicben Zenetzuagsvar* 
inefac 6er Metallsatza durch den Magnet (ihre Nichtigkeit wird 
Ainti Ge.^enveriuche erwieien^. — Ueber da» oiiyBenirtfe 
ser (oine treffliche gedrängte Darsleilung aui Tbenardt 
Chemie 3, Ed. ), . — Einige ajironomische lleobfichlungen tüo 
»«•nfoy und Ton J, South. — Taylor über Schnol- 
: tg Beichreihnng der nordamcrikanischen Kuprermiiien 
^einigP NaehtragB und trinnerungen ). — John Davy üb« 
die Aliner.Iien von Ceylon (aui des>. Reise). — Verhand- 
tttOßen der R. Soc, Im Not. und Deo. i8a>. (woruntar WoU 
fkston über die Anordnung chtomaliacher Objecti's'äsar "wiÄ 
Haines Be><:hrRi bring einet Keuen Hhinoceroi aus Afrika^ — 
IFolilen über Johns Analyse der Mcleorei^eni Mnraire übar 
Lsnipyriden-, Anzeige eines zu Nrtv- Suilwaltii am 7. Sept. 
ifiar, btobichlrteB (chönon KomctcHi wchher mit der tycit« 
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Ketioa fiekollu äu OHoR lUliI dem AJ^Bl'i'sn a>ch SndVMt 
n Triang«! bildetai u. «, -vr, 

Febr. — Bunil:i.pfer«r! Bnaljiir^ t/ij, Bichsrd PhilVpi 
>e(t«!il 40» 6 Sehwefel, 8 Kupftr un.l JJ Eiien). — MeM«. 
gli.) lu Crumptal, Qjciiliey Keiih und New- Malion. — 
(tavalCl Vertljehc öb^r M^gnetisirun^ äi)i ^iteni in verschie- 
den «erichieteo Sfliungen. — J. F. W. "Her «chijl Üb« 
Scheidung <!<■ Sixos. — BoDsdorfla Analysen elnei Dictf 
»oitj und MsUcoliis, — Geichithte des Electfoniignetinnn» 
(Schlufs), — lVturr»y''» Verthaid^tuig leiuer ZerielzuDj;»« 
veriuche mit dam Magneiismui tgicljj iibeiaeageiii!). -sr Ctnl» 
tiber Auflindung dea CadmiuDit (<la> vi (ier eigen thnmlich g(U 
ten Farbe lelnQ* Ox^d< zu er^naeii ). — N i c h u.1 1 i^ber 
Farben tiuichuog«a ( phj'iiplogUch). — Aldario» ub;ei »iw 
n^ue Anwefi'lunij d«r i,ii|igrenrlien K^kelcu (lum Hsrpui 
d«E W«fli"ll«0- — PlasrfaJr'a Verlheidigun« ilerüuiTer- 
»i,ti; Cambfi_d6B gegen einea Votwml (ilifi nämtich Ncwtc 
d^iclbit voi^ jchrr niihi londerüch bEachiei). ~^ UtiXisfi), 
^^nwendang der I'Jaliiiiailen Etir Musik; Srilb.il. vom Alfeo- 
berge bei Acti,eij; Brevrslen Henterkuag, dafi-d£T Kalksiu: 
lUL^h leineQ kryüisilinischsn Gtfü^e und ojitittljen Veib«ll«ii 
ein Kalkipalb icj ). 

' Alärz. — Versuche xu( GewichtsliestiniiuiiiG, eiqe* Alon 
•thpntTäB *ar| Th. Thomaon (RijsDilat: AIO = a,ii).-a 
Uertjclbe Iber Salzaufioaungcn (von G(subrriala oqd Soda], 1^1* 
i;he ahn« Kiyitaflisaliun «Italien, aber nach «iner £r3cliiilteuiq 
Xryslalle absetzen. — Meteor. Beab, zu Cornwall IS'N. f 
^r, Lunn'a Analyse des phosphartanren Kujifeta voa Ueü>* 
^raitenbach (aus den Tranoet, iler Soc, zij Cainbi:idse)i ^ 
Qeognosie'der Felsen awiichen Brighlon und RqllingiJeali (na 
bedehpn am einem KaUcongtomerato i inilLaeern von jtrteiät' 
^enen Geicbieben — pebbles), — 71i. M'k^erer über l(^ 
Btldting <l,es Eisas au dem Grunde der Fliis^e ( wird mit 
Ttjederichlagua^ dsi Thauqa T^rglkbcD und der atrabtendcs 
Wsine zugesclirleben ). — Mel. lieüb, zu llelalaa IS.IU -; 
Claike üFiar den C^oiiuixgelialt der Zint^Oiten (sollen, i^ 
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Mlgemehieii 17 Pf, Kadmium in (ooo - ri Zink eoÜidtea)', •— 
H;. Davy üb eins in ifen heir»n Wtaeta su Lnc«« .$9* 
fundanc Abieizuog (ein Kieselei»n aus 3 Kiesel und 1 Eiisu- 
V^X"* Nivh. Mill liber Daralellung dei fLoblcniiickel* 
iriBi. — VkDqüeÜD'a Analjrie det Cnbebea. — BersC 
ua über die Analyse der PTitkfllerie, — Astron. Beob, toa 
äuloy i8ii. -«- Kbi. Beob. so Kinfauns CbsiIb i|ji. — 
»tage aus VV. F'orit«rs BsichreiliDDg der Bliiberewerlu in 
Climberlind. — Protncoil der VoHejungen in dw Hoyal So-. 
ewly (worunter Bnckland über die ioaUra Knochan io des 
Höhle zu Kirkdale)i — Vorl. in der ««olng, Suc. (flreii- 
Jaok über den an Vcgelabiliichen Ueberteilrn leichou Gypft 
vom Monte Eeanoi Ciimbsrland üb» einige Ver)teineiiiagca^ 
tiabfche über die frana. K.uitei Fraier übw die Qegend 
«M Delbi i lt. a. ir.Ji' 

Tilloch's p'hiloa. Mag. i8i3. 
JiQ, — Mrs. Agnes IbbeUon über das Durchbrechen 
(ISt Blamenknospen ( Plawer- buds) duTch dai tlöla, wovon 
Cicero und Pliiiius fieaproclren, ^ wunderlich ). — J, Irorf 
iiber Rafrabtioii (deren liei-echnune beireffend — gogfO Young).— ^ 
J. Hurray Über die peiacr in fsUrd ( dul-ch ein tleiaet pbg-l 
«ÜEtliithti Eiperimeüt erlSulerl}. — Paraday über eib neue» 
ZaUeDcblorid Cvon Julio in Abo zufällig entdeckl). — ts 
Vvrriy's lleobichtUTigeil über die TenlpcrBtorcli in den vei-i 
■cbie'deoen Hohen einea vencfilosienea geheizten Rautni (6 Puft 
Hähe geben ein Sloigen von 3 bi» 4» F. ) — Vorle». 10 der 
Ulron; Soc. 1820. J'a. (Gumjien über die Ilieorio sitronji 
iBalntlnenle ; Bbwdlch über Irrungen ia Mungo Psrkif 
Rechnuiigea ; South über Collimaiion o, g, w ). — Pfotizcn 
(Hiusmaons zu Läwen Über Wiederherstellung der alkoboli- 
«eben Tinktur Öurth Bcauniielui Slromejer über den Poly- 
klliti Gadulin Über den Steinfiellii < Uichroit); Biiio'a 
{iüno Farbe ~aua den K^ITeebuhnen} Henry's AnaJysa der 
Gentiaaa lutea; Exploiion in den Nenkiitter Kohlehwerkea j 
^rntltkuB über dia Latdpyria ittlioa (au« deaini Porachan-i 
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gß» ) ; McUcr m Bamberg am aS, Dcc. iSai. lU i. I 
£iaige meteoiol. » »ttton, und m*lheiiikti*chc Aufntie, «■ 
MMa. — Ntua Bücher. 

1 Febr, — Agio* Ibbeiion iibei DilnEung, i-a I. | 
Barichel (der Sohn) über Scheidung dEiEiieui.— 
vttf lioriiaalale Re&actioB, — Ueber Hagttlbildung, ^ 
M't Tlieorie der Virme (tU eiaer Materie). ^ Qt 
Miliar über Anwendung dar fboiphsnaure negno dia Gelb* 
MichU — Murtajr über d'U Maiifaau. •>■ SUJimatt üb« 
H*re*« OeQigrttor (odai fCuallgeblÜBt , desica lriüi«ra £rlM* 
dang >i<:li Hars Prof. ia Peatylvauieii vindieirt hat.)— P«bI 
Hewtoo'j algibrai«cha Bemerlcanfen, — ■ EI«b>r Si'Iiibfs der 
Afeeier (mit SchleifdeincB , waraut >latl Oel , Stifeawauer g»- 
strichen), — Ueber Treiben de* VeintlacLi (dorcb Hcrein- 
liehea dei Stocka im Haus). — GrouValla über Chrom' 
(am dem Fraoi. ). — HöbeubeitiiBEDungen vermitlelit itt 
Thermo meleri (Wallattuni Thermobaronielera ). — Vorles, 
■D der Roy. Soc. (wurunter Cbildren über eine CoKcreiion) 
>)?ollaitoa über conceiuritclie Aaorilaaiig eines dreifaefaeo 
OLjectivi; Home über eio neues Rhinoceroi lui Afrikai du 
in Sibirien fasail varlcomoitt Hy. Otvj'a Veisache über e?efc- 
triiche ['bünomene im Vacuoi Wallaiion aber die Beitand- 
theile (uliiniBtB Atvms) der AtmospbSre und über den ncno- 
■ten zu Valparaiso geiebenen Kometeii ; L. Hovrard über den 
IMalen liefen Barometentani] ; Bn rlo w Ober die anomale m^f* 
BCtiBche Anziehung des beifaen Elaens }, -— Nolizen : Nen» 
gcüne Farbe (aus Tiback) | Brande'i Analyse der TbeMCt>- 
ten; Oel für Maschinen (Chevreul's £laia] i glüuzrude £t- 
leucbtuDg dea Meeri uQler b° N, Br. und au" W. Wiug» AngA 
SloUnaten «m 2ten Aug. iSiC, 

Thilosaphical Transact, oj tke R. Soc. of London. 

1831. Zweite Hälftt. 

GapI* G. Sabine'* Veriuclis über die Schvringnngaaeitea 

das Pendels unter »erachiedeBen Breiten. — H y. Dasy über 

dt» Heicrianiacliea Mac. [vfettwre Aiuläbtung ^n«r friiltcni be- 
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AbhinaiuDS ]• -- i. Kidä, Praf. aar CKetnie za 0%^ 
'dt tbtr dai N^phthatl« {ein f'si iler ZeiieiiuD^ du Kihlea- 
ten darch RothBlLihoo lußilig erhallen«» concroloi Siicbligü* 
|>el]. — LI. W. Her. chBi[d«r3ohTiJ über die Abernlionenbfli 
ingeteiziea Liaaen n. ObjeclirglÜxrn, — B. Ilume über 
die SkcUie du Dugoo;;, Rhinncerai uad Ta)iiri, — Huiton 
F^&bcr die owdere Diehligkeil dir Erde. — Herschel übec 
SctaBidung dci Eiseai. — ti. Eirle ü!>er eine liGiiiiliohe £f. 
■MbuHj; ein» Theilt-iler Urethri, — RumLei Übfr die SoB-' 
^Bfiaiternifi am 7. Sept. \Sio. — Capi, H, Kaler'j Meuan-t 
,fea La biicli er t cviii:Jriicher unil sphärischer Maafie und Ge« 
rVic|lte. — I. Brlnkley's iieobschluaSPH mit aiaem Sfiiliigaa 
Ki«i«a, — P, B ■ r 1 o w über SiÖrDiigen Jor Chronumeler durch 
Sisentauisn, — S. Home über den Maimilee und den Du> 
(ong. — Farad*/ -itbef eia »«IE* Kahlenchlon'd. _ C.Bell 
Sber d(( Nervsaij^iem, — H j, Oby^'s oeuera Verauche über 
den £lekirQiiugDeii>aiu>, 

Ann. de Ch. et Phys 181a. '/an.* 

statdnrir über dai Rothgilugeri C'. diei. Jahrb. )V. H. 
!•} ^ iolin'i l'ieitiehritt über den Mörteli beurlbailt voa 
1 (noch Dicht nach Verdiemt gaifilrdigt. Ilaujilailc wa- 
lliger die Kohleni^ure ala eins lleimischuag von Tbonwde aa4- 
Mwa* EIienQi,Yd mirht den KaJIi bindend » balFS> durch Ani*^ 
lyieiii Vonuche und Ueobachiungen), ^ Berifaier über d(a 
Hinecalwaiicr von Moni Dore (mit Ruinen romiioher B«deia.l 
■tsltaii — Pona Casiaria; — intermiltirend 1 — ungeocia froi— 
KieaelEehalt , nämlich nt gegen 63 Soda und Sfl EochaaU ; 
■Dil Abaälzea Ton Kieieleiiea und Ocber), — Cbefreol übe» 
EinSufi de* VVaaaera auf anintslische Subslaiixen ( anf Sah — 
t Bänder , Knorpel , Faaer , Eivreifi ). — Akademi« 
Jbiu CTheoard l'olgl auf Gay- Luaaac all Vitepräiidem ; 
iegellc» Päi kchrn luriiclt , und legi ein 
•nderM nieder { Ampere liest über die vatirende elekiriiiri« 
Nideli Brogniart über ClaiiiÜcation der faaiilcn PQai 
»■taug- Aoaisa aeadet «in» Abbaudlung übar iWidifiet* 
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tio* dn SriitiloSi und Vanenti'iWt üutth ETsca^lyd, «jt 
Pnibea, die unlerinchl netden lollea t Uuugni« Ii««r fftav 
IktTractioni Liugier ätiei den neuen Meleorilrfo Von Jon« 
mi ). — Naviurfiber Nivielliraa init dem Baromeier (witJ 
anififokleii X — Koiiien '(»Bi franj, o. engl. Joura.) — On- 
bruaTaul nl>er d»_Wa>fer lur GühruDg ( tillihiltigei wird 
4mn teinen vcirgeltnjen) — Tefn|ieratur der StlitreUe rasen mct 
Iia üeuKe (miuinl mil der Tifle iii eiaBiu merkwüidi^cn Vef 
bahniMe sii). — Däheruiner iibec die KIee»äuie {diu deu- 
pneuiir, Ch,). — PaTJiot über ein Gi-wilter su Eploal im 
3» Aitj(. lä:ii, (mil bogenforiBigen aus der Erde aufsteigen den 
BiiUeu Gad auk dem Miueialwaiier autachlagendeD oncli äcliwe^ 
M liacheudm Flammen), — Riffaulti Aaalyie der plu 
jiliin-.a«iTuT«llL. AnunonJakiHiUe. — Desprei» Versuthi K 
Winaelciiung (Ju natch abnehmender Reihet Kuprer, Ein 
Ziuk, ■/.iaa, fil» , Marmai , PorcdUn, Zie^el^ .— Krdbehtn 
«m iglen Febr. 1S12 (ioi ma^netiichea ^Mandian von 
Sclineii «ach l'nris; dabei loogtludinale £r«i;liütt«rua£ea dsC 
JJadtlj. — Kollien. 

BJainvill^*» JOurn. de P'kysique etc. 182a, ^iop; 
Bctrac&tangen ( malhenaliicfa- «taliilische ^ Über BetÖft*t 
rODg (aut dcQ «lalitt. Meoiaireb der SUdi Pari)). — Ch«- 
brier über den Flug der lüBecten (BeiuhrcibuDg dei bei ilcd 
«crichiedcnea InäecteiilimilieQ lum Piu^e dieiieadeu AppsraU* 
bnusDÜeri der Muikeiti), — Mollel über VVaMerxei^eliUD| 
durch die Vnli^itche Säule und üh«r Elektromagnetiimui (Ab>^ 
srigfl aui inei VorleioD^ea in den AkAdeOiiea Zu Lyon), • 
Fr«vit*l unil Uümaj ü^er dio Form üud Gi'öfie der Slul* 
liugelchea Veracliieilener Ihiere (ein Auizug au* einer gtotieril 
Mhandlnn» übet' itaa Jflut niid aeine Verrichtungen). -^.Seob- 
•cfaiuDgen üüar die Schicrlin'i;aBrteii (hocaiiiachs Besclireibungea 
«il einigen phaimäaeuiisrjhFh Qetnerkuiigen), — Or. Ka*«n- 
noWiki aegen Meiiner. te'na.t'SijeiihBraerltung). — Datl. 
Über DarrlRiLht^keit der Flammo ^ Tiirziiglicii für duitÜa uo^ 
■•tbhttchtise Körper » all Bit hl Woirie AleloUci «dtwV* 
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tohrifl etc., währand helle KürpST, wia Silber, EdeliMu«, 
Papier Jurch die FUmnio hindurch iilchi gcjehan worciei)}) -^ 
and über ein ma(;neiisches EUliirorneter (ein» lange nnd ftina 
magnoliairtc Nad«!). — Wihrer Erfindtr der OampTmaicbiaMi 
Cioll ein ftaaz. Kapiwin Sa» a ry 16S9 gcwceo tejn). 

^nnaiea des Mines tSai. ^tes Quartalheft. 
M I n e 1 über die Galmeygruben iu Art Gegend vda Aic&th, 
(Der belgische uqJ rheinische Gelmej' knmmi iiel* alj neuere 
Ausfüllung in Spailen von Uehergsriesgehirfien TOt). — Geo- 
^Oiliiche tieobachlunjeu «on RoDnBrd Über die tüdliclje 
HhoinliraU. — lUuy über den Choodrodil (ein Kietelkalk. 
Kueril io Nnrdiiaeiika , jeul auch in Schweden geruaden), — 
fiaElhler über da» hei Ue) Beauz im Dcp. der Ehnnemündun- 
iva entdeckte ThniiK^drat (Alumiue hydraice, aus 73 Alaun, 
lärde und ig ^!('<i9Ser luiamnieiigi^iulil und mit Eiaenoxyd ma- 
fchanisch semcngtj. — Tourruti neues Voifahrcn. rollGoId 
und Silber su platliren (durch starken Drui,k). — Brongoiart 
über mologitcha Keanxeichcn der verschiedenen Formationeu 
(zunä^hit aui die KreideUger aneewindl , Welche in den vel^ 
-Jchiedenca Genendcu diverse Venteintrungen enibslien — mit 
AbhIldnngeQ), — Berlhier über zwei Varietjten von 
Cbromeisen (van St. Domingo n, Dalliaiore} und üLier Legl- 
'ffiag da« Eiacni mit Chrom (wodurch ein guter Dadiaiceuer- 
äuhl erballen wordtn), — Auszüge aus I,«oDhaidi Taaclien- 
^uch (Blöde Über da* Zinnlager la liryer in SactUrUi Und 
^eferatein über den Halliichen Aluminii). -* Neue* Vor.. 
LaiBinen dea Aluminitj hei Epernay. — Ijerlhler Über dh 
AoMeoaauren Manganerze von Nagyak und von Freiberg. >— 
;^«riano dcttivera über das lalpeleriaure Katroa in Fe- 
,rU, — AuaiÜge fluj der 3len £d. det Tralltf «ilern. de FhyaL. 
JüRB vom Alibtf Hauy (zuglelih wird Deia. Tr^Jlt de Crittal- 
Jographie und die sie Ausgabe der Mlijeralogje angekündigt), .^k 
IlScbreiber über die tud Lampadiua bei dem AiselftU^- 
;nretkD zu Freiberg angebraihien Veibosseiuugao '^ Ueberdu 
^UBammeaschwelfien vun Stahl uod Guf'ciien attii Ci^ba 
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(mit KiilfB von Bar*K), — Verardano^en ioi tta 
Bergwesen. 

Journal dt l'hurmacie l3al. Jam; 
Ch. Ca <lel de OiaiUourra Leben, (Dieier «enjieut. 
voJla Pb«:n)tz«ut und TJe[ieiiit<e Gelehilc itarb zu Pitii . 
Ko*. l9ii> Slidc Frounile besrilteten ihn neben PariOBi 
iex ibm lora «nvor vorangegangen). — Bericlit »qn Peil»* 
tier, Robii^ael und Henr; über die voa Che 
goichllgeao phirmaieiiliicli* Nomenrlalur (die jeliigB cheilli> 
KchR NomeDclAlur wird rorgezugen ), — U«ber 
Ji eobacb (unfern , die NiederschUge des Queclsilbertalpeteri *at« 
nilleUE aUaliicher llydrotbiaaiilze beitelfend (werden ah un- 
geniu angef^eben}. — Knnrj and Viref Ober die Adminr. 
ilcalion der Hojpitaler zu Paria. — Broisat über dto vef 
gchiedcnen ßlutigel und deren Kraiiklicileii. — AelEere Stfei- 
liSkoilen Cbar Antimonmiilel. — Anseiga von Giolier* 61»- 
iiuel das pUntes inadiclnalca. — Noti*en ; MiHcl der Oitindii 
jjegoB Cliolota- morbus (Lauilaniinl und PletfermBuzÖl mil Bra« 
wcinji 6e§enf{iri wider Hippomane nsnrenilla L, (derl 
von Bignonia Leucoiyioii L,]| yrorate Bluine (lUine^ia)i Ffl 
aen, welohe InMCleii iangen u. ». w, 

Fevrier, — Honrj'a vergl eich ende TJnmaacIiQiis 
Weiteumehli von Oileaaa und ilea fraozdaiacheu (anti 
halt mehr Kleber und ^enij^Er Slätke ats telitTsaX ' 
rin aber die Simaruba-Riade (^ie scbeint ihre Virkiadl 
tiiiem Gfhalla an Quastine eu i ei dankin ^ — D*i 
ilea Slintlleiichsi ( ei ealhäU Fhoaplior). — Virey Ktiwl 
Inraliiirung eialiieher ndhiliaftcr PJIaiiiten. — Ds'ra 
Krauler (nieiil nsrliotisciie}, welche die ver»chiE<fenen t 
ch'Q VöUu aU ISel';! kauen. — Heu. Über AnireDdiTngl 
breDiliehcD' UirkenöU (vorzüglich in hufiUnd zum Gerben "), — 
[;eber Verachiedenbeit der Ralizucker (der blä'iilii^hD Zuck« 
«on ßatavia wird au* Saceharuin violaceuin gezogen , der wei&e- 
f(c, aber lehr scIimamaii^B Robzuckot komtul von Olaheile}. — 
Piouat Ubor Suppmiafet uud dis TithtA}, —^ Vfrcf Bbtr 
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Sie KifliS" Fra»Iil Jer Tanghinia midagatcarieiisia (^elcba tat 
MadsgiBcar zu Ordalieu dient], — Seqentiui über Jaoarli- 
che Anwendung dos lalpeitrsauren Silhers (gesen Epilep«is). 



Ii; dem Vir (neuesten) Bande der ' 
Memoires de S AcademU imp. de St. Petersburg, iSae. 
findei lirh an phyuikoliich. cbemUthen Abhindlungan Folgcn- 
doi: Vi>niewski Ülier die HdIib dei Elbrus im Caukiiua 
(bel(äs< 389g Toijea) — Sevarguine ü,hot dnn Yu (a. das 
vnrige Hefi dies. J ) — Den. über einen Cochlit tob Twet 
£n iit aia sq^, Sc h rauben 1 lein aus Kie&eliaiMe}, -_ Nob- 
^onaLiÖId über 4en Kumaozuwit, 

,f[ff'emeriä( telteraria du Roma. 1813. Genn. Felr. e 

Mano 
enthält unt«r Anderm einen Bericht von Clarl[a lu Eilinbarg 
(damals in Rom} ülirr dro Schotliiclie medieiniicbe fichulo 
(eine Verlheidigung ) i ferner eine kleine Abhandluug iib'er die 
Cullur der I'flausru , welche rolhe, gelbe, gtiins, blaue und 
fuhwarze FarliBii litfern, und Cl eoeuara Über aeia Viuliccm- 
balo (eia Flägel. vrarin Viallntaiien gegf^n eine ait Maat um- 
■wi'l«!ie WlUc durch eine Clarialur gedruckt werden), 

Giornale arcadico di scitnze, leftere ed (irii, Roma. 

i8:j3. Genn. 

Abiubnilt Scieese: Spillanzaoi Über die neue ittlie- 

' nische Theorie der Hedicin (nuuva 'lollrina med. (Ul.). — 

Noiiji'p au» der Pfliusenchemia [Ober d» Alro|)ium — Oalur'ual 

— Hyojcyaroi^im — Lupulin — die Benioesäure in mehrernB 

rflanzcnaioniii — dai Zein und Pipprin — nicht nach Otifii- 

nalalibaadlungen , sondern wieder nach Auazll^en, meist aua 

dem Joucn. de Phys \ — Forlieliung der von Batlocci in 

dam phyiika Liehen Cablnet der Uuivoriii^t eu Rom angeitellteu 

alsklromagaellsuhi^n Vertuille (über Alagnelitirung der Nadel 

durch SlchtricilsO- ~r- ForlaeUuug akucliicht;r Untertachon- 
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gm TOB G itlV Ami Toriäfitich (iiier din SuTiwiogqn«« dp 
SMUn und SUlie, nil Beiieliung auf CfaUdni's V«ivcb«} 

Bibliolheco: italiarta tSss. Genn. 

BrnGchi ilbnr dfD Sargll» ( nalurwiss^nicti>rilicll« 9«T 
•«hTeihuug dit^aei bei Hoiaz und Virgil oft genanni^n Bvrcai 
Vclcher etwa 3'S Migllon von Kom eine TtiO dull Appeuinen ü"* 
Irennie »inzetn^ Hasse von 3:171 Fufs («"gl) Hnhc bilder, unl 
4ti 4n ObecflarbH vullcaniiche Spuren zeige ■ väbreud dit 
Hauplgebirfiimasss einen Uaberganjukoifcstem mit vielen t^öhteil 
atratellO — "''cf '•"" ParUch aus Wien über ilen Gtinil 
TOQ.LBvii in Tyrol, (der nadi dei Grafen M erc ■ I i- Psfri 
ca'i Angabe Über Kilk liegen aolli nach v. Bucb aber niil 
■eakrerhi ilber dcmietben hervorra£l}. — _ Siebit's botaniftV 
Ualttnehmungen, — Ilalieniiche Literatur, h, *. w. 

Journal des ^avans. i8a9. Jaa- — Märt. 
VoXhea tjSer den in niarseilla atid darauf in Pari« ange- 
IfUglea Thietireia »on Oeaderah. — Ideler in Berlin ges" 

Delambre Oi'ier ^ie ailronnmiachen Kennluisae der Chdiiltcr, 
|]«bsl hctütigeiider Replik de* letztern, der sie gänilii)) frlhif' 
oer halle], — Ch e v re ul »über f I y, IJavy'a Ägrieullorclie- 
(iiie (mebreres wird bestritten > >. B. die (dentilal de* vefeln&i- 
ligchen und SDitnaliichen Eiweiliei, des fichleima und itf 
Gummiattrn , die Zuisinmen Stellung de< f^lutichiika und d« 
E.I.'bera, dei Müniilts mit detn Zixker, des Wtchses der Ke- 
lien mit d^m von der MjTira, die Ziiilaehheit de. Bitfer.mlS 
. imJ EilrsciJrilotrs u, a. w.). — Remd'at flber Btard'l 
ilinemloBie appliqude. — Bio) über den Unterticbt in Sehell- 
(ind (naib Erfalimngen aul feiner Reise »la TorlccfDich (;■- 
(.hildect). — Leironne über La.He'a Topognphj o{ 
JV.hen. fmelil die ArchÜecIur betretend]. 

^i^iornale dl Fis^a, Ckiwica flp, 1811. Nav, u. ßtc, 

O. F. [.laMolti über ei«en eltipooidischen A«''4>lai (Be. 

reclinungen, -wie ein »olcher Ball, dessen grü'sere A.Ji-e ge-. 

^■a den UurizuuC (jEneiijt iai,, in be(ti(«p[eF Richfuttg aegeta 



liBllt). — C 7«iitedeichi überdje 
~^^ Atnbr. Fatioiflri über die phyii; 
Imagta an dännen PlÜiichen (SehtuT« 

JltihandlitDg). — G. B. Faulonen 
/der Erds (BeobtcUtDii| 

Vnfea emsi Ssrdinisehi 



thest einer ErdwSriDe, welche i 
■aKgeleilet wird). — G. Bruiel 
'Imten i Q Majli'ndiicliaa ( frobet 

Be abgehindclt »erden. — Auszi 



A77 

elnBresrUCForts.!, 
chemiacben Erichei- 
T lebr su^fühilichen 
ber die Teuiperstur 
über die zunehmende Wärma in den 
Bergwerkt , als Beweis für die Hjpo- 



I Gaia' 



s Vetditbludg * 
tli über die neuen Canal- 
ir.ige bydroslBti»5he l'roblo- 



[rr-G. Mamlaiti über den. ütroQtienit bei Renigallia (welcber 
titer Angabo nach <lie Fljmnie nkht rörtiel). — ' Vorle.ungin 
in dar So«, zn Mayland Jan, bii DoC fCarminati üher dio 
'ned, Anwendung des lodinj und der Chinaalkalaidc, — AI- 
llini über Schneidemaschinen fdt- feine Hölaar. — Captm«- 
atri über Sicherung der Häuser Tor Brand, — Venluri'a 
Gaopnosie vnn iScaadiano). — A'ikündijjung der Bihliotlieca 
, germanica ( einer nach dem I'lan« der Bibl. brit von den Pro- 
•^eM. Ridulfi, Brera, Ssntini nnil Coniigliachi eu 
> Pavja naier Mitwirkung der Regierung l3i3 herauiiugebendcn 
i^lj^Osrtalacbntl, «etche die vor:i)glii:^>le{i wissentcbatllichen und 
■rtiilitchen Arbeiten der Deutschen miltheilen wirdj — Freit 
■a^t'""). — Nntiaen ^bet^nnt aui andern J.). 

.'ßfiUiothe^ue uaiperstUe. Abih. Sciencts. l8aa, Jaat-'ier. 
. Franenbof er* opiischc trulermcbunfien ( AuBZüge aus 

^^8r lu München heraus gekommenen rühmlichst bekannten Ab- 
Iwndlung}, — Pictel über die ungewöhnliche Bilomelertiel» 
«m 34. Der. iSi, (eu. frani. und engl. Zeilichriflen geaam- 
.melte Noiiaeu, welche die weile Verbreitung dieses von etek. 
Iiiaehen Meteoren begleirelen aiisserorilenliichen Zujlandes der 
Alinoapbare anEeigen). _ Prevost iiher die fhcrmo metrische 
■Wirkung eines gegsn den Mond gerichteten Hslilsplegels (es 
wird auf die strjMende Wärme u«d Kille de» Erdbiidens nn<I 
dojf Almosphäre *ufi.ierk«ni gemacht). — Eicher über da« 
ywkonunen dei Kochialaea in der Sohwei4 ("ach 1 



I 






Ji!-;9 Auiwärtige Literatut. 



BobroBgi versuch es bu Hr. CItnk an ilar SUdvcidtiK Icf 
lari bei E^Iitsu Spursn Tm Salzwasser UBlrr Merkel eqldvc^) 
— Marray nlier Zertetzong der Melillialae durch den Mig- 
ael (i. dist. Jahrb. IV. 133). ^ Itiril Über Fehler de. G«. 
"böit (ein Ai^oDineter lur Beaiinmung dei Grade* der Taabhail 
wird angegeben). — Beichteibung der neleoro logischen Ver- 
■nttaltun^eD im botun. Garten zu Genf. — Anwendung dar 
Congiavaichen Raksteu lum 'VtlGschfang. -~ Laiidwirtfaich'tl- 
tiehe Nlchrichten (Maihisu über iciuea Pflu«; Falleuberg 
über Dünger a, s. w.). 



H0fue tnryfhpidiqti* 



l6ai. Jan, 
sique*. 



jibih. Scitncet pAy^ 



Slichelot übet di« oacb d'Arcet'i Verfahren an) den 
Enoolien geiogene Gallerte ^ bekinnilieh vermittulil SaUtSurti 
— r findet immer mehr BeifalO. — Fraaqoeur's popuUn 
, Vranofraphie I ingeiei'gt von Jomard, — Gef'ilt EiuS Seb^* 
Ua Biiler Waaatr (am Nordaqieriki). 



I t •• 



•••■".' > c -^ 



n i 






meteorologischen . Tagebiiche$ 



■^ .• 



▼ o « 



P r o f e s 9^ o r M e i n r i q 7^ 
. R e ip « n • b u r If« 



^Hm 






April ita^ 



Witterung. 



Uebersichii 
VVitlerong. ! 



Vormittags. XNacltmUtaga. Nachla. 



tli:Jlere Tago 

höoe r«g9 

Venaiichle T«^ 

rage mit Wind \\ 
I'ags mii Eiurin 

niil Kegea 5U 



i-, 



it Schal 



Vermiicht 



üchän. SiUrm, 
H-iter. Wind. 
Schoa. Wind. 



rmiiclit. Wt 

■ ü:.. WindT 

:eiier. Siilrm 

Shöii, 

Neiler. 
eiler. Wind. 



Hei 



. S yfn 



rsfje mi< Nebel ij^ 
Gewitter eulf. 

Heilere NäcblB >1 

Schone Nä\:hte 
Vorm. Nu^iie 
Hube Nkcaio 
iVätiiiieaiiiWiad o 
Nachle miiSiutm a 
Nichte mit Kö- 
gen 

h'Jul|temitSrIiiieea| 
Nüchie mit Nebel ) \ 
Nächie mit Geiril- 



NebeJ. Verm, 



i| der Wai^eq, Nüch i 



and Scliae«wu- 



Schöji. Tiilb. 
Wind. 

Schon. XiBl,, 



Sciiüit. TiÜb, 

Nobel. 

I TiOb. Schön, 



SlUöii. TiU 



Herrschende W« 

NW. SO, N. 

2ali[ der JlmUch- 

lun^eu 3ii». 

|MjllIere Heilerieil 

der Luft ä.SJ. 



Vom I, bi« lotea, und vom 13 
Irme d, I. und 4ten , bei milderer liaro- 

niller an) iijleo zeigte tiiii Lier am 1 
lohoii Grade I sieht so da; am a3a Nad 
- Die Wintersaat steht f-hta. »oriäj- 
iinkeitje MbiUfer, «ücr Raupen ii 



Druckfehler im IVten Bande der R R. 

Heft 1. Berzelius über die Schwefelalkalien. 



S* 8 Z. 8 t; o» tt. Schwefelwaiserstoffgas 

• 19 - ao T. o. - Gran 

• a5 - 5 ▼• o« * Absicht, 

• 3o • 10 T. o« - Kupferoxydulhydrat 

• 35 » 3 T« o» - Kalium 
« 44 - i5 T. a. - Alkohol 
» 5i - 3 T« o« - Säure 

• 53 * 11 T. Q» - R S' 4- 3 A 5 S' 
«^ 55 - 4 T« o» - Schwefeisäara « 

- 80 - 6 7« o. - Hydrotbionkali 



1. Wasserstoffgas. 
• Gram« 

- Ansicht* 

- Kupferoxydhydrat« 
> Caiicium* 

- Alkalien* 

- Sauerstoff** '< 

- R 83 + 3 As St 

- Schwefelzinn. 

- Hydrotellurkali. 



Heft S. Leop« Gmelin über ein besonderes Cyan- 

' eisenkalium* ' 



8« 336 

• 338 

- 339 

- 33o 

• 35i 

* 333 

« 333 
» 336 

- 339 



Z« S T* o» st» susammtnbxegen 

- 18 T. o* - Kugeln 

- .1 7* n* - Arsenik 

*> 5 T* o* - den Glaskugeln 

- 4 T. u* • i»368 

- 3 r*n* - 0,333 

- 16 T* o* - Lakmuspapier 

- 7 T. o* * Dies 

- 33 ▼•tt* - Eisenoxydul 
» 3 ▼• n* - o,i4o 



1, zusammenbringen* 

- Kugel, 

• Ammoniak* 

- der GlaskageK 

- 1,365. 

- 0,292. 

- Curcumapapier* 
• Das* 

- Eisenoxydkali. 
" o,i43* 
« Metalloxyd. 



- 17 n. i8* ▼• o, st* Nickeloxyd 

« 13 ▼• o« St. eine sehe geringe Menge 1. in sehr geringer 

Menge* 

• — - 30 ▼•o* - Filter« ]. Filtrat« 

• 34o • 8 ▼• u. - heller - kalterl 

• 343 « i5 ▼• o* • brauner - beider* 

*• 344 « la ▼• o* * aein saksaures Eisenozyd nnr brSnnlichen 

1« sie aalzsaures Eisenoxyd nor brannte* 
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